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Einleitung. 


Die Bücher περὸ οὐρανοῦ und περὲ γενέσεως καὶ φθορᾶς 
fchließen ὦ enge an die ihnen vorausgegangene φυσικὴ ἀκρόασες 
an, und Nriftoieles hat in dem Gefammt- Complexe diefer drei 
Merfe die umfaflende Begründung und Durchführung feiner An⸗ 
fichten über bie Prineipien des Eörperhaften Seienden niedergelegt, 
um dann in anderweitigen fpeciellen Schriften auch die fämmtlichen 
einzelnen Gruppen der empirifch vorkommenden Naturdinge auf der 
Bafis jener allgemeinen Grundfäge zu betrachten. Man darf fi 
durch die Meberfchrift der Bücher, welche überhaupt nicht von Aris 
ftoteles ſelbſt herrührt, fondern in fpäteren Zeiten nad) fehr Außer: 
lichen Motiven entfland, nicht taufchen faflen, fo dag man in den 
υἷες Büchern de Coelo eine aftronomifche Crörterung oder aud 
nur eine Darlegung des Baues des geſammten Univerfums erwars 
ten würde, fondern Derartiges findet fih annäherungsweile nur im 
zweiten unter jenen vier Büchern, und auch da in ganz anderer 
Tendenz. und Behandlungsweife, ald wir heutzutage von einer 
Schrift über das Himmelsgebäude erwarten würden; ja Manches, 
worüber uns nur die Aftronomie Aufihluß geben kann, wie 3. B. 
die Kometen und die Mildhftraße, beipricht Ariftoteles erft in den 
Büchern, welde μετεωρολογικά überschrieben find und bereits bie 
einzelnen bem inneren Weltraume angehörenden Naturdinge zum 
Gegenftande haben. Die lebten zwei Bücher de Coelo aber gehören 
ihrem Inhalte nach fohon völlig der Grörterung über das Entfichen 
und Vergehen an, fo daß, wenn man auf Mbtheilung und Mebers 
Ihrift der Bücher ein Gewicht zu legen der Mühe werth Halten 
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Die Bücher περὸ οὐρανοῦ und περὲ γενέσεως καὶ φθορᾶς 
fchließen fi) enge an die ihnen vorausgegangene φυσικὴ ἀκρόασις 
an, und Nriftoteles Hat in dem Geſammt⸗Complexe diefer drei 
Merfe die umfaflende Begründung und Durchführung feiner An- 
fichten über die Prineipien des koͤrperhaften Seienden niedergelegt, 
um dann in anderweitigen fpeciellen Schriften auch die fammtlichen 
einzelnen Gruppen der empirifh vorkommenden Naturdinge auf ber 
Bafis jener allgemeinen Grundfäge zu betrachten. Man darf fih 
durch die Meberichrift der Bücher, welche überhaupt nicht von Ari⸗ 
ftoteles ſelbſt herrührt, fondern in fpäteren Zeiten παῷ ſehr Außer: 
Iihen Motiven entſtand, nicht täufchen faflen, fo daß man in den 
vier Büchern de Coelo eine aftronomifche Grörterung oder auch 
nur eine Darlegung des Baues des gelammten Univerfums erwar⸗ 
ten würde, fondern Derartiges findet fi annäherungsweife nur im 
zweiten unter jenen vier Büchern, und auch da in ganz anderer 
Tendenz und Behandlungsweife, ald wir heutzutage von einer 
Schrift über das Himmelsgebäude erwarten würden; ja Manches, 
worüber uns nur die Aftronomie Aufihluß geben fann, wie z. 9. 
die Kometen und die Milchſtraße, beipricht Ariftoteles erſt in den 
Büchern, welde μετεωρολογικαάί überfchrieben find und bereits die 
einzelnen dem inneren Weltraume angehörenden Naturdinge zum 
Gegenftande haben. Die letzten zwei Bücher de Coelo aber gehören 
ihrem Inhalte nach ſchon völlig der Srörterung über das Entftehen 
und Vergehen an, fo daß, wenn man auf Mbtheilung und Mebers 
Schrift der Bücher ein Gewicht zu legen der Mühe werth Halten 
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6 Einleitung. 


wollte, man eher von zwei Büchern über das Himmelsgebäude und 
vier Büchern über Entftehen und Bergehen: fprechen möchte. 

Um aber von diefer Aeußerlichkeit abzufehen, bewegt fich ber 
Sefammts Inhalt diefer ſechs Bücher um eine naturphilofophifche 
Begründung des körperhaften Seienden, wozu die in den vorhers 
gegangenen act Büchern der Phyſik enthaltenen Grundfäße über 
Stoff und Form, über die Bierzahl der Principien des Seins, 
über die vier Arten der DBeränderung, über das Unbegrenzte, den 
Ὅτι, die Zeit, die Gontinuität und Theilbarkeit, fowie über das 
urfprünglich erſte Bewegende, eine unerläßlihe Vorausſetzung bil- 
ben. In ſolchem Sinne wird zuerſt der Begriff der concreten Abs 
grenzung für das Körperhafte überhaupt feftgeftellt, und zwar ſo⸗ 
wohl für den gegenfaßlofen einfachen Körper der urfprünglich erſten 
Kreisbewegung, als auch für die in der Gegenfäglichkeit der Rich⸗ 
tung nad Oben und nad Unten fich beiwegenden Körper, und εὖ 
refultirt Hieraus die concrete Abgrenzung auch für das Himmels 
gebäude felbft, welches ein Eines und Einziges und Entftehungss 
Iofes und Unvergängliches if; fodann wird eben jener urfprüngliche 
und einfache Körper bezüglich feiner Kugelform und feiner in den 
Geſtirnen erfcheinenden Bewegung näher betrachtet und ihm die 
Erde als der ruhende Mittelpunkt des Untverfums gegenübergeftellt. 
Hierauf aber handelt es ὦ fortan um jenes zweite Körperhafte, 
welches der gegenfäßlichen Bewegung anheim fällt und hiedurch das 
Gebiet des Entſtehens und Vergehens ausmacht; und zwar wird 
zunaͤchſt begründet, daß die ©egenfäglichkeit der Bewegung in einer 
Natur: Beftimmtheit diefes Körperhaften beruhe, fowie daß das 
Entfiehen und Bergehen nur vermöge einer begrenzten Zahl von 
@lementen, welche wechfelfeitig in einander übergehen, ftattfinden 
koͤnne. Hiemit aber nun hat fih die Aufgabe ergeben, eben die 
hiebei waltenden Borgänge und Wirkfamfeiten näher in’s Auge zu 
faffen, und in Webereinfiimmung mit der in der Phyſik zu Grunde 
gelegten Biertheilung der Veränderung wird nun erflens bie Raums 
bewegung als die in dem Gegenfabe des Schweren und Leichten 
fih verwirflichente erörtert, wobei fich die Nothwendigkeit fowohl 
zweier abfoluter Gegenfäße, als auch zweier relativer Mittelglieder, 
und biemit eine Vierheit des Körperhaften herausftellt; zweitens 
dann folgt die im Entftehen und Vergehen fich verwirklichende Ders 
Anderung, wobei es ſich hauptfählih um das Entſtehen im eigent- 
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lichſten Sinne Handelt; drittens die Iu= und Abnahme, und vier 
tens die qualitative Aenderung als das eigentliche Gebiet der wech: 
jelfeitigen Einwirkung, für welche das Sichberühren eine Borauss 
fegung ift, und auf welcher allein der Begriff der Mifchung beruht. 
Nach diefer Betrachtung der wirkenden Vorgänge wird fodann aus 
der Gegenfäglichfeit des taflbaren Körperhaften die beſtimmte Vier 
zahl der Elemente, welche mit den Gegenfäben der Raumbewegung 
zufammentreffen, conftruirt und ihre wechfelfeitiges Uebergehen nach⸗ 
gewiefen, worauf bezüglid der übrigen Dinge, welche aus ben 
Elementen beftehen, πο einmal die Principien des Entſtehens zu: 
fammengefaßt werden und die Nothwendigfeit defielben ihre Rüde 
beziehung auf die oberfte Kreisbewegung erhält. 

So genügt dieſe in allen Theilen confequente Durchfuͤhrung 
einer prineipiellen Auffaflung ficher auf das glängendfle dem Ins 
tereffe der fpeculativen Methode als foldher; und wenn auch bie 
Refultate, welche Ariftoteles gewinnt, für den Raturforfcher heut⸗ 
zutage ficher werthlos find, worüber wohl Niemand fi täufchen 
fann, von den factifh unwahren Refultaten aber bei confequenter 
Methode fi) ſelbſt auch ein Rüdihluß auf Irrtbümlichkeit der 
urſpruͤnglich principiellen Auffaffung ergeben muß, fo bleibt immers 
Hin ein ſolch umfaffendes Erzeugniß der Speculation als folcher, 
wie bie ariftotelifhe Conftruction der conereten Naturdinge ift, bes 
adhtenswerth genug, um nicht als bloße Antiquität fhlechthin für 
immer bei Seite gefchoben zu werden. Wir geftehen ben Naturs 
forjchern gerne zu, daß die Griechen in doctrinärer Haft gewiffe 
prineipiell fcheinende Momente aufgriffen und dann auf denfelben 
fpeculative Syſteme erbauten, aber andererfeits Hat die Methode 
der Speculation ihren unbeftreitbaren Werth, zumal wenn fie von 
Meifterhand geübt wird, und in bdiefer Beziehung wird es auch 
die „eractefle” Raturforfchung nicht verfhmähen dürfen, bei Ariftos 
teles in die Schule zu gehen, abgefehen davon, daß neben allem 
Doctrinarismus der Alten fih bei Ariftoteles auch mancher einzelne 
gefunde und [δ heutzutage lebensfaͤhige Keim einer fpeculativen 
Auffaflung finden mag; denn 3. B., während uns bie Conſtruction 
der vier Elemente entfchieden widerlich anfprechen muß, fcheinen 
andererfeitö die ariftotelifchen Grörterungen über den Begriff der 
Mifchung oder namentlich jene über den Begriff der Zunahme und 
des Wachfens derartig zu fein, daß auch die Männer der eracten 
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Forſchung ſie wenigftens der Prüfung werth halten dürften, wos 
fern überhaupt mit dem Denken über den äußeren Thatbefland hin⸗ 
auf und zu begrifflicher Beſtimmung fortgelchritten werden will. 
Sehr reich find übrigens gerade dieſe ſechs Bücher des Ariftoteles 
auh an einläßlichen Grörterungen über die Annahmen früherer 
Philofophen, und in manden Einzelnheiten find fie hierin die 
hauptfächlihe Duelle unferer Kenntniß. 

Was die Ueberfeßung und Erklärung bdiefer Bücher betrifft, fo 
habe ich hiebei bie nämlichen Grundſaͤtze wie bei der Bearbeitung 
der Phyſik eingehalten; nur mußte ich, wenn überhaupt ein ge: 
nügendes Verſtaͤndniß erreicht werden follte, bei einzelnen Punkten 
ben erflärenven Anmerkungen nothgebrungen eine größere Ausdeh⸗ 
nung geben, was namentlicdy im zweiten Buche de Coelo bezüglich 
einiger Schwierigkeiten der Fall war, welche dem Gebiete der Ges 
fhichte der Aſtronomie angehören; einen hauptfächlichen Behelf für 
das Derfländniß der Bedeutung und des Zufammenhanges einiger 
fohwierigeren Bartien glaube ic auch hier durch die Inhalts Webers 
fichten der Bücher gegeben zu haben, und ἰῷ konnte öfters in den 
erflärenden Anmerkungen folches dann mit Stillfchweigen übergehen: 
was fich durch Lectuͤre jener von felbft ergibt. Specielle Bearbeis 
tungen diefer Bücher liegen aus älterer Zeit in fehr geringer Ans 
zahl vor, und auch diefe find durchaus ungenügend; denn um 
abzufehen von dem δῶ! fchäßenswerthen Kommentare des Sim⸗ 
plicius zu den Büchern de Coelo (an ihn fchließt βῷ auch Avers 
roes an) und von dem ziemlich unbedeutenden Gommentare des 
Philoponus zu den Büchern d. gen. et corr., welche beide noch 
dem fpäteren Alterthume angehören, ift in Bezug auf Erbklaͤ⸗ 
rung weder die Ausgabe der gelehrten Sefuiten von Coimbra 
(Lugd. 1593, 4. u. Mogunt.. 1601, 4.) eigentlich erwähnenswert, 
noch auch dasjenige, was Aegidius Romanus (Venet. 1520, Fol.) 
oder Fr. Piccolomini (Mogunt. 1608, Fol.) oder Zabarella (Fraucof. 
1600, 4.) u. And. darbieten, denn im Ganzen haben alle viele 
nur mehr oder weniger eine Paraphraſe des Ariftoteles gegeben, die 
zahlreichen Schwierigfeiten aber faſt ſaͤmmtlich unberührt gelaflen. 
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Das Körperhafte iſt vermöge feiner drei Dimenflonen, nad 
welchen es αὐὖῷ Continuität befißt, ein Bollfommenes und in fi 
Abgefhloffenes, mas fowohl von den einzelnen Körpern gilt, 
wenn auch diefelben ihre Abgrenzung nur innerhalb einer Vielheit 
anderer finden, als auch insbefondere vom AN ſelbſt (E. 1). 
Was nun die Beftandiheile des All's betrifft, fo find dieſelben 
durch die Bewegung beftimmt, alle Bewegung aber iſt entiweder 
freislinig oder geradlinig, und letztere geht entweder nad Oben 
und vom Mittelpunkte weg oder nach Unten und zum Mittel: 
punfte Hin; und da nun unter diefen drei Bewegüngen bie Freis- 
linige eine einfache ift, fo muß es auch zunaͤchſt einen Beſtandtheil 
des All's geben, welcher [εἶδ ein einfacher Körper ift und 
in diefer einfachen Bewegung naturgemäß bewegt wird (denn als 
naturwidrige Bewegung würde fie wieder in den Bereich der Ger 
genfäße fallen), hiedurch aber eben als der urfprünglichfie und für 
immerwährende Bewegung fähigfle Körper fi erweilt und dem- 
nach alle uns befannten Körper, aud das Feuer, an Grhabenheit 
übertrifft (&. 2); es ἐξ nämlich diefer Körper weber in bie Ge 
genfäglichkeit des Leichten und Schweren und der hiedurch beding⸗ 
ten Bewegungen verflochten, πο einer Zu⸗ oder Abnahme, noch 
auch der qualitativen Aenderung ausgelebt, fondern unentſtanden 
und unvergänglid ift er ein Göttliches, welches nicht mit Unrecht 
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von den Früheren als Aether bezeichnet wurde (E. 3); auch Taflen 
fih die Annahmen, daß an der Kreisbewegung, welche ja die Be: 
wegung dieſes einfachen Körpers ift, doch irgend eine Gegenſaͤtz⸗ 
lichkeit ſich finde, fämmtlich leicht widerlegen oder berichtigen (E. 4). 
Aber eben die Begrenztheit und Zörperliche Abgefchloflenheit, um 
welche es fich gegenüber den Annahmen eines Unbegrenzten in ber 
That als um eine tiefe Principienfrage handelt, fümmt nun erflens 
biefem einfachften Körper zu; denn wäre er unbegrenzt, fo würde 
die in Folge hievon gleichfalls unbegrenzte Bewegung zu mehreren 
unlösbaren Schwierigfeiten führen, ſowohl bezüglich der zu durch⸗ 
laufenden Theile des Kreifes, als auch Betreffs der hiebei fich etwa 
fihneidenden Linien, zumal da auch die Umlaufszeit eine begrenzte 
ift, fowie auch darum, weil εὖ feinen unbegrenzten Körper von 
einer beftimmten Form gibt, und überhaupt eine actuelle Unbe⸗ 
grenztheit der Theile des Kreifes unmöglich ift, und endlich tie 
Unbegrenztheit der ganzen Kreisbahn mit der DBegrenztheit der Zeit 
ſich nicht verträgt (E. 5). Und zweitens nun koͤmmt die Begrenzt- 
heit. auch jenen gegenfäßlihen Körpern zu, welde entweder 
nach Oben oder nach Unten bewegt werben, denn die Orte für 
diefe Bewegung find feſt beſtimmt und abgegrenzt; auch müßte, 
wenn εὖ einen derartigen unbegrenzten Körper gäbe, berjelbe wegen 
feines commenfurablen oder incommenfurablen Berhältnifles zu Bes 
grenztem jedenfalls eine unbegrenzte Schwere oder Leichtigkeit haben; 
folche aber gibt εὖ nicht, weil es feine. abfolut kuͤrzeſte Beit gibt 
(C. 6). Da ferner auch überhaupt fein Körper unbegrenzt fein 
fann, mag er ungleichtheilig oder gleichtheilig fein (denn im erſten 
Falle könnte er weder aus unbegrenzt vieley Arten von Körpern 
befteben,, ba es beren nicht gibt, noch aus einer begrenzten Anzahl, 
da biefe unbegrenzt groß und unbegrenzt Schwer fein müßten; im 
leßteren Falle aber hätte er entweder ſelbſt unbegrenzte Schwere, 
oder als unbegrenzter die Kreisbeivegung), und außerdem das Uns 
begrenzte weder räumliche Bewegung haben, πο auch, da εὖ außer 
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aller Proportionalität ſteht, in wechlelfeitiger Einwirkung mit Be- 
grenztem oder Unbegrenztem fein .fönnte, fo muß demnach auch 
das All oder das Himmelsgebäude begrenzt fein, zumal da, 
wenn εὖ als continuirliches unbegrenzt wäre, gleichfalls die Mög- 
lichkeit jedweder Bewegung, {εἰ εὖ der Ereislinigen oder der gerad: 
linigen, wegfiele oder bei leßterer noch ein zweites Unbegrenztes 
als bewegend nöthig wäre, hingegen bei Nichtannahme der Conti⸗ 
nuität (Anfiht der Atomiker) aller Unterfchied der Bewegung aufs 
gehoben würde, welch Iegterer überhaupt nur in tem beftimmt ab- 
gegrenzten Univerfum denkbar ift (δ. 1. Das Himmelsge- 
bäude ift biemit Gines, denn wenn es mehrere gäbe, fo müßten, 
da bie Orte für bie Bewegung feſt beſtimmt find, die bewegten 
Körper aber in fämmtlichen jenen anderen Himmelsgebäuden doch 
bie nämlichen fein müßten, wie in dem biesfeitigen (denn die Ent: 
fernung würde fie nicht zu verfchiedenen machen, der Art nach aber 
müſſen fie als bewegte jebenfalls die Arts Unterfchiede der Bewe⸗ 
gung, welche eben beftchen, an fi} haben), in einem anderen Him⸗ 
melsgebäute 3. B. die Erdtheilchen, weil fie zum hiefigen Mitsel- 
punkte fireben, dort nach Oben bewegt werden u. f. f.; bie fefte 
Befimmung ber Orte aber beruht in dem allgemeinen Grundfage 
der Gegenfäglichfeit in jeder Veränderung, und fie zeigt fih auch 
in der Belchleunigung des DBewegten, wenn es feinem Biele ſich 
nähert, was eben nur naturgemäß, nicht durch Vergewaltigung, 
geſchieht; ferner auch müflen ja die nach Oben firebenden Körper 
gerade innerhalb ber einheitlichen äußerfien Kugelgrenze fein (€. 8). 
Nun aber darf man fih auch nicht dadurch täufchen laſſen, daß 
bei Allem, wo das Berhältniß zwifchen einem Stofflihen und einer 
beſtimmten Form befteht, das Sein des individuell Einzelnen von 
jenem der Öattung verfchieden fei, und demnach auch das bies- 
feitige Himmelsgebäude nur ein Ginzeln- Individuum unter mehres 
ren feines Gleichen fei; denn wofern nur in diefem Univerfum ber 


gefammte Stoff aufgewendet ift, kann es dennoch nicht mehrere 
Ariftoteles IL, 2 
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begleichen geben und auch nie mehrere entfiehen; und verfteht 
man unter dem Himmelsgebäude das Allumfafiende, fo ift auch 
wirklich aller Stoff in ihm aufgeiwendet, denn feiner der Körper 
fann außerhalb deſſelben fein; und es gibt hiemit außerhalb des 
einheitliden Univerfums weder Ort noch Leeres noch Zeit ποῷ 
Dauer, fondern daflelbe befteht Ichlehthin vollfommen und unver: 
änderlih (E. 9). Das Himmelsgebäude ift entfiehungslos und 
unvergänglid; denn die Annahme, daß es zwar entflanden, 
hernach aber unvergänglich fei, widerfpricht der Erfahrung und 
dem Begriffe des Entſtehens, da dieſer die Möglichkeit der Wieder: 
auflöfung involvirt (eine unpafjende Bergleihung mit geometrifchen 
Seichnungen ändert hieran Nichts); die Annahme aber eines ab- 
wechfelnden Gntftehens und Vergehens betrifft nur bie Anordnung, 
nicht den Stoff des All's; endlich die Annahme, daß es entſtan⸗ 
den und vergänglich fei, wiberfpricht der Einheit (C. 10). Er⸗ 
wägt man nämlich, in weld verfchiedenen Bedeutungen die Worte 
„entftehungslos”, „ein Entftehen habend“, „vergänglich“, „unver 
gänglih” genommen werden, fowie daß ber für die eigentlichite 
Bedeutung berfelben immer mitfpielende Begriff des Möglichen 
ftets auf einen hoͤchſten Grad einer je vorliegenden Fähigkeit ſich 
bezieht (C. 11), und ferner, daß zwifchen dem Unmöglichen und dem 
Unwahren ein Unterfchied befteht, fo zeigt fih, daß das immerwaͤh⸗ 
end Seiende die Begriffe des Entfichens und Vergehens gänzlich 
von fi ausfchließt, fowie dies auch das immerwährend Nichtfeiende 
thut (das Mittlere zwifchen beiden ift eben die Möglichkeit des 
Seins und Nichtfeins), und ebenfo daß umgekehrt die Begriffe des 
Entitehungslofen und des Unvergänglichen fich wechfelfeitig poniren 
und jeder der beiden ben bes immerwährenden Seins in ſich eins 
ſchließt; auch läge ja in feinem Seitpuntte ein Grund für plößliche 
Aenderung eines vorher immerwährend beflandenen Seins oder 
Nichtfeins, oder es müßte außerdem der Netus mit der ihm gegen- 
theiligen Potenz immerwährend eoeriſtiren; kurz Entſtandenes kann 
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nicht unvergänglich und entftehungslos Dafeiendes Tann nicht vers 
gängli fein, wenn nicht das bloß Zufällige zugleich das Con⸗ 
ftante fein, ober der Begriff der Möglichkeit in ungehöriger Weife 
in die bloße Bergangenheit gerücdt werdet fol; endlich auch zeigt 
fih die Sufammengehörigfeit des Entſtehens und bes Bergehens in 
ber ganzen Natur der Dinge felbft (C. 12)*). 


) Zu diefen Gründen für die zeitlihe Anfangslofigkeit und Endloſigkeit des 
Univerfumsd gehört num aber als letzter aud πο dasjenige, was im 1. Gap. 
ded IL Buches enthalten iſt; und es wurde offenbar hier, wie öfters, bei der 
urfprünglichen Bufammenftellung und Abtheilung der ariftoteliihen Werke ganz 
äußerlih und ohne Rüdfiht auf den inneren Bufammenhang verfahren (vgl. auch 
unten Anmerk. 1 zum L Bude über Entf. u. Berg). Der Inhalt jened Gas 
pitels if: 

Die Unfterblichkeit und Immerwährende Dauer des Simmeldgebändes, weldye 
in irrthümlicher Weife von Späteren verneint wurde, Tiegt auch ausge⸗ 
ſprochen in jener älteften Annahme vor, daß die oberfie Region die gött- 
liche fei; und da mit einem göttlichen Zuſtande eine völige Mühelofigkeit 
verbunden fein muß, fo ift fowohl der Mythus Betreffd des Atlad zu ver 
werfen, als aud die Annahme, dab das Weltgebäude duch einen Wirbel, 
oder daß e3 durch eine ταβίοδ ὦ mühende Seele bewegt werde. 


ΠΕΡῚ ΟΥ̓ΡΑΝΟΥ. A. 


p. 268 
ed. Bekk. 


1. Ὡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη σχεδὸν ἡ πλείστη φαίγε- 
ται περέ τε σώματα καὶ μεγέϑη καὶ τὰ τούτων οὖσα πάϑη, 
καὶ τὰς κινήσεις, ἔτι δὲ περὶ τὰς ἀρχάς, ὅσαι τῆς τοιαύ-- 
της οὐσίας εἰσίν" τῶν γὰρ φύσει συνεστώτων, τὰ μέν ἔστε 
σώματα za) μεγέϑη, τὰ δ᾽ ἔχει σῶμα καὶ μέγεϑος, τὰ δ᾽ 
ἀρχαὶ τῶν ἐχόντων εἰσίν. συνεχὲς μὲν οὖν ἔστι τὸ διαιρε- 
τὸν eis ἀεὶ διαιρετά, σῶμα δὲ τὸ πάντη διαιρετόν. μεγέ- 
ϑους δὲ τὸ μὲν ἐφ᾽ ἕν γραμμή, τὸ δ᾽ ἐπὶ δύο ἐπίπε- 
δον, τὸ δ᾽ ἐπὶ τρία σῶμα' καὶ παρὰ ταῦτα οὐχ ἔστιν 
ἄλλο μέγεθος διὰ τὸ τὰ τρία πάντα εἶναι καὶ τὸ τρὶς 
πάντῃ" καϑάπερ γάρ φασι καὶ οὗ Πυϑαγόρειοι, τὸ πᾶν 
καὶ τὰ πάντα τοῖς τρισὶν ὥρισται" τελευτὴ γὰρ καὶ μέσον 
καὶ ἀρχὴ τὸν ἀριϑμὸν ἔχει τὸν τοῦ παντός, ταῦτα δὲ τὸν 
τῆς τριάδος. διὸ παρὰ τῆς φύσεως εἰληφότες ὥσπερ Vo- 
μους ἐχείνης, καὶ πρὸς τὰς ἁγιστείας γρώμεϑα τῶν ϑεῶν 
τῷ ἀριϑμῷ τούτῳ. ἀποδίδομεν δὲ χαὶ τὰς προσηγορίας 
τὸν τρόπον τοῦτον" τὰ γὰρ δύο ἄμφω μὲν λέγομεν καὶ 
τοὺς δύο ἀμφοτέρους, πάντας δ᾽ οὐ λέγομεν, ἀλλὰ κατὰ 
τῶν τριῶν ταύτην τὴν προσηγορίαν φαμὲν πρῶτον. ταῦτα δ᾽, 





Ι. Bud. 





1. Es zeigt fh, daß die Wiflenfchaft über die Natur fo 
ziemlich größtentheils Körper und Größen und die Zuflänte und 
οἷς Bewegungen berfelben betrifft, ferner aber auch die Principien, 
jo viele εὖ eben von der derartigen Welenheit gibt; denn von den 
Dingen, welche von Natur aus beftehen, find bie einen felbft Kör⸗ 
per und Größen, andere haben einen Körper und eine Größe, 
andere aber find Principien derjenigen, welche dies haben. Gin 
Gontinuirlihes nun ift dasjenige, was in ein ſtets Theilbares 
theilbar ift, Körper aber dasjenige, was allfeitig theilbar iſt); 
von der Größe aber ift jene, welche παῷ Ciner Richtung fi er- 
ſtreckt, eine Linie, jene Hingegen, welche nach zwei Michtungen, 
eine Fläche, und jene, welche nach drei, ein Körper, und außer 
biefen gibt εὖ feine andere Größe darum, weil das „Drei“ foviel 
als „Alles“ ift und das „Dreimal“ foviel als „Allfeitig“. @s ἰἢ 
nämlich, wie auch die Pythagoreer fagen, das A und das Alles 
durch die Drei abgegrenzt, denn in Ende und Mitte und Anfang 
liegt die Zahl bes All, in dieſer aber die der Dreiheit; darum 
wenden wir diefe Zahl, indem wir fie von der Natur gleichſam 
wie Geſetze derfelben entnommen haben, auch bei den heiligen Ge 
braͤuchen bezüglich der Götter an?); wir vertheilen aber auch die 
ſprachlichen Bezeichnungen nah eben diefer Weife, nämlich die 
zwei Dinge nennen wir wohl „beide“ und die zwei Menfchen wohl 
„die beiden“, „alle“ äber nennen wir fie nicht, hingegen erſt bei 
ben dreien fprechen wir diefe Bezeichnung zum erſtenmale aus. In 
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ὥσπερ εἴρηται, διὰ τὸ τὴν φύσιν αὐτὴν οὕτως ἐπάγειν 
ἀχολουϑοῦμεν. ὥστ᾽ ἐπεὶ τὰ πάντα καὶ τὸ πᾶν καὶ τὸ 
τέλειον οὐ χατὰ τὴν ἰδέαν διαφέρουσιν ἀλλήλων, ἀλλ᾽ 
εἴπερ ἄρα, ἐν τῇ ὕλῃ καὶ ἐφ᾽ ὧν λέγονται, τὸ σῶμα μόνον 
ἄν εἴη τῶν μεγεθῶν τέλειον" μόνον γὰρ ὥρισται τοῖς τρισίν. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ πᾶν. τριχῇ δὲ ὃν διαιρετὸν πάντῃ διαιρε- 
τόν ἔστιν' τῶν δ᾽ ἄλλων τὸ μὲν ἐφ᾽ ἕν, τὸ δ᾽ ἐπὶ δύο" 
ὡς γὰρ τοῦ ἀριϑμοῦ τετυχήχασιν, οὕτω καὶ τῆς διαιρέσεως 
χαὶ τοῦ συνεχοῦς" τὸ μὲν γὰρ ἐφ᾽ ἕν συνεχές, τὸ δ᾽ ἐπὶ 
dvo, τὸ δὲ πάντῃ τοιοῦτον. ὅσα μὲν οὖν διαιρετὰ τῶν 
μεγεθῶν, χαὶ συνεχῆ ταῦτα. εἰ δὲ καὶ τὰ συνεχῆ πᾶντα 
διαιρετά, οὔπω δῆλον ἐκ τῶν νῦν" ἀλλ᾽ ἐκεῖνο μὲν δῆλον, 
ὡς οὐκ + ἔστιν εἰς") ἄλλο γένος μετάβασις, ὥσπερ ἐκ μή- 
xovs εἷς ἐπιφάνειαν, εἰς δὲ σῶμα ἐξ ἐπιφανείας" οὐ γὰρ 
ἄν ἔτι τὸ τοιοῦτον τέλειον εἴη μέγεϑος" ἀνάγκη γὰρ γίγνε- 
σϑαι τὴν ἔχβασιν χατὰ τὴν ἔλλειψιν, οὐχ οἷόν τε δὲ τὸ 
τέλειον ἐλλείπειν" πάντῃ γάρ ἔστιν. τῶν μὲν οὖν ἐν μορίου 
εἴδει. σωμάτων κατὰ τὸν λόγον ἕχαστον τοιοῦτόν ἐστιν" 
πάσας γὰρ ἔχει τὰς διαστάσεις. ἀλλ᾽ ὥρισται πρὸς τὸ 
πλησίον ἀφῆ, διὸ τρόπον τινὰ πολλὰ τῶν σωμάτων Exa- 
στόν ἔστιν. τὸ δὲ πᾶν οὗ ταῦτα μόρια, τέλειον ἀναγχαῖον 
εἶναι χαὶ καϑάπερ τοὔνομα σημαίνει, πάντῃ, καὶ μὴ τῇ 
μέν, τῇ δὲ μή. 


2. Περὶ μὲν οὖν τῆς τοῦ παντὸς φύσεως, εἴτ᾽ ἄπειρός 
ἔστι xara τὸ μέγεϑος εἴτε πεπέρανται τὸν σύγολον ὄγκον, 
ὕστερον ἐπισχεπτέον. περὶ δὲ τῶν κατ᾽ εἶδος αὐτοῦ μορίων 
νῦν λέγωμεν ἀρχὴν ποιησάμενοι τήνδε. πάντα γὰρ τὰ φυ- 
σικὰ σώματα χαὶ μεγέϑη καϑ᾽ αὑτὰ χινητὰ λέγομεν εἶναι 


΄ 


) εἰς ist bei Bekker durch Druckfehler ausgelassen. 
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diefen Beziehungen aber, wie gefagt, find wir, weil die Natur 
ſelbſt ſo darauf Hinführt, ihr nur gefolgt. Demnach da das 
„Alles“ und das „Al“ und das „Vollkommen“ nicht nad ihrer 
begrifflihen Form fih von einander unterfcheiden, fondern, wenn 
je überhaupt, nur im Stoffe und demjenigen, wovon fie ausgefagt 
werden, fo möchte wohl der Körper allein unter den Größen eine 
vollflommene fein, denn er allein ift durch die Drei abgegrenzt, ‚dies 
aber ift bei dem AN der Fall; und indem er breifeitig theilbar if, 
ift er allfeitig theilbar, von den übrigen Größen hingegen ift es 
die eine nur nah Einer Richtung, die andere nur nach zwei; 
nämlich wie fie mit der betreffenden Zahl behaftet find, ebenfo find 
fie es auch mit der Theilung und dem Gontinuirlichen, denn bie 
eine ift nah Einer Richtung continuirlih, bie andere nach zwei 
Richtungen, die andere endlich ift allfeitig derartig; (alle Größen 
alfo, welche theilbar find, find auch continuirlih; ob aber auch 
die eontinuirlichen fämmtlich theilbar feien, ift aus dem jetzt Ges 
fagten noch nicht klar; hingegen jenes ift klar, daß εὖ feinen Ueber: 
gang in eine andere Gattung mehr in der Weife gibt, wie von 
der Länge zur Fläche und zum Körper von ber Fläche; denn das 
derartige wäre Fein vollkommener Körper mehr, nämlich nothwendig 
müßte der Fortgang nach der Richtung des Zuwenig flattfinden, 
das Bollflommene aber kann unmöglich ein Zuwenig enthalten, 
denn es ift ja allfeitig). Bon denjenigen Körpern nun, welche in 
der Form ſelbſtſtändiger Beftandtheile auftreten, ift ein jeder eins 
zelne wohl dem Begriffe nach derartig, denn er hat alle drei Auss 
dehnungen, aber er ift gegen den ihm zunädhft liegenden durch Be⸗ 
rührung abgegrenzt, daher in gewiſſer Weife jeder einzelne unter 
den Körpern ein Bieles ift?); das AU Hingegen, von welchem dieſe 
einzelnen die Beftandtheile find, muß nothwendig vollfommen fein 
und, wie das Wort εὖ bezeichnet, allfeitig, und nicht etwa bloß 
nah Einer Seite, nach einer anderen aber nicht. 

2. Betreffs der Natur des All nun ift fpäter zu erwägen 
[&. 7), ob εὖ der Größe nach unbegrenzt oder in feiner gefamms 
ten Mafje begrenzt fei; Hingegen Betreffs der nach ihrer Yorm 
felbftfländigen Beftandtheile deflelben wollen wir εὖ jetzt angeben, 
indem wir hiezu folgenden Ausgangspunft nehmen. Nämlid wir 
fagen, daß alle in der Natur vorfommenden Körper und Größen 
an und für ſich örtlich bewegbar find, denn wir behaupten, daß 
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κατὰ τόπον᾽ τὴν γὰρ φύσιν κινήσεως ἀρχὴν εἶναί φαμεν 
αὐτοῖς. πᾶσα δὲ κίνησις ὅση κατὰ τόπον, ἣν καλοῦμεν 
φοράν, ἢ εὐθεῖα ἢ κύχλῳ ἢ x τούτων μικτή" ἁπλαῖ γὰρ 
αὗται ϑύο μόναι. αἴτιον δ᾽ ὅτι καὶ τὰ μεγέϑη ταῦτα 
ἁπλᾶ μόνον, ἢ τ᾿ εὐθεῖα καὶ ἡ περιφερής. κύχλῳ μὲν οὖν 
ἐστὶν ἡ περὶ τὸ μέσον, εὐθεῖα δ᾽ ἡ ἄνω καὶ κάτω. λέγω 
δ᾽ ἄνώ μὲν τὴν ἀπὸ τοῦ μέσου, κάτω δὲ τὴν ἐπὶ τὸ 
μέσον. ὥστ᾽ ἀνάγχη πᾶσαν εἶναε τὴν ἁπλῆν φορὰν τὴν 
μὲν ἀπὸ τοῦ μέσου, τὴν δ᾽ ἐπὶ τὸ μέσον, τὴν δὲ περὶ τὸ 
μέσον. καὶ ἔοιχεν ἠχολουϑηχέναι χατὰ λόγον τοῦτο τοῖς 
ἐξ ἀρχῆς. τό τε γὰρ σῶμα ἀπετελέσθη ἐν τρισὶ καὶ ἡἣ 
xivnoıs αὐτοῦ. ἐπεὶ δὲ τῶν σωμάτων τὰ μέν ἔστιν ἁπλᾶ 
τὰ δὲ σύνϑετα ἐχ τούτων (λέγω δ᾽ ἁπλᾶ ὅσα κινή- 
σεως ἀρχὴν ἔχει χατὰ φύσιν, οἷον πῦρ καὶ γῆν καὶ τὰ 
τούτων εἴδη καὶ τὰ συγγενῆ τούτοις), ἀγνάγχη καὶ τὰς 
κινήσεις εἶναι τὰς μὲν ἁπλᾶς τὰς δὲ μιχτάς πως, T καὶ τῶν 
μὲν ἁπλῶν ἁπλᾶς, μιχτὰς δὲ τῶν συνθέτων, χινεῖσϑαι δὲ 
κατὰ τὸ ἐπιχρατοῦν. εἴπερ οὖν ἔστιν ἁπλῆ κίνησις, ἁπλῆ 
δ᾽ ἡ κύχλῳ χίνησις, χαὶ τοῦ τε ἁπλοῦ σώματος ἁπλῆ ἡ 
κέγησις καὶ ἡ ἁπλῆ κίνησις ἁπλοῦ σώματος (χαὶ γὰρ dv 
συνϑέτου ἦ, κατὰ τὸ ἐπικρατοῦν ἔσται), ἀναγκαῖον εἶναί τε 
σῶμα ἁπλοῦν ὃ πέφυχε φέρεσθαι τὴν χύχλῳ χένησιν κατὰ 
τὴν ἑαυτοῦ φύσιν" βίᾳ μὲν γὰρ ἐνδέχεται τὴν ἄλλου 
χαὶ ἑτέρου, χατὰ φύσιν δὲ ἀδύνατον, εἴπερ μία ἕχάστον 
κέγησις ἡ χατὰ φύσιν τῶν ἁπλῶν. ἔτι εἰ ἡ παρὰ φύσιν 
ἐναντέα τῇ κατὰ φύσιν καὶ ἕν Er) ἐναντίον, ἀνάγκη, ἐπεὶ 
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die Natur für fie Princip der Bewegung ift*); jede Bewegung) 
aber, welche örtlih ift — welche wir Raumbewegung nennen —, - 
ift dentweder geradlinig oder kreislinig oder aus dieſen gemiſcht, 
einfach nämlich find nur jene zwei; die Urſache hievon aber iſt, daß 
auh nur diefe beiden Größen einfach find, nämlich die gerade 
Linie und die Kreislinie. Kreislinig nun ift jene Bewegung, welche 
um den Mittelpunft geht, geradlinig aber jene, welche nach Oben 
und nad Unten; ich nenne aber nad Oben die Bewegung von dem 
Mittelpunfte hinweg, nach Unten hingegen die zu dem Mittelpunfte 
hin®). Demnach muß nothwendig von aller einfahen Raumbewe 
gung bie eine vom Mittelpunfte weg, die andere zum Mittelpunfte 
Hin, die andere endlih um den Mittelpunkt flattfinden; und es 
ſcheint diefes wohlbegründet dem zu Anfang Gefagten zu entfprechen, 
nämlich fowohl der Körper fand feine Vollendung in Dreien als 
auch nun die Bewegung defielben. Da aber von ben Körpern bie 
einen einfach, bie anderen aber aus diefen zufammengefeßt find 
(ih nenne aber einfache alle jene, welche naturgemäß einen Anfang 
der Bewegung in Κῷ haben, wie 3. B. Feuer und Erde und die 
verfchiedenen Arten dieſer und die mit ihnen verwandten Körper), 
fo müflen nothwendig auch von den Bewegungen die einen einfach, 
die anderen aber irgendwie gemilcht fein, und zwar die der ein- 
fachen einfach, gemilcht aber die der zufammengefeßten, bie Ießtes 
ren aber je nach jenem, was δίεδεί die Oberhand bat, vor fid 
gehen. Wofern alſo es eine einfache Bewegung gibt, eine einfache 
aber die Freislinige Bewegung ift, und ſowohl die Bewegung bes 
einfachen Körpers eine einfache ald auch die einfache Bewegung nur 
die eines einfachen Körpers ift (denn felbft, wenn fie die eines zu⸗ 
fammengefegten ift, wird fle εὖ doc je nach jenem, was hiebei die 
Oberhand bat, fein), fo muß es nothwendig irgend einen einfachen 
Körper geben, welcher dazu beftimmt ift, in der Freislinigen Bewe⸗ 
gung räumlich bewegt zu werden, und zwar gemäß feiner eigenen 
Natur; denn daß er durch Vergewaltigung in ber Bewegung eines 
anderen und verfchiedenartigen Körperd bewegt werde, ift wohl 
flatthaft, aber daß naturgemäß, das ift unmöglich, wofern Eine 
Bewegung eines jeden einzelnen der einfachen Körper bie naturge- 
mäße ift. Ferner‘), wenn die naturwibrige der naturgemäßen ent: 
gegengefest ift und überhaupt Eines nur Einem entgegengefeht ift, 
fo muß, nachdem bie Freislinige Bervegung eine einfache ift, diefelbe, 
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ἁπλῆ ἡ κχύχλῳ, εἰ μὴ ἔσται χατὰ φύσιν τοῦ φερομένου 
σώματος, παρὰ φύσιν αὐτοῦ εἶναι. εἰ οὖν πῦρ ἢ ἄλλο τι 
τῶν τοιούτων ἐστὶ τὸ κύχλῳ φερόμενον, ἐναντία ἡ Para 
φύσιν αὐτοῦ φορὰ ἔσται τῇ χύχλῳ. ἀλλ᾽ ἕν ἑνὶ ἐναντίον" 
ἡ δ᾽ ἄνω καὶ χάτω ἀλλήλαις ἐναντίαι. εἰ δ᾽ ἕτερόν ri 
ἐστι σῶμα τὸ φερόμενον χύχλῳ παρὰ φύσιν, ἔσται τις αὖ-- 
τοῦ ἄλλη χίγνησις χατὰ φύσιν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" εἰ 
μὲν γὰρ ἡ ἄνω, πῦρ ἔσται ἢ ἀήρ, εἰ δ᾽ ἡ κάτω, ὕδωρ ἢ 
γῆ. ἀλλὰ μὴν χαὶ πρώτην γε ἀναγχαῖον εἶναι τὴν τοιαύτην 
φοράν᾽ τὸ γὰρ τέλειον πρότερον τῇ φύσει τοῦ. ἀτελοῦς, 
ὁ δὲ κύκλος τῶν τελείων, εὐθεῖα δὲ γραμμὴ οὐδεμία" οὔτε 
γὰρ ᾿ ἄπειρος (ἔχοι γὰρ ἄν πέρας καὶ τέλος) οὔτε τῶν 
πεπερασμένων οὐδεμία (πασῶν γάρ ἐστί τι ἐχτός" αὐξῆσαε 
γὰρ ἐνδέχεται ὁποιανοῦν). ὥστ᾽ εἴπερ ἡ μὲν προτέρα κί- 
γησις προτέρου τῇ φύσει σώματος, ἡ δὲ χύκλῳ προτέρα τῆς 
εὐθείας, ἡ δ᾽ ἐπ᾽ εὐθείας τῶν ἁπλῶν σωμάτων ἐστί (τό 
te γὰρ πῦρ En’ εὐθείας ἄνω φέρεται xal τὰ γεηρὼ κάτω 
πρὸς τὸ μέσον), ἀνάγχη καὶ τὴν χύχλῳ χίγησιν τῶν ἁπλῶν 
τινος προτέρου") εἶναι σωμάτων᾽" τῶν γὰρ μικτῶν τὴν 
φορὰν ἔφαμεν εἶναι χατὰ τὸ ἐπιχρατοῦν ἐν τῇ μίξει τῶν 
ἁπλῶν. ἔκ TE δὴ τούτων φανερὸν ὅτι πέφυχέ τις οὐσία 
σώματος ἄλλη παρὰ τὰς ἐνταῦϑα συστάσεις, ϑειοτέρα καὶ 
προτέρω τούτων ἁπάντων, χἂν εἴ τις ἔτε λάβοι πᾶσαν εἶναι 
κίνησιν ἢ κατὰ φύσιν ἢ παρὰ φύσιν, καὶ τὴν ἄλλῳ παρὰ 
φύσιν ἑτέρῳ κατὰ φύσιν, οἷον ἡ ἄνω καὶ ἡ κάτω πέπονϑεν" 
ἡ μὲν γὰρ τῷ πυρί, ἡ δὲ τῇ γῇ παρὰ φύσιν καὶ κατὰ ἵ φύσιν" 
ὥστ᾽ ἀναγχαῖον χαὶ τὴν χύχλῳ κίνησιν, ἐπειδὴ τούτοις παρὰ 


*) προτέρου, welches durch den Sinn der ganzen Beweis- 
führung schlechthin gefordeft ist, fehlt in den Handschriften und 
Ausgaben. 
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wenn fie nicht eine naturgemäße des bewegten Körpers ift, noth⸗ 
wendig ibm eine naturwidrige fein; falls aljo das Feuer oder 
irgend ein anderer von den derartigen Körpern das Freislinig Bes 
wegte wäre, fo würde feine naturgemäße Raumbewegung eben der 
freislinigen entgegengefeßt fein; aber Eines ja ift Einem entgegen: 
geiebt, die Bewegung nad Oben aber und bie παῷ Unten find 
fhon wechlelfeitig unter ſich entgegengeſetzt; falls Hingegen irgend 
ein anderweitiger Körper das naturwidrig im Kreife Bewegte wäre, 
fo würde irgend eine andere Bewegung ihm naturgemäß fein; Dies 
aber ift unmöglich, denn wern es jene nad Oben wäre, fo müßte 
er ja euer vber Luft fein, wenn aber jene nach Unten, fo müßte 
er er oder Erde fein. Aber in ber That ja auch die urfprüng- 
lihfte muß nothwendig die derartige Raumbewegung fein; denn 
das Vollkommene iſt von Natur aus urfprünglicher als das Un⸗ 
vollfommene, der Kreis aber gehört zu den vollfommenen Dingen, 
von den geraden Linien hingegen Feine, nämlid weder die unbes 
grenzte (denn ſonſt hätte fie ja eine Grenze und einen Abichluß), 
πο irgend eine der begrenzten (denn bei allen gibt εὖ noch (δι: 
was über fie hinaus, vergrößern nämlich kann man jede beliebige). 
Wofern demnach die urfprünglichere Bewegung einem von Natur 
aus urfprünglicheren Körper zufommt, die freislinige aber urfprüng- 
licher ift als die geradlinige, die gerablinige aber den einfachen 
Körpern zukommt (denn fowohl das Feuer bewegt fich geradlinig 
nah Oben als auch das Erdige fo nach Unten zum Mittelpunfte 
bin), fo muß nothwendig auch die Freiölinige Bewegung irgend 
einem urfprünglicheren Körper, als jene einfachen find, zukommen; 
(von der Raumbewegung der gemifchten Körper naͤmlich fagten 
wir ja fchon, daß fie je nach jenem, was in der Miſchung der 
einfachen die Oberhand hat, flattfinde). Sowohl aus diefem dem⸗ 
πα ift augenfällig, daß von Natur aus irgend eine andere Körper: 
Weſenheit außer den hiefigen Gebilden beſtehe, und zwar eine 
göttlichere und urfprünglichere als diefe insgefammt, als auch fers 
ner daraus, wenn man erfaßt, daß jede Bewegung entweder natur: 
gemäß oder naturwidrig ifl, und zwar die dem einen naturwidrige 
einem anderweitigen naturgemäß, wie es bei der nach Oben und 
iener nach Unten ergeht, denn je die eine ift dem euer und je bie 
andere der Erde naturwidrig und naturgemäß; fo daß notbwendig 
auch die Kreisbewegung, nachdem fie für diefe eine naturwidrige if, 
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φύσιν, ἑτέρου τινὸς εἶναι κατὰ φύσιν. πρὸς δὲ τούτοις 
εἰ μέν ἔστιν ἡ κύχλῳ τινὶ φορὰ κατὰ φύσιν, ϑῆλον ὡς εἴη 
ἄν τι σῶμα τῶν ἁπλῶν χαὶ πρώτων, ὃ πέφυχεν, ὥσπερ 
τὸ πῦρ ἄνω χαὶ ἡ γῆ κάτω, ἐχεῖνο κύχλῳ φέρεσϑαι κατὰ 
φύσιν. εἰ δὲ παρὰ φύσιν φέρεται τὰ φερόμενα χύκλῳ τὴν 
πέριξ φοράν, ϑαυμαστὸν χαὶ παντελῶς ἄλογον τὸ μόνην 
εἶναι συνεχῆ ταύτην τὴν κίγησιν καὶ ἀΐδιον, οὖσαν παρὰ 
φύσιν" φαίνεται γὰρ ἔν γε τοῖς ἄλλοις τάχιστα φϑειρόμενα 
τὰ παρὰ φύσιν. ὥστ᾽ εἴπερ ἐστὶ πῦρ τὸ φερόμενον, καϑά- 
περ φασί τινες, οὐδὲν ἧττον αὐτῷ παρὰ φύσιν ἡ κίνησίς 
ἔστιν αὕτη ἢ ἡ κάτω. πυρὸς γὰρ χίνησιν ὁρῶμεν τὴν ἀπὸ 
τοῦ μέσου xar’ εὐθεῖαν. διόπερ ἐξ ἁπάντων ἄν τις τούτων 
συλλογιζόμενος πιστεύσειεν ὡς ἔστι τε παρὰ τὰ σώματα 
τὰ δεῦρο χαὶ περὶ ἡμᾶς ἕτερον χεχωρισμέγνον, τοσούτῳ 
τιμιωτέραν ἔχον τὴν φύσιν ὅσῳπερ ἀφέστηχε τῶν ἐνταῦϑα 
πλεῖον.) 


3. Ἐπεὶ δὲ τὰ μὲν ὑπόχειται τὰ ἀποδέδεικται τῶν 
εἰρημένων, φανερὸν ὅτι οὔτε χουφότητα οὔτε βάρος ἔχει 
σῶμα ἅπαν. δεῖ δὲ ὑποθέσθαι τέ λέγομεν τὸ βαρὺ καὶ τὸ 
χοῦφον, νῦν μὲν ἱχανῶς ὡς πρὸς τὴν παροῦσαν χρείαν, 
ἀχριβέστερον δὲ πάλιν, ὅταν ἐπισχοπῶμεν περὶ τῆς οὐσίας 
αὐτῶν. βαρὺ μὲν οὖν ἔστω τὸ φέρεσθαι πεφυχὸς ἐπὶ τὸ 
μέσον, χοῦφον δὲ τὸ ἀπὸ τοῦ μέσου, βαρύτατον δὲ τὸ 
πᾶσιν ὑφιστάμενον τοῖς χάτω φερομένοις, κουφότατον δὲ 
τὸ πᾶσιν ἐπιπολάζον τοῖς ἄνω φερομέγοις. ἀνάγχη δὲ πᾶν 
τὸ φερόμενον ἢ κάτω ἢ ἄνω ἢ χουφότητ᾽ ἔχειν ἢ βάρος 
ἢ ἄμφω, μὴ πρὸς τὸ αὐτὸ δέ" πρὸς ἄλληλα γάρ ἔστι 
βαρέα καὶ κοῦφα, οἷον ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, καὶ πρὸς γῆν ὕδωρ. 
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für irgend ein Anderweitiges eine naturgemäße fein muß. Zudem 
aber ift, wenn die räumliche Kreisbewegung für irgend Etwas na⸗ 
turgemäß ift, Har, daß εὖ irgend einen Körper unter den einfachen 
und urfprünglichen geben muß, welcher dazu beſtimmt iſt, fowie 
das Feuer πα Oben und die Erde nad) Unten bewegt wird, feiner: 
ſeits ebenfo naturgemäß im Kreife bewegt zu werben. Wenn aber 
naturwibrig das ἔτεϊ δι πίῃ Bewegte in der Hunde herum räumlid, 
bewegt werben follte, fo it nur zu verwundern und fogar völlig 
grundfos, daß allein gerade dieſe Bewegung continuirlich und im⸗ 
merwährend ift, während fie doch eine naturwidrige if; denn εὖ 
zeigt fih ja wenigſtens bei allem Uebrigen, daß das Naturwidrige 
am fehnellfien vergeht. Demnach ift au, wofern, wie Ginige bes 
baupten?), das fo Bewegtwerbende etwa Feuer wäre, bemfelben 
diefe Bewegung ebenfo fehr eine naturwidrige wie die nach Unten; 
denn wir fehen, daß die Bewegung des Feuers die vom Mittel 
punkte in gerader Linie hinweggebende fei. Darum möchte man aus 
diefem fämmtlichen darauf fchließen und davon überzeugt fein, daß 
εὖ außer den Sörpern, welche hier und um uns herum find, irgend 
einen anderweitigen von thnen getrennten gebe, welder eine um 
fo erhabenere Natur befiße, in einem je weiteren Abflande von den 
hiefigen er ὦ befinde. 

8. Nachdem aber von dem Gefagten das eine als Boraus- 
feßung zu Grunde liegt, das andere bewielen wurde, ift nun au: 
genfällig, daß weder Leichtigkeit noch Schwere durchaus an “m ) 
Körper fi finden. Wir müflen aber vorausfeken, was wir δὰ 
Schwere und das Leichte nennen, für jeßt nur, foweit es für den 
gegenwärtigen Bedarf hinreicht, genauer aber unten πο einmal, 
wann wir Betreffs der Weienheit derfelben die Erwägung anftellen 
werden [IV, 1—4]. Schwer alfo fei, was von Natur beſtimmt 
if, zum Mittelpunfte hin bewegt zu werden, leicht aber, was vom‘ 
Mittelpunfte hinweg, das Schwerfte, was unter allem nad Unten) 
Bewegtwerbenden noch in der Tiefe ift, das Leichtefle, was ob 
allem nach Oben Bewegtwerdenden noch auf ber Oberfläche ift; 
nothwendig aber muß Alles, was entweder nach Unten oder nad 
Dben bewegt wird, entweder Leichtigkeit oder Schwere oder beides 
haben, nur leßtered nicht im Vergleiche mit Gin und demielben, 
nämlich nur im Bergleiche gegenfeitig mit einander find Dinge 
ſchwer und leicht, wie 2. B. Luft im Dergleiche mit Wafler und 

Ariftoteles IL 3 
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τὸ δὴ κύχλῳ σῶμα φερόμενον ἀδύνατον ἔχειν βάρος ἢ χου- 
φότητα" οὔτε γὰρ κατὰ φύσιν οὔτε παρὰ φύσιν ἐνδέχεται 
αὐτῷ κινηϑῆγαι ἐπὶ τὸ μέσον ἢ ἀπὸ τοῦ μέσου. κατὰ 
φύσιν μὲν γὰρ οὐκ ἔστιν αὐτῷ ἡ ἐπ᾿ εὐθείας φορά" μία 
γὰρ ἦν ἑκάστου τῶν ἁπλῶν, ὥστ᾽ ἔσται τὸ αὐτὸ τῶν οὕτω 
τινὶ φερομένων. παρὰ φύσιν δ᾽ ἐνεχϑέντος, εἰ μὲν ἡ κάτω 
ἱ παρὰ φύσιν, ἡ ἄνω ἔσται χατὰ φύσιν, εἰ δ᾽ ἡ ἄνω παρὰ 
φύσιν, ἢ κάτω κατὰ φύσιν" ἔϑεμεν γὰρ τῶν ἐναντίῳν ᾧ 
ἡ ἑτέρα παρὰ φύσιν, τὴν ἑτέραν εἶναι κατὰ φύσεν. ἐπεὶ δ᾽ 
εἰς τὸ αὐτὸ φέρεται τὸ ὅλον χαὶ τὸ μόριον κατὰ φύσιν, 
οἷον πᾶσα γῆ καὶ μικρὰ βῶλος, συμβαίνει πρῶτον μὲν 
μήτε χουφότητ᾽ ἔχειν αὐτὸ μηδεμίαν μήτε βάρος (ἢ γὰρ ἂν 
πρὸς τὸ μέσον N ἀπὸ τοῦ μέσου ἠδύνατο φέρεσϑαι κατὰ 
τὴν ἑαυτοῦ φύσιν), ἔπειϑ᾽ ὅτι ἀδύνατον κχινηϑῆναι τὴν 
κατὰ τόπον χίγησιν ἢ ἄνω ἢ κάτω χατασπώμενον'" οὔτε 
γὰρ κατὰ φύσιν ἐνδέχεται κινηϑῆναι χένησιν αὐτῷ ἄλλην 
οὔτε παρὰ φύσιν, οὔτ᾽ αὐτῷ οὔτε τῶν μορέων οὐϑενί" ὁ 
γὰρ αὐτὸς λόγος περὶ ὅλου καὶ μέρους. ὁμοέως δ᾽ εὔλο- 
γον ὑπολαβεῖν περὶ αὐτοῦ χαὶ ὅτι ἀγένητον καὶ ἄφϑαρ- 
τον κχαὶ ἀναυξὲς καὶ ἀναλλοίωτον, ϑιὰ τὸ γίγνεσθαι μὲν 
ἅπαν τὸ γιγνόμενον ἐξ ἐναντίου τε καὶ ὑποχειμένου τιψός, 
καὶ φϑείρεσϑαι ὡσαύτως ὑποκειμένου τέ τινος καὶ ὑπ᾽ 
ἐναντίου καὶ εἰς ἐναντίον, καϑάπερ ἐν τοῖς πρώτοις εἴρηται 
λόγοις" τῶν δ᾽ ἐναγντέων καὶ αἱ φοραὶ ἐναντίαι. εἰ δὴ 
τούτῳ μηδὲν ἐναντίον ἐνδέχεται εἶναι διὰ τὸ καὶ τῇ φορᾷ 
τῇ κύχλῳ μὴ εἶναι ἄν τιν᾽ ἐναντίαν χέγησιν, ὀρϑῶς ἔοικεν 
ἡ φύσις τὸ μέλλον ἔσεσϑαι ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον ἐξελέ- 
σϑαι ἐχ τῶν ἐναντίων ἕν τοῖς ἐναντίοις γὰρ ἡ γένεσις καὶ 
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Waſſer im Bergleiche mit Erde. Jener Körper demnach, welcher 
im Kreife bewegt wird, kann unmöglich Schwere oder Leichtigkeit 
haben; denn weder naturgemäß noch naturwidrig Tann er zum Mit- 
telpunfte Hin oder vom Mittelpuntte weg bewegt werden ; einerfeits 
nämlich eine naturgemäße ift ihm die geradlinige Raumbewegung 
nit, denn Eine ja war fie uns für jeden einzelnen der einfachen 
Körper, fo daß jener dann wieder das nämliche wäre wie irgend 
einer von biefen fich fo bewegenden; anbererfeits aber, wenn er 
naturwidrig fo bewegt würde, fo wäre ja, falls die nah Unten 
die naturwibrige wäre, die nad) Oben naturgemäß, und falls bie 
nach Oben naturwidrig, jene nach Unten naturgemäß; denn wir 
elften auf [E. 2], daß für jenen Körper, für melden die eine 
von zwei entgegengefebten Bewegungen naturwibrig ift, die andere 
naturgemäß fei. Da aber in den naͤmlichen Drt das Ganze und 
der Theil naturgemäß bewegt werden, wie 3. B. die ganze Gebe \ 
und eine Kleine Scholle, fo ergibt fi erſtens, daß jener Körper 
weber irgend Leichtigkeit noch Schwere habe (denn fonft würde er 
zum Mittelpuntte hin oder vom Mittelpuntte weg gemäß feiner 
eigenen Natur bewegt werden Zönnen), und dann aud, daß er 
unmöglich von feiner Stelle herabfezugen und in ὀτ ες Bewe⸗ 
gung entweder παῷ Oben oder nad Unten bewegt werden Tönne; 
denn weder naturgemäß in einer anderen Bewegung bewegt zu wers 
den, ift ihm möglih, noch naturwidrig, weder ihm ſelbſt noch 
irgend einem feiner Theile; ber gleiche Grund nämlich gilt betreffs , 
des Ganzen und des Theiles. Ebenſo wohlbegründet aber ift εὖ, 
betreffs defjelben auch anzunehmen, daß er unentflanden und un- 
vergänglich und ohne Zunahme und qualitativ unveränderlich if, 
darum weil alles Entflehende fowohl aus einem Gegenſatze ale aud 
während irgend Etwas zu Grunde liegt, entiteht, und ebenfo aud 
wieder fowohl während irgend Etwas zu Grunde liegt, als auch 
durch einen Gegenfa und in einen Gegenſatz vergeht, wie wir in 
den allererften Begründungen [phys. ausc. I, 1 --- 9] gefagt haben; 
von den Gegenfäben aber find auch die Raumbewegungen entges 
gengefeßt?); wenn demnach jenem Körper darum Nichts entgegens 
gefegt fein fan, weil auch der räumlichen Kreisbewegung wohl 
nicht eine andere Bewegung entgegengefeßt ifl, fo ſcheint mit Recht 
die Natur dasjenige, welches unentflanden und unvergänglich fein 
follte, von den Gegenfägen ausgenommen zu haben, denn in den 
3° 
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ἡ φϑορά. ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ αὐξανόμενον ἅπαν αὐξάνεται 
καὶ τὸ φϑῖνον φϑένει ὑπὸ συγγενοῦς προσιόντος καὶ ἀνα- 
λυομένου εἰς τὴν ὕλην" τούτῳ δ᾽ οὐκ ἔστιν ἐξ οὗ γέγονεν. 
εἰ δ᾽ ἐστὶ χαὶ ἀναύξητον καὶ ἀἄἀφϑιτον"), τῆς αὐτῆς διανοέας 
ἐστὶν ὑπολαβεῖν καὶ ἀναλλοίωτον εἶναι. ἔστι μὲν γὰρ ἡ 
ἀλλοίωσις χέγησις κατὰ τὸ ποιόν, τοῦ δὲ ποιοῦ ai μὲν 
ἕξεις χαὶ διαϑέσεις οὐκ ἄνευ τῶν χατὰ πάϑη γίγνονται με- 
ταβολῶν, οἷον ὑγέεια καὶ νόσος. κατὰ δὲ πάϑος ὅσα μετα- 
βάλλει τῶν φυσιχῶν σωμάτων, ἔχονθ᾽ ὁρῶμεν πάντα καὶ 
αὔξησιν καὶ φϑίσιν, οἷον τά τε τῶν ζῴων σώματα χαὶ τὰ 
μόρια αὐτῶν καὶ τὰ τῶν φυτῶν, ὁμοίως δὲ χαὶ τὰ τῶν 
στοιχείων" ὥστ᾽ εἴπερ τὸ χύχλῳ σῶμα μήτ᾽ αὔξησιν ἔχειν 
ἐνδέχεται μήτε φϑίσιν, εὔλογον χαὶ ἀναλλοέωτον εἶναι. 


+ Διότε μὲν οὖν ἀΐδιον χαὶ οὔτ᾽ αὔξησιν ἔχον οὔτε 
φϑίέσιν, ἀλλ᾽ ἀγήρατον χαὶ ἀναλλοίωτον χαὶ ἀπαϑές ἔστι τὸ 
πρῶτον τῶν σωμάτων, εἴ τις τοῖς ὑποχειμέγοις πιστεύει, 
φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων ἐστέν. ἔοεχε δ᾽ ὅ τε λόγος τοῖς 
φαινομένοις μαρτυρεῖν καὶ τὰ φαινόμενα τῷ λόγῳ. πάντες 
γὰρ ἄνϑρωποι περὶ ϑεῶν ἔχουσιν ὑπόληψιν, καὶ πάντες 
τὸν ἀνωτάτω τῷ ϑείῳ τόπον ἀποδιδόασι, καὶ βάρβαροι καὶ 
“Ἕλληνες, ὅσοι πὲρ εἶναι νομίζουσι ϑεούς, δῆλον ὅτι ὡς τῷ 
ἀθανάτῳ τὸ ἀϑάνατον συνηρτημένον᾽ ἀδύνατον γὰρ ἄλλως. 
εἴπερ οὖν ἔστε τι ϑεῖον, ὥσπερ ἔστι, καὶ τὰ νῦν εἰρημένα 
περὶ τῆς πρώτης οὐσίας τῶν σωμάτων εἴρηταε καλῶς. 
συμβαένει δὲ τοῦτο χαὶ διὰ τῆς αἰσϑήσεως ἱκανῶς, ὥς γε 
πρὸς ἀνϑρωπένην εἰπεῖν πίστιν" ἐν ἅπαντι γὰρ τῷ παρε- 
ληλυϑότι χρόνῳ χατὰ τὴν παραδεδομένην ἀλλήλοις μνήμην 
οὐθὲν φαίνεται μεταβεβληχὸς οὔτε zus’ ὅλον τὸν ἔσχατον 


*) so Eine der besten Handschriften; Bekker mit den übrigen 
gibt ἄφϑαρτον. 
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Gegenfäßen beruht das Entſtehen und das Vergehen. Aber in der That 
ja auch das Zunehmende nimmt fämmtlich zu und das Abnehmende 
nimmt ab dur ein Verwandtes, weldhes zu ihm hinzulömmt und 
in den Stoff deffelben aufgelöft wird; für jenen Körper aber gibt 
es Nichts, aus dem er geworden wäre. Wenn er aber auch ohne 
Zunahme und ohne Abnahme ift, fo müflen wir durch die nämliche 
denfende Erwägung auch annehmen, daß er qualitativ unveränders 
lich fei; denn die qualitative Aenderung ift eine Bewegung in Be: 
zug auf die Qualität, das jeweilige Sichverhalten und Eingerichtet- 
fein der Qualität aber entfleht nicht ohne die Veränderungen in 
den Zufländen, wie 3.8. Geſundheit und Krankheit; von allen in 
der Natur vorkommenden Körpern aber, welche in ihrem Buftande 
fich verändern, ſehen wir, daß -fie fämmtlich auch Zu- und Abs 
nahme haben, wie 3. B. die Körper und Theile der Thiere und 
der Pflanzen, ebenfo aber auch jene der Elemente; wofern demnach 
jener im Kreife bewegte Körper weder Zu: noch Abnahme haben 
kann, ift εὖ wohlbegründet, daß er auch qualitativ unveränders 


lich fei. 


Warum alfo der erſte unter den Körpern ein immermwährender 
und weder mit Zunahme noch mit Abnahme behaftet, fondern nie 
alternd und qualitativ unveränderlich [εἰ und durch Feinerlei Zuftand 
berührt werbe, ift, wenn man dem als Voransfekung zu Grunde 
gelegten vertraut, aus dem Gefagten augenfällig. (86 fcheint aber 
ſowohl die Begründung für die faftifche Erfeheinung Zeugniß zu 
geben als auch die faktifche Erfcheinung für die Begründung; näms 
lih alle Menfchen haben eine Annahme über Götter und alle, [05 
wohl Nichtgriechen als auch Griechen, fo viele überhaupt nur glauben, 
daß es Götter gebe, theilen den oberflen Ort dem Göttlichen zu, 
offenbar aus dem Grunde, weil mit dem Unfterblichen das Unfterbs 
fterbliche verknuͤpft fei; denn in anderer Weile ift es unmoͤglich. 
Wofern εὖ alſo irgend ein Göttliches gibt, wie εὖ in der That 
der Fall ift, fo ift auch das, was wir jeßt betreffs der erften We⸗ 
fenheit der Körper gefagt Haben, richtig geſagt. ES ergibt fich 
aber dafjelbe auch vermittelt "der Sinneswahrnehmung in hinrei⸗ 
hender Weiſe, foweit man wenigftend nach menfchlicher Ueberzeu⸗ 
gung fprechen kann; nämlich in der gefammten bisher vergangenen 
Zeit zeigt ſich nad der von den Menſchen einander überlieferten 
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οὐραγὸν οὔτε κατὰ μόριον αὐτοῦ τῶν οἰκείων οὐϑέν. ἔοικε 
δὲ καὶ τοὔνομα παρὰ τῶν ἀρχαίων διαδεδόσϑαι μέχρι καὶ 
τοῦ νῦν χρόνου, τοῦτον τὸν τρόπον ὑπολαμβανόντων ὄὅγπερ 
καὶ ἡμεῖς λέγομεν" οὐ γὰρ ἅπαξ οὐδὲ δὶς ἀλλ᾽ ἀπειράχις 
dei νομίζειν τὰς αὐτὰς ἀφιχνεῖσϑαι δόξας eis ἡμᾶς. διόπερ 
ὡς ἑτέρου τινὸς ὄντος τοῦ πρώτου σώματος παρὰ γῆν καὶ 
πῦρ καὶ ἀέρα καὶ ὕδωρ, αἰϑέρα προσωνόμασαν τὸν ἀνω- 
τάτω τόπον, ἀπὸ τοῦ ϑεῖν ἀεὶ τὸν ἀΐδιον χρόνον ϑέμενοι 
τὴν ἐπωνυμίαν αὐτῷ. Ἀναξαγόρας δὲ χαταχέχρηται τῷ 
ὀνόματε τούτῳ οὐ καλῶς" ὀνομάζει γὰρ αἰϑέρα ἀντὶ 
πυρός. 


$baveoov δ᾽ ἐκ τῶν εἰρημένων καὶ διότι τὸν ἀριϑμὸν 
ἀδύνατον εἶναι πλείω τὸν τῶν λεγομένων σωμάτων ἁπλῶν" 
τοῦ μὲν γὰρ ἁπλοῦ σώματος ἀνάγκη τὴν κίνησιν ἁπλῆν 
εἶναι, μόνας δὲ ταύτας εἶναί φαμὲν ἁπλᾶς, τήν τε χύκλῳ 
χαὶ τὴν En’ εὐθείας, καὶ ταύτης δύο μόρια, τὴν μὲν ἀπὸ 
τοῦ μέσου, τὴν δ᾽ ἐπὶ τὸ μέσον. 


4. Ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστι τῇ κύκλῳ φορᾷ ἐναντία ἄλλη φο- 
ou, πλεογαχόϑεν ἄν τις λάβοι τὴν πίστεν, πρῶτον μὲν ὅτι 
τῇ περιφερεῖ τὴν εὐθεῖαν ἀντικεῖσθαι μάλιστα τίϑεμεν. 
τὸ γὰρ κοῖλον καὶ τὸ κυρτὸν οὐ μόνον ἀλλήλοις ἀντικεῖσθαι 
doxei, T ἀλλὰ καὶ τῷ εὐϑεῖ, συνδυαζόμενα χαὶ λαβόντα 
σύγϑεσιν" wor εἴπερ ἐναντίᾳ τές ἔστε, τὴν ἐπὶ τῆς εὐ-- 
ϑείας μάλιστα ἀναγκαῖον ἐναγντέαν εἶναι πρὸς τὴν χύχλῳ 
κίνησιν. αἱ δ᾽ ἐπὶ τῆς εὐθείας ἀλλήλαις ἀντίχεινται διὰ 
τοὺς τόπους" τὸ γὰρ ἄνω καὶ κάτω τόπον τέ ἔστι δια- 
φορὰ καὶ Evayrlwoıs. ἔπειτ᾽ εἴ τις ὑπολαμβάνει τὸν αὐτὸν 
εἶναι λόγον ὅνπερ ἐπὶ τῆς εὐθείας, καὶ ἐπὶ τῆς περιφεροῦς 
(τὴν γὰρ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ Β φορὰν ἐναντίαν εἶναι τῇ 
ἀπὸ τοῦ Β πρὸς τὸ A), τὴν ἐπὶ τῆς εὐθείας λέγει" αὕτη 
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Kunde durchaus Feine Beränderung weder an dem ganzen äußerfen 
Himmelsgebäude ποῷ an irgend einem der ihm eigenthümlichen 
Theile. Es fcheint aber auch der Name von den Alten ber ſelbſt 
nod bis zur jeßigen Zeit: in ber Ueberlieferung erhalten zu fein, 
indem Diefelben eben eine folche Annahme hatten, welche auch wir 
ausſprechen; man muß nämlich glauben, daß nicht blos einmal 
und auch nicht zweimal, fondern unbegrenzt vielmals die nämlichen 
Meinungen zu uns gelangen®); eben darum haben fihon Jene, 
weil ja der erfle Körper etwas anderweitiges neben der Erde und 
dem euer und der Luft und dem Wafler fei, den oberften Ort 
Aether (αὐϑήρ) genannt, indem fle davon, daß er ſtets (dei) die 
immerwährende Zeit hindurch läuft (Hei), ihm den Beinamen gas 
ben’°). Anaragoras aber gebraucht diefes Wort nicht richtig; er 
nimmt nämlid Nether als Feuer, 

Augenfälig aber ift aus dem Gefagten auch der Grund, wa: 
zum die Zahl der Körper, welche wir einfache nennen, unmöglich 
größer fein fönne; nämlich von dem einfachen Körper muß noth⸗ 
wendig auch die Bewegung einfach fein, wir fagen aber, daß allein 
nur diefe Bewegungen einfach Teien, nämlich die Freislinige und die 
geradlinige, und zwar von der leßteren zwei Arten, die vom Mit: 
telpunfte weg und die zum Mittelpunfte hin. 

4. Davon aber, daß der räumlichen Kreisbewegung Feine ans 
dere Raumbewegung entgegengefegt ift, £önnte man aus mehreren 
Gründen die Meberzeugung gewinnen. Erſtens daraus, ὑαβ wir 
doch πο zumeift von der geraden Linie den Satz aufſtellen, daß 
fie der Kreislinie gegenüberſtehe; nämlih das Eoncave und das 
Eonvere fcheinen nicht blos gegenfeitig einander gegenüberzuitehen, 
jondern auch dem Geraden, inlofern fie ald Gin Paar genommen 
werden und vereinigt find; demnach muß, wenn je irgend eine ent- 
gegengefeßt ift, doch noch zumeift die geradlinige Bewegung noth⸗ 
wendig der Freislinigen entgegengelebt fein; bie geraden aber flehen 
felbR einander gegenfeitig fchon gegenüber wegen ber Orte, denn 
das Oben und Unten ift ſotzohl ein Unterfchied des Ortes als auch 
ein Gegenfagpaar!'). Berner, wenn Jemand annähme, εὖ finde 
das nämliche Verhältnig wie bei der geraden Linie auch bei der 
Kreislinie ſtatt, nämlich es fei auch da die Raumbeiwegung von A 
nah B jener von B nach A entgegengefeßt, fo bezeichnet er hiemit 
doch nur die geradlinige; denn dieſe allerdings ift [εἴ abgegrenzt, 


) 
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γὰρ πεπέρανται. περιφερεῖς. δ᾽ ἄπειροι ἄν εἶεν περὶ τὰ 
αὐτὰ σημεῖα. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ ἡμικυχλίου τοῦ ἕνός, 
οἷον ἀπὸ τοῦ Γ ἐπὶ τὸ A καὶ ἀπὸ τοῦ Δ ἐπὶ τὸ Γ' ἡ 
γὰρ αὐτὴ τῇ ἐπὶ τῆς διαμέτρου ἐστίν" ἀεὶ γὰρ ἕχαστον 
ἀπέχειν τὴν εὐθεῖαν τίϑεμεν. ὁμοίως δὲ χἂν εἴ τις κύκλον 
ποιήσας τὴν ἐπὶ ϑατέρου ἡμιχυκλίου «φορὰν ἐναγτίαν ϑείη 
τῇ ἐπὶ ϑατέρου, οἷον ἐν τῷ ὅλῳ κύχλῳ τὴν ἀπὸ τοῦ E 
πρὸς τὸ Ζ τοῦ ἡμικυκλίου τῇ ἀπὸ τοῦ Ζ πρὸς τὸ E, ἐν 
τῷ Θ ἡμικυκλίῳ. εἰ δὲ καὶ αὗται ἐναντίαι, ἀλλ᾽ οὔτι γε 
αἱ ἐπὶ τοῦ ὅλου χύχλου φοραὶ ἀλλήλαις διὰ τοῦτο ἐναντέαι: 
ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἡ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Β κύκλῳ φορὰ ἐναντέα 
τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Γ'' ἐκ ταὐτοῦ γὰρ εἰς ταὐτὸ ἡ κίνη- 
σις, ἡ δ᾽ ἐναντέα διωρίσϑη φορὰ ἐκ τοῦ ἐναντίου εἷς τὸ 
ἐναντίον εἶναι. εἰ δὲ καὶ ἦν ἡ κύκλῳ τῇ κύχλῳ Evavıla, 
μάτην ἄν ἦν ἡ ἑτέρα" ἐπὶ τὸ αὐτὸ γάρ ἐστιν dvayın τὸ 
κύκλῳ φερόμενον ὁποϑενοῦν ἀρξάμενον εὶς πάντας ὁμοέως 
ἀφιχνεῖσθϑαι τοὺς ἐναντίους τόπους" εἰσὶ δὲ τόπου ἔναν- 
τιότητες τὸ ἄγω καὶ χάτω καὶ τὸ πρόσϑεν καὶ ὄπισϑεν καὶ 
τὸ δεξιὸν χαὶ ἀριστερόν. αἱ δὲ τῆς φορᾶς ἐναντιώσεις κατὰ 
τὰς τῶν τόπων εἰσὶν ἐναντιώσεις" εἰ μὲν ἄρ᾽ ") ἴσαι ἦσαν, 
οὐκ ἂν ἦν κίνησις αὐτῶν, εἰ δ᾽ ἡ ἑτέρα κίνησις ἐκράτει, 
ἡ ἑτέρα οὐκ ἂν ἦν. ὥστ᾽ εἰ ἀμφότερα ἦν, μάτην ἄν ϑάτερον 
ἣν σῶμα μὴ κινούμενον τὴν αὑτοῦ χίνησιν" μάτην γὰρ ὑπό- 
δημα τοῦτο λέγομεν, οὗ μή ἔστιν ὑπόδεσις. ὁ δὲ ϑεὸς καὶ 
ἡ φύσις οὐδὲν μάτην ποιοῦσιν. 


*) statt ἐστὸν haben die Handschriften ἔτι. 


**) statt ἀρ’ haben die Handschriften (mit - Ausnahme der 
besten, welche es auslässt) und die Ausgaben γάρ. 


— — 
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freislinige hingegen koͤnnte es unbegrenzt viele durch die nämlichen 
zwei Punkte geben. Ebenfo aber auch bei Einem Halbfreife, wie 
ἃ. B. von ἃ nah D und von Ὁ παῶ C; denn 

IN es ift eben die nämliche Bewegung wie jene 
6 ” auf dem Durchmefler, denn wir flellen den 
Sa auf, daß ſtets bei jedem Dinge der 910: 

fand in der geraden Linie befiche. Cbenſo aber auch, wenn Je⸗ 
mand einen Kreis machen und den Satz aufftellen würbe, daß bie 
Raumbewegung auf dem einen Halbkreiſe jener auf dem anderen 
entgegengefeßt fei, wie 3. DB. in dem gans 

A zen Kreife fei die von E nach F auf dem 
ΜΝ. Halbkreiſe G jener von F nad E auf dem 

ξ Halbkreiſe HB: entgegengefegt; felbft aber auch 
m) falls diefe entgegengefebt wären, fo find ja 

ξ darum doch nicht die Raumbewegungen auf 
dem ganzen Kreife einander entgegengefept. 

Aber ferner if auch nicht die von A nad B gehende räumliche 
Kreisbewegung jener von A nach C entgegengefeht; denn die Bes 
wegung geht ja dabei von dem Nämlichen zu dem Nämlichen Hin, 
die entgegengefeßte Raumbewegung aber wurde als jene beflimmt 
[phys. ause.. V, 5 a. Schl.], welde vom Gntgegengefegten zum’ 
Entgegengefebten gebt. Selbft aber auch falls bie eine Ereislinige 
der anderen freislinigen entgegengefeht wäre, [0 wäre Die eine von 
beiden vergeblich da*?); denn zu dem nänilichen Punkte muß noths 
wendig dad im Kreife bewegte, von wo aus εὖ auch angefangen 
haben mag, ohmedies fchon gleichmäßig nach allen entgegengefekten 
Orten hin wieder anlangen (εὖ find aber Gegenjäglichleiten des 
Ortes das Oben und Unten und das Bornen und Hinten und 
das Rechts und Links, die Gegenfags Paare der Raumbewegung 
aber entiprechen den Begenfabs Paaren der Orte); geſetzt alfo εὖ 
wären wirklich jene beiden einander gleich, To Eönnte ja gar feine‘, 
Bewegung fattfinden; hätte hingegen die eine der beiden Bewegunz.’ 
gen die Oberhand, fo fände die andere nicht flatt; fo daß alfo, 
wenn wirklich beiderfeits Körper wären, der eine von beiden ver: 
geblich da wäre, indem er in feiner eigenen Bewegung nicht bewegt 
würde; denn „vergeblich“ 3. B. fagen wir von einem Bundfchuhe, 
bei welchem Nichts zu binden if; die Gottheit aber und die Natur 

wirken Nichts vergeblich. 
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δ. 42’ ἐπεὶ δῆλον περὶ τούτων, χαὶ περὶ τῶν λοι- 
πῶν σκεπτέον, χαὶ πρῶτον πότερον ἔστι τι σῶμα ἄπειρον, 
ὥσπερ οἱ πλεῖστοι τῶν ἀρχαίων φιλοσόφων φήϑησαν, ἢ 
τοῦτ᾽ ἐστὶν ἕν τι τῶν ἀδυνάτων" τὸ γὰρ οὕτως ἢ ἐχείνως 
ἔχειν οὔ τι μικρὸν ἀλλ᾽ ὅλὸν διαφέρει zul πᾶν πρὸς τὴν 
περὶ τῆς ἀληϑείας ϑεωρίαν. σχεδὸν γὰρ αὕτη πασῶν ἀρχὴ 
τῶν ἐναντιώσεων τοῖς ἀποφηναμένοις τι περὶ τῆς ὅλης φύ- 
σεως καὶ γέγονε χαὶ γένοιτ᾽ ἄν, εἴπερ καὶ τὸ μιχρὸν παρα-- 
βῆναι τῆς ἀληϑείας ἀφισταμένοις γίγνεται πόρρω μυριοπλά- 
σιον, οἷον εἴ τις ἐλάχιστον εἶναί τι yaln μέγεϑος" οὗτος 
γὰρ τοὐλάχιατον εἰσαγαγὼν τὰ μέγιστ᾽ ἄν κχινήσειε τῶν 
μαϑηματικῶν. τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι ἡ ἀρχὴ δυνάμει μείζων 
ἢ μεγέϑει, διόπερ τὸ ἐν ἀρχῇ μιχρὸν ἐν τῇ τελευτῇ γένεται 
παμμέγεϑες. τὸ δ᾽ ἄπειρον χαὶ ἀρχῆς ἔχει δύναμιν χαὶ 
τοῦ ποσοῦ τὴν μεγίστην, ὥστ᾽ οὐδὲν ἄτοπον οὐδ᾽ ἄλογον 
τὸ ϑαυμαστὴν εἶναι τὴν διαφορὰν ἐκ τοῦ λαβεῖν ὡς ἔστι τι 
σῶμα ἄπειρον. διὸ περὶ αὐτοῦ λεχτέον ἐξ ἀρχῆς ἀναλα- 
βοῦσιν. ἀνάγχη δὴ πᾶν σῶμα ἢ τῶν ἁπλῶν εἶναι ἢ τῶν 
συνϑέτων, ὥστε καὶ τὸ ἄπειρον ἢ ἁπλοῦν ἔσται ἢ σύνϑετον. 
ἀλλὰ μὴν καὶ ὅτι γε πεπερασμένων τῶν ἁπλῶν ἀνάγχη 
πεπερασμένον εἶναι τὸ σύνϑετον, δῆλον' τὸ γὰρ ἐχ πεπε-- 
ρασμένων χαὶ πλήϑει καὶ μεγέϑει συγκείμενον πεπέρανται 
καὶ πλήϑει χαὶ μεγέϑει" τοσοῦτον γάρ ἔστιν ἐξ ὅσων ἐστὶ 
συγχεέίμεγον. λοιπὸν Tolvvv ἰδεῖν πότερον ἐνδέχεταί τε τῶν 
ἁπλῶν ἄπειρον εἶναε τὸ μέγεϑος, ἢ τοῦτ᾽ ἀϑύνατον. προ- 
χειρισάμενοε δὴ περὶ τοῦ πρώτου τῶν σωμάτων, οὕτω 
σχοπῶμεν καὶ περὶ τῶν λοιπῶν. ὅτι μὲν Tolvuv ἀνάγκη 
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9. Aber nachdem, was dieles betrifft, die Sache nun klar 
iſt, fo ift auch beireffs des Uebrigen die Grwägung anzuftellen, 
und zwar zuerfl, ob εὖ irgend einen unbegrenzten Körper gebe, wie 
bie meiften der alten Philofophen meinten, oder ob dies zu den 
Unmöglichfeiten gehöre. Nämlich ob dies fo oder anders ſich ver- 
halte, macht in Bezug auf die Betrahtung der Wahrheit einen 
Heinen Unterfchied,, fondern einen umfaflenden in jeder Beziehung; 
denn fo ziemlich der Ausgangspunkt aller Gegenfäglichkeiten ift 
dies für diejenigen, welche eine Darlegung über die gefammte Na⸗ 
tur gaben, geworden und dürfte εὖ noch werden, wofern ja auch 
eine Kleine Abweichung von der Wahrheit bei großer Entfernung 
vom Ausgangspunfte fi unzähligemal vervielfältigt; wie 3. 9. 
wenn Semand behaupten würde, εὖ gebe eine Eleinfle Größe; denn 
diefer würde durch Ginführung diefes Kleinflen an den größten 
Sägen der Mathematik rütteln?); die Urfache aber hievon if, / 
daß der Ausgangspunkt der Potenz nad größer if, als feiner 
wirklichen Größe nach, daher das im Ausgangspunfte noch Kleine 
am Schluffe gewaltig groß wird! Das Unbegrenzte aber hat [05 
wohl überhaupt die Bedeutung eines Ausgangspunftes, als auch 
insbefondere für das Quantitative die größte; fo daß es Nichte 
ungereimted und Nichts unbegründetes if, wenn der Unterfchied 
ein erſtaunlich großer if, welcher fi aus der Annahme ergibt, 
daß es irgend einen unbegrenzten Körper gebe. Darum müflen 
wir hierüber fprechen, indem wir εὖ von einem Ausgangspunfte 
aus anfaflen. Nothwendig denn alfo ift es, daß jeder Körper ent: 
weder zu den einfachen oder zu den zufammengefagten gehört, fo 
daß auch das Unbegrenzte entweder einfach oder zufammengefeßt 
fein wird. Aber in der That ja ift auch Klar, ‚daß, wenn die εἰπε 
fachen begrenzt find, nothwendig das aus ihnen zuſammengeſetzte 
begrenzt fein müfle; denn was aus Theilen befteht, welche ſowohl 
der Zahl als der Größe nad) begrenzt find, ἰβ felbft ſowohl ber 
Zahl als der Größe nach begrenzt, denn feine Quantität ift eben 
dadurch beflimmt, aus wie vielen es beſteht. Es bleibt demnach 
nur übrig, zu Sehen, ob es flatthaft‘ fei, daß irgend einer der eins 
fachen Körper der Größe nach unbegrenzt fei, oder ob dies uns 
möglich fei. Vorerſt denn aljo wollen wir dies betreffs des erften 
unter den Körpern erörtern, und fodann [E. 6] es auch betreffs 
ber übrigen erwägen. Daß demnach nothwenig der im Kreiſe 
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τὸ σῶμα τὸ χύχλῳ φερόμενον πεπεράνϑαι πᾶν, Ex τῶνδε 
δῆλον" εἰ γὰρ ἄπειρον τὸ κύχλῳ φερόμενον σῶμα, ἄπειροι 
ἔσονται αἱ ἀπὸ τοῦ μέσου ἐχβαλλόμεναι. τῶν δ᾽ ἀπείρων 
τὸ διάστημα ἄπειρον. διάστημα δὲ λέγω τῶν γραμμῶν, 
οὗ μηδὲν ἔστιν ἔξω λαβεῖν μέγεθος ἁπτόμενον τῶν γραμ- 
μῶν. τοῦτ᾽ οὖν ἀνάγχη ἄπειρον εἶναι" τῶν γὰρ πεπερασ- 
μένων ἀεὶ ἔσται πεπερασμένον. ἐπεὶ δ᾽ ἀεί ἔστι τοῦ } 
δοϑέντος μεῖζον λαβεῖν, ὥστε καϑάπερ ἀριϑμὸν λέγομεν 
ἄπειρον, ὅτι μέγιστος οὐχ ἔστιν, ὁ αὐτὸς λόγος καὶ περὶ 
τοῦ διαστήματος. εἰ οὖν τὸ μὲν ἄπειρον μὴ ἔστι διελθεῖν, 
ἀπείρου δ᾽ ὄντος ἀνάγχη ἄπειρον τὸ διάστημα εἶναι, οὐκ 
ἄν ἐνδέχοιτο κινηϑῆναι χύχλῳ' τὸν δ᾽ οὐρανὸν ὁρῶ- 
μὲν κύκλῳ στρεφόμενον, za τῷ λόγῳ δὲ διωρίσαμεν 
ὅτι ἐστί τινος ἡ κύχλῳ κίνησις. ἔτε ἀπὸ πεπερασμένου 
χρόνου ἐὰν ἀφέλης πεπερασμένον, ἀνάγκη καὶ τὸν λοιπὸν 
εἶναι πεπερασμένον καὶ ἔχειν ἀρχήν. εἰ δ᾽ ὁ χρόνος ὁ τῆς 
βαδίσεως ἔχει ἀρχήν, ἔστιν ἀρχὴ καὶ τῆς κινήσεως, ὥστε καὶ 
τοῦ μεγέϑους ὃ βεβάϑικεν. ὁμοίως δὲ τοῦτο καὶ ἐπὶ τῶν 
ἄλλων. ἔστω δὴ γραμμὴ ἄπειρος, ἔφ᾽ ἢ AT E, ἐπὶ ϑάτερα, 
ἢ τὸ Ε' ἡ δ᾽ ἐφ᾽ ἡ τὰ BB, ἐπ᾿ ἀμφότερα ἄπειρος. εἰ 
δὴ γράψει κύχλον ἡ τὸ AT Ε ἀπὸ τοῦ Τ' κέντρου, τέμνουσά 
ποτε οἰσϑήσεται χύχλῳ τὴν ΒΒ ἡ τὸ Α Τὶ Ε πεπερασμένον 
χρόνον" ὁ γὰρ πᾶς χρύνος ἐν ὅσῳ κύχλῳ ἠνέχϑη ὁ οὐρανός, 
πεπερασμέγος. καὶ ὃ ἀφηρημένος ἄρα, ὃν ἡ τέμνουσα 
ἐφέρετο. ἔσται ἄρα τις ἀρχὴ ἢ πρῶτον ἡ τὸ ATE τὴν 
3 


*) statt ἐπεί haben die Handschriften und Ausgaben de. 
Uebrigens kannte schon Simplieius eine doppelte Lesart dieser 
Worte, nämlich: ἔτι δὲ ἀεὶ ἔστεν und ἔφν δὸ εἰ ἔστιν. 
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bewegte Körper jedenfalls begrenzt [εἶπ muß, iſt aus Folgendem 
Har. IA nämlich der im Kreife bewegte Körper unbegrenzt, fo 
werden auch die vom Mittelpunfte ausgehenden Linien unbegrenzt 
fein; find aber diefe unbegrenzt, fo find auch ihre Zwifchenräume 
unbegrenzt; Zwiſchenraum jener Linien aber nenne ἰῷ das @anze, 
‚außerhalb deflen feine Größe mehr zu finden ifl, welche die Linien 
berührt; dieſer Zwiſchenraum alfo muß dann nothwendig unbe 
grenzt fein, bean bei begrenzten Linien ift er immer begrenzt; 
nachdem man aber Hiebei Ret3 noch einen größeren als den je geges 
benen annehmen kann, fo daß ebenjo, wie wir die Zahl unbegrenzt 
nennen, weil es feine größte gibt, der gleiche Grund auch betreffs 
biefes Zwifchenraumes gilt, fo wird alfo wohl, wenn das Unbes 
grenzte nicht durchwandert werben kann, bei einem unbegrenzten 
Körper aber nothiwendig auch jener Zwiſchenraum unbegrenzt fein 
muß, es nicht möglich fein, daß dann eine Kreisbewegung Hatte 
finde; von dem Himmelsgehäude aber einerfeits fehen wir ja, daß 
es fi im Kreife dreht, und andererfeitd haben wir auch in Folge) 
des Begriffes es feſtgeſtellt IC. 2], daß irgend einem Körper bie 
Kreisbewegung zufomme'*). Ferner, wenn du von einer begrenz⸗ 
ten Beit eine begrenzte hinwegnimmf, fo muß nethwendig auch 
der Reit eine begrenzte Zeit fein und einen Anfang haben; hat 
aber die Zeit 3. B. des Gehens einen Anfang, fo hat aud die 
Bewegung felbft einen Anfang, und folglich auch die Groͤße, welche 
gegangen iſt; ebenſo aber verhält fich dies auch bei allem Uebri⸗ 

gen'®); εὖ ſei denn nun 


....® 2,.. ACE eine unbegrenzte Linie, 
A und zwar nur nad) der einen 

6 Seite unbegrenzt, nämlich 

6 nah E bin, die Linie BB 


aber fei nach beiden Seiten 
unbegrenzt; wenn denn nun 
ACE vom Wittelpunfte C aus einen Kreis beichreibt, fo wird eben 
diefe Linie ACE im Kreife herumbewegt werden, wobei fie die 
Linie BB während einer begrenzten Zeit fchneidet (denn die ganze 
Seit ja, in welcher das Himmelsgebäude im Kreife bewegt wurde, 
ift eine begrenzte, alfo auch jene davon Hinweggenommene, während 
welcher jene Linie Ach bewegte und die andere fehnitt); alfo muß 
es einen Anfang geben, in welchem zum ecfienmale δε £inie ACE 
Arifioteles IL 


. 
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Ἁ 
τὰ BB ἔτεμεν" ἀλλ᾽ ἀδύνατον. οὐχ ἄρα ἔστι κύχλῳ 
στραφῆναι τὸ ἄπειρον. ὥστ᾽ οὐδὲ τὸν χόσμον, εἰ ἣν 
ἄπειρος. 


Ἔτι δὲ χαὶ ἐκ τῶνδε φανερόν, ὅτι τὸ ἄπειρον ἀδύνατον 
κιγηϑῆναι" ἔστω γὰρ ἡ τὸ A φερομένη παρὰ τὴν Β, πε- 
πέρασμέγνη παρὰ πεπερασμένην. ἀνάγκη δὴ ἅμα τήν τε A 
τῆς Β ἀπολελύσθαι καὶ τὴν Β τῆς A. ὅσον γὰρ ἡ ἑτέρα 
ἐπιβάλλει τῆς ἑτέρας, καὶ ἡ ἑτέρα ἐκείνης τοσοῦτον. εἰ μὲν 
οὖν ἄμφω κινοῖντο εἰς τοὐναντίον, ϑᾶττον ἂν ἀπόλύοιντο, 
εἰ δὲ παρὰ μένουσαν παραφέροιτο, βραδύτερον, τῷ αὐτῷ 
τάχει χινουμένου τοῦ παραφερομέγνου. ἀλλ᾽ ἐκεῖνό γε φα- 
γερόν, ὅτι ἀδύνατον τὴν ἄπειρον διελθεῖν ἐν πεπερασμένῳ 
χρόνῳ. ἕν ἀπείρῳ ἄρα" δέδειχται γὰρ τοῦτο πρότερον ἐν 
τοῖς περὶ κινήσεως. διαφέρει δέ γε οὐθὲν ἢ τὴν πεπερασμέ- 
γὴν φέρεσθαι παρὰ τὴν ἄπειρον ἢ τὴν ἄπειρον παρ᾽ ἐχεί- 
γην»" ὅταν T γὰρ ἐχείνη παρ᾽ ἐχείνην, κἀχείγη παρ᾽ ἐκείνην, 
ὁμοίως κινουμένη καὶ ἀχένητος" πλὴν ϑᾶττον, ἐὰν χινῶνταε 
ἀμφότεραι, ἀπολυϑήσονται. καίτοι ἑνίοτ᾽ οὐδὲν κωλύει τὴν 
κινουμένην παρ᾽ ἠρεμοῦσαν ϑᾶττον παρελϑεῖν ἢ ἀντικινου- 
μένην"), ἐαν τις ποιήσῃ τὰς μὲν ἀντικινουμένας ἀμφοτέρας 
φερομένας βραδέως, τὴν δὲ παρὰ τὴν ἠρεμοῦσαν πολλῷ 
ἐχείνων ϑᾶττον φερομένην. οὐδὲν οὖν πρὸς τὸν λόγον 
ἐμπόδιον ὅτι παρ᾽ ἠρεμοῦσαν, ἐπείπερ κινουμένην ἐνδέχε--: 
ται τὴν A παρὰ χιγουμένην τὴν Β βραδύτερον παρελϑεῖν. 
εἰ οὖν ἄπειρος ὁ χρόνος ὃν ἡ πεπερασμένη ἀπολύεται xıvov- 
μένη, καὶ ἐν ᾧ ἡ ἄπειρος τὴν πεπερασμένην ἐκινήϑη, ἀνάγκη 
ἄπειρον εἶναι. ἀδύνατον ἄρα τὸ ἄπειρον κινεῖσθαι ὅλως" 
ἐὰν γὰρ καὶ τοὐλάχιστον κινηϑῇ,ἀνάγχη ἄπειρον γίγνεσθαι 


*) so zwei Handschriften, worunter die beste; mit den übri- 
gen Bekker ἢ τὴν ἀντικινουμένην. 
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die Linie BB ſchnitt; dies aber ift unmöglich; nicht alfo kann das 
Unbegrenzte im Kreife gedreht werden, und folglich auch nicht das 
Weltall, wofern es unbegrenzt wäre. 

Ferner aber ift auch aus Folgenden augenfällig, daß es uns 
möglich ift, daß das Unbegrenzte bewegt werde. Es werde nämlich 
die Linie A gegen die Linie B vorbei bewegt, und zwar als eine 
begrenzte gegen eine begrenzte vorbei. Nothiwendig denn nun 
muß dann zugleich jowohl die A an der B vorbei weggelommen 
fein ale auch die B an der A vorbei hinweg, denn foviel noch die 
εἶπε in die andere hineinragt, eben foviel ragt auch noch die andere 
in bie eine hinein. Wenn nun beide gegeneinander bewegt werden, 
fo fommen fie wohl fchneller aneinander vorbei weg, wenn aber 
die eine gegen eine flillftiehende vorbei bewegt wird, langſamer, 
während mit der nämlichen Schnelligkeit das Borbeigehende be: 
wegt wird; aber foviel ja ift jedenfalls augenfällig, daß εὖ uns 
möglich an einer unbegrenzten Linie in begrenzter Zeit vorbeiwan⸗ 
dern kann, alfo nur in unbegrenzter Zeit dies thut; denn dies ἐξ 
ihon früher in den Büchern über die Bewegung [phys. ause. 
IV, 7] gezeigt worden. (Es macht aber ja dabei feinen Unterfchied, 
ob die begrenzte gegen die unbegrenzte vorbei beiwegt werde oder 
die unbegrenzte gegen jene vorbei; denn wann die eine gegen die 
andere vorbei bewegt wird, fo auch die andere gegen die eine vor⸗ 
bei, gleichviel ob eine bewegte oder eine unbewegte; nur fchneller 
wohl werden file, wann beide bewegt werden, aneinander vorbei 
wegfommen; doc Περὶ Nichts im Wege, daß nicht zuweilen auch 
die bewegte gegen eine ruhende vorbei fchneller vorübergehe als 
gegen eine entgegenbewegte vorbei, wenn man nämlich bie beiden 
gegeneinander bewegten langſam, hingegen die gegen die ruhende 
vorbeigehende viel Tchneller als jene bewegt werden läßt. Durch⸗ 
aus nicht alfo ift es für unfere Begründung hinderlih, daß die 
eine gegen eine ruhende vorbei geht, da ja immerhin εὖ flatthaft 
bleist, daß die bewegte Linie A gegen bie bewegte Linie B vorbei 
πο langſamer vorübergehe.) Wenn alfo nun jene Zeit unbegrenzt 
iſt, während welcher die bewegte begrenzte Linie vorbei hinweg; 
fommt, fo muß nothwenbig auch diejenige unbegrenzt fein, wäh: 
rend welcher die unbegrenzte Linie an der begrenzten bewegt wird. 
Alſo ift es unmöglich, daß das Unbegrenzte überhaupt bewegt 
werde; denn wenn es auch nur an dem Kleinften vorbei bewegt 

4* 
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χρόνον. ἀλλὰ μὴν 6 γ᾽ οὐρανὸς περιέρχεται καὶ στρέφεται 
ὅλως κύχλῳ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ, ὥστε περίεισιν ἅπασαν 
τὴν ἐντός, οἷον τὴν A B πεπερασμένην. ἀδύνατον ἄρα 
ἄπειρον εἶναι τὸ χύχλῳ. ἔτι ὥσπερ γραμμὴν ἧς πέρας 
ἐστὶν ἀδύνατον εἶναι ἄπειρον, ἀλλ᾽ εἴπερ, ἐπὶ μῆχος, καὶ 
ἐπίπεδον ὡσαύτως ἢ πέρας οὐκ ἐνδέχεται" ὅταν δ᾽ ὁρι- 
σϑῇ, οὐδαμῇ, οἷον τετράγωνον ἄπειρον ἢ κύχλον ἢ σφαῖραν, 
ὥσπερ οὐδὲ ποδιαίαν ἄπειρον. εἰ οὖν μήτε σφαῖρα μήτε 
τετράγωνον μήτε χύχλος ἐστὶν ἄπειρος, μὴ ὄντος δὲ χύχλου 
οὐδ᾽ ἂν ἡ κύχλῳ εἴη φορά, ὁμοίως δὲ μηδ᾽ ἀπείρου ὄντος 
οὐχ ἂν εἴη ἄπειρος, εἰ μηδ᾽ ὃ κύκλος ἄπειρός ἔστεν, οὐχ 
&v κινοῖτο κυκλιχῶς ἄπειρον σῶμα. ἔτι εἰ τὸ I’ κέντρον, 
ἡ δὲ τὸ AB ἄπειρος καὶ ἡ τὸ E πρὸς ὀρϑὴν ἄπειρος καὶ 
ἡ τὸ Γ 4 χινουμένη, οὐδέποτ᾽ ἀπολυϑήσεται τῆς Ε, ἀλλ᾽ ἀεὶ 
ἕξει ὥσπερ HT Ε' τέμνει γὰρ ἥ τὸ Z. οὐκ ἄρα περέεισε 
χκύχλῳ ἡ ἄπειρος. ἔτι εἴπερ ἄπειρος ὁ οὐρανός, κινεῖται δὲ 
κύχλῳ, ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ ἄπειρον ἔσται διεληλυϑώς. 
ἔστω γὰρ ὁ μὲν μένων οὐρανὸς ἄπειρος, ὃ δ᾽ ἐν τούτῳ 
zıvovusvos ἴσος" ὥστ' εἰ περιελήλυϑε κύχλῳ ἄπειρος ὦν, 
ἄπειρον τὸ ἴσον αὑτῷ διελήλυϑεν ἐν πεπερασμένῳ T χρόνῳ. 
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wird, muß dies nothwendig eine unbegrenzte Zeit dauern; aber 
das Himmelsgebäaude ja wandert in der That in begrenzter Zeit 
herum und dreht fi während derſelben vollfländig im Kreife, fo 
daß es Hiebei an der ganzen inneren Linie, wie 3. B. an der. bes 
grenzten Linie AB vorbei herumgeht. ἈΠῸ ift εὖ unmöglih, daß 
der im Kreife bewegte Körper unbegrenzt fei’®). Berner, ſowie εὖ 
bei einer Linie, welche eine Grenze hat, unmöglid ift, daß fie un- 
begrenzt fei, fondern wenn je noch, file es dann nur παῷ ber 
Einen Längenausdehnung hin fein fann, ebenfo ift es auch bei 
einer Ebene da, wo fie die Grenze hat, unmöglih; wann fie aber 
völlig abgegrenzt find, ift εὖ nad gar feiner Seite hin möglich, 
wie 3. B. von einem Vierecke oder einem Kreife oder einer Kugel 
ift es unmöglich, daß fie unbegrenzt feien, fowie es auch unmöge 
lich eine unbegrenzte fußlange Linie geben kann; wenn alfo weder 
eine Kugel noch ein Viereck noch ein Kreis unbegrenzt if, es aber 
ohne einen Kreis auch feine räumliche Kreisbewegung und ebenio 
ohne einen unbegrenzten aud feine derartige unbegrenzte geben 
fann, fo dürfte wohl, wenn auch ter Kreis nicht unbegrenzt ift, 
fchwerlich ein unbegrenzter Körper freisförmig bewegt werben koͤn⸗ 

nen. Ferner wenn C der 

' _ Mittelpunkt iſt, die Linie 
«ἢ... AB aber unbegrenzt ift und 


g — j auch die auf ihr rechtwins 
— Bann ὃ  felig ſtehende Linie E unbe: 


grenzt fowie auch die Linie 

΄σ!: CD, welche die bewegte ift, 
: fo wird die legtere niemals 

i von ber Linie E hinweg- 
fommen, fondern immer in einer Lage fein wie CE, denn jedenfalls 
fchneidet fie jene irgendwo, wie 3. B. wo F if; alfo kömmt bie 
unbegrenzte Linie nicht im Kreife herum”). Werner, wofern das 
Himmelsgebäude unbegrenzt wäre, aber im Kreife bewegt würde, 
müßte es in begrenzter Zeit ein Unbegrengtes durchwandert haben; 
nämlich es {εὖ das eine Himmelögebäude ruhend und unbegrenzt, 
ein anderes aber werde in dieſem bewegt und [εἰ gleich groß wie 
jenes; ſonach hat, wenn leßteres als unbegrenztes im Kreife θεῖ: 
umgefommen if, ein Unbegrenztes das ihm felbft Gleiche in θὲς 
grenzter Zeit durchwandert; dies aber galt uns als etwas Unmoͤg⸗ 

[ 
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ἀλλὰ τοῦτ᾽ ᾽ν ἀδύνατον. ἔστι δὲ καὶ ἀντεστραμμένως 
εἰπεῖν, ὅτι εἰ πεπερασμένος ὁ χρόνος ἐν ᾧ περιεστράφη, 
καὶ τὸ μέγεθος ὃ διελήλυϑεν ἀνάγχη εἶναι πεπερασμένον - 
ἴσον δ᾽ αὑτῷ διελήλυϑεν" πεπέρανται ἄρα χαὶ αὐτός. ὅτε 
μὲν οὖν τὸ χύκλῳ κινούμενον οὐχ ἔστιν ἀτελεύτητον οὐδ᾽ 
ἄπειρον, ἀλλ᾽ ἔχει τέλος, φανερόν. 


6. Ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἐπὶ τὸ μέσον οὐδὲ τὸ ἀπὸ τοῦ 
μέσου φερόμενον ἄπειρον ἔσται" ἐναντίαι γὰρ αἱ φοραὶ ἣ 
ἄνω καὶ ἡ χάτω, αὲ δ᾽ ἐναντίαι εἰς ἐναντίους τόπους. τῶν δ᾽ 
ἐναντίων ei ϑάτερον ὥρισται, καὶ ϑάτερον ὡρισμένον ἔσται. τὰ 
δὲ μέσον ὥρισται" εἰ γὰρ ὁποϑενοῦν φέροιτο χάτω τὸ ὑφιστά-: 
μένον, οὐχ ἐνδέχεται πορρωτέρω διελθεῖν τοῦ μέσου. ὡρισμέ- 
γου οὖν τοῦ μέσου καὶ τὸν ἄνω τόπον ἀνάγκη ὡρίσϑαι. εἰ δ᾽ 
οὗ τόποι ὡρισμένοι χαὶ πεπερασμένοι, καὶ τὰ σώματα 
ἔσται πεπερασμένα. ἔτει εἰ τὸ ἄνω καὶ κάτω ὥρισται, καὶ 
τὸ μεταξὺ ἀνάγχη ὡρίσϑαι' εἰ γὰρ μὴ ὥρισται, ἄπειρος 
ἄν εἴη κίνησις" τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, δέδειχται πρότε-- 
00%. ὥρισται ἄρα τὸ μέσον, ὥστε καὶ τὸ ἐν τούτῳ σῶμα 
ἢ ὃν ἢ γενέσϑαι δυνατόν. ἀλλὰ μὴν τὸ ἄνω καὶ χάτω φε-- 
ρόμεγνον σῶμα δύναται ἐν τούτῳ γενέσϑαι" πέφυχε γὰρ τὸ 
μὲν ἀπὸ τοῦ μέσου κινεῖσθαι, τὸ δ᾽ ἐπὶ τὸ μέσον. ἔχ τε 
δὴ τούτων φανερὸν ὅτι οὐχ ἐνδέχεται σῶμα εἶναι ἄπειρον, 
καὶ πρὸς τούτοις εἰ βάρος μή ἔστιν ἄπειρον, οὐδ᾽ ἂν τού-- 
των τῶν σωμάτων οὐθὲν εἴη ἄπεέιρον' ἀνάγχη γὰρ τοῦ 
ἀπείρου σώματος ἄπειρον εἶναι χαὶ τὸ βάρος. 6 δ᾽ αὐτὸς 
λόγος ἔσται χαὶ ἐπὶ τοῦ χούφον" εἰ γάρ ἔστιν ἄπειρος 
βαρύτης, ἔστι χαὶ xovporns, ἐὰν ἄπειρον ἡ τὸ ἐπιπολάζον. 
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liches. Dan Tann aber auch umgekehrt fdlgendermaßen fprechen: 
wenn die Zeit eine begrenzte ift, in welcher das Himmelsgebaͤude 
fh herumdrehte, fo muß nothwendig auch die Größe, welde es> 
dabei durchwanderte, eine begrenzte fein; εὖ durchwanderte ab 
eine ihm felbft gleiche; alfo ift es felbft gleichfalls begrenzt. — 
Daß alfo nun der im Kreife bewegtiwerdende Körper nicht endlos 
und nicht unbegrenzt ift, Sondern ein Ente hat, ift augenfällig. 

6. Aber nun ja αἰ} nicht der zum Mittelpunfte hin πο 
der vom Mittelpunfte weg bewegtwerdende Körper kann unbegrenzt 
jein; denn entgegengefeßt find die zwei Raumbewegungen, nämlich 
die nach Oben und die nad Unten, die entgegengefeßten Raums 
bewegungen aber finden nad entgegengefeßten Orten flatt; wenn 
aber von den Gegenfägen der eine fer beftimmt if, wird αὐ ber 
andere feft beftimmt fein; der Mittelpunkt aber ift feft beftimmt, 
denn wenn, von wo aus εὖ auch fei, das in die Tiefe frebende 
nach Unten bewegt wird, fo fann es doch nicht weiter als bis zum 
Mittelpunkte durchdringen; alfo da der Mittelpunft feſt beitimme 
it, fo muß nothwendig auch der Ort des Oben feſt beilimmt fein; 
wenn aber die Orte feit beftimmt und begrenzt find, fo werden auch 
die Körper begrenzt fein. Berner wenn das Oben und Unten felt 
befimmt ift, fo muß nothwendig auch das in Mitte liegende feit 
beftimmt fein, denn falls diefes nicht feit- beſtimmt wäre, gäbe es 
eine unbegrenzte Bewegung; daß aber dies unmöglich if'®), if 
früher gezeigt worden [phys. ausc. VII, 8]; [εἴ beftimmt alfo ift 
der Mittelpunft, und fonach auch jener Körper, welcher entweder 
in demfelben ift oder in benielben zu kommen die Wähigfeit hat; 
aber nun bat ja der nach Oben und Unten beivegtiwerdende Körper 
die Fähigkeit, in denfelben zu Efommen, denn von Natur aus if 
der eine beflimmt, vom Mittelpunfte weg, der andere zum Mittels 
punkte Hin bewegt zu werden. Sowohl demnach aus diefem ἰβ 
augenfällig, daß εὖ unmöglich einen unbegrenzten Körper geben 
fönne, als auch dürfte, falls es nur feine unbegrenzte Schwere 
gibt, auch aus diefem Grunde feiner von diefen Körpern ein uns 
begrenzter fein. Nothwendig nämlihd muß von dem unbegrenzten ? 
Körper auch die Schwere unbegrenzt fein (dad nämlihe Berhälts |, 
niß wird. aber auch bei dem Leichten beftehen, denn wenn εὖ eine . 
unbegrenzte Schwere gibt, gibt εὖ auch eine entiprechende Leichtigkeit, 
fobald das auf die Oberfläche ftrebende unbegrenzt ift); klar aber, 
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δῆλον δ᾽ ἐχ τῶνδε' ἔστω γὰρ πεπερασμέγον, καὶ εἰλήφϑω 
τὸ μὲν ἄπειρον σῶμα ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB, τὸ δὲ βάρος αὐτοῦ 
ἐφ᾽ ᾧ τὸ T. ἀφῃρήσθω οὖν ἀπὸ τοῦ ἀπείρου πεπερασμέ- 
vov μέγεϑος ἐφ᾽ ᾧ τὸ BA‘ καὶ τὸ βάρος αὐτοῦ ἔστω ἐφ᾽ 
ᾧ τὸ Ε. τὸ δὴ Ε τοῦ Γ ἔλαττον ἔσται" τὸ γὰρ τοῦ ἐλάτ-- 
τονος βάρος ἔλαττον. χαταμετρείτω δὴ τὸ ἔλαττον ὁποσα- 
κισοῦν, T χαὶ ὡς τὸ βάρος τοὔλαττον πρὸς τὸ μεῖζον, τὸ 
BA πρὸς τὸ BZ γεγενήσϑω" ἐνδέχεται γὰρ ἀφελεῖν τοῦ 
ἀπείρου ὁποσοψοῦν. εἰ Tolvuy ἀνάλογον τὰ μεγέϑη τοῖς 
ον βάρεσι, τὸ δ᾽ ἔλαττον βάρος τοῦ ἐλάττονός ἔστι μεγέϑους, 
καὶ τὸ μεῖζον ἂν εἴη τοῦ μείζονος. ἴσον ἄρα ἔσται τὸ τοῦ 
πεπερασμένου καὶ τὸ τοῦ ἀπείρου βάρος. ἔτι εἰ τοῦ uel- 
bovos σώματος μεῖζον τὸ βάρος, τὸ τοῦ HB μεῖζον ἔσται 
βάρος ἢ τὸ τοῦ Z B, ὦστε τὸ τοῦ πεπερασμένου βάρος μεῖξον 
ἢ τὸ τοῦ dnelpov. καὶ τῶν ἀνίσων δὲ μεγεθῶν ταὐτὸν 
βάρος ἔσται" ἄνισον γὰρ τῷ πεπερασμένῳ τὸ ἄπειρον. 
οὐθὲν δὲ διαφέρει τὰ βάρη σύμμετρα εἶναι ἢ ἀσύμμετρα" 
καὶ γὰρ ἀσυμμέτρων ὄντων ὁ αὐτὸς ἔσται λόγας, οἷον εἰ 
τὸ Ε τρίτον ὑπερβάλλει μετροῦν τὸ Γ' βάρος" τῶν γὰρ BA 
μεγεθῶν τριῶν ὅλων ληφϑέντων μεῖζον ἔσται τὸ βάρος ἢ 
τὸ ἐφ᾽ ᾧ T. ὥστε τὸ αὐτὸ ἔσται ἀϑύνατον. ἔτι δὲ zul 
ἐγχωρεῖ σύμμετρα λαβεῖν. οὐδὲν γὰρ διαφέρει ἄρχεσθαι 
ἀπὸ τοῦ βάρους ἢ ἀπὸ τοῦ μεγέϑους, οἷον ἂν ληφϑῆ σύμ-- 
μέτρον βάρος τῷ Γ τὸ ἐφ᾽ ᾧ τὸ E, καὶ ἀπὸ τοῦ ἀπεέρου 
ἀφαιρεϑῇ τὸ ἔχον τὸ dp ᾧ τὸ Ε βάρος, οἷον τὸ BA, εἶτα 
ὡς τὸ βάρος πρὸς τὸ βάρος, τὸ BA πρὸς ἄλλο γένηται 
μέγεϑος, οἷον πρὸς τὸ Β Ζ' ἐνδέχεται γὰρ ἀπεέρου ὄντος 
τοῦ μεγέϑους ὁποσονοῦν ἀφαιρεϑῆναι" τούτων γὰρ ληφϑέν- 
των σύμμετρα ἔσται καὶ τὰ μεγέϑη καὶ τὰ βάρη ἀλλήλοις. 
οὐδὲ δὴ τὸ μέγεϑος ὁμοιοβαρὲς εἶναι ἢ ἀνομοιοβαρὲς οὐδὲν 
διοίσει πρὸς τὴν ἀπόδειξιν" ἀεὶ γὰρ ἔσται λαβεῖν ἰσοβαρῆ 
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it dies aus Kolgendem: Geſetzt nämlich, die Schwere {εὖ bann 
begrenzt, und man nehme ben unbegrenzten Körper AB, als deſſel⸗ 
ben Schwere aber ὦ, So nehme man alfo von dem unbegrenzten 
eine begrenzte Größe BD_meg, und die Schwere berfelben [εἰ Ε: 
demnach wird E Kleiner als C fein, denn die Schwere des Kleines 
ren ift Kleiner; es mefle denn nun dieſe Fleinere die andere beliebig 
vielmal auf, und in dem gleichen Verhältnifle wie bie Eleinere 
Schwere zur größeren, ehe nun BD zu BF (denn von dem Unbe 
grenzien kann man jede beliebige Größe wegnehmen); wenn dem⸗ 
nad die Größen im Berhältniß zu ihren Schweren fteben, die Eleis 
nere Schwere aber die der kleineren Größe ift, fo wird aud bie 
größere die der größeren fein; gleich alfo wäre dann die Schwere 
bes begrenzten Körpers und die des unbegrenzten; ferner, wenn 
von dem größeren Körper auch die Schwere größer if, jo wird bie . 
Schwere 3. B. von GB größer fein als jene von BF, und ſonach 
die Schwere des begrenzten größer als jene des unbegrenzten, und 
ungleiche Größen werden die nämlihe Schwere haben, denn uns 
gleih ja ift dem Begrenzten bas Unbegrenzte. Es macht babei 
aber feinen Unterſchied, ob die Schweren commenfurabel oder ins 
commenfurabel feien; denn fowohl, wenn fle incommenfurabel 
find, wird das nämlihe Berhältniß fein, wie 3. B. wenn E, um 
das C aufzumeflen, dreimal genommen einen Weberfchuß über dafs 
felbe gibt; denn nimmt man kann die Größe BD vollfländig drei⸗ 
mal, fo wird ihre Schwere wieder größer als C fein, und fonach 
die nämliche Unmöglichkeit fich ergeben; als auch ferner geht es an, 
wenn man fie commenfurabel nimmt, denn es macht feinen Unters 
fhied, ob man von ber Schwere oder von der Größe beginnt, 
wie 3.2. wenn man bie Schwere E als eine mit Ο commenfurable 
nimmt und von dem unbegrenzten Körper jenen Theil wegnimmt, 
weldyer die Schwere E hat, wie 3.8. BD, und dann in dem gleis 
hen Verhältniffe wie die beiden Schweren zu einander aud BD 
zu einer anderen Größe, wie 3. 9. zu BF, flieht (tenn da bie 
Größe eine unbegrenzte ift, kann jede beliebige Größe von ihr 
weggenommen werden); fowie man nämlich bdiefelben fo nimmt, 
werden bie Größen und die Schweren wechlelfeitig commenfurabel 
fein; temnad wird auch das, ob die Srößen gleich ſchwer oder 
ungleich jchwer find, feinen Unterfchieb für die Beweisführung 
machen, denn immer fann man Körper nehmen, welde gleich 


46 ΠΈΡΙ OYPANOY A. 214 ἃ 


σώματα τῷ BA, ἀπὸ τοῦ ἀπείρου ὁποσαοῦν ἢ ἀφαιροῦν- 
τας ἢ προστιϑέντας. ὥστε δῆλον dx τῶν εἰρημένων ὅτε οὐκ 
ἔσται τοῦ ἀπείρου σώματος πεπερασμένον τὸ βάρος. ἄπει- 
ρον ἄρα. εἰ τοίνυν τοῦτ᾽ ἀϑύνατον, χαὶ τὸ ἄπειρόν τι 
εἶναι σῶμα ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν ὅτι γ᾽ ἄπειρον τι εἶναι 
βάρος ἀδύνατον, dx τῶνδε φανερόν" εἰ γὰρ τὸ τοσονδὶ 
βάρος τὴν τοσήνδε ἕν τῷδε τῷ χρόνῳ χινεῖται, τὸ τοσοῦτον 
χαὶ ἔτι ἐν ἐλάττονι, καὶ τὴν ἀναλογίαν ἣν τὰ βάρη ἔχει, οὗ 
χρόνοι ἀνάπαλιν + ἕξουσιν, οἷον εἰ τὸ ἥμισυ βάρος ἐν τῷδε, 
τὸ διπλάσιον ἐν ἡμίσει τούτου. ἔτι τὸ πεπερασμένον βά- 
ρος ἅπασαν πεπερασμένην δίεισιν ἔν Tıyı χρόνῳ πεπερα- 
σμένῳ. ἀνάγκη ἄρα Ex τούτων, εἴ τι ἔστιν ἄπειρον βάρος, 
κινεῖσϑαι μὲν N τοσόνδε ὅσον τὸ πεπερασμένον, χαὶ ἔτε 
μὴ κινεῖσθαι δέ, ἢ ἀνάλογον μὲν dei χατὰ τὰς ὑπεροχὰς 
κινεῖσθαι, ἐναντίως δὲ τὸ μεῖζον ἐν τῷ ἐλάττονι" λόγος δ᾽ 
οὐθείς ἔστι τοῦ ἀπείρου πρὸς τὸ πεπερασμένον, τοῦ δ᾽ 
ἐλάττονος γρόνου πρὸς τὸν μείζω πεπερασμέγον" all’ ἀεὲ 
ἐν. ἐλάττονι" ἐλάχιστος δ᾽ οὐχ ἔστιν. οὐδ᾽ εἰ ἦν, Ὀφελός 
τι ἂν nv‘ ἄλλο γὰρ ἂν τι πεπερασμένον ἐλήφϑη ἐν τῷ 
αὐτῷ λόγῳ, ἐν ᾧ τὸ ἄπειρον πρὸς ἕτερον μεῖζον, ὥστ' ἐν 
ἴσῳ χρόνῳ τὴν ἴσην ἂν ἐχινεῖτο τὸ ἄπειρον τῷ πεπερα-- 
σμένῳ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν ἀνάγχη γε, εἴπερ ἐν 
ὁπηλιχῳοῦν χρόνῳ, πεπερασμένῳ δὲ κινεῖται τὸ ἄπειρον, 
καὶ ἄλλο ἐν τῷ αὐτῷ τούτῳ πεπερασμένον βάρος χιγεῖσϑαέ 
τινὰ πεπερασμένην. ἀδύνατον ἄρα ἄπειρον εἶναι βάρος, 
ὁμοίως δὲ καὶ χουφότητα. καὶ σώματα ἄρ᾽ ἄπειρον βάρος 
ἔχοντα καὶ κουφότητα ἀδύνατον. 
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fhwer mit BD find, indem man bei dem Unbegrenzten beliebige 
Größen entweder wegnimmt oder hinzufügt. Folglich ift flar, daß 
bie Schwere des unbegrenzten Körpers nicht eine begrenzte μεν 
wird; alfo iſt fie eine unbegrenzte; wenn demnach dies unmögli 
if, ift es auch unmöglih, daß εὖ irgend einen unbegrenzten Kör: 
per gebe. Aber nun eben dies ja, daß εὖ unmöglich fei, daß es“ 
eine unbegrenzte Schwere gebe, ift aus Folgendem augenfällig: ἢ 

enn nämlich die fo und fo große Schwere fo und fo weit in fo 
und fo langer Zeit bewegt wird, fo wird eine anders große Schwere 
auch in noch fürzerer Zeit bewegt werden, und in eben jenem Ver⸗ 
haltniffe, in welchem die Schweren flehen, werden die Zeiten um⸗ 
gelehrt fliehen, wie 3. B. wenn die halbe Schwere in fo und fo 
langer Zeit bewegt wird, fo die doppelte derfelben in der Hälfte 
jener; ferner durchwandert ja die begrenzte Schwere jede begrenzte 
Linie if irgend einer begrenzten Zeit; nothwendig alfo ift in Folge 
von dieſem, daß, falls es eine unbegrenzte Schwere gibt, dieſelbe 
einerfeits wohl bewegt werde, inlofern fie jedenfalls fo groß ift 
als die begrenzte, andererfeits aber fie auch wieder nicht bewegt 
werde, infofern ja die beiden nach Berhältniß ihres Ueberſchuſſes 
bewegt werden follen, und zwar in entgegengefeßtem Berhältniffe 
die größere Schwere in fürzerer Zeit, e8 aber ja gar feine Berhält: _/ 
nißzahl zwifchen dem Unbegrenzten und dem Begrenzten gibt, wohl ᾿ 
hingegen zwifchen der EHeineren Zeit und der größeren begrenzten, 
demnach alfo jenes wenigftend in einer immerfort Heineren Zeit 
flattfinden müßte, ἐδ nun aber ja gar Feine Eleinfte Zeit gibt; und 
auch wenn es eine ‚Heinfte Zeit gäbe, würde es Nichts Helfen, denn. 
man würde dann irgend. eine andere begrenzte Schwere in ebeni 
der nämlichen Berhältnißzahl nehmen, in welcher jene unbegrenzte 
Schwere zu einer anderweitigen größeren flünde, fo daß in gleis- 
her Zeit gleichweit die unbegrenzte und die begrenzte bewegt würde; 
dies aber ift wieder unmöglich; aber nun müßte ja doch nothwen⸗ 
dig, wofern in einer beliebig langen, aber begrenzten, Seit die uns 
begrenzte Schwere bewegt würde, auch irgend eine andere begrenzte 
Schwere in eben diefer nämlichen Zeit irgend eine begrenzte Linie 
hindurch bewegt werden. Unmöglih alfo ift es, daß es eine uns 
begrenzte Schwere gebe, ebenfo aber auch, daß eine fulche Leichtigs 
feit; und alfo auch daß es Körper gebe, welche eine unbegrenzte 
Schwere oder Leichtigkeit Haben, ift unmöglich ’?). 
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Ὅτι μὲν οὖν οὐκ ἔστιν ἄπειρον σῶμα, δῆλον διά τε 
τῶν χατὰ μέρος ϑεωροῦσι τοῦτον τὸν τρόπον, καὶ χαϑόλου 
σκοπουμέγοις μὴ μόνον κατὰ τοὺς λόγους τοὺς ἐν τοῖς περὶ 
τὰς ἀρχὰς εἰρημένους ἡμῖν (διωρίσϑη γὰρ κἀκεῖ χαϑόλου 
πρότερον περὶ ἀπεέρου πῶς ἔστι καὶ πῶς οὐχ ἔστιν) ἀλλὰ 
καὶ νῦν ἄλλον τρόπον. μετὰ δὲ ταῦτ᾽ ἐπισκεπτέον χἄἂν εἰ 
μὴ ἄπειρον μὲν τὸ σῶμα τὸ πᾶν, οὐ μὴν ἀλλὰ τοσοῦτόν 
γε ὥστ᾽ εἶναι πλείους οὐρανούς" τάχα! γὰρ ἄν τις τοῦτ᾽ 
ἀπορήσειεν, ὅτι χαϑάπερ ὁ περὶ ἡμᾶς χόσμος συνέστηχεν, 
οὐδὲν κωλύει χαὶ ἑτέρους εἶναι πλείους μὲν ἕνός, μὴ μέντοι 
γε ἀπείρους. πρῶτον δ᾽ εἴπωμεν καϑύλου περὶ τοῦ 
ἀπεέρου. 


Ν 


» 


1. Ἀνάγκη δὴ σῶμα πᾶν ἤτοι ἄπειρον εἶναι ἢ πεπε- 
ρασμένον, καὶ εἰ ἄπειρον, ἤτοι ἀνομοιομερὲς ἅπαν ἢ ὅμοι- 
ομερές, κἂν el ἀνομοιομερές, ἤτοι ἐχ πεπερασμένων εἰδῶν 
ἢ ἐξ ἀπείρων. ὅτι μὲν τοίνυν οὐχ οἷόν τε ἐξ ἀπείρων, 
φανερόν, εἴ τις ἡμῖν ἐάσει μένειν τὰς πρώτας ὑποϑέσεις" 
T πεπερασμένων γὰρ τῶν πρώτων κινήσεων οὐσῶν ἀνάγχη 
χαὶ τὰς ἰδέας τῶν ἁπλὼν σωμάτων εἶγαν πεπερασμένας" 
ἁπλῆ μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἁπλοῦ σώματος χένησις, αἱ δ᾽ ἁπλαῖ 
πεπερασμέναι κινήσεες εἰσίν’ ἀνάγχη δὲ ἀεὶ κίνησιν ἔχειν 
σῶμα πᾶν φυσιχόν. ἀλλὰ μὴν εἴγε dr πεπερασμένων ἔσται 
τὸ ἄπειρον, ἀνάγχη καὶ τῶν μορίων ἕχαστον εἶναι ἄπεερον, 
λέγω δ᾽ οἷον τὸ ὕδωρ ἢ τὸ πῦρ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" δέδειχται 
γὰρ ὅτι οὔτε βάρος οὔτε κουφότης ἐστὶν ἄπειρος. ἔτι 
ἀναγχαῖον ἀπείρους τῷ μεγέϑει εἶναι χαὶ τοὺς τόπους αὖ- 
τῶν, ὥστε καὶ τὰς κινήσεις ἀπείρους εἶναι πάντων. τοῦτο 
δ᾽ ἀδύνατον, εἰ ϑήσομεν ἀληϑεῖς εἶναι τὰς πρώτας ὑποϑέ- 


Ueber das Himmelsgebäude. I, 7. 49 


Daß es alfo feinen unbegrenzten Körper gibt, ift klar, ſowohl 
wenn man es vermittelft der einzelnen Falle nach dieſer Behanb- 
Iungöweife betrachtet, als auch wenn man es im Allgemeinen εἴς 
wägt, und zwar nicht blos nach jenen Begründungen, welche wir 
in den Büchern über die Brincipien [pbys. ausc. II, 4— 8] ge 
geben haben (e8 wurde nämlich aud dort fchon früher betreffs des 
Unbegrenzten feftgeftellt, in welchem Sinne εὖ eriftite und in wel: 
hem Sinne es nicht eriftire), fondern auch im jetzt Bolgenden nad 
einer anderen Behandlungsweife. Hernach aber müflen wir erwä- 
gen, ob nicht etwa, auch wenn der Körper des AU nicht unbegrenzt 
if, er troßdem wenigftens fo groß fei, daß εὖ mehrere Himmels: 
gebäude gebe; denn vielleicht koͤnnte man bige Schwierigkeit erhe: 
ben, daß ja, fowie diefe und umgebende Welt befieht, dem Nichts 
im Wege ftehe, daß ebenfo auch es andere gebe, mehrere als bie 
Eine, nur jedoch nicht unbegrenzt viele. Vorerſt aber wollen wir 
eben im Allgemeinen über das Unbegrenzte ſprechen. 

7. Notwendig denn alfo muß jeder Körper entweder unbe- 
grenzt oder begrenzt fein, und falls er unbegrenzt ift, fo muß 
der ganze entweder ungleichtheilig oder gleichtheilig?°) fein, und 
it er ungleichtheilig, fo muß er entweder aus einer begrenzten 
Anzahl verschiedener Arten beflehen oder aus unbegrenzt vielen. 
Daß er denn nun unmöglidy aus unbegrenzt vielen beftehen fönne, 
it augenfällig, wofern man uns nur unfere erfien Vorausſetzun⸗ 
gen [E. 2] in Ruhe gelten läßt; nämlich fobald es nur eine be 
grenzte Anzahl der urfprünglichiten Bewegungen gibt, muß εὖ 
nothwendig auch nur eine begrenzte Anzahl der Yormen der ein- 
fahen Körper geben; denn einfach ift die Bewegung bed einfachen 
Körpers, der einfachen Bewegungen aber gibt es nur eine begrenzte 
Anzahl, Bewegung aber muß nothwendig immer jeder in der Nas 
tur vorkommende Körper haben. Aber nun ja au falle das Uns 
begrenzte aus einer begrenzten Anzahl von Theilen beftehen foll, 
muß nothwendig auch jeder einzelne feiner Theile unbegrenzt fein, 
ἰῷ meine nämlich wie 3. B. das Wafler oder das Feuer; dies aber 
ift unmöglich, denn es {8 gezeigt worden [E. 6], daß weder 
Schwere πο Leichtigkeit unbegrenzt iſt; ferner müßten dann noth: 
wendig auch ihre Orte der Größe nad unbegrenzt fein, ſo daß 
auch die Bewegungen der fämmtlichen unbegrenzt wären; Dies 
aber ift unmöglich, fobald wir aufftellen, daß jene erften Voraus⸗ 

Ariftoteles 11. 5 
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σεις χαὶ μήτε τὸ κάτω φερόμενον εἷς ἄπειρον ἐνδέχεσϑαι 
φέρεσθαι μήτε τὸ ἄνω κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον. ἀδύνατον 
γὰρ γένεσϑαι ὃ μὴ ἐνδέχεται γενέσϑαι, ὁμοίως ἐπὶ τοῦ 
τοιόνδε χαὶ τοσόνδε χαὶ τοῦ ποῦ. λέγω δ᾽, εἰ ἀδύνατον 
γενέσϑαι λευκὸν ἢ πηχυαῖον ἢ ἕν Αἰγύπτῳ, καὶ ylvsosal τι 
τούτων ἀδύνατον. ἀδύνατον ἄρα καὶ φέρεσθαι ἔχεῖ οὗ 
μηϑὲν δυνατὸν ἀφικέσϑαι φερόμενον. ἔτι εἰ χαὶ διεσπα- 
σμένον ἐστέν, οὐδὲν ἧττον ἐνδέχοιτ᾽ ἄν τὸ ἐξ ἁπάντων 
πῦρ ἄπειρον εἶναι. ἀλλὰ σῶμα ἣν τὸ πάντῃ διάστασιν 
ἔχον. ὥστε πῶς οἷόν TE πλείω μὲν ἀνόμοια, ἕχαστον δ᾽ 
αὐτῶν ἄπειρον εἶναι; πάντη γὰρ ἕχαστον dei ἄπειρον εἶναι. 
ἀλλὰ μὴν οὐδὲ πᾶν ὁμοιομερὲς ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον εἶναι. 
πρῶτον μὲν γὰρ οὐκ ἔστιν ἄλλη παρὰ ταύτας κίγησις. ἕξει 
οὖν μίαν τούτων. εἰ δὲ τοῦτο, συμβήσεται ἢ βάρος ἄπει- 
ρον ἢ χουφότητα εἶναι ἄπειρον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ οἷόν τε τὸ 
χκύχλῳ σῶμα φερόμενον ἄπειρον. ἀϑύνατον γὰρ τὸ ἄπειρον 
φέρεσθαι χύχλῳ' οὐθὲν γὰρ διαφέρει τοῦτο λέγειν ἢ τὸ 
τὸν οὐρανὸν φάναι ἄπειρον εἶναι, τοῦτο δὲ δέδειχται ὅτε 
ἀδύνατον! 


Aka μὴν οὐδ᾽ ὅλως γε τὸ ἄπειρον ἐνδέχεται κινεῖσϑαι" 
ἢ γὰρ κατὰ φύσιν χιγηϑήσεται ἢ Pie", χαὶ εἰ βίᾳ, ἔστιν 
αὐτῷ καὶ ἢ κατὰ φύσιν, ὥστε καὶ τόπος ἄλλος ἴδιος εἰς ὃν 
οἰσθήσεται. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. ὅτι δ᾽ ὅλως ἀδύγατον 
ἄπειρον ὑπὸ πεπερασμένου παϑεῖν τι ἢ ποιῆσαι τὸ πεπε- 
ρασμένον, ἐκ τῶνδε φανερόν" ἔστω + γὰρ ἄπειρον ἐφ᾽ οὗ 
A, πεπερασμένον Ep οὗ Β, χρόνος ἐν ᾧ ἐκίνησέ τι ἢ 
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feungen wahr feien und daß εὖ weder von dem παῷ Unten Beweg- 
ten flatthaft fei, daß es in's Unbegrenzte bewegt werde, πο von 
dem nach Oben Bewegten nad dem nämlihen Berhältniffe; denn 
- unmöglich kann dasjenige gefhehen, von welchem es nicht ſtatthaft 
it, dag fein Gefchehen eintrete, in gleicher Weile bei dem qualita- 
tiv und bei dem quantitativ und bei dem örtlich beſtimmten; id 
meinte aber 3. B., wenn es unmöglich ift, daß das Weiß: werden 
oder daß das Gllengroß= werden oder daß Etwas in Aegypten ein- 
trete, To ift εὖ aud unmöglih, daß eines von dieſen geichehe; 
unmöglih alfo auch kann Etwas dorthin bewegt werden, wohin 
durch Bewegung zu gelangen feine Möglichkeit 18. 1). Ferner, auch 
wenn 3. B. das Feuer auseinandergeftreut if, könnte es ja doch 
noch flatthaft fein, daß eben das aus diefen fänmtlihen Theilem 
beftchenbe Feuer unbegrenzt wäre; Hingegen aber war uns ja 
[6. 1] Körper dasjenige, was allfeitig Ausdehnung hat, und folge 
li wie ift εὖ moͤglich, daß εὖ mehrere ungleiche Körper feien, jeder 
derfelben aber unbegrenzt ſei? Denn jeder einzelne foll ja dann 
alfeitig unbegrenzt fein. Aber nun kann ja auch nicht gleichtheis 
lig das ganze Unbegrenzte fein; denn eritens gibt es Feine andere 
Bewegung außer der erwähnten; alſo wird das Umbegrenzte eine 
von diefen haben; wenn aber dies der Fall ift, fo wird fich erges 
ben, daß εὖ entweder eine unbegrenzte Schwere oder eine unbes 
grenzte Leichtigfeit gebe; aber nun ja auch nicht der im Kreiſe bes 
wegtwerdende Körper kann unbegrenzt fein, denn unmöglich iſt es, 
daß das Unbegrenzte im Kreife bewegt werde; εὖ macht nämlich 
feinen Unterichied, ob man eben dieſes fage, oder ob man fage, 
das Himmelsgebäude [εὖ unbegrenzt; daß aber gerade jenes unmögs 
Ich ift, ift Schon gezeigt worden [E. 5]. 

Aber nun ift es ja auch überhaupt gar nicht flatthaft, daß 
das Unbegrenzte bewegt werde; denn es wird entweder naturgemäß 
oder durch Vergewaltigung bewegt werten, und wenn durch Ber: 
gewaltigung, fo Wird εὖ auch die entfprechende naturgemäße Bewe⸗ 
gung haben, und folglich einen anderen ihm eigenthümlichen Ort, 
in welchen es bewegt werben wird; dies aber ift unmöglid. Daß 
aber überhaupt unmoͤglich ein Unbegrenztes durch ein Begrenztes 
eine Einwirkung erfahren oder auf das Begrenzte ausüben kann, 
iſt aus Folgendem augenfällig. Es [εἰ nämlih A cin Unbegrenz⸗ 
tes, B ein Begrenztes, C die Zeit, im welcher dieſes irgend eine 

5* 
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ἐχινήϑη T. εἰ δὴ ὑπὸ τοῦ B τὸ A ἐϑερμάνϑη ἢ wo ἢ 
ἄλλο τὸ ἔπαϑεν ἢ καὶ ὁτιοῦν ἐκινήϑη ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ οὗ 
T, ἔστω τὸ 1 τοῦ B ἔλαττον, χαὶ τὸ ἔλαττον ἕν τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ ἔλαττον κινείτω' ἔστω δὲ τὸ ἐφ᾽ ᾧ E ὑπὸ τοῦ 4 
ἠλλοιωμένον. ὃ δή ἐστι τὸ A πρὸς τὸ Β, τὸ E ἔσται πρὸς 
πεπερασμένον τι. ἔστω δὴ τὸ μὲν ἴσον ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἴσον 
ἀλλοιοῦν, τὸ δ᾽ ἔλαττον ἕν τῷ ἴσῳ ἔλαττον, τὸ δὲ μεῖζον 
μεῖζον, τοσοῦτον δὲ ὅσον ἀνάλογον ἔσται ὅπερ τὸ μεῖζον 
πρὸς τὸ ἔλαττον. οὐχ ἄρα τὸ ἄπειρον ὑπ᾽ οὐδενὸς πεπε- 
ρασμένου κινήσεται ἐν οὐδενὶ χρόνῳ ἔλαττον γὰρ ἄλλο ἐν 
τῷ ἴσῳ ὑπὸ ἐλάττονος χινηϑήσεται, πρὸς ὃ τὸ ἀνάλογον 
πεπερασμέγον ἔσται" τὸ γὰρ ἄπειρον πρὸς τὸ πεπερασμέ- 
vov ἐν οὐδϑενὶ λόγῳ ἐστίν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἄπειρον ἐν 
οὐθενὶ χρόνῳ κινήσει τὸ πεπερασμένον. ἔστω γὰρ ἐφ᾽ ᾧ 
τὸ A ἄπειρον, τὸ δὲ Β πεπερασμένον, χρόνος ἐν ᾧ τὸ T. 
οὐχοῦν τὸ Δ &v τῷ Γ ἔλαττον τοῦ B χινήσει" ἔστω τὸ Ζ. 
ὃ δή ἔστι τὸ ΒΖ ὅλον πρὸς τὸ Ζ, τὸ Ε ἔχον τὸν λόγον 
τοῦτον ἔστω πρὸς τὸ A. κινήσει ἄρα τὸ Ε τὸ ΒΖ ἐν τῷ 
Γ. τὸ πεπερασμένον τοίνυν καὶ τὸ ἄπειρον ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἀλλοιώσει. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" ἐν ἐλάττονι γὰρ τὸ μεῖζον ὑπέ- 
κειτο. ἀλλ᾽ ἀεὶ ὁ ληφϑεὶς χρόνος ταὐτὸ ποιήσει, DOT οὐκ 
ἔσται χρόνος οὐθεὶς ἐν ᾧ κινήσει. ἀλλὰ μὴν ἐν ἀπείρῳ γε 
οὐκ ἔστι κινῆσαι") οὐδὲ κινηϑῆναι" πέρας γὰρ οὐχ ἔχει, ἡ 
δὲ ποίησις καὶ τὸ πάϑος ἔχει. οὐδ᾽ ἄπειρον δὴ ὑπ᾽ anel- 
ρου ἐνδέχεται οὐδὲν παϑεῖν. ἔστω γὰρ τὸ A ἄπειρον χαὶ 
τὸ Β, χρόνος δ᾽ ἐν ᾧ ἔπαϑε τὸ Β ὑπὸ τοῦ A, ἐφ᾽ ᾧ TA. 
τὸ δὴ ἐφ᾽ ᾧ τὸ Ε τοῦ ἀπείρου μέρος, ἐπεὶ δλον πέπονθε 
τὸ Β, οὐκ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτό" ὑποχείσϑω γὰρ ἕν ἐλάτ- 


*) bei Bekker steht durch Druckfehler κινήσει. 
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Bewegung bewirkte oder erlitt; wenn denn nun durch B das A in 
der Zeit C erwärmt oder geſtoßen wurde oder ſonſt etwas an ihm 
vorgieng oder εὖ irgend bewegt wurde, fo ſei Ὁ Heiner als B, 
und das Kleinere bewirke in der gleichen Zeit eine Heinere Bewe⸗ 


‚gung; εὖ fei.aber E durch D qualitativ geändert worden; wie fidh 


demnach Ὁ zu B verhielt, fo wird fih E zu irgend etwas Begrenz- 
tem verhalten; es bewirkte denn nun das Gleiche in gleicher Zeit 
eine gleiche qualitative Aenderung, das Kleinere aber in der glei- 
hen Zeit eine Kleinere und das Größere eine größere, und zwar 
um eben fo viel, als das Verhaͤltniß iſt, in welchem das Kleinere 
zum Größeren ſteht; nicht alfo wird das Unbegrenzte duch irgend 
ein Degrenztes in irgend einer Zeit in Bewegung gefeßt werden, 
denn ein anderes Kleineres ja wird in der gleichen Zeit durch ein 
Kleineres in Bewegung gefeht werden, zu welchem das Berhaͤltniß 
eben ein begrenztes iſt; das Unbegrenzte nämlich fieht zu dem Bes 
grenzten in gar Feiner Verhältnißzahl. Aber nun ja auch nicht 
von dem Unbegrenzten wird in irgend einer Zeit das Begrenzte in 
Bewegung gelegt werben. Es [εἰ nämlih A das Unbegrenzte, B 
das Begrenzte, C die Zeit; aliv wird durch Ὁ in der Zeit C ein 
Kleineres, als B if, in Bewegung gefeßt werben; es {εἰ dies ein 
Theil deffelben, nämlih F; wie ſich denn nun das ganze B mit 
Einfhluß feines Theiles F eben zu diefem F verhält, in dieſem 
nämlihen Berhältniffe ftehe E zu D; alſo durch E wird das ganze 
B in der Zeit C in Bewegung gelegt werden??); demnach wird 
das Begrenzte umd das Unbegrenzte in gleicher Zeit die Veraͤnde⸗ 
rung bewirken; dies aber iſt unmöglich, denn ἐδ lag uns zu runde 
[6. 6], daß in Eleinerer Zeit das Größere es thue; aber jede be 
fimmte Zeit, welche man nimmt, wird den gleichen Erfolg haben, 
jo daß es gar Feine beflimmte Zeit geben wird, in welcher das 
Unbegrenzte die Bewegung bewirfe; aber nun ja in unbegrenzter 
Zeit ift es überhaupt nicht möglih, daß Etwas eine Bewegung 
bewirke oder erleide, denn biefelbe hat feine Grenze, das Bewirken 
und das Grleiden aber hat eine Orenze?’). Demnach kann aud 
nicht ein Unbegrenztes durch ein Unbegrenztes eine Einwirkung er: 
fahren. Es feien nämlid A und B unbegrenzt, C aber die Zeit, 
in weldyer B dur A eine Einwirkung erfuhr; der Theil E denn 
nun des Unbegrenzten bat, da das ganze B fie erfuhr, nicht in 
gleicher Zeit die nämliche erfahren, denn es liege uns zu Grunde, 
Φ 
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τονε χινεῖσθαι τὸ ἔλαττον χρόνῳ. ἔστω τὸ E χεκινημένον 
ὑπὸ τοῦ A ἕν τῷ A. ὃ δὴ τὸ A πρὸς τὸ IA, τὸ E ἐστὶ 
πρός τι τοῦ Β πεπερασμένον. τοῦτο τοίνυν ἀνάγκη ὑπὸ 
τοῦ A χκινηϑῆνγαι ἐν τῷ TA χρόνῳ: ὑπὸ γὰρ τοῦ αὐτοῦ 
ὑποκείσθω ἐν τῷ πλείονι χαὶ ἐλάττονι T χρόνῳ τὸ μεῖζον 
χαὶ τὸ ἔλαττον πάσχειν, ὅσα ἀνάλογον τῷ χρόνῳ διήρηταε. 
ἐν οὐδενὶ ἄρα χρόνῳ δυνατὸν πεπερασμένῳ ἄπειρον Un’ 
ἀπείρου χινηϑῆναι" ἕν ἀπείρῳ ἄρα. ἀλλ᾽ ὁ μὲν ἄπειρος 
χρόνος οὐκ ἔχει τέλος, τὸ δὲ κχεχινημέγον ἔχει. εἰ τοίγυν 
πᾶν σῶμα αἰἱἰσϑητὸν ἔχει δύναμιν ποιητικὴν ἢ παϑητιχὴν 
ἢ ἄμφω, ἀδύνατον σῶμα ἄπειρον αἰσϑητὸν εἶναι. ἀλλὰ 
μὴν καὶ ὅσα γε σώματα ἕν τόπῳ, πάντα αἰσϑητά. οὐκ 
ἔστιν ἄρα σῶμα ἄπειρον ἔξω τοῦ οὐρανοῦ οὐϑέν. ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ μέχρι τινός. οὐδὲν ἄρα ὅλως σῶμα ἔξω τοῦ οὐ-- 
ραγοῦ. εἰ μὲν γὰρ νοητόν, ἔσται ἐν τόπῳ᾽ τὸ γὰρ ἔξω καὶ 
ἔσω τόπον σημαίνει. ὥστ᾽ ἔσται αἰσθητόν" αἰσϑητὸν δ᾽ 
οὐϑὲν μὴ ἐν τόπῳ. 


Aoyızaregov δ᾽ ἔστιν ἐπιχειρεῖν καὶ WdE οὔτε γὰρ 
κύχλῳ οἷόν TE κινεῖσϑαι τὸ ἄπειρον ὁμοιομερὲς 09° μέσον 
μὲν γὰρ τοῦ ἀπείρου οὐκ ἔστι, τὸ δὲ κύκλῳ περὶ τὸ μέσον 
κινεῖται. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐπ᾽ εὐθείας οἷόν τε φέρεσϑαι τὸ 
ἄπειρον" δεήσει γὰρ ἕτερον εἶναι τοσοῦτον τόπον ἄπειρον 
εἰς ὃν οἰσϑήσεται κατὰ φύσιν, καὶ ἄλλον τοσοῦτον εἰς ὃν 
παρὰ φύσιν. ἔτι εἴτε φύσει ἔχει κίνησιν τοῦ εἰς εὐθὺ εἴτε 
βίᾳ κινεῖται, ἀμφοτέρως δεήσει ἄπειρον εἶναι τὴν χινοῦσαν 
ἰσχύν" ἥ τε γὰρ ἄπειρος ἀπείρου καὶ τοῦ ἀπείρου ἄπειρος 
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dag in Heinerer Zeit das Kleinere in Bewegung gelebt werde; E 
[εἰ durch A in der Zeit D in Bewegung gelegt worden; wie dem⸗ 
nah D zu C fi verhält, fo verhält fih E zu irgend einem δὲς 
grenzten Theile des B; dieſer folglih muß nothwendig durh A 
in der Zeit C in Bewegung gefeßt worden fein (nämlich es liege 
und zu Grunde, daß durch das Nämlicdhe in größerer und Kleine 
rer Zeit das Größere und Kleinere eine Einwirkung erfahre, fo 
groß diefe eben nach dem Verhaͤltniſſe der Zeit ausgetheilt find); 
alfo in feiner begrenzten Zeit kann ein Unbegrenztes dur ein 
Unbegrenztes in Bewegung gefeßt werden; alfo in unbegrenzter; 
aber die unbegrenzte Zeit hat Fein Ende, die bewirkte Bewegung 
aber hat ein Ende?*). — Wenn demnach jeder finnlih wahrnehms 
bare Körper eine Kraft bat, inwirfungen auszuüben oder zu 
erfahren oder beides zugleih, fo ift εὖ unmöglih, daß εὖ einen 
unbegrenzten finnli wahrnehmbaren Körper gebe; nun aber find 
ja auch alle Körper, welche in einem Orte find, fammtlich finnlich 
wahrnehmbar; alſo giebt es feinen unbegrenzten Körper außerhalb 
des Himmeldgebäudes; nun aber ja auch feinen, welcher bis zu 
irgend einer Grenze gienge; alfo gibt es überhaupt gar feinen 
Körper außerhalb des Himmelsgebäudes; denn einerfeits, wäre er 
auch ein nur im Gedanken erfaßbarer, fo würde er doch in einem 
Orte fein, denn das „außerhalb“ und „innerhalb“ bezeichnet einen 
Ort, und folglich würde er doch wieder ein finnlich wahrnehmbas 
ter fein; andererſeits aber finnlih Wahrnehmbares gibt es ohne: 
dies Nichts, was nicht an einem Orte τοάτε 35). 

Mehr aus dem Begriffe aber kann man die Grörterung auch 
folgendermaßen führen: Nämlich weder im Kreile kann das [πε 
begrenzte, wenn εὖ gleichtheilig ift, bewegt ‚werden, benn einen 
Mittelpunkt des Unbegrenzten gibt es nicht, das im Kreife Bewegte 
aber wird um den Mittelpunkt bewegt; πο aber ja auch gerab- 
linig Tann das Unbegrenzte räumlich beivegt werden, denn εὖ 
wird dann nöthig fein, daß εὖ einen anderen ebenfo großen uns 
begrenzten Ort gebe, in welden es naturgemäß bewegt würde, 
und wieder einen anderen ebenfo großen, in welchen naturwibrig ; 
ferner, mag es von Natur aus eine Bewegung in gerader Rich: 
tung haben, ebder durch Vergewaltigung fo bewegt werden, fo 
wird es in beiden Fällen nöthig fein, daß die bewegende Stärke 
unbegrenzt fei, denn fowohl bie unbegrenzte Stärke iſt die eines 
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ἡ ἰσχύς" ὥστ' ἔσται χαὶ τὸ χινοῦν ἄπειρον (λόγος δ᾽ ἐν 
τοῖς περὶ κινήσεως ὅτι οὐϑὲν ἔχει ἄπειρον δύναμιν τῶν 
πεπερασμένων, οὐδὲ τῶν ἀπείρων πεπερασμένη»). εἰ οὖν 
τὸ χατὰ φύσιν καὶ παρὰ φύσιν ἐνδέχεται κινηϑῆναι, ἔσται 
δύο ἄπειρα, τό TE κινοῦν οὕτω καὶ τὸ κινούμενον. ἔτι τὸ 
κινοῦν τὸ ἄπειρον τί ἔστιν; εἰ μὲν γὰρ αὐτὸ ἑαυτό, ἔμψυ- 
χον ἔσται. τοῦτο δὲ πῶς δυνατὸν ἄπειρον εἶναι ζῷον; 
εἰ δ᾽ ἄλλο τι τὸ κινοῦν, δύο ἔσται ἄπειρα, τό τε χινοῦν 
χαὶ τὸ xıyouusvov, διαφέροντα τὴν μορφὴν καὶ τὴν δύνα- 
μιν. εἰ δὲ μὴ συνεχὲς τὸ πᾶν, ἀλλ᾽ ὥσπερ λέγει 4ημύχρι- 
τος καὶ “εύκιππος, διωρισμένα τῷ χενῷ, μίαν ἀναγκαῖον 
εἶναι πάντων τὴν κίνησιν. διωρισται μὲν γὰρ τοῖς aynua- 
σιν" τὴν δὲ φύσιν εἶναί φασιν αὐτῶν μίαν, ὥσπερ ἢ ἂν εἰ 
χουσὸς ἕχαστον εἴη χεχωρισμένον" τούτων δέ, χαϑάπερ Al- 
γομεν, ἀναγκαῖον εἶναε τὴν αὐτὴν χίνησιν' ὅπου γὰρ μέα 
βῶλος, καὶ ἡ σύμπασα γῆ φέρεται, καὶ τό τε πᾶν πῦρ καὶ 
σπινϑὴρ εὶς τὸν αὐτὸν τόπον. ὥστ᾽ οὔτε χοῦφον ἁπλῶς 
οὐθὲν ἔσται τῶν σωμάτων, εἰ πάντ' ἔχει βάρος" εἰ δὲ κου- 
φότητα, βαρὺ οὐδέν. ἔτι εἰ βάρος ἔχει ἢ κουφότητα, ἔσταε 
ἢ ἔσχατόν τι τοῦ παντὸς ἢ μέσον. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον 
ἀπείρου γ᾽ ὄντος. ὅλως τε, οὗ μή ἔστι μέσον μηδ᾽ ἔσχα-- 
τον, μηδὲ τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω, τόπος οὐϑεὶς ἔσται τοῖς 
σώμασι τῆς φορᾶς. τούτου δὲ μὴ ὄντος κίνησις οὐκ ἔσται" 
ἀνάγχη γὰρ κινεῖσϑαι ἤτοι κατὰ φύσιν ἢ παρὰ φύσιν, 
ταῦτα δ᾽ ὥρισται τοῖς τόποις τοῖς τ᾽ οἰχείοις καὶ τοῖς 
ἀλλοτρίοις. ἔτι εἰ οὗ παρὰ φύσιν τι μένει ἢ φέρεται, dva- 
yan τινὸς ἄλλου εἶναι τοῦτον τὸν τόπον κατὰ φύσιν (τοῦτο 
δὲ πιστὸν dx τῆς ἐπαγωγῆς), ἀνάγχη δὴ μὴ πάντα ἢ 
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Unbegrenzten als auch die Stärke des Unbegrenzten ift unbegrenzt; 
folglih wird das Bewegende unbegrenzt fein (die Begründung aber 
fteht in den Büchern über die Bewegung [phys. ausc. VIII, 10], 
daß Fein Begrenztes eine unbegrenzte Kraft habe, und fein Unbe⸗ 
grenztes eine begrenzte); wenn es alfo flatthaft if, daß das natur: 
gemäß Bewegte auch naturwidrig bewegt werde, fo wird ed dann 
zwei Unbegrenzte geben, nämlich das in dieſer Weife Bewegende 
und das DBewegtwerdende; ferner, was foll jenes fein, welches das 
Unbegrenzte bewegt? Denn bewegt es jelbit πώ felbit, fo iſt εὖ 
befeelt; wie aber ift das möglich, daß.es ein unbegrenztes leben⸗ 
des Weſen gebe? ift aber ein Anderes das Bewegende, fo werden 
εὖ zwei lUnbegrenzte fein, nämlich das Bewegende und das Bes 
wegtwerdende, welhe an Geftaltung und an Kraft verfchieden 
find. Hingegen aber, wenn das All nicht continuirlih ift, ſon⸗ 
dern, wie Demofritos und Leufippos jagen, eine Mehrheit von_Z 
Körpern, welche durch das Leere gefchieden find, fo muß nothwen⸗ 
dig. die Bewegung, aller diefer Eine fein; gefchieden nämlich find 
fie vermöge ihrer Formen, ihre Natur hingegen, fagen jene, [εἰ 
Eine, gerade wie wenn Gold ein jeder einzelne getrennte wäre 35); 
von bdiefen aber muß, wie wir eben fagen, die Bewegung Ein 
und die nämliche fein, denn eben dahin, wohin Eine Scholle, 
wird auch die gefammte Erde räumlich bewegt, und fo auch das 
ganze Feuer und ein Yunfen in den nämlichen Ort Hinz; folglich 
wird einerfeits feiner von den Körpern ſchlechthin Leicht fein, wenn‘, 
alle ein Schwere haben, und andererfeits, wenn alle eine Leichtig- 
feit haben, Feiner fehwer fein; ferner, falls fie Schwere oder Leich⸗ 
tigkeit haben, wird es entweder irgend ein Aeußerſtes oder einen 
Mittelpunkt des AN geben; dies aber ift unmöglich, wofern es ja 
unbegrenzt ift; und überhaupt, wo εὖ feinen Mittelpunft und fein 
Aeußerſtes und auch fein Oben und Unten gibt, wird es für die 
Körper feinen Ort der Raumbewegung geben; gibt εὖ aber biefen 
nicht, [9 wird εὖ feine Bewegung geben, tenn nothwendig muß 
Bewegung entweder naturgemäß oder naturwibdrig flattfinden, dies 
beides aber ift durch die Orte, naͤmlich durch die eigenthümlichen 
und die fremden, feſt beftimmt; ferner, wenn nothwendig jener 
τί, wo Etwas naturwidrig bleibt oder hinbewegt wird, für 
irgend etwas Anderes der naturgemäße fein muß (hievon aber 
fann man fi) durch Induction überzeugen), fo ift demnach noth⸗ 
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βάρος ἔχειν ἢ χουφότητα, ἀλλὰ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ. ὅτι μὲν 
τοίνυν οὐκ ἔστι τὸ σῶμα τοῦ παντὸς ἄπειρον, ἐκ τούτων 
φανερόν. | 


8. Διότι δ᾽ οὐδὲ πλείους οἷόν τ᾽ οὐρανοὺς εἶναι, λέ- 
γωμεν" τοῦτο γὰρ ἔφαμεν ἐπισχεπτέον, εἴ τις μὴ νομίζει 
χαϑόλου δεδεῖχϑαι περὶ τῶν σωμάτων ὅτι ἀδύνατον ἐχτὸς 
εἶναι τοῦ χόσμου τοῦδε ὁτιοῦν αὐτῶν, ἀλλὰ μόνον ἐπὶ τῶν 
ἀορίστως χειμένων εἰρῆσθαι τὸν λόγον. ἅπαντα γὰρ καὶ 
μένει χαὶ κινεῖται βίᾳ καὶ κατὰ φύσιν, χαὶ χατὰ φύσιν μέν, 
ἐν ᾧ μένει μὴ βίᾳ, χαὶ φέρεται, καὶ eis ὃν φέρεται, καὶ 
μένει, ἐν ᾧ δὲ βίᾳ, χαὶ φέρεται Pig, καὶ εἰς ὃν βίᾳ φέρεταε, 
βίᾳ καὶ μένει. ἔτι εἰ βίᾳ ἦδε ἡ φορά, ἡ ἐναντία χατὰ 
φύσιν. ἐπὶ δὴ") τὸ μέσον τὸ ἐνταῦϑα εἰ βέᾳ οἰσϑήσεται 
ἡ γῆ ἐχεῖϑεν, ἐντεῦϑεν οἰσϑήσεται ἐχεῖ χατὰ φύσιν" καὶ εἰ 
μένει ἐνταῦϑα ἡ ἐκεῖθεν μὴ βίᾳ, καὶ οἰσϑήσεται κατὰ φύσιν 
δεῦρο. ula δ᾽ ἡ κατὰ φύσιν. ἔτι ἀνάγχη πάντας τοὺς 
κόσμους ἐκ τῶν αὐτῶν εἶναι σωμάτων, ὁμοίους γ᾽ ὄντας 
τὴν φύσιν. ἀλλὰ μὴν καὶ τῶν σωμάτων ἕχαστον ἀναγχαῖον 
τὴν αὐτὴν + ἔχειν δύναμιν' οἷον λέγω πῦρ καὶ γῆν καὶ τὰ 
μεταξὺ τούτων" εἰ γὰρ ὁμώγυμα ταῦτα καὶ μὴ χατὰ τὴν 
αὐτὴν ἰδέαν λέγονται τἀκεῖ τοῖς παρ᾽ ἡμῖν, καὶ τὸ πᾶν 
ὁμωνύμως ἂν λέγοιτο κόσμος. ϑῆλον τοίνυν ὅτι τὸ μὲν 
ἀπὸ τοῦ μέσου φέρεσθαι πέφυκε, τὸ δ᾽ ἐπὶ τὸ μέσον av- 
τῶν, εἴπερ πᾶν ὁμοιοειδὲς τὸ πῦρ τῷ πυρὶ καὶ τῶν ἄλλων 


*) so alle guten Handschriften, bei Bekker und in den Aus- 
saben δέ. 
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wendig, daß nicht fämmtliches gleichmäßig entweder Schwere oter 
Keihtigkeit hat, fondern wohl das Bine fie hat, Anderes aber 
nit. — Daß nun folglih der Körper des AN wicht unbegrenzt 
fei, ift aus dem Bisherigen augenfällig 37). 

8. Warum ἐδ aber nicht mehrere Himmelsgebäude geben 
fönne, wollen wir nun angeben; denn bies, fagten wir [(δ. 6 geg. 
Ende], [εἰ noch zu erwägen, wofern man nicht der Meinung if, 
«ὁ ſei betrefis der Körper fchon im Allgemeinen gezeigt worden, 
daß unmöglich gend einer derſelben außerhalb diefes Weltalls 
fein könne [E. 7), fondern es {εὖ dort nur überhaupt von den 
Körpern, infofern fie feine beftimmte Lage haben, die Rede gewe⸗ 
fen. Es Hat nämlich Alles fowohl fein Ruhigbleiben als aud 
feine Bewegung theild durch Bergewaltigung theils naturgemäß, 
und zwar naturgemäß wird Jedes dahin, wofelbft es ohne Berge: 
waltigung ruhig bleibt, auch bewegt, und wohin es fo bewegt 
wird, da bleibt εὖ auch ruhig, woſelbſt aber leßteres duch Ber: 
gewaltigung flattfindet, dahin wird es auch durch Vergewaltigung 
bewegt, und wohin es fo bewegt wird, da bleibt εὖ auch nur Durch 
Bergewaltigung ruhig; ferner, wenn biefe oder jene Raumbewe: 
gung durch Vergewaltigung ftattfindet, fo ift die ihr entgegenge⸗ 
fegte eine naturgemäße; wenn demnach zu dem hiefigen Mittelpunfte 
die Erde von dort her durch Vergewaltigung bewegt werben wird, 
fo wird fie von hier weg dorthin naturgemäß bewegt werden, und 
wenn bier die von dort ber fommende ohne Bergewaltigung ruhig 
bleibt, [0 wird fie auch naturgemäß hieher bewegt werben, nur 
Eine aber ift die naturgemäße; ferner muͤſſen nothwendig Tämmt- 
liche Weltalle aus den nämlichen Körpern beftehen, da fie ihrer 
Natur nach einander ähnlich find; nun aber muß ja nothwentig 
auch jeder einzelne der Körper ein und die nämliche Kraft haben, 
ih meine nämlich wie 3. B. Feuer und Erde und die Mitteldinge 
zwifchen ihnen; denn wenn die dortigen mit den bei uns vorhan- 
denen bloße Namensgleichheit?°) gemein hätten und nicht im Hin: 
blife auf ein ἀπὸ die nämliche Form fo genannt würden, fo 
würde auc jenes Ganze nur mit bloßer Namensgleichheit ein Welt: 
all genannt werden. Klar ift demnach, daß der eine der Körper 
von Natur dazu beſtimmt if, vom Mittelpunfte hinweg räumlich 
bewegt zu werden, der andere aber, zum Mittelpunfte hin, wor 
fern alles Feuer dem Feuer gleichartig ift und ebenfo jeder der 
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ἕχαστον, ὥσπερ καὶ τὰ ἐν τούτῳ μόρια τοῦ πυρός. ὅτι δ᾽ 
ἀνάγχη οὕτως ἔχειν, ἐκ τῶν περὶ τὰς κινήσεις ὑϑοϑέσεων 
φανερόν" αἵ TE γὰρ κινήσεις πεπερασμέναι, ἕχαστόν TE τῶν 
στοιχείων λέγεται χαϑ᾽ ἑχάστην τῶν χινήσεων. ὥστ' εἴπερ 
καὶ αἱ χινήσεις αἴ αὐταί, καὶ τὰ στοιχεῖα ἀνάγχη εἶναι 
πανταχοῦ ταὐτά. πέφυχεν ἄρα φέρεσϑαι καὶ ἐπὶ τόδε τὸ 
μέσον τὰ ἐν ἄλλῳ χόσμῳ τῆς γῆς μόρια, καὶ πρὸς τόδε τὸ 
ἔσχατον τὸ ἐχεῖ πῦρ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον’ τούτου γὰρ συμβαί- 
γοντος ἀνάγχὴ φέρεσθαι ἄνω μὲν τὴν γῆν ἐν τῷ οἰκείῳ 
κόσμῳ, τὸ δὲ πῦρ ἐπὶ τὸ μέσον, ὁμοίως δὲ καὶ τὴν ἐντεῦ- 
ϑὲν γῆν ἀπὸ τοῦ μέσου φέρεσϑαι χατὰ φύσιν, πρὸς τὸ drei 
φερομένην μέσον διὰ τὸ τοὺς χόσμους οὕτω χεῖσθαι πρὸς 
ἀλλήλους. ἢ γὰρ οὐ ϑετέον τὴν αὐτὴν εἶναι φύσιν τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων ἐν τοῖς πλείοσιν οὐρανοῖς, ἢ λέγοντας οὕ- 
τως τὸ μέσον ἕν ποιεῖν ἀνάγκη καὶ τὸ ἔσχατον" τούτου δ᾽ 
ὄντος ἀτόπου ἀδύνατον εἶναι κόσμους πλείους Evos. τὸ δ' 
ἀξιοῦν ἄλλην εἶναι φύσιν τῶν ἁπλῶν σωμάτων, ἄν ἀποσχῶ- 
σιν ἔλαττον ἢ πλεῖον τῶν οἰκείων τόπων, ἄλογον" τί γὰρ 
διαφέρει τοσονδὶ φάναι μῆχος ἀποσχεῖν ἢ τοσονδί; διοίσει 
γὰρ χατὰ λόγον, ὅσῳ πλεῖον μᾶλλον, τὸ δ᾽ εἶδος τὸ αὐτό. 
ἀλλὰ μὴν ἀνάγχη γ᾽ εἶναί τινα κένησιν αὐτῶν ὅτι μὲν γὰρ 
κιγοῦνται, φανερόν. πότερον οὖν βίᾳ πάσας ἐροῦμεν κι- 
νεῖσϑαι καὶ τὰς ἐναντίας; ἀλλ᾽ ὃ μὴ πέφυκεν ὅλως xıvei- 
σϑαι, ἀδύνατον τοῦτο κινεῖσϑαι βίᾳ. εἰ τοίγυν ἐστί τις 
κίνησις αὐτῶν κατὰ φύσιν, ὠνάγχη τῶν ὁμοιοειδῶν καὶ 
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übrigen, fowie ja auch die in diefem Feuer enthaltenen Theile deſſel⸗ 
ben; daß εὖ fi aber nothiwendig fo verhalten müfle, ift aus ben 
die Bewegungen betreffenden Borausfegungen [E. 2] augenfällig, 
denn jowohl der Bewegungen gibt es eine begrenzte Anzahl, als 
aud wird jedes einzelne der Elemente nach jeder einzelnen der Ber 
wegungen benannt, fo daß, wofern auch Die Bewegungen die naͤm⸗ 
lien find,. die Elemente nothwendig gleichfalls überall die naͤm⸗ 
lichen fein muͤſſen. Alſo find ſowohl die Theile der Erde in einem 
anderen Weltall von Natur dazu beflimmt, zu biefem hiefigen 
Mittelpunkte Hin, als auch das dortige Feuer, zu dieſer hiefigen 
äußerfien Grenze hin bewegt zu werden. Dies aber ift unmöglich ; 
denn wenn dieſes eintritt, muß nothwendig die Erde dort in ihrem 
eigenen Weltalle nach Oben beivegt werden, das Feuer aber zum 
Nittelpunfte hin, ebenfo aber auch die Erde von hier aus natur: 
gemäß vom Mittelpunfte hinweg bewegt werden, indem fie zu 
dem dortigen Mittelpunfte hin bewegt würde, weil ja die Weltalle 
eine Derartige Lage gegen einander haben. Entweder nämlich muß 
man den Sat nicht aufflellen, daß die Natur der einfachen Körs 
per in den mehreren Himtmelsgebäuden die nämliche ifl, oder wenn 
man fo fprigt, muß man nothivendig den Mittelpunkt berjelben 
wieder zu Ginem machen, fowie auch ihre Außerfie Grenze; da 
aber dies ungereimt ift, fo ift εὖ unmöglich, daß εὖ mehrere Welt: 
alle gebe, als eben Eines, Die Zumuthung aber, daß die Natur 
der einfachen Körper eine andere fei, wann biefelben mehr oder 
weniger von den ihnen eigenthümlichen Orten entfernt feien, ifl 
unbegründet; denn welchen Unterfchied madt es, ob man fagt, 
fie feien eine fo große Länge entfernt, oder ob eine fo große? εὖ 
müßte nämlid nad Berhältniß einen immer größeren Unterſchied 
machen, je weiter fie entfernt find; aber ihre begriffliche Form ἰβ 
ja die nämlihe. Nun aber muß es ja nothwendig eine Bewegung 
besfelben geben, denn daß fie bewegt werden, ift augenfällig; 
follen wir alfo dann fagen, daß fie in fämmtlichen Bewegungen 
und zugleid) in den entgegengefeßten nur durch Bergewaltigung 
bewegt werden? Aber dasjenige ja, was von Natur aus nicht 
dazu beftiimmt ift, überhaupt bewegt zu werden, fann unmöglich 
durch Vergewaltigung bewegt werden; wenn folglich doc irgend 
eine Bewegung für fie eine naturgemäße ift, fo muß nothiwentig 
die Bewegung der gleichartigen Gattungen und der einzelnen unter 
Ariſtoteles IL. ‘ 6 
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τῶν καϑ᾽ ἕχαστον πρὸς ἕνα ἀριϑμῷ τόπον ὑπάρχειν τὴν 
κέγησιν, οἷον πρὸς τόδε τι μέσον καὶ πρὸς τόδε τι ἔσχα- 
τον. εἰ δὲ πρὸς εἴδη ταὐτά, ἱ πλείω δέ, διότι καὶ τὰ χαϑ᾽ 
ἔχαστα πλείω μέν, εἴδει δ᾽ ἕχαστον ἀδιάφορον, οὐ τῷ μὲν 
τῷ δ᾽ οὔ τοιοῦτον ἔσται τῶν μορίων, ἀλλ᾽ ὁμοίως πᾶσιν" 
ὁμοίως. γὰρ ἅπαντα κατ᾽ εἶδος ἀδιάφορα ἀλλήλων, ἀριϑμῷ 
δ᾽ ἕτερον ὁτιοῦν ὁτουοῦν. λέγω δὲ τοῦτο, ὅτι εἰ τὰ ἐνταῦϑα 
μόρια πρὸς ἄλληλα καὶ τὰ ἕν ἑτέρῳ χόσμῳ ὁμοίως ἔχει, καὶ 
τὸ ληφϑὲν ἐντεῦϑεν οὐδὲν διαφερόντως πρὸς τῶν ἕν ἄλλῳ 
τινὶ χόσμῳ μορίων καὶ πρὸς τῶν ἐν τῷ αὐτῷ, ἀλλ᾽ ὡσαύ.--: 
τως" διαφέρουσι γὰρ οὐϑὲν εἴδει ἀλλήλων. ὥστ' ἀναγκαῖον 
N χινεῖν ταύτας τὰς ὑποϑέσεις, ἢ τὸ μέσον ἕν εἶναι χαὶ τὸ 
ἔσχατον. τούτου δὲ ὄντος ἀνάγχη καὶ τὸν οὐρανὸν ἕνα 
μόγον εἶναι καὶ μὴ πλείους, τοῖς αὐτοῖς τεχμηρίοις τούτοις 
καὶ ταῖς αὐταῖς ἀνάγχαις. ὅτι δ᾽. ἔστι τι οὗ πέφυχεν ἡ γῆ 
φέρεσϑαι χαὶ τὸ πῦρ, δῆλον καὶ ἔχ τῶν ἄλλων. ὅλως γὰρ 
τὸ χινούμενον ἔκ τινος εἴς τι μεταβάλλει, καὶ ταῦτα ἐξ οὗ 
καὶ εὶς ὃ εἴδει διαφέρει. πᾶσα δὲ πεπερασμένη μεταβολή, 
οἷον τὸ ὑγιαζόμενον ἐχ νόσου εἷς ὑγίειαν χαὶ τὸ αὐξανόμε-- 
γον ἐχ μικρότητος εἰς μέγεθος. καὶ τὸ φερόμεγον ἄρα" 
χαὶ γὰρ τοῦτο γίνεταέ ποϑὲν ποῖ. δεῖ ἄρα εἴδει διαφέρειν 


a 


ἐξ οὗ χαὶ eis ὃ πέφυκε φέρεσϑαι, ὥσπερ τὸ ὑγιαζόμενον, 
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fie fallenden Körper in einen Ort hin flattfinden, welcher der Zahl 
nach nur Einer ift, wie 2. B. zu diefem beflimmten Mittelpunfte 
hin und zu diefer beflimmten äußerften Grenze hin; wenn aber zu 
Punkten hin die Bewegung flattfände, welche blos der Art nad) 
die nämlichen, der Zahl nad aber mehrere wären, weil ja auch 
die einzelnen Körper mehrere, nur ber Art nach aber jeder unter- 
fhiedslos Einer fei, fo wird eben doch nicht etwa bloß bei dem 
einen biefer Körpertheile Derartiges flattfinden, bei einem anderen 
aber etwa nicht, fondern gerade gleichmäßig bei allen; denn gleich- 
mäßig find fie fämmtlich der Art nach gegenfeitig unterfchiedslos 
einheitlid, wohl der Zahl πα aber ift jedweder im Bergleiche 
mit jedwedem ein verfchiedener; ich meine nämlich hiemit, Daß, 
wenn bie hiefigen Theile gegenfeitig unter ὦ und auch gegen bie 
in einem anderen Weltall gleihmäßig fi verhalten, dann aud 
der einzelne davon herausgenommene Theil durchaus nicht verfchies 
den fich verhält, [εἰ er aus den in irgend einem anderen Weltall 
oder aus den in dem nämlichen befindlichen Theilen, ſondern daß 
er eben völlig gleich fich verhält; denn fie unterfcheiden ſich gegen⸗ 
feitig der Art nach durchaus nicht; folglich ift εὖ nothwendig, ent: 
weder daß man dieſe Borausfeßungen erfchüttere, oder daß ber 
Mittelpunkt Einer ift und fo αὐ die äußerfte Grenze”). IR 
aber dies der Ball, ſo muß nothwendig in Folge eben diefer Ber 
weismittel und der nämlidhen Gründe der Nothwendigfeit auch 
das Himmelsgebäude nur Gines fein, und nicht mehrere. Daß εὖ 
aber Etwas gibt, wohin räumlich bewegt zu werden die Erde und 
das Feuer von Natur aus beftimmt find, ift auch aus dem Uebri⸗ 
gen [phys. ausc. V] Klar; denn überhaupt verändert ὦ das Bes 
wegtwerdende aus einem Etwas in ein Etwas, dieſe beiden aber, 
nämlich dasjenige, aus welchem, und dasjenige, in welches, find 
dem Artbegriffe nad verfchieden; jede Veränderung aber ift eine 
begrenzte, wie 3. B. das Gencfende, welches aus der Krankheit 
in die Gefundheit fich verändert, und das Zunehmende, welches 
aus der Kleinheit in die Größe; alfo auch das räumlich Bewegt⸗ 
werdende, denn auch dies gelangt irgendivoher irgendwohin; alfo 
dem Artbegriffe nach müffen verfchieden fein dasjenige, aus wel: 
dem, und dasjenige, in welches es feiner Beflimmung nach bewegt 
wird, fowie auch das Genefende nicht nach jeder zufälligen Rich: 
tung hin und nit, wohin es dem die Bewegung Bewirkenden 
6° 





θά ΠΈΡΙ OYPANOY A. 6211} 


οὐχ οὗ ἔτυχεν, οὐδ᾽ οὗ βούλεται ὁ χιμῶν. καὶ τὸ πῦρ 
ἄρα χαὶ ἡ γῆ οὐκ εἰς ἄπειρον φέρονται, ἀλλ᾽ εἰς ἀντικεέ- 
μενα. ἀντέκειται δὲ χατὰ τόπον τὸ ἄνω τῷ κάεω, ὥστε 
ταῦτα ἔσται πέρατα τῆς φορᾶς, ἐπεὶ καὶ ἡ κύχλῳ ἔχει πως 
ἀντικείμεγα τὰ era διάμετρον" τῇ δ᾽ ὅλῃ οὐκ ἔστιν ἔναν- 
τίον οὐδέν. ὥστε καὶ τούτοις τρόπο» τινὰ ἡ “ένηαις εἰς 
τὰ ἀντικείμενα καὶ πεπερασμένα. ἀνάγκη ἄρα εἶναί τι 
τέλος καὶ μὴ εἰς ἄπειρον φέρεσθαι. τεκμήριον δὲ Fon μὴ 
eis ἄπειρον φέρεσθαι καὶ τὸ τὴν γῆν μέν, ὅσῳ (ἄν ἐγγυτέρῳ 
ἢ τοῦ μέσου, ϑᾶττον φέρεσθαι, τὸ δὲ πῦρ, Öap ἂν τοῦ 
ἄνω. εἰ δ᾽ ἄπειρον ἦν, ἄπειρος ἂν ἦν καὶ ᾧ ταχυτής, εὲ δ᾽ 
ἡ ταχυτής"), καὶ τὸ βάρος καὶ ἡ χουφότης" ὡς γὰρ τὸ χα- 
τωτέρω ταχυτῆτι ἑτέρου τῷ βαρεῖ ἂν ἣν ταχύ, οὕτως εἰ 
ἄπειρος ἣν ἡ τούτου ἐπέδοσις, καὶ ἡ τῆς ταχυτῆεος ἐπέδα- 
σις Ansıpog ἄν ἦν. ' ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ὑπ ἄλλου φέρεται 
αὐτὼν τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω" οὐδὲ βίᾳ, ὥσπερ τινές 
φασι τῇ ἐχϑλέψει. βραθύτερον γὰρ ἄν ἐκινεῖτο τὸ πλεῖον 
πῦρ ἄνῳ καὶ ἡ πλείων γῆ χάτω᾽ ψῦν δὲ τοὐναντίον ἀεὶ τὸ 
πλεῖον πῦρ ϑᾶττον φέρεται καὶ ἡ πλεέων γῆ εἰς τὸν αὑτῆς 
τόπον' οὐδὲ ϑᾶττον ἄν πρὸς τῷ τέλει ἐφέρετο, εἰ τῇ βέᾳ 
χαὶ τῇ ἐχϑλέψει' πάντα γὰρ τοῦ βιασαμένου πορφωεέρῳω 
γιγνόμενα βραδύτερον φέρεται, καὶ ὅϑεν βέᾳ, ἐκεῖ φέρεται 
οὗ Pla. wor ἐκ τούτων ϑεωροῦσιν ἔστι λαβεῖν τὴν πέστεν 
περὶ ὧν λέγομεν ἱχανῷς. ἔσει di χαὶ διὰ τῶν ἐκ τῆς πρώ- 
τῆς φιλοσοφίας λόγων δειχϑείη ἄν, χαὶ ἐχ τῆς χύκλῳ κχινή- 


*) Die Worte εἰ δ᾽ ἡ ταχυτής sind bei Bekker sicher nur 
durch Druckfehler ausgefallen, denn nirgends findet sich die ge- 
ringste Spur einer Variante. 
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gerade beliebt, fich verändert; auch das Feuer alſo und die Erde 
werben nicht in's Unbegrenzte räumlich bewegt, fondern in Gegen: 
überliegendes; gegenüber aber liegt örtlih das Oben dem Unten, 
fo daß dies Grenzen der Raumbewegung fein werden, da ja aud 
die Kreisbeivegung gewiffermaßen ein Gegenüberliegendes an den 
Endpunften des Durchmeſſers befigt (als einer ganzen aber ift ihr 
Nichts entgegengefeßt), fo daß auch für diefe Punkte in gewiſſer 
Weile die Bewegung in das Gegenüberliegende und in ein Des 
grenztes flattfindet?°). Nothwendig alfo muß es irgend ein Ende 
geben und die Raumbewegung nicht nach dem Unbegrenzten Hin 
Rattfinden. Gin Beweismittel aber dafür, daß die Raumbewegung 
nicht παῷ dem Unbegrenzten bin flattfinde,. ift auch das, daß bie 
Erde, je näher fie dem Mittelpunfte ift, am fo fihneller bewegt 
wird, das Feuer aber, je näher e8 dem Oben fl; wäre hingegen 
da ein Unbegrenztes, fo wäre eine unbegrenzte Auch die Schnellig- 
feit; wenn aber die Schnelligkeit, fo aud die Schwere und die 
Leichtigkeit; ſowie nämlich; dasjenige, welches durch Schnelligfeit 
weiter nad Unten zu kommt, als ein Anderes, dann eben nur 
vermöge bes Schweren ein ſchnelles wäre, fo würde ebenfo, wenn 

(θαι der Zuwachs des Schweren unbegrenzt wäre, darum αὐ 
„der Zuwachs der Schnelligkeit unbegrenzt fein’). Nun aber wer: 
den ja auch nicht durch ein Anderes jene beiden bewegt, das eine 
nah Dben und das andere nad Unten, noch aud durch Veran 
waltigung, wie Ginige behaupten, es gefchehe durch ein Hinaus- 
drüden ??); denn langfamer ja würde dann das mehrere Feuer nad) 
Oben und die mehrere Erde nach Unten bewegt werden, nun aber 
wird im Gegentheile ftets das mehrere Feuer und die mehrere Erbe 
fhnellee an ihren Ort Hin bewegt; auch würden fie dann nicht 
gegen das Ende zu fchneller bewegt, wenn es durch Bergewaltis 
gung und durch das Hinausdruͤcken geichähe, denn Alles wird, je 
weiter es von dem DBergewaltigenden weg ift, deſto Iangfamer be⸗ 
wegt??), und von welchem Orte her es duch Vergewaltigung bes / 
wegt wird, am biefen Hin wird εὖ nicht durch Vergewaltigung 
bewegt. Sonad kann man, wenn man es von dem bisher Geſag⸗ 
ten aus betrachtet, fattfam die Weberzeugung faflen betreffs deſſen, 
was wir fagen. Ferner aber fönnte es fowohl vermittelft der aus 
der oberſten Philoſophie fließenden Begründungen [Metaph. A, 8] 
gezeigt werben, als auch aus der Kreisbewegung [phys. ausc. VII, 9], 
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σεως ἣν ἀναγκαῖον ἀΐδιον ὁμοίως ἐνταῦϑά T εἶναι χαὶ ἐν 
τοῖς ἄλλοις κόσμοις. δῆλον δὲ χἂἄν ὧδε γένοιτο σκοπουμέ- 
voıs ὅτι ἀνάγχη ἕνα εἶναι τὸν οὐρανόν. τρεῶν γὰρ ὕντων 
τῶν σωματιχῶν στοιχείων, τρεῖς ἔσονται καὶ οὗ τόποι τῶν 
στοιχείων, εἰς μὲν ὁ τοῦ ὑφισταμένου σώματος ὁ περὶ τὸ 
μέσον, ἄλλος δὲ ὁ τοῦ κύκλῳ φερμέγου, ὅσπερ ἐστὶν ἔσχα-- 
τος, τρίτος δ᾽ ὁ μεταξὺ τούτων ὁ τοῦ μέσου σώματος. 
ἀνάγχη γὰρ & τούτῳ εἶναι τὸ ἐπιπολάζον" el γὰρ μὴ ἕν 
τούτῳ, ἔξω ἔσται. ἀλλ᾽ ἀδύνατον ἔξω" τὸ μὲν γὰρ ἀβαρὲς 
τὸ δ᾽ ἔχον βάρος, κατωτέρω δὲ ὁ τοῦ βάρος ἔχοντος σώ- 
ματος τόπος, εἴπερ ὁ πρὸς τῷ μέσῳ τοῦ βαρέος. ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ παρὰ φύσιν" ἄλλῳ γὰρ ἔσται κατὰ φύσιν, ἄλλο 
δ᾽ οὐκ ἦν. ἀνάγχη ἄρα ἕν τῷ μεταξὺ εἶναι. τούτου δ᾽ 
αὐτοῦ τίνες εἰσὶ διαφοραί, ὕστερον ἐροῦμεν" περὶ μὲν οὖν 
τῶν σωματικῶν στοιχείων, ποῖά τ᾽ ἐστὶ χαὶ πόσα, καὶ τές 
&xaorov τόπος, ἔτι δ᾽ ὅλως πόσοι τὸ πλῆϑος οὗ τόποι, 
δῆλον ἡμῖν ἐκ τῶν εἰρημένων. 

9. Ὅτι δ᾽ οὐ μόνον εἷς ἔστιν οὐρανός, ἀλλὰ καὶ ἀϑύ- 
varov γενέσϑαι πλείους, ἔτι δ᾽ ὡς ἀΐδιος ἄφϑαρτος ὧν καὶ 
ἀγένητος, λέγωμεν, πρῶτον διαπορήσαντες περὶ αὐτοῦ. 
δόξειε γὰρ ἄν ὡδὲ σχοπουμένοις ἀδύνατον ἕνα καὶ μόνον 
εἶναι αὐτόν’ ἕν ἅπασι γὰρ καὶ τοῖς φύσει χαὶ τοῖς ἀπὸ 
τέχνης συνεστῶσι καὶ γεγενημένοις ἕτερον ἔστεν αὐτή χαϑ᾽ 
αὑτὴν ἡ μορφὴ καὶ μεμιγμένη μετὰ τῆς ὕλης, οἷον τῆς 
σφαίρας ἕτερον τὸ εἶδος ἱ χαὶ ἡ χρυσῆ καὶ ἡ χαλχῆ σφαῖρα, 
καὶ πάλιν τοῦ κύχλου ἑτέρα ἡ μορφὴ καὶ ὁ χαλκοῦς xal ὁ 
ξύλινος χύχλος" τὸ γὰρ τί ἣν εἶναι λέγοντες σφαίρᾳ ἢ κύκλῳ 
οὐχ ἐροῦμεν ἐν τῷ λόγῳ χρυσὸν ἢ χαλχόν, ὡς οὐχ ὄντα 
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welche nothwendig gleichmäßig fowohl hier als auch in den übris 
gen Weltallen eine immerwährende fein muß. Klar aber möchte 
ἐδ auch bei folgender Erwägung werden, daß εὖ nothwendig Bin 
Himmelsgebäude geben müfle: da nämlich die Förperlichen Elemente 
drei find, fo werden auch die Orte der Elemente drei fein, näms 
ὦ Giner, und zwar der um den Mittelpunkt, als der Ort des 
in die Tiefe ftrebenden, ein zweiter aber, welcher der äußerſte iſt, 
der des im Kreife Bewegtwerdenden, und ein britter zwifchen diefen 
beiden der des mittleren Körpers?*); in dieſem letzteren nämlich 
muß nothwendig das nach der Oberfläche firebende fein, denn wäre 
es nicht in diefem, fo würde es außerhalb fein; unmöglich aber 
fann ἐδ außerhalb fein, denn es felbft ift ohne Schwere, das übrige 
aber hat Schwere, weiter nach Unten aber iſt der Ort desjenigen 
Körpers, welcher Schwere hat, wofern ja der am Mittelpunfte bes 
findliche der Ort des Schweren iſt; aber nun wird es ja auch nicht 
naturwidrig außerhalb fein, denn dann wäre einem Anderen dies 
ber naturgemäße Ort, ein Anderes aber gab es uns ja nicht [E. 7]; 
alfo nothwendig muß jenes in dem mittleren Orte fein?®); wel⸗ 
ches aber die Unterfchiede eben vieles Ortes ſelbſt feien, werben 
wir fpäter ΠΝ, 4] angeben. JAlſo betreffs der koͤrperlichen Ele⸗ 
mente ift uns aus dem Gefagten Har, von welcher Beichaffenheit 
und wie viele fie fein, und welcher der Ort eines jeden fei, und 
ferner auch überhaupt, wie viele der Anzahl nach die Orte feien 55)}. 

9. Daß aber nicht blos es nur Ein Himmelsgebäude gibt, 
fondern es auch unmöglich ift, daß je mehrere entfichen, und fers 
ner daß daflelbe als ein unvergängliches und entftehungslofes??) 
ein immerwährendes ifl, wollen wir nun angeben, indem wir zuerft 
die in dieſem Betreffe ſich erhebenden Schwierigfeiten löfen. Es 
fönnte nämlich bei folgender Erwägung unmöglich zu fein fcheinen, 
dag das Himmelsgebäude ein @ines und alleiniges fei: In Allem 
nämlich, was fowohl von Natur aus als Auch durch Kunſt beſteht 
und je entilanden iſt, iſt etwas verfchiedenes die Geftaltung felbft 
an und für ὦ und die mit dem Stoffe gemifchte Geſtaltung, wie 
3. B. bei der Kugel ift etwas verfchiedenes die Form und die gols 
dene oder eherne Kugel, und wiederum beim Kreiſe iſt verichieden 
die Geſtaltung und der eherne oder hölzerne Kreis; denn wenn wir 
den fchöpferifchen, Wefensbegriff?°) der Kugel oder bes Kreifes an: 
geben, werben wir in dem audgefprochenen Begriffe nicht die Worte 


68 ΠΕΡῚ OYPANOY A. 9 


ταῦτα τῆς οὐσίας" ἐὰν δὲ τὴν χαλχὴν ἢ χρυσῆν, ἐροῦμεν, 
καὶ ἐὰν μὴ δυνώμεθα νοῆσαι μηδὲ λαβεῖν ἄλλο τι παρὰ τὸ 
χαϑ᾽ ἕχαστον' ἐνίοτε γὰρ οὐϑὲν χωλύει τοῦτο συμβαίνειν, 
οἷον εἰ μόνος εἷς ληφϑείη κύκλος" οὐϑὲν γὰρ ἧττον ἄλλο 
ἔσται τὸ κύχλῳ εἶναι καὶ τῷδε τῷ κύκλῳ, χαὶ τὸ μὲν εἶδος, 
τὸ δ᾽ εἶδος ἐν τῇ ὕλῃ καὶ τῶν za” ἕχαστον. ἐπεὶ οὖν 
ἐστὶν ὁ οὐρανὸς αἰσϑητός, τῶν χαϑ᾽ ἕκαστον ἄν εἴη" τὸ 
γὰρ αἰσϑητὸν ἅπαν ἐν τῇ ὕλῃ ὑπῆρχεν. εἰ δὲ τῶν χαϑ'᾽ 
ἕκαστον, ἕτερον ἂν εἴη τῷδε τῷ οὐρανῷ εἶναι καὶ οὐρανῷ 
ἁπλῶς" ἕτερον ἄρα ὅδε ὁ οὐρανὸς χαὶ οὐρανὸς ἁπλῶς, καὶ 
τὸ μὲν ὡς εἶδος χαὶ μορφὴ τὸ δ᾽ ὡς τῇ ὕλῃ μεμιγμένον. 
ὧν δ᾽ ἐστὶ μορφή τις καὶ εἶδος, ἤτοι ἔστιν ἢ ἐνδέχεται 
πλείω γενέσϑαι τὰ χαϑ᾽ ἕχαστα. εἴτε γὰρ ἔστιν εἴδη, χα- 
ϑάπερ φασί τινες, ἀνάγχη τοῦτο συμβαίνειν, εἴτε καὶ χω- 
ριστὸν μηδὲν τῶν τοιούτων, οὐδὲν ἧττον" ἐπὶ πάντων γὰρ 
οὕτως ὁρῶμεν, ὅσων ἡ οὐσία ἐν ὕλῃ ἐστίν, πλείω χαὶ ἄπεερα 
ὄντα τὰ ὁμοιειδῆ., ὥστε ἤτοι εἰσὶ πλείους οὗ οὐρανοὶ ἢ 
ἐνδέχεται πλείους εἶναι. ἔχ μὲν οὖν τούτων ὑπολάβοι τις 
ἄν καὶ εἶναι χαὶ ἐνδέχεσϑαι πλείους εἶναι οὐρανούς. 
σχεπτέον δὲ πάλιν τί τούτων λέγεται καλῶς χαὶ τί οὐ κα- 
λῶς. τὸ μὲν οὖν ἕτερον εἶναι τὸν λόγον τὸν ἄνευ τῆς ὕλης 
καὶ τὸν ἐν τῇ ὕλη τῆς μορφῆς καλὼς τε λέγεται, καὶ ἔστω 
τοῦτ᾽ ἀληϑές. ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον οὐδεμία ἀνάγχη διὰ τοῦτο 
πλείους εἶναι χόσμους, οὐδ᾽ ἐνδέχεται γενέσθαι πλείους, 
εἴπερ οὗτος ἐξ ἁπάσης ἐστὶ τῆς ὕλης, ὥσπερ ἔστιν. ὡδὲ δὲ 
μᾶλλον ἴσως τὸ λεγόμενον ἔσται δῆλον. εἰ γάρ ἔστιν ἡ 
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Gold oder Erz gebrauchen, da biefe nicht zur Weſenheit gehören; 
wann εὖ [ὦ ‚aber um die eherne oder goldene Kugel handelt, wer: 
den wir jene Worte gebrauchen, und auch wann wir nichts Ande- 
res dabei denken nnd- auffaflen Tönnen, als eben nur das Einzeln: 
ding?”); nämlich es ficht dem Nichts im Wege, daß bisweilen 
auch dies vorfomme, wie 3. B. wenn Ein Kreis allein aufgefaßt 
würde, denn es ift ja dann um Nichts weniger etwas verfchiedenes 
das „Kreis Sein” und das „Diefer Kreis Sein”, umd das eine 
bievon if Form, das andere aber Form im Stoffe und ein zu 
den Einzelndingen gehörentee, Da alfo nun das Gimmelsgebäude 
finnlich wahrnehmbar if, fo möchte es wohl zu den ingelndin- 
gen gehören, denn das finnlich Wahrnehmbare beruhte ſaͤmmtlich 
in dem Stoffe; mern e6 aber zu den Einzelndingen ‚gehört, fo 
möchte etmas verichiedenes fein das „Dieſes Himmelsgebäude Sein“ 
und das ſchlechthin „Himmelsgehäude Sein”; etwas werfchiedenes 
alfo iſt dieſes beſtimmte Himmelsgebäude und Himmelsgebäubde 
ſchlechthin, und letzteres gilt als Form und Geſtaltung, erſteres 
aber als ein mit dem Stoffe gemiſchtes. Wovon es aber eine Ge⸗ 
ſtaltung und eine Form gibt, Davon gibt οὖ entweder mehrere Cin⸗ 
zelndinge oder es iſt wenigßens ſtatthaft, daß mehrere entſtehen; 
denn ſowohl wenn οὐ, wie Ginige behaupten, Ideen gibt, muß 
nothwendig jenes βάν ergeben, als au um Nichts weniger, wenn 
kein Derartiges getrennt ewiftirt*?); wie ſehen nämlich bei Allem 
es fo flattfinden, daß, wovon die Weſenheit in einem Stoffe if, 
die gleihartigen Cinzelndinge mehrere und ſelbſt unbegrenzt viele 
find. Entweder demnach And die Himmelegebäͤude mahrere ober εὖ 
iſt wenigftens flatthaft, daß es mehrere gebe. Alfo in Folge bie 
von fönnte man annehmen, daß εὖ mehrere Himmelsgebäude ſowohl 
gebe als auch geben Fünne. Zu erwägen aber ift hinwiederum, was 
von diefem richtig gelagt fei und was nicht richtig. Das nun, 
daß etwas verfchiedenes [εἰ der ausgeſprochene Begriff ohne den 
Stoff und fener in dem Stoffe der Geftaltung, ift fowohl richtig 
gefagt, als auch gelte uns dies als wahr; nichtsdeftoweniger aber 
befieht durchaus Feine Nothwendigfeit, daß darum es mehrere Welts 
alle gebe, und es ift auch nicht einmal flatthaft, daß mehrere je 
entfliehen, wofern nur, wie es auch wirklich der Fall iſt, dieſes 
Weltall aus fämmtlihem Stoffe beftebt. Wolgendermaßen aber 
wird vielleicht mehr αν fein, was wir meinen: Wenn nämlich 
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γρυπότης χαμπυλότης ἐν δινὶ ἢ σαρχί, καὶ ἔστιν ὕλη τῇ 
γρυπότητι ἡ σάρξ, εἰ ἐξ ἁπασῶν τῶν σαρχῶν μία γένοιτο 
σὰρξ καὶ ὑπάρξειεν ταύτῃ τὸ γρυπόν, οὐδὲν ἄν ἄλλ᾽ οὔτ᾽ 
εἴη γρυπὸν οὔτ᾽ ἐνδέχοιτο γενέσϑαι. ὁμοίως δὲ καὶ εἰ τῷ 
ἀνθρώπῳ ἐστὶν ὕλη σάρκες καὶ ὀστᾶ, εἰ dx πάσης τῆς σαρ- 
κὸς χαὶ πάντων τῶν ὀστῶν ἄνϑρωπος γένοιτο ἀδυνάτων 
ὄντων διαλυϑῆναι, οὐχ ἂν ἐνδέχοιτο εἶναι ἄλλον ἄνϑρωπον. 
ὡσαύτως ἱ δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ὅλως γὰρ ὅσων ἐστὶν ἡ 
οὐσία ἐν ὑποχειμένῃ τινὶ ὕλῃ, τούτων οὐδὲν ἐνδέχεται γενέ- 
σϑαι μὴ ὑπαρχούσης τινὸς ὕλης" ὁ δ᾽ οὐρανὸς ἔστι μὲν 
τῶν καϑ᾽ ἕχαστα χαὶ τῶν ἐχ τῆς ὕλης" ἀλλ᾽ εἰ μὴ dx μο- 
ρέου αὐτῆς συνέστηχεν ἀλλ᾽ ἐξ ἁπάσης, τὸ μὲν εἶναι αὐτῷ 
οὐρανῷ καὶ τῷδε τῷ οὐρανῷ ἕτερόν ἔστιν, οὐ μέντοι οὔτ᾽ 
ἄν εἴη ἄλλος οὔτ᾽ ἄν ἐνδέχοιτο γενέσϑαι πλείους διὰ τὸ 
πᾶσαν τὴν ὕλην περιειληφέναι τοῦτον. λείπεται ἄρα τοῦτο 
δεῖξαι, ὅτι ἐξ ἅπαντος τοῦ φυσιχοῦ καὶ τοῦ αἰσϑητοῦ συν»- 
ἔστηχε σώματος. εἴπωμεν δὲ πρῶτον τί λέγομεν εἶναι τὸν 
οὐρανὸν χαὶ ποσαχῶς, ἵνα μᾶλλον ἡμῖν δῆλον γένηται τὸ 
Inrovusvov. ἕνα μὲν οὖν τρόπον οὐραγὸν λέγομεν τὴν οὐ- 
σίαν τὴν τῆς ἐσχάτης τοῦ παντὸς περιφορᾶς, ἢ σῶμα φυ- 
σιχὸν τὸ Ev τῇ ἐσχάτῃ περιφορᾷ τοῦ παντός" εἰώϑαμεν γὰρ 
τὸ ἔσχατον χαὶ τὸ ἄνω μάλιστα χαλεῖν οὐρανόν, ἐν ᾧ καὶ τὸ 
ϑεῖον πᾶν ἱἰδρῦσϑαί φαμεν. ἄλλον δ᾽ αὖ τρόπον τὸ συνεχὲς 
σῶμα τῇ ἐσχάτῃ περιφορᾷ τοῦ παντός, ἐν ᾧ σελήνη καὶ 
ἥλιος καὶ ἔνια τῶν ἄστρων" καὶ γὰρ ταῦτα ἕν τῷ οὐρανῷ 
eival φαμεν. ἔτι δ᾽ ἄλλως λέγομεν οὐρανὸν τὸ περιεχόμε- 
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3. B. das Schielen*) eine gewiſſe Geftaltung im Auge oder der 
Augen Mafle it, und wenn für das Schielen diefe AugensMafle 
der Stoff if, fo würde, falls aus fämmtlichen Augen» Maffen 
Eine Augen Maffe würde und diefer das „fchielend“ zufäme, weber 
irgend etwa Anderes fchielend fein noch auch flatthaft fein, daß 
ein anderes Scielende je entftehe*'); in gleicher Weile aber auch, 
wofern für den Menfchen Fleiſch und Knochen der Stoff if, würde, 
wenn aus fämmtlihem Fleiſche und fammtlihen Knochen mit der 
Unmöglichkeit einer Wiederauflöfung defjelben ein Menſch würde, 
es nicht flatthaft fein, Daß es einen anderen Menfchen gebe; ebenio 
aber auch bei dem Mebrigen, denn überhaupt von allem demienigen, 
befien Wefenheit in irgend einem zu Grunde liegenden, Stoffe ift, 
fann Nichts entfichen, wenn nicht irgend ein Stoff vorhanden if. 
Das Himmelögebäude aber gehört wohl zu den Einzelndingen und 
zu dem aus dem Stoffe Beflehenden; aber wofern εὖ nit aus 
einem Theile deflelben befteht, ſondern aus ſämmtlichem, ift für 
daſſelbe wohl etwas verfchiedenes das „Himmelsgebäude Sein“ und 
das „Diefes Himmeldgebäude Sein“, nicht jedoch gibt εὖ ein ans 
deres noch ift es flatthaft, daß mehrere je entflehen, weil ja dieſes 
bereitö fammtlichen Stoff umfaßt. (δὲ bleibt alfo übrig, Dies zu 
zeigen, daß daſſelbe aus fämmtlichem in der Natur vorkommenden 
und finnlih wahrnehmbaren Körper beflehe. Zuerſt aber wollen 
wir angeben, was wir denn fagen daß das Himmelsgebäude [εἰ 
und in wie vielen Bedeutungen, damit uns nämlich das Gefuchte 
Harer werde. In Einer Auffoflungsweife alfo nennen wir Him⸗ 
melsgebäude die Welenheit der äußerſten Kreisbewegung des All's 
oder einen zur Natur gehörigen Körper, welder in der äußerften 
Kreisbewegung des All's ift; denn wir find gewohnt, das Aeußerſte 
und das oben Seiende zumeift Himmelsgebäude zu nennen, in 
welchem wir auch fagen, daß das Göttliche ſaͤmmtlich feinen Sit 
habe; in einer anderen Auffaflungsweife aber hinwiederum den mit 
der Außerflen Kreisbewegung des All’s zunähft zufammenhängenden 
Körper, in welchem Mond und Sonne und einige der Sterne 
find, denn auch von biefen fagen wir, fie feien am Qimmelsges 
baude; ferner aber noch in anderer Weife nennen wir Himmelss 


2) Ueber diefe Bertaufhung des im griech. Originale gebrauchten Beifpteles 
mit einem anderen f. d. Anm. 2. Ὁ, St. 
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μον σῶμα ὑπὸ τῆς, ἐσχάτης περιφορᾶς" τὸ γὰρ ὅλον καὶ τὸ 
won εἰώϑαμεν λέγειν οὐρανόν. τρυμῶς δὴ λεγομένου τοῦ 
οὐρανοῦ, τὸ ὅλον τὸ ὑπὸ τῆς ἐσχάτης περιεχόμενον περι- 
φορᾶς ἐξ ἅπαντος ἀνάγκη συμευστάμαι τοῦ φυσικοῦ καὶ τοῦ 
αἰσϑητοῦ σώματος διὰ τὰ μήτ᾽ εἶναι μηδὲν ἔξω σῶμα τοῦ 
οὐρανοῦ μήτ' ἐνδέχεσϑαε γενέσθαι. δὲ γὰρ ἔστιν ἔξω τῆς 
ἐσχάτης. περιφορᾶς σῶμα φυσικόν, ἀνάγχη αὐτὸ ἤτοι τῶν 
ἁπλῶμ' εἶναι σωμάτων ἢ τῶμ συνϑέτων, καὶ ἢ κατὰ φύσιν 
ἢ παρὰ φύσεν ἔχειν. τῶν μὲμ' αὖμ ἁπιλῶν οὐδὲν ἂν εἴη. τὸ 
μὲν γὰρ κύκλῳ φερόμενοψ δέδειοιται ὅτε οὐκ ἐνδέγεταε μεταλ- 
Mas τὸν αὐτοῦ τόπον. ἀλλὰ μὴν σὐδὲ τὸ ἀπὸ τοῦ μέσου 
δυνατόν, οὐδὲ τὸ ὑφιστάμενον" κατὰ. φύσιν' μὲν γὰρ οὐκ 
ἄν εἴησαν. (ἄλλοι γὰρ αὐτῶν. olxeioı τόποι), παρὰ φύσιν δ᾽ 
εἴπερ εἰσίν, ἄλλῳ τινὶ ἔσται κατὰ φύσιν ὁ ἔξω τόπος" τὸν 
γὰρ τούτῳ παρὰ φύσιν ἀναγχαῖον ἄλλῳ εἶναι κατὰ φύσιν. 
ἀλλ᾽ οὐκ ἦν ἄλλο σῶμα παρὰ ταῦτο. οὐκ' ἄρὶ ὃσεν δυνανὸν' 
οὐδὲν τῶν ἁπλῶν ἔξω εἶναι τοῦ ἵ οὐρανοῦ σῶμα. εἰ δὲ 
μὴ τῶν ἁπλῶν, οὐδὲ τῶν μικτῶν" ἀνάγκη γὰρ εἶναι καὶ τὰ 
ἁπλᾶ. τοῦ μεχτοῦ ὄντος. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ γενέσϑαι δυνατόν" 
ἤτοι γὰρ κατὰ φύσιν ἔσται ἢ παρὰ φύσιν, καὶ ἢ ἁπλοῦν ἢ 
μισεόν, ὥστε πάλιν ὃ αὐτὸς ἥξει λόγος. οὐϑὲν γὰρ διαφέ.. 
θει ononeiv εἰ ὄστεν ἢ εἰ γενέσϑαι. δυνατόν. φανερὸν τοίγυν 
ἐκ. τῶν εἰρημένων ὅτι ovr ἔστεν ἔξω οὔτ᾽ ἐγχωρεῦ γενέσθαι 
σώματος ὄγχον σύϑενός" ἐξ ἁπάσης ἄρ᾽ *) ἐστὶ. τῆς οἰχείας 
ὕλης. ὁ πᾶς πόσμος" ὕλη γὰρ ἦν αὐτῷ τὸ φυσικὸν σῶμα 
καὶ αἰσϑητόν. ὥστ᾽ οὔτε νῦν εἰσὶ πλείους οὐρανοὶ οὔτ᾽ 


*) so zwei Handschriften, mit den übrigen gibt Bekker γάρ. 
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gebäube den von der äußerftien Kreisbewegung umfaßten Körper; 
denn wir find gewohnt, das Ganze und das AU Himmelsgebäude 
zu nennen. Da denn nun in drei Bedeutungen das Wort Him⸗ 
melsgebäude gelagt. wird, fo muß das Ganze, weldyes von ber 
äußerfien Kreisbewegung umfaßt wird, nothwendig aus [ἀπππι 
hem in der Natur vorkommenden und finnlih wahrnehmdaren 
Körper befichen, weil es weder irgend einen Körper außerhalb des 
Himmelsgebäudes gibt, noch εὖ ftatthaft ift, daß je einer entfiche; 
denn falls εὖ außerhalb der Außerfien Kreisbewegung einen in der 
Natur vorfommenden Körper gibt, muß berfelbe nothwendig ἐπὶ 
weder zu den einfachen oder zu ben zuſammengeſetzten Körpern 
gehören und entweder naturgemäß oder naturwidrig ſich verhalten. 
Bon den einfahen nun möchte εὖ wohl feiner fein; denn von dem 
im Kreife bewegtwerbenden Körper ift gezeigt worben [E. 3 3. Anf.], 
daß er feinen Ort nicht verändern könne; aber nun kann εὖ ja 
auch nicht der vom Mittelpunfte hinweg und nicht der in die Tiefe 
fitebende fein, denn naturgemäß könnten fie εὖ doch wohl nicht 
fein (denn andere ja find die ihnen eigenthümlichen Orte), natur: 
widrig aber falls fie εὖ wären, fo würde irgend einem Anderen 
der außerhalb befindliche Ort ein naturgemäßer fein, denn der bie: 
{πὶ naturwidrige Ort muß nothwendig einem Anderen naturgemäß 
fein; aber einen anderen Körper außer den genannten gab εὖ uns 
[@. 2] ja nicht. Nicht alfo iſt ea möglih, daß irgend einer der 
einfachen Körper außerhalb des Himmelsgebäudes fei; wenn aber 
feiner der einfachen, fo auch Feiner der gemifchten, denn nothwen⸗ 
dig muß εὖ auch die einfachen geben, fobald εὖ den gemilchten 
gibt. Nun aber ift es ja auch nicht möglich, daß je ein Körper 
dort entfiche; denn er müßte entweder naturgemäß oder naturwidrig 
und entweder ein einfacher oder ein gemifchter fein, fo daß wies 
derum die nämliche Begründung ſich einftellen wird, denn es macht 
feinen Unterfchied, mag man erwägen, ob εὖ einen gebe, oder, ob 
es möglich fei, daß einer entfiche. Augenfällig demnach ift aus 
dem Gefagten, daß εὖ außerhalb eine Mafle irgend eines Körpers 
weder gebe noch εὖ angehe, daß eine entſtehe; alfo aus fämmtlis 
hem ihm eigenthümlichen Stoffe befteht das ganze Weltall; Stoff 
nämlich für dDaffelbe war uns der in der Natur vorkommende und 
finnlid wahrnehmbare Körper. Folglich gibt es weber jegt mehrere 
Himmeldgebäude, noch entflanden je mehrere, noch iſt es ftatthaft, 
Ariftoteles IL 7 
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ἐγένοντο, οὔτ᾽ ἐνδέχεται γενέσθαι πλείους" ἀλλ᾽ εἷς καὶ 
μόνος καὶ τέλειος οὗτος οὐρανός ἐστιν. ἅμα δὲ δῆλον ὅτι 
οὐδὲ τόπος οὐδὲ χενὸν οὐδὲ χρόνος ἐστὶν ἔξω τοῦ οὐρα- 
γοῦ" ἐν ἅπαντι γὰρ τόπῳ δυνατὸν ὑπάρξαι σῶμα" κενὸν 
δ᾽ εἶναί φασιν ἐν ᾧ μὴ ἐνυπάρχει σῶμα, δυνατὸν δ᾽ ἐστὶ 
γενέσθαι" χρόνος δὲ ἀριϑμὸς κινήσεως" κίγησις δ᾽ ἄνευ 
φυσικοῦ σώματος οὐχ ἔστιν" ἔξω δὲ τοῦ οὐρανοῦ δέδεικται 
ὅτι οὔτ᾽ ἔστιν οὔτ᾽ ἐνδέχεται γενέσϑαι σῶμα. φανερὸν ἄρα 
ὅτι οὔτε τόπος οὔτε κενὸν οὔτε χρόνος ἐστὶν ἔξωϑεν" διό- 
περ οὔτ᾽ ἐν τόπῳ τἀκεῖ πέφυχεν, οὔτε χρόνος αὐτὰ ποιεῖ 
γηράσκειν, οὐδ᾽ ἐστὶν οὐδενὸς οὐδεμέα μεταβολὴ τῶν ὑπὲρ 
τὴν ἐξωτάτω τεταγμένων φοράν, ἀλλ᾽ ἀναλλοίωτα xal 
ἀπαϑῆ τὴν ἀρέστην ἔχοντα ζωὴν καὶ τὴν αὐταρχεστάτην 
διατελεῖ τὸν ἅπαντα αἰῶνα. καὶ γὰρ τοῦτο τοὔνομα ϑείως 
ἔφϑεγχται παρὰ τῶν ἀρχαίων. τὸ γὰρ τέλος τὸ περιέχον 
τὸν τῆς ἑχάστου ζωῆς χρόνον, οὗ μηϑὲν ἔξω κατὰ φύσιν, 
αἱὼν ἑκάστου κέχληται. χατὰ τὸν αὐτὸν δὲ λόγον καὶ τὸ 
τοῦ παντὸς οὐρανοῦ τέλος καὶ τὸ τὸν πάντα χρόνον καὶ 
τὴν ἀπειρίαν περιέχον τέλος αἰὼν ἔστιν, ἀπὸ τοῦ ἀεὶ εἶναι 
εἰληφὼς τὴν ἐπωνυμίαν, ἀϑάνατος καὶ ϑεῖος. ὅϑεν χαὶ 
τοῖς ἄλλοις ἐξήρτηται, τοῖς μὲν ἀχριβέστερον τοῖς δ᾽ ἀμαυ- 
ρῶς, τὸ εἶναί τε χαὶ ζῆν" καὶ γὰρ καϑάπερ ἐν τοῖς ἔγκυ- 
χλίοις φιλοσοφήμασι περὶ τὰ ϑεῖα πολλάκις προφαίνεται 
τοῖς λόγοις ὅτι τὸ ϑεῖον ἀμετάβλητον ἀναγκαῖον εἶναι πᾶν 
τὸ πρῶτον καὶ ἀκρότατον" ὃ οὕτως ἔχον μαρτυρεῖ τοῖς 
εἰρημένοις. οὔτε γὰρ ἄλλο κρεῖττόν ἔστιν δ τι χινήσει 
(ἐχεῖνο γὰρ ἄν εἴη ϑειότερον) οὔτ᾽ ἔχει φαῦλον οὐϑέν, οὔτ᾽ 
ἐνδεὲς τῶν αὑτοῦ χαλὼῶν οὐδενός ἐστιν. καὶ ἄπαυστον» δὴ 
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daß je mehrere entſtehen, fondern Einer und alleinig und vollkom⸗ 
men if diefes Himmelögebäude. Zugleich aber ift klar, daß es 
auch feinen Ort und fein Leeres und feine Zeit außerhalb des Him⸗ 
melsgebäudes gibt. Denn in jedem Orte kann ein Körper vor: 
handen fein, ein Leeres aber, behauptet man, [εἰ dasjenige, in 
weldhem fein Körper vorhanden ἐξ, wohl aber ein Körper fi ein- 
finden kann, Zeit hingegen ift Zahl der Bewegung, Bewegung 
aber ohne einen in der Natur vorfommenden Körper gibt es nicht; 
daß aber außerhalb‘ des Himmelsgebaudes εὖ weder einen Körper 
gibt, ποῷ ftatthaft iR, Daß einer entflche, haben wir gezeigt; aus 
genfällig alfo ift es, daB εὖ außerhalb weder einen Ort noch ein 
Leeres πο eine Zeit gibt*). Darum ift auch das Dortige weder 
von Natur aus an einem Orte, πο bewirkt eine Zeit, daß εὖ 
altere, und es gibt von Keinem unter demjenigen, was über die 
äußerfte Raumbewegung hinaus feine Stelle hat, irgend eine Ver⸗ 
änderung, fondern indem es in feiner Bigenfchaft und in Eeinerlei 
Zufland geändert wird und fo das befle und felbfftändigfte Leben 
führt, beficht es bis zum Ende die ganze Dauer hindurd fort; 
nämlich auch biefes Wort „Dauer“ if in göttlichem Sinne von 
den Alten ausgefprochen worden, denn das Ende, durch welches 
jene Zeit des Lebens eines jeden Dinges umfaßt wird, außerhalb 
deren naturgemäß εὖ Nichts mehr gibt, heißt die Dauer eines 
jeden Dinges; aus dem nämlichen Grunde aber ift au das Ende 
des gefammten Himmelögebäudes und jenes Ende, dur welches 
die gefammte Zeit und Die Unbegrenztheit umfaßt wird, eben bie 
Dauer (αἰών), indem fie diefe Wortbezeichnung davon erhielt, daß 
fie immer (ae) ἰβ und dauert, unfterblih und göttlih*), von 
wo aus denn aud für alles Hebrige, nur für Giniges fchärfer, 
für Anderes aber undeutlicher, fih das Sein und das Leben ans 
fnüpft. Denn wirklich, fowie es auch in den gewöhnlichen philo⸗ 
fophifchen Grörterungen**) betreffs der göttlichen Dinge häufig durch 
die dortigen Begründungen zu Tage tritt, daß das Böttliche noth⸗ 
wendig in feiner Geſammtheit als das Erſte und Hoͤchſte unver: 
änderlich fein müfle, To verhält fi dies in der That fo und gibt 
hiedurch Zeugniß für das Gefagte; denn weder gibt εὖ ein anderes 
Mächtigeres, durch welches an ihm eine Bewegung bewirft würde 
(denn dann wäre ja jenes noch göttlicher), noch enthält εὖ irgend 
etwas Schlechtes in fih, noch hat εὖ Mangel an irgend einem 
7” 
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κίνησιν χινεῖται εὐλόγως" πάντα γὰρ παύεται κινούμενα, 
ὅταν ἔλθη εἰς τὸν olxeiov τόπον. τοῦ δέ χύχλῳ σώματος 
ὁ αὐτὸς τόπος ὅϑεν ἤρξατο καὶ εἷς ὃν τελευτᾷ. \ 


10. Τούτων δὲ διωρισμένων λέγωμεν μετὰ ταῦτα πότερον 
ἀγένητος ἢ γενητὸς χαὶ ἄφϑαρτος ἢ φϑαρτός, διεξελθόντες 
πρότερον τὰς τῶν ἄλλων ὑπολήψεις" αἱ γὰρ τῶν ἐναντέων 
ἀποδείξεις ἀπορίαι περὶ τῶν ἐναντίων εἰσίν. ἅμα δὲ καὶ μᾶλ.-- 
λον ἂν εἴη πιστὰ τὰ μέλλοντα λεχϑήσεσϑαι προακχηχοόσι τὰ 
τῶν ἀμφισβητούντων λόγων δικαιώματα" τὸ γὰρ ἐρήμην zara- 
διχάζεσθαι doxeiv ἧττον ἂν ἡμῖν ὑπάρχοι" zul γὰρ dei 
διαιτητὰς ἀλλ᾽ οὐχ ἀντιδίχους εἶναι τοὺς μέλλοντας τἀληϑὲς 
κρέγειν ἱχανῶς. γενόμενον μὲν οὖν ἅπαντες εἶναί φασιν, 
ἀλλὰ γενόμενον οὗ μὲν ἀΐδιον, οἱ δὲ φϑαρτὸν ὥσπερ ὅτι- 
οὖν ἄλλο τῶν φύσει συνισταμένων, ol δ᾽ ἐναλλὰξ ὁτὲ μὲν 
οὕτως ὁτὲ δὲ ἄλλως ἔχειν φϑειρόμενον, καὶ τοῦτο ἀεὶ dıa- 
τελεῖν οὕτως, ὥσπερ ᾿Εμπεδοκλῆς ὁ Ἀκραγαντῖνος καὶ Ἧρά- 
χλειτος ὁ Ἐφέσιος. τὸ μὲν οὖν γενέσϑαι μὲν ἀΐδιον δ᾽ 
ὅμως εἶναι φάναι τῶν ἀδυνάτων’ μόνα γὰρ ταῦτα ϑετέον 
εὐλόγως ὅσα ἐπὶ πολλῶν ἢ πάντων ὁρῶμεν ὑπάρχοντα, 
περὶ δὲ τούτου συμβαένει τοὐναντίον" ἅπαντα γὰρ τὰ γι- 
voueva καὶ φϑειρόμενα φαίγεται. ἔτι δὲ τὸ μὴ ἔχον ἀρχὴν 
τοῦ ὡδὶ ἔχειν, ἀλλ᾽ ἀδύνατον ἄλλως ἔχειν πρότερον τὸν 
ἅπαντα αἰῶνα, ἀδύνατον καὶ μεταβάλλειν. ἔαται γάρ τε 
αἴτιον, ὃ εἰ ὑπῆρχε πρότερον, δυνατὸν ἂν ἦν ἄλλως ἔχειν 
τὸ ἀδύνατον ἄλλως ἔχειν. εἰ δὲ πρότερον ἐξ ἄλλως ἐγόντων 


ς 


συνέστη ὁ κόσμος, εἰ μὲν ἀεὶ οὕτως ἐχόντων χαὶ ἀδυνάτων 
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der ihm eigenen Vorzüge; und aud in einer unaufhörlichen Bewe⸗ 
gung demnach bewegt es fih in wohlbegründeter Weile, denn 
Alles hört auf, bewegt zu werden, fobald es an den ihm eigens 
thümlihen Ort gefommen ift, bei dem im Kreiſe bewegten Körper 
aber ifi εὖ der nämliche Ort, von welchem aus die Bewegung ans 
feng und in welden hin fie enbigt. 

10. Nachdem aber vieles fefgeftellt it, wollen wir hierauf 
angeben, ob das Himmelsgebäude entſtehungslos [εἰ oder ein Ents 
fiehen Habe, und ob εὖ unvergänglidh oder vergänglich fei, indem 
wir vorher die Annahmen Anderer durchgehen; denn die Beweiſe 
des Entgegengefekien find Schwierigkeiten betreffs des diefem Ent: 
gegengefegten; zugleich aber möchte man auch von demjenigen, 
was bierauf gefagt werden joll, mehr überzeugt fein, wenn man 
vorher die Rechtfertigungen der beiden Rreitenden Begründungen 
gehört bat, denn der Schein, als würden wir hiebei als Abwe⸗ 
fende den Proceß verlieren, fiele dann weniger auf uns; εὖ follen 
nämlich ja auch Schiedsrichter, und nicht felbft Gegner im Pro: 
ceffe, diejenigen fein, welche die Wahrheit genügend beurtheilen 
wollen*). Entſtanden nun, behaupten Alle, fei das Himmelsge⸗ 
baude; aber nachdem es entflanden, fagen die Einen, [εἰ es im; 
merwährend, Andere, es {εἰ vergänglich wie jedwedes andere unter 
demjenigen, was durch die Natur gebildet wird, wieder Andere 
aber, es verhalte fi bald fo und bald wieder, indem es vergehe, 
andere, und Dies gehe immer fo fort, wie naͤmlich Empedokles 
von Agrigent und Herafleitos von Cpheſos meinten. Zu behaup⸗ 
ten nun, εὖ {εἰ zwar entfianden, aber dann dennoch immerwährend, 
gehört zu den Unmoͤglichkeiten; denn man kann dod nur jenes 
wohlbegründet aufftellen, wovon wir fehen, daß εὖ bei Vielem 
oder bei Allem flattfinde, betrefis diefer Behauptung aber trifft 
fih gerade das Gegentheil, denn εὖ zeigt fih, daß Alles, was 
entficht, auc vergeht. Berner aber ift es bei demjenigen, was 
feinen Anfang davon hat, daß es Φ fo verhält, fondern vorher 
die ganze Dauer hindurch unmöglich ſich anders verhalten Eonnte, 
auch unmöglich, daß es fich verändere, denn εὖ müßte ja dann 
irgend eine Urſache geben, bei deren früherem Stattfinden es mög. 
lich gewefen wäre, daß dasjenige ſich anders verhalte, was unmoͤg⸗ 
lich fi anders verhalten kann; trat hingegen das Weltall aus 
Beftandiheilen, welche früher fich anders verhielten, zufammen, 
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ἄλλως ἔχειν, οὐχ ἂν ἐγένετο. εἰ δὲ γέγονεν, dvayın δηλο- 
γότι χἀκεῖνα δυνατὰ εἶναι ἄλλως ἔχειν χαὶ μὴ ἀεὶ οὕτως 
ἔχειν, ὥστε καὶ συνεστῶτα διαλυϑήσεται καὶ διαλελυμένα 
συνέστη ἔμπροσθεν, καὶ τοῦτ᾽ ἀπειράχις ἢ οὕτως εἶχεν ἢ 
ϑυνατὸν ἦν. εἰ δὲ τοῦτ᾽, οὐκ ἂν εἴη ἄφϑαρτος, οὔτ᾽ εἰ 
ἄλλως εἶχέ ποτε οὔτ᾽ εἰ δυνατὸν ἄλλως ἔχειν. ἣν δέ τινες 
βοήϑειαν ἐπιχειροῦσι φέρειν ἑαυτοῖς τῶν λεγόντων ἄφϑαρ- 
τον μὲν εἶναι γενόμενον δέ, οὐκ ἔστιν ἀληϑής" ὁμοίως γάρ 
φασι τοῖς τὰ διαγράμματα γράφουσι καὶ σφᾶς εἰρηχέναι 
περὶ τῆς γενέσεως, οὐχ ὡς γενομένου ποτέ, ἀλλὰ } διδασχα- 
λίας χάριν ὡς μᾶλλον γνωριζόντων, ὥσπερ τὸ διάγραμμα 
γιγνόμενον ϑεασαμένους. τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ὥσπερ λέγομεν, 
οὐ τὸ αὐτό: ἕν μὲν γὰρ τῇ ποιήσει τῶν διαγραμμάτων 
πάντων τεϑέντων εἶναι ἅμα τὸ αὐτὸ συμβαίνει, ἕν δὲ ταῖς 
τούτων ἀποδείξεσιν οὐ ταὐτόν. ἀλλ᾽ ἀδύνατον' τὰ γὰρ 
λαμβανόμενα πρότερον χαὶ ὕστερον ὑπεναντία ἐστίν" ἐξ 
ἀτάχτων γάρ ποτε τεταγμένα γενέσθαι φασίν, ἅμα δὲ τὸ 
αὐτὸ ἄἅταχτον εἶναι χαὶ τεταγμένον ἀδύνατον, ἀλλ᾽ ἀνάγκη 
γένεσιν εἶναι τὴν χωρίζουσαν zul χρόνον" ἐν δὲ τοῖς δια- 
γράμμασιν οὐδὲν τῷ χρόνῳ κεχώρισται. ὅτι μὲν οὖν ἀϑύνα- 
τον αὐτὸν ἅμ᾽ ἀΐδιον εἶναι χαὶ γενέσϑαι, φανερόν. τὸ δ᾽ 
ἐναλλὰξ συνιστάναι χαὶ διαλύειν οὐδὲν ἀλλοιότερον ποιεῖν 
ἐστὶν ἢ τὸ κατασχευάζειν αὐτὸν ἀΐδιον μὲν ἀλλὰ μεταβάλ- 
λοντα τὴν μορφήν, ὥσπερ εἴ τις ἐκ παιδὸς ἄνδρα yırous- 
γον χαὶ ἐξ ἀνδρὸς παῖδα ὁτὲ μὲν φϑείρεσθϑαι ὁτὲ δ᾽ εἶναι 
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fo wäre εὖ ja gar nicht entflanden, wofern [ἐπε immer ſich fo 
verhalten Hätten und unmöglid fi) anders verhalten koͤnnten; 
wofern es aber wirklich entftanden ift, fo müflen klaͤrlich auch jene 
nothwendig die Möglichkeit haben, ſich auch anders zu verhalten 
und nicht immer fo ſich zu verhalten, fo daß fle fomohl, nachdem 
fie zufammentraten, fich wieder auflöfen werden, als auch vorher 
aus dem Zuſtande des Aufgelöftfeins zuiammengetreten waren, 
und ſonach dieles unbegrenzt vielmal entweder fo fich verhielt oder 
wenigftens möglich war; ift aber dies der Fall, fo möchte das 
Himmelsgebaͤude wohl nicht unvergänglich fein, weder wenn es 
wirklich jemals fih anders verhielt, noch wenn εὖ bloß möglich 
it, daß es ὦ anders verhalte. Jene Aushilfe aber, welche Ei: 
nige von denjenigen, die fagen, εὖ {εἰ unvergänglich, aber doch 
ein entflandenes, für ὦ beizubringen verfuchen, ift Feine richtige; 
He behaupten nämlih*°), fie hätten in ähnlicher Weife wie diejes 
nigen, welche geometrifche Figuren zeichnen, über die Entftehung 
geiprochen, nämlich nicht als ob jenes wirklich einmal entflanden 
jei, fondern nur um bes Lehrzweckes willen, da man εὖ cher εἴς 
fenne, wenn man es gleichfam wie eine geometrifche Figur felbft 
entfichen fehe. Dies aber ift eben, wie wir fagen, nicht das 
nämliche; denn bei der Ausführung der geometrifchen Figuren εἰς 
gibt ſich, daß, fohald nur Alles feftgeftellt ift, zugleich das Naͤm⸗ 
liche auch ſchon da iſt, bei den Beweisführungen Sener aber ift εὖ 
nicht das nämliche, fondern da iſt diefes unmöglich, denn dasjenige, 
was ald das Frühere und als das Spätere genommen wird, ift 
fo ziemlich einander entgegengeießt; fie behaupten nämlich [Plato 
Zim. p. 30], daß aus Ungeordnetem einmal Geordnetes entflanden 
jei, zugleich aber kann das Nämliche unmöglich ungeorbnet und 
geordnet fein, fondern nothwendig muß ein Werden und eine Zeit 
dies beides trennen; bei den geometrifchen Figuren hingegen if 
Nichts durch die Zeit getrennt. Daß alfo nun unmöglidh das 
Simmelsgebäude zugleich ein immerwährendes und ein entitandenes 
fein koͤnne, ift augenfällig; es aber abwechslungsweife zufammens 
treten und aufgelöft werden zu laffen, heißt nichts Anderes thun, 
als einen pofitiven Beweisgrund dafür vorbringen, daß ἐδ zwar 
immerwährend fei, aber in feiner Geftaltung fi verändere, gerade 
wie wenn Semand meinte, es {εἰ ein zeitweiliged Vergehen und 
zeitweiliges Sein, wenn aus einem Knaben ein Mann und aus 
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οἴοιτο" δῆλον γὰρ ὅτι καὶ eis ἄλληλα τῶν στοιχεέων συνι- 
ὄντων οὐχ ἡ τυχοῦσα τάξις γέγνεται καὶ σύστασις, ἀλλ᾽ ἡ 
αὐτή, ἄλλως TE καὶ κατὰ τοὺς τοῦτον τὸν λόγον εἰρηκότας, 
οἵ τῆς διαϑέσεως ἑχατέρας αἰτιῶνται τὸ ἐναντίον. ὥστ᾽ εἰ 
τὸ ὅλον σῶμα συνεχὲς ὃν ὁτὲ μὲν οὕτως ὁτὲ δ᾽ ἐκείνως 
διατέϑεται xal διακεχόσμηται, ἡ δὲ τοῦ ὅλου σύστασίές ἐστι 
χόσμος καὶ οὐρανός, οὐκ ἂν ὁ κόσμος γίγνοιτο καὶ φϑεί- 
ροιτο, ἀλλ᾽ αἱ διαϑέσεις αὐτοῦ. τὸ δ᾽ ὅλως γενόμενον 
φϑαρῆναε καὶ μὴ ἀναχάμπτειν ὄντος μὲν ἑνὸς ἀδύνατόν 
ἔστιν" πρὶν γὰρ γενέσϑαι ἀεὶ ὑπῆρχεν ἡ πρὸ αὐτοῦ σύστα- 
σις, ἣν μὴ γενομένην οὐχ οἷόν T εἶναί φαμεν μεταβάλλειν" 
ἀπείρων δ᾽ ὄντων ἐνδέχεται μᾶλλον. ἀλλὰ μὴν καὶ τοῦτο 
πότερον ἀϑύνατον ἢ δυνατόν, ἔσται δῆλον ἐχ τῶν ὕστερον" 
εἰσὶ γάρ τινες οἷς ἐνδέχεσθαι δοχεῖ καὶ ἀγένητόν τι ὃν 
φϑαρῆναι καὶ γενόμενον ἄφϑαρτον διατελεῖν, ὥσπερ ἐν τῷ 
Τιμαίῳ" ἐκεῖ γάρ φησε τὸν οὐρανὸν γενέσϑαι μέν, οὐ μὴν 
ἀλλ᾽ ἔσεσθαί γὲ τὸν ἀεὶ χρόνον. πρὸς οὗς φυσιχῶς μὲν 
περὶ τοῦ οὐρανοῦ μόνον εἴρηται, καϑόλου δὲ περὶ ἅπαντος 
σκεψαμένοις ἔσται καὶ περὶ τούτου δῆλον. 


+ 11.. πρῶτον δὲ διαιρετέον πῶς ἀγένητα χαὶ γενητά 
φαμὲν καὶ φϑαρτὰ καὶ ἄφϑαρτα" πολλαχῶς γὰρ λεγομέ- 
γων, κἄν μηδὲν διαφέρῃ πρὸς τὸν λόγον, ἀνάγκη τὴν διά- 
yoıay ἀορέστως ἔχειν, ἄν τις τῷ διαιρουμένῳ πολλαχῶς ὡς 
ἀδιαιρέτῳ χρῆται" ἄδηλον γὰρ κατὰ ποίαν φύσιν αὐτῷ 
συμβαίνει τὸ λεχϑέν. λέγεται δ᾽ ἀγένητον ἕνα μὲν τρόπον 


Ueber das Himmeldgebäude. I, 11. 81 


tem Manne wieder ein Knabe würde; denn es ift Har, daß aud, 
wann die Elemente wieder ineinander zufammentreten, ja nicht jede 
zufällige Ordnung und Iufammenftellung eintritt, fontern eben 
die nämliche, zumal gerade nad der Anficht derjenigen, welche 
diefe Begründung vorgebracht haben, denn diefe bezeichnen als Urs 
ſache des beiderfeitigen Gingerichtetfeins, eben das Gegenfägliche, 
fo daß, wenn ber ganze Körper als ein in fih continuirlicher 
bald fo bald anders eingerichtet wird und angeordnet ift, die Zus 
fammenftellung des Ganzen aber das Weltall und das Himmels 
gebäude ἱβ, doch wohl nicht das Weltall es ift, welches entficht 
und vergeht, fondern eben nur das Bingerichtetfein defjelben. Daß 
es aber als ein entitandenes gänzlich vergehe und nicht wieder {π᾿ δ 
Sein zurüdbeuge, iſt, wofern es Gines if, eine Unmöglichkeit; 
benn ehe εὖ entfland, war ja immer die ihm vorhergehende Zus 
fammenftellung vorhanden, von welcher als einer nicht entftandes 
nen wir behaupten, daß fie unmöglich fich verändern fünne; hin⸗ 
gegen wenn es unbegrenzt viele wären, wäre es eher flatthaft; 
aber auch von biefem nun wird es ja aus dem Späteren [d. gen. 
et corr. I, 2] flar werden, ob εὖ unmöglich oder möglich fei; εὖ 
gibt nämlih Einige, welchen εὖ flatthaft zu fein fcheint, fowohl 
daß irgend ein Entftehungslofes vergehe, als auch daß ein Ents 
flandenes unvergänglich fortbeftehe, wie es im Timäos [p. 32 f.] 
heißt; ‚nämlich dort fagt deflen Verfaſſer, das Himmelsgebäube {εἰ 
zwar entflanden, nichtödefloweniger aber werde es die immerwäh- 
rende Zeit hindurch ſein. Gegen diefe nun haben wir hiemit bloß 
vom phnflfalifchen Standpunkte aus betreffs des Himmelsgebäudes 
geiprochen; indem wir εὖ aber im Allgemeinen betreffs eines jeden 
Seienden erwägen, wird εὖ auch in biefer Beziehung klar fein 
[&. 12]. . 

11. Zuerſt aber müflen wir fpalten, in welcher Bedeutung 
wir von einem Entfiehungslofen und einem ein Entſtehen habens 
den und von einem DBergänglichen und einem dem Vergehen nicht 
Ausgeſetzten ſprechen“); denn da diefe Worte in vielen Bedeutun⸗ 
gen geſagt werben, jo muß, felbft wenn dies für die Begründung 
feinen Unterfchied macht, nothwendig die Denkthätigkeit fih in 
einer Unbeftimmtheit befinden, wann man das vielfach Geſpaltene 
wie ein Ungeſpaltenes anwendet, denn unklar ift εὖ dann, in wel⸗ 
her feiner Naturen an demfelben das von ihm Geſagte vorfomme. 
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ἐὰν ἢ τι νῦν πρότερον un ὃν ἄνευ γενέσεως καὶ μεταβολῆς, 
χαϑάπερ ἔνιοι τὸ ἅπτεσϑαι καὶ τὸ κινεῖσθαι λέγουσιν" οὐ 
γὰρ εἶναι γένεσϑαί φασιν ἁπτόμενον, οὐδὲ κινούμενον. ἕνα 
δ᾽ εἴ τι ἐνδεχόμενον γένεσϑαι ἢ γενέσϑαι μή ἔστιν" ὁμοέως 
γὰρ καὶ τοῦτο ἀγένητον, ὅτι ἐνδέχεται γεγέσϑαι. ἕνα δ᾽ εἴ 
τι ὅλως ἀδύνατον γενέσϑαι, ὥσϑ' ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ un. 
τὸ δ᾽ ἀδύνατον λέγεται διχῶς" ἢ γὰρ τῷ μὴ ἀληϑὲς εἶναι 
εἰπεῖν ὅτι γένοιτ' av, ἢ τῷ μὴ ῥᾳδίως μηδὲ ταχὺ ἢ καλῶς. 
τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τὸ γενητὸν ἕνα μὲν εἰ μὴ ὃν 
πρότερον ὕστερὸν ἔστιν, εἴτε γενόμενον εἴτ᾽ ἄνευ τοῦ γί- 
γεσϑαι, ὁτὲ μὲν un ὄν, πάλιν δ᾽ ὄν. ἕνα δ᾽ εἰ δυνατόν, 
εἴτε τῷ ἀληϑεῖ διορισϑέντος τοῦ δυνατοῦ εἴτε τῷ ῥδᾳδέως" 
ἕνα δ᾽ ἐὰν ἡ γένεσις αὐτοῦ &x τοῦ μὴ ὄντος εἰς τὸ ὅν, εἴτ᾽ 
ἤδη ὄντος, διὰ τοῦ γένεσθϑαι δ᾽ ὄντος, εἴτε χαὶ μήπω ὄντος, 
ἀλλ᾽ ἐνδεχομένου. καὶ φϑαρτὸν δὲ καὶ ἄφϑαρτον ὡσαύτως" 
εἴτε γὰρ πρότερόν τι ὃν ὕστερον ἢ μή ἔστιν ἢ ἐνδέχεται 
μὴ εἶναι, φϑαρτὸν εἶναί φαμεν, εἴτε φϑειρόμενόν ποτε χαὶ 
μεταβάλλον, εἴτε μή. ἔστι δ᾽ ὅτε χαὶ τὸ διὰ τοῦ φϑεέρε- 
σϑαι ἐνδεχόμενον μὴ εἶναε φϑαρτὸν εἶναί φαμεν, καὶ ἔτι 
ἄλλως τὸ ῥᾳδίως φϑειρόμενον, ὃ εἴποι ἄν τις εὔφϑαρτον. 
καὶ περὶ τοῦ ἀφϑάρτου ὁ αὐτὸς λόγος. N γὰρ τὸ ἄνευ 
φϑορᾶς ὁτὲ μὲν ὃν ὁτὲ δὲ μὴ ὃν, οἷον τὰς ἁφάς, ὅτε ἄνευ 


Ueber das Simmeldgebäube. Ι, 11. 83 


Es wird aber Etwas ein Entſtehungsloſes nach der einen Auffaf- 
fungsweife dann genannt, wann εὖ, nachdem es vorher nicht war, 
jebt ift, und zwar ohne ein Entſtehen und ohne eine Veränderung, 
wie 3. B. Einige dies von dem Berühren und Bewegtwerden fa- 
gen; fe behaupten nämlich, es exiſtire das gar nicht, daß Etwas 
ein Berührendes oder ein Bewegtwerdendes werbe*®); nad einer 
anderen Auffaffungsweife aber, wenn Etwas, wovon εὖ flatthaft 
ift, Daß εὖ entſtehe oder entftanden fei, nicht if; denn in gleicher 
Weiſe it auch dies ein entfiehungslofes, eben weil fein Entſtehen 
ja βαι ας wäre; nach einer wieder anderen Auffaflungsweife aber, 
wenn εὖ von Etwas gänzlich unmöglich ift, daß es überhaupt je 
fo entfiche, daß es bald fein und bald nicht fein Tönnte; von dem 
Unmöglichen hiebei aber wird wieder in doppelter Bedeutung ge: 
fproden, nämlich entweder infofern es nicht wahrheitsgemäß aus⸗ 
gefagt werden kann, daß εὖ entflünde, oder infofern es nicht leicht 
und nicht ſchnell oder trefflich entſtünde““). Nach den nämlichen 
Auffafjungsweifen aber wird auch von dem ein Entfichen habenden 
gefprochen, erſtens, wenn Etwas, nachdem es vorher nicht war, 
fpäter ift, [εὖ es daß es entflanden ift, oder {εἰ es daß es ohne 
das Entſtehen in dem einen Augenblide nicht ift, hernach aber 
eben ift°°); zweitens, wenn es ein Mögliches ift, fei es daB das 
Mögliche Hiebei vermöge des Wahrzfeins beſtimmt ift, oder [εἰ 
ed daß vermöge des Leichtsfeing,; drittens, wann die Entflehung 
defielben aus dem Nichtfeienden in das Seiende ftattfindet, [εἰ es 
daß hiebei das Nichtfeiende bereits ift, aber eben vermittelft des 
Entftehens ift, oder [εἰ es daß daſſelbe noch nicht ift, aber eben 
flatthaft ift®*). Ebenfo aber auch bei dem Bergänglichen und dem 
einem Vergehen nicht Ausgeſetzten, denn fowohl erftens, wenn Et: 
was, machdem ἐδ vorher war, fpäter entweder nicht ift oder εὖ 
ſtatthaft ift, daß es nicht fei, nennen wir es ein Bergängliches, [εἰ 
es daß hiebei es wirklich in einem Augenblide vergeht und ſich 
verändert, oder [εἰ ed auch daß nicht’?); als auch zweitens fagen 
wir zuweilen, dasjenige {εἰ vergänglih, von welchem es flatthaft 
ift, daß es vermittelft des Vergehens nicht fei, und ferner drittens 
das leicht Bergehende, welches man das leicht Vergängliche nennen 
fönnte. Und auch kei dem dem Vergehen nicht Ausgefegten iſt das 
nämliche Berhältniß; nämlich entweder nennen wir fo dasjenige, 
welches ohne ein Vergehen bald ift und bald nicht ift, wie 3. B. 
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τοῦ φϑείρεσϑαι πρότερον οὖσαι ὕστερον οὐκ εἰσίν, ἢ τὸ ὄν 
μὲν δύνατον δὲ μὴ εἶναι, ἢ οὐκ ἐσόμενόν ποτε, νῦν δ᾽ ὄν' 
σὺ γὰρ εἶ, καὶ ἡ ἁφὴ νῦν' ἀλλ᾽ ὅμως φϑαρτόν, ὅτι ἔσται 
ποτὲ ὅτε οὐκ ἀληϑές σε εἰπεῖν ὅτι εἶ, οὐδὲ ταῦτα ἅπτε- 
σθαι. τὸ δὲ μάλιστα κυρίως, τὸ ὃν μέν, ἀδύνατον δὲ φϑα- 
ρῆναι οὕτως ὥστε νῦν ὃν ὕστερον μὴ εἶναι ἢ ἐνδέχεσθαι 
μὴ εἶναι, ἢ καὶ τὸ μήπω ἐφϑαρμένον, οὐκ") ἐνδεχόμενον 
δ᾽ ὕστερον μὴ εἶναι. λέγεται δ᾽ ἄφϑαρτον χαὶ τὸ μὴ 
ῥᾳδίως φϑειρόμενον. εἰ δὴ ταῦϑ᾽ οὕτως ἔχει, σχεπτέον 
πῶς λέγομεν δυνατὸν καὶ τὸ ἀδύνατον" τό TE γὰρ κυ- 
οριώτατα λεγόμενον ἄφϑαρτον τῷ μὴ δύνασϑαι φϑαρῆναι 
ἄν, μηδ᾽ ὁτὲ μὲν εἶναι 'ὁτὲ δὲ μή" λέγεται δὲ καὶ τὸ ἀγέ- 
γητον τὸ ἀδύνατον, καὶ τὸ μὴ δυνάμενον γενέσϑαι οὕτως 
ὥστε πρότερον μὲν μὴ εἶναι ὕστερον δὲ εἶναι, οἷον τὴν 
διάμετρον σύμμετρον. εἰ δή τι δύναται κινηϑῆγναι στάδια 
ἑχατὸν ἢ ἄραι βάρος, ἀεὶ πρὸς τὸ πλεῖστον λέγομεν, οἷον 
τάλαντα ἄραι ἑχατὸν ἢ στάδια βαδίσαι Exarov (χαίτοι καὶ 
τὰ μόρια δύναται τὰ ἕντός, εἴπερ καὶ τὴν ὑπεροχήν), ὡς 
δέον δρίζεσϑαι πρὸς τὸ τέλος καὶ τὴν ὑπεροχὴν τὴν δύνα- 
μιν. ᾿ἀνάγχη μὲν οὖν τὸ δυνατὸν καϑ' ὑπεροχὴν τοσαδὶὲ 
καὶ τὰ ἐντὸς δύνασθαι, οἷον εἰ τάλαντα ἑκατὸν ὧραι, καὶ 
δύο, χἂν εἰ στάδια Exarov, χαὶ δύο ϑύνασϑαι βαδίσαι. ἡ 
δὲ δύναμις τὴς ὑπεροχῆς ἐστίν" χἂν εἴ τι ἀδύνατον τοσονδὶ 


*) statt οὐκ haben alle Ausgaben ὃν δέ, die beste Hand- 
schrift aber lässt ὅν weg, und vier andere δέ. S. die Anmerk, 
zu dieser Stelle, 
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bie Berührungen, weil fe ohne zu vergehen einmal, nachdem fie 
vorher waren, fpäter nicht find; oder zweitens dasjenige, was 
zwar noch ift, wovon ἐδ aber möglich iR, daß εὖ nicht fei, oder 
weiches einmal nicht fein wird, jet aber ift; denn 3. B. du bifl 
jegt noch, und auch die Berührung if jetzt πο, aber dennoch iſt 
dies eigentlich ein Bergängliches, weil eine Zeit fein wied, in wels ' 
her nicht mehr wahrbeitsgemäß ausgefagt werden kann, daß du 
feift, und auch nicht mehr, daß dies in Berührung mit dir fei®?); 
drittens aber in dem zumeiſt eigentlidhen Sinne dasjenige, welches 
iR und von welchem εὖ unmöglich it, daß εὖ je fo vergehe, daß 
es jept wohl wäre und fpAter einmal nicht wäre oder die Mögliche 
feit hätte, nicht zu fein, oder eben dasjenige, welches bisher πο 
nicht vergangen ift und von welchem es auch nicht flatthaft ifl, 
daß es fpäter einmal nicht ſei; man nennt aber aud ein dem Vers 
gehen nicht Ausgefettes das nicht leicht Vergehende. Wenn denn 
nun dies fih fo verhält, To ift zu erwägen, in welcher Bedeutung 
wir von dem Möglihn und Unmoͤglichen ſprechen. Rämlich fos 
wohl einerfeite dasjenige, von welchem in der eigentlichfien Bes 
beutung gejagt wirb, daß es dem Bergehen nicht ausgeſetzt fei, 
beruht darauf, daß «8 unmöglich je vergehen oder etwa bald fein 
und bald wicht fein kann, als auch wird andererfeits das Entftes 
bungslofe das Unmögliche genannt und dasjenige, welches unmoͤg⸗ 
Lich je fo entfichen kann, daß εὖ vorher nicht wäre, fyAter aber 
eimmal wäre, wie 3. Ὁ. entfiehungslos if der mit der Peripherie 
commenfurable Ducchmefle. Wenn denn nun Etwas die Möglicdhs 
keit hat, hundert Stadien weit beivegt zu werden oder irgend ein 
Gewicht zu heben, fo fagen wir folches ftets im Hinblid auf das 
höchfte Maß, wie 3. DB. daß es hundert Talente hebe oder hundert 
Stadien weit gehe (und doch hat εὖ auch die Möglichkeit zu den 
innerhalb liegenden Fleineren Theilen, fobald es die Möglichkeit zu 
jenem höchften Grade hat), eben als folle die Möglichkeit im Hin⸗ 
blidde auf das Ziel und den hoͤchſten Grad beftimmt werden. Noth- 
wendig alfo nun muß dasjenige, was nad dem höchften Grade 
für eine beflimmte Duantität die Möglichkeit hat, fie auch für das 
innerhalb liegende haben, wie z. B. wenn es hundert Talente heben 
fann, muß εὖ auch zwei heben Fönnen, und wenn hundert Stadien 
weit gehen, fo auch zwei Stadien weit; die Möglichkeit aber dabei 
ift eben die des höchften Grades. Und auch wenn Gtwas für eine 
Ariftoteles IL. 8 
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χαϑ'᾽ ὑπερβολὴν εἰπόντων, καὶ τὰ πλείω ἀδύνατον, οἷον ὁ 
χίλια βαδίσαι στάδια μὴ δυνάμενος δῆλον ὅτι χαὶ χέλια 
καὶ ἕν. μηϑὲν δ ἡμᾶς παρενοχλείτω" διωρέσϑω γὰρ κατὰ 
τῆς ὑπεροχῆς τὸ τέλος λεγόμενον τὸ χυρίως δυνατόν" τάχα 
γὰρ ἐνσταίη τις ἄν ὡς οὐχ ἀνάγχη τὸ λεχϑέν" ὁ γὰρ ὁρῶν 
στάδιον οὐ χαὶ τὰ ἐντὸς ὄψεται μεγέϑη, ἀλλὰ τοὐγαντέον 
μᾶλλον ὁ δυνάμενος ἰδεῖν στιγμὴν ἢ ἀχοῦσαι μικροῦ ψό- 
φου καὶ τῶν μειζόνων ἕξει αἴσϑησιν. ἀλλ᾽ οὐϑὲν διαφέρει 
πρὸς τὸν λόγον: διωρέσϑω γὰρ ἤτοι ἐπὶ τῆς ϑυνάμεως ἢ 
ἐπὶ τοῦ πράγματος ἡ ὑπερβολή᾽ τὸ γὰρ λεγόμενον δῆλον" 
ἡ μὲν γὰρ ὄψις ἡ τοῦ ἐλάττονος ὑπερέχει, ἡ δὲ ταχυτὴς ἡ 
τοῦ ıhelovog. 


12. Διωρισμένων δὲ τούτων λεχτέον τὸ ἐφεξῆς. εἰ δή 
ἔστιν ἔνια δυνατὰ xal εἶναι χαὶ μή, ἀνάγχη χρόνον τενὰ 
ὡρέίσϑαι τὸν πλεῖστον χαὶ τοῦ εἶναι χαὶ τοῦ μή, λέγω δ᾽ 
ὃν δυνατὸν τὸ πρᾶγμα εἶναι χαὶ ὃν δυνατὸν μὴ εἶναι καϑ' 
ὁποιανοῦν κατηγορίαν, οἷον ἄνϑρωπον ἢ λευχὸν ἢ τρίπηχν 
ἢ ἄλλ᾽ ὁτιοῦν τῶν τοιούτων. εἰ γὰρ μὴ ἔσται ποσός τις, 
ἀλλ᾽ ἀεὶ πλείων τοῦ προτεϑέντος καὶ οὐκ ἔστιν οὗ ἐλάττων, 
ἄπειρον 1 ἔσται χρόνον τὸ αὐτὸ δυνατὸν εἶναι χαὶ μὴ 
εἶναι ἄλλον ἄπειρον. ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἀδύνατον. ἀρχὴ δ᾽ ἔστω 
ἐντεῦϑεν" τὸ γὰρ ἀδύνατον χαὶ τὸ ψεῦδος οὐ ταὐτὸ ση-- 
nalveı. ἔστι δὲ τὸ ἀδύνατον καὶ τὸ δυνατὸν χαὶ τὸ ψεῦ--: 
δος καὶ τὸ ἀληϑὲς τὸ μὲν ἐξ ὑποθέσεως (λέγω δ᾽, οἷον τὸ 
τρέγωνον ἀδύνατον δύο ὀρϑὰς ἔχειν, εἰ τάδε, καὶ ἡ διάμε--: 
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beflimmte Quantität die Unmöglichkeit hat, wobei wir es gleichfalls 
nad dem höchiten Punkte angeben, fo hat es auch die Unmöglichkeit 
für die größere Quantität, wie 3. 9. wer nicht taufend Stadien 
weit gehen kann, kann Harlih aud nicht taufend und Gines wei 
gehen. Dies letztere aber fol uns nicht irre machen, denn εὖ foll 
uns feftgeftellt fein, daß im Hinblide auf das Ziel des hHöchften 
Grades von dem im eigentlichen Sinne Möglichen gefprochen werde ; 
namlid εὖ Fönnte Jemand gar leiht den Einwand machen, daß, 
was wir fagen, nicht nothmendig fein müfle, denn wer ein Stas 
dium weit fieht, fehe darum nicht auch die innerhalb liegenden 
Größen, fondern im Gegentheile werde weit eher derjenige, welcher 
einen Bunft fehen oder ein kleines Geraͤuſch Hören Fann, darum 
auch die Sinneswahrnehmung für Größeres haben. Aber dies 
macht für unfere Begründung keinen Unterfchieb, denn es foll uns 
der höchſte Grad entweder an der Möglichkeit oder an dem Dinge 
fegeftellt fein; Klar ja ifl, was wir hiemit meinen; nämlich bei 
der Gefichtsempfindung ift der höhere Grad jene für das Kleinere, 
bei der Schnelligfeit aber die der größeren Quantitaͤt. 

12. Nachdem aber dies fefgeftellt if, müffen wir das Naͤchſt⸗ 
folgende angeben. Wenn denn nun Giniges die Möglichkeit hat, 
ſowohl zu fein als auch nicht zu fein, fo muß nothwendig irgend 
eine größte Zeit beftimmt fein fowohl für das Sein als auch für 
das Nichtfein, ich meine nämlich eine Zeit, welche hindurch das 
Ding die Möglichkeit hat zu fein, und welche hindurch die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht zu fein, und zwar nach jedweder Kategorie, wie 2. 9. 
ein Menſch oder ein Weißes oder ein Dreielliges zu fein oder 
irgend etwas Anderes von dem Derartigen; denn würde εὖ feine 
quantitativ befimmte Zeit geben, fondern immer πο eine größere 
als die irgend aufgeitellte, und würde es feine geben, mit welcher 
eine andere Eleinere verglichen werden koͤnnte, fo müßte Bin und 
das nämliche die Möglichkeit haben, eine unbegrenzte Zeit hindurch 
zu fein und wieder eine andere unbegrenzte Zeit hindurch nicht zu 
fein; dies aber ift unmöglid. Der Ausgangspunkt hiefür aber {εἰ 
uns von Folgendem aus. Nämlich das Unmöglihe und das Uns 
wahre bedeuten nicht Ein und daſſelbe; es ift aber das Unmög- 
liche und das Mögliche und das Unwahre und das Wahre theils 
bloß vorausfegungsweife (ich meine aber, wie 3. B. das Dreicd 
unmöglich zwei rechte Winfel haben kann, wofern Dies und Jenes 
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τρος σύμμετρος, εἰ τάδε), ἔστι δ᾽ ἁπλῶς καὶ ϑυγνατὰ καὶ 
ἀδύνατα zul ψευδῆ καὶ ἀληϑῆ. οὐ δὴ ταὐτόν ἔστι ψεῦδός 
τέ τι εἶναι ἁπλῶς χαὶ ἀδύνατον ἁπλῶς" τὸ γάρ oe μὴ 
ἑστῶτα φάναι ἑστάναι ψεῦδος μέν, οὐκ ἀδύνατον δέ. ὁμοίως 
δὲ καὶ τὸ τὸν χιϑαρίζοντα μὲν μὴ ἄδοντα δὲ δειν φάναι 
ψεῦδος, ἀλλ᾽ οὐχ ἀδύνατον. τὸ δ᾽ ἅμα ἕστάγαι καὶ καϑῆ- 
σϑαι, xal τὴν διάμετρον σύμμετρον εἶναι, οὐ μόνον ψεῦδος 
ἀλλὰ χαὶ ἀδύνατον. οὐ δὴ ταὐτόν ἔστιν ὑποϑέσϑαι ψεῦδος 
καὶ ἀδύνατον. συμβαένει δ᾽ ἀδύνατον ἐξ ἀδυνάτου. τοῦ 
μὲν οὖν καϑῆσϑαι χαὶ ἑστάναι ἅμα ἔχει τὴν δύναμιν, ὅτε 
ὅτε ἔχει ἐχείγην, χαὶ τὴν ἑτέραν' ἀλλ᾽ οὐχ ὥστε ἅμα xa- 
ϑῆσϑαι χαὶ ἑστάγαι, ἀλλ᾽ ἐν ἄλλῳ χρόνῳ. εἰ δή τι ἄπειρον 
χρόνον ἔχει πλειόνων δύναμιν, οὐχ ἔστιν ὃν ἄλλῳ χρόνῳ, 
ἀλλὰ τοῦϑ᾽ ἅμα. ὥστ᾽ εἴ τι ἄπειρον χρόνον ὃν φϑαρτόν 
ἐστι, δύναμιν ἔχοι ἂν τοῦ μὴ εἶναι. εἰ δὴ ἄπειρον χρόνον 
ἑἐστέν, ἔστω ὑπάρχον ὃ δύναται [μὴ εἶναι). ἅμα ἄρ᾽ ἔσταε 
τε χαὶ οὐκ ἔσται xar ἐνέργειαν. ψεῦδος μὲν οὖν συμβαέ-- 
γοι ἄν, ὅτι ψεῦδος ἐτέϑη. ἀλλ᾽ εἰ μὴ ἀδύνατον ἦν, οὐκ 
ἄν χαὶ ἀδύνατον ἦν τὸ συμβαῖγον. ἅπαν ἄρα τὸ ἀεὶ ὃν 
ἁπλῶς ἄφϑαρτον. ὁμοίως δὲ καὶ ἀγένητον" εἰ γὰρ γενη- 
τόν, ἔσται δυνατὸν χρόνον τινὰ μὴ εἶναι. φϑαρτὸν μὲν 
γάρ ἔστι τὸ πρότερον μὲν ὄν, νῦν δὲ μὴ ὃν ἢ ἐνδεχόμενον 
ποτε ὕστερον μὴ εἶναι" γενητὸν δὲ ὃ ἐνδέχεται πρότερον 
μὴ εἶναι. ἀλλ᾽ οὐχ ἔστιν ἐν ᾧ χρόνῳ δυνατὸν τὸ ἀεὶ ὅν, 
ὥστε μὴ εἶναι οὔτ' ἄπειρον οὔτε πεπερασμένον" χαὶ γὰρ 
τὸν πεπερασμένον χρόνον δύναται εἶναι, εἴπερ καὶ τὸν 


5) μὴ εἶναν lassen zwei Handschriften, worunter die beste, 
sicher mit Recht weg. 
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iR, und der Durchmeſſer unmöglich mit der Peripherie commens 
jurabel fein kann, wofern Dies und Jenes (8), theils aber auch 
gibt es ein ſchlechthin Mögliches und Unmögliches und Unwahres 
und Wahres. Nicht demnach das nämliche ift εὖ, dag Etwas 
ſchlechthin unwahr und daß es fchlechthin unmöglidy ſei; denn von 
dir, wenn bu nicht flehft, zu fagen, daß du fiehft, ift wohl uns 
wahr, aber unmöglich ift es nicht; ebenfo aber auch von demjeni- 
gen, welcher auf der Lyra fpielt und dabei nicht fingt, zu fagen, 
daß er finge, ift wohl unwahr, aber unmöglich ift εὖ nicht; hin⸗ 
gegen daß du zugleich ſteheſt und figeft, und daß der Durchmefler 
mit der Peripherie commenfurabel fet, ift nicht blos unwahr, [012 
dern auch unmöglih. Nicht demnach das nämliche ἰβ es, etwas 
Unwahres und etwas Unmögliches vorauszufeßen; aber Unmögliches 
ergibt fi aus Unmöglihem. Zum Sigen und Stehen aljo nun 
hat Etwas zugleich die Möglichkeit, weil, wann es jene hat, εὖ 
auch die andere hat, aber ja nicht fo, daß εὖ zugleich fie und 
fiehe, fondern jedes von beiden in einer anderen Zeit. Wenn denn 
nun Etwas eine unbegrenzte Zeit hindurch die Möglichkeit zu Meh⸗ 
rerem bat, fo fann εὖ dies nicht in einer anderen Zeit fein, fon- 
dern dies if dann zugleich, fo daß, wenn Etwas eine unbegrenzte 
Zeit hindurch feiend ein Bergängliches ift, εὖ eben die Möglichkeit 
hätte, auch nicht zu fein; wenn es denn nun eine unbegrenzte 
Zeit hindurch ift, fo {εἰ alfo ein wirklich Stattfindendes dasjenige, 
wozu εὖ die Möglichkeit hat; zugleich alfo wird es in Wirklichkeit 
fein und nicht fein; ein Unwahres alfo ergäbe fi, weil ein Un 
wahres angenommen wurde; aber wenn jenes nicht ein Unmöglis 
ches wäre, fo wäre nicht auch das fich ergebende ein Unmöglichee. 
Alfo jedes immerwährend Seiende ift ſchlechthin unvergänglidh‘*). 
Ebenſo aber auch ift es ein Entſtehungsloſes; denn hätte es ein 
Entfichen, fo hätte εὖ die Möglichkeit, irgend eine Zeit hindurch 
nicht zu fein; vergänglih nämlich iſt dasjenige, was vorher ifl, 
jegt aber nicht iſt, oder wovon es flatthaft ift, daß es fpäter ein- 
mal nicht fei; ein eine Entflehung Habendes aber ift dasjenige, wos 
von es flatthaft if, daB es vorher nicht fei. Aber es gibt ja 
feine Beit, in welcher das immerwährend Seiende bie bloße Mögs 
lichfeit Hätte, fo daß es auch nicht wäre, weder eine unbegrenzte 
πο eine begrenzte Zeit hindurch (denn aud für die begrenzte Zeit 
hat es die bloße Möglichkeit des Seins, wofern es fie für bie 
Φ 
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ἄπειρον. οὐκ ἄρα ἐνδέχεται τὸ αὐτὸ χαὶ ἕν ἀεί τε δύνα- 
σϑαι εἶναι καὶ μὴ εἶναι. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὴν ἀπόφασιν, 
οἷον λέγω μὴ ἀεὶ εἶναι. ἀδύνατον ἄρα καὶ ἀεὶ μέν τι εἶναι, 
φϑαρτὸν ἱ δ᾽ εἶναι. ὁμοίως δ᾽ οὐδὲ γενητόν. δυοῖν γὰρ 
ὅροιν εἰ ἀδύνατον τὸ ὕστερον ἄνευ τοῦ προτέρου ὑὕπάρξαε, 
ἐχεῖνο δ᾽ ἀδύνατον ὑπάρξαι, καὶ τὸ ὕστερον. ὥστ' εἰ τὸ 
ἀεὶ ὃν μὴ ἐνδέχεταί ποτε μὴ εἶναι, ἀδύνατον καὶ γενητὸν 
εἶναι. ἐπεὶ δ᾽ ἡ ἀπόφασις τοῦ μὲν ἀεὶ δυναμένου εἶναι τὸ 
μὴ ἀεὶ δυνάμενον εἶναι, τὸ δ᾽ ἀεὶ δυνάμενον μὴ εἶναι 
ἐναντίον, οὗ ἀπόφασις τὸ μὴ ἀεὶ δυνάμενον μὴ εἶναι, 
ἀνάγχη τὰς ἀποφάσεις ἀμφοῖν τῷ αὐτῷ ὑπάρχειν, καὶ 
εἶναι μέσον τοῦ ἀεὶ ὄντος χαὶ τοῦ ἀεὶ μὴ ὄντος τὸ duva- 
μενον εἶναι καὶ μὴ εἶναι ἡ γὰρ ἑκατέρου ἀπόφασίς ποτε 
ὑπάρξει, εἰ μὴ εἴη ἀεί. ὥστε χαὶ τὸ μὴ ἀεὶ μὴ ὃν ἔσται 
ποτὲ χαὶ οὐκ ἔσται, χαὶ τὸ μὴ ἀεὶ duvausvoy εἶναε δηλον- 
ὅτι, ἀλλά more ὄν, ὥστε καὶ μὴ εἶναι. τὸ αὐτὸ ἄρ᾽ ἔσται 
ϑυνατὸν εἶναι χαὶ μή, καὶ τοῦτ᾽ ἔστιν ἀμφοῖν μέσον. λό- 
γος δὲ χαϑόλου ὅδε' ἔστω γὰρ τὸ A καὶ τὸ Β μηδενὶ τῷ 
αὐτῷ δυνάμενα ὑπάρχειν, ἅπαντι δὲ τὸ Α ἢ τὸ Γ καὶ τὸ 
Β ἢ τὸ Δ. ἀνάγχη δὴ ᾧ μήτε τὸ A ὑπάρχει μήτε τὸ B, 
παντὶ ὑπάρχειν τὰ T A. ἔστω δὴ τὸ Ε τὸ μεταξὺ τῶν 
A Β' ἑναντέων γὰρ τὸ μηϑέτερον μέσον. τούτῳ δὴ ἀνάγχη 
ἄμφω ὑπάρχειν τό τε Γ καὶ τὸ A. παντὶ γὰρ ἢ τὸ Ah 
τὸ Γ, ὥστε χαὶ τῷ Ε' ἐπεὶ οὖν τὸ A ἀδύνατον, τὸ Γ 








Ueber das Himmelsgebäude. I, 12. 91 


unbegrenzte hat). Nicht alfo ift es ſtatthaft, dag Ein und das 
Nämliche die Möglichkeit habe, immerwährend fowohl zu fein als 
auch nicht zu fein; nun aber iſt es ja auch nicht in Bezug auf 
die Berneinung fatthaft; ich meine nämlich hiemit das „nicht 
immerwährend Sein“**). Unmöglich alfo ift es auch, daß Btwas 
immerwährend fei, dabei aber vergänglich ſei; ebenfo aber aud 
bat εὖ Fein Entſtehen; denn wenn von zwei Begriffen der fpätere 
unmöglich ohne den früheren flattfinden Tann, von diefem aber εὖ 
unmöglich iſt, daß er flattfinde, fo ift εὖ aud von dem fpäteren 
unmöglih; folglih, wenn es bei dem immerwährend Seienden 
nicht flatthaft ift, daß es einmal nicht fei, ift es auch unmöglich, 
daß es ein Entſtehen habe. Da aber von dem immer die Mög- 
lichkeit de8 Seins Habenden die Verneinung das nicht immer die 
Möglichkeit des Seins Habende ift, hingegen das immer die Moͤg⸗ 
lihfeit des Nichtſeins Habende der Gegenfab deſſelben ift, deſſen 
Verneinung wieder das nicht immer die Möglichkeit des Nichtfeins 
Habende if, fo müflen nothwendig dieſe beiderfeitigen Verneinun⸗ 
gen an irgend einem Gin und dem Nämlichen flatifinden, und εὖ 
alfo als ein Mittleres zwifchen dem immer Seienden und dem ims 
mer Nichtfeienden dasjenige geben, welches die Möglichkeit hat, zu 
fein und nicht zu fein: denn die Berneinung eines jeden von jenen 
beiden wird an dieſem flattfinden, wofern es ja nicht immerwaͤh⸗ 
rend ift, fo daB fowohl das nicht immer Nichtfeiende einmal fein 
wird und auch nicht fein wird, als auch Eärlich dasjenige, wel- 
ches nicht immer die Möglichkeit des Seins hat, fondern eben 
einmal fo ift, daß εὖ auch nicht fein Tann. Alfo Ein und das 
Nimliche wird die Möglichkeit haben, zu fein und nicht zu fein, 
und dies ift das Mittlere zwifchen beidem. Die Begründung im 
Allgemeinen aber hiefür ift folgende: Es feien nämlih A und B 
fo, daß fie nicht an irgend einem Ein und dem Nämlichen ftatt- 
finden fünnen; aber an jebweden Dinge finde entweder A oder C 
und ebenfo entweder B oder Ὁ flatt; nothwendig demnach muß an 
fämmtlihem demjenigen, an welchem weder A noch B flattfindet, 
C und D flattfinden; es {εἰ denn nun E jenes Mittlere zwifchen A 
und B, nämlich zwifchen Gegenfägen ifl dasjenige, was feiner von 
beiden ift, das Mittlere; an diefem denn nun müflen nothiwendig 
beide, fowohl C als auch Ὁ, flattfinden; denn an Jedwedem ja 
findet entweder A oder C ſtatt, alfo auch an E, und da nun A 
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ὑπάρξει. ὃ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ Δ. οὔτε δὴ τὸ 
ἀεὶ ὃν γενητὸν οὐδὲ φϑαρτόν, οὔτε τὸ ἀεὶ μὴ ὄν. δῆλον 
δ᾽ ὅτι χαὶ εἰ γενητὸν ἢ φϑαρτόν, οὐχ ἀΐδιον" ἅμα γὰρ 
ἔσται δυνάμενον ἀεὶ εἶναι χαὶ δυνάμενον μὴ ἀεὶ εἶναι" 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, δέδεικται πρότερον. ag οὖν εἰ 
καὶ ἀγένητον, ὄν δέ, τοῦτ᾽ avayın ἀΐδιον εἶναι; ὁμοίως δὲ 
χαὶ εἰ ἄφϑαρτον, ὃν δέ' λέγω δὲ τὸ ἀγένητον xal ἄφϑαρ- 
τον τὰ χυρέως λεγόμενα, ἀγένητον μὲν ὃ ἔστι νῦν, καὶ 
πρότερον οὐχ ἀληϑὲς ἦν εἰπεῖν τὸ μὴ εἶναι, ἄφϑαρτον δὲ 
ὃ νῦν ὃν ὕστερον μὴ ἀληϑὲς ἔσται εἰπεῖν μὴ εἶναι. ἢ εἰ 
μὲν ταῦτα ἀλλήλοις ἀχολουϑεῖ καὶ τό TE ἀγένητον ἄφϑαρ- 
Toy χαὶ τὸ ἄφϑαρτον ἀγένητον, ἀνάγχη χαὶ τὸ ἀΐδιον ἔχα- 
τέρῳ ἀχολουϑεῖν, καὶ εἴτε τι ἀγένητον, ἱ ἀΐδιον, εἴτε τι 
ἄφϑαρτον, ἀΐδιον. δῆλον δὲ χαὶ dx τοῦ ὁρισμοῦ αὐτῶν" 
καὶ γὰρ avayan, εἰ φϑαρτόν, γενητόν. ἢ γὰρ ἀγένητον ἢ 
γενητόν" εἰ δὲ ἀγένητον, ἄφϑαρτον ὑπόκχειται. χαὶ εἰ γε- 
νητὸν δή, φϑαρτὸν ἀνάγχη" ἢ γὰρ φϑαρτὸν ἢ ἄφϑαρτον. 
ἀλλ᾽ εἰ ἄφϑαρτον, ἀγένητον ὑπέχειτο. εἰ δὲ μὴ ἀχολου- 
ϑοῦσιν ἀλλήλοις τὸ ἄφϑαρτον χαὶ τὸ ἀγένητον, οὐκ ἀνάγχη 
οὔτε τὸ ἀγένητον οὔτε τὸ ἄφϑαρτον ἀΐδιον εἶναι. ὅτι δ᾽ 
ἀνάγχη ἀχολουϑεῖν, ἐκ τῶνδε φανερόν. τὸ γὰρ γενητὸν 
καὶ τὸ φϑαρτὸν ἀχολουϑοῦσιν ἀλλήλοις. δῆλον δὲ χαὶ τοῦτο 
dx τῶν πρότερον" τοῦ γὰρ ἀεὶ ὄντος χαὶ τοῦ ἀεὶ μὴ ὄντος 
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an ihm unmöglich Rattfinden kann, fo wird C an ihm flattfinden, 
bie gleihe Begründung aber gilt auch für ἢ. Weber demnad 
dad immer Seiende ift ein eine Entfiehung Habendes oder ein Bers 
vergängliches, noch das immer Nichtfeiende. Klar aber ift, daß 
auch, wenn es ein Entſtehen hat oder vergänglich iſt, εὖ nicht 
ein Immerwährendes if, denn zugleich müßte es dann bie Mögs 
lichkeit haben, immer zu fein und nit immer zu fein; daß aber 
dies unmöglich ift, iſt ſchon oben gezeigt worden. Muß alfo nun 
auch, wenn Etwas ein GEntftehungslofes, aber ein Seiendes, if, 
dies nothwendig ein ISmmerwährendes fein, und ebenfo auch, wenn 
εὖ ein Unvergängliches, aber ein Seiendes, ἱβ ὃ (ich meine aber 
hiebei unter dem Entftehungslofen und Unvergänglihen das in der 
eigentlichen Bedeutung genommene, naͤmlich unter dem Entſtehungs⸗ 
Iofen dasjenige, was jetzt iſt und von weldhem es vorher nicht 
wahrheitsgemäß ausgeſagt werden Eonnte, daß es nicht jei, unter 
dem Unvergänglichen aber dasjenige, von welchem, während εὖ 
jest if, Später nicht mahrheitsgemäß wird ausgefagt werden koͤn⸗ 
nen, daß εὖ nicht fei) oder ift es etwa nicht nothwendig, daß, 
wofern diefe einander folgen und fowohl das Entfichungslofe uns 
vergänglich ala auch das Ilnvergängliche entfiehungslos if, dann 
auch das ISmmerwährende einem jeden jener beiden folge, und fos 
wohl wenn Etwas entfiehungslos ift, εὖ ein Smmerwährendes fei, 
als auch wenn unvergänglich, ein Immerwährendes. Klar aber ifl 
dies ja auch aus der Definition derſelben. Es muß nämlich noths 
wendig, wenn Etwas vergänglich ift, εὖ auch ein Entſtehen has 
ben; denn entweder if εὖ entftehungslos oder εὖ hat ein Entſte⸗ 
ben; ift εὖ Aber entſtehungslos, fo ift es nad unlerem Grundſatze 
auch unvergänglich; und hat es demnach ein Entfichen, fo ἰβ εὖ 
nothwendig auch vergänglich; denn entweder iſt es vergänglich oder 
unvergänglich; aber falls es unvergänglich wäre, wäre es nach uns 
ferem Grundſatze auch entflehungslos. Hingegen wenn das Uns 
vergängliche und das Entfiehungslofe einander nicht folgen, dann 
wohl ift feine Nothwendigfeit, weder taß das Entſtehungsloſe 
noch daß das Unvergängliche ein Immerwährendes fei. Daß aber 
jene einander nothwendig folgen müflen, ift aus Bolgendem aus 
genfällig. Nämlich das ein Entftehen Habende und das Bergängs 
liche folgen einander; Mar aber ift dies aud aus Obigem, denn 
zwifchen dem immer Seienden und dem immer Richtfeienden ift ein 
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dor) μεταξὺ ᾧ μηϑέτερον ἀχολουϑεῖ, τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
γενητὸν χαὶ φϑαρτόν. δυνατὸν γὰρ καὶ εἶναι καὶ μὴ 
εἶναι ὡρισμένον χρόνον Exarepov‘ λέγω δ᾽ ἑκάτερον καὶ 
εἶναι ποσόν τινα χρόνον καὶ μὴ εἶναι. εἰ τοίνυν ἐστί 
τι γενητὸν ἢ φϑαρτόν, ἀνάγκη τοῦτο μεταξὺ εἶναι" ἔστω 
γὰρ τὸ A τὸ ἀεὶ ὄν, τὸ δὲ Β τὸ ἀεὶ μὴ ὄν, τὸ δὲ Γ γενη- 
τόν, τὸ δὲ 4 φϑαρτόν. ἀνάγχη δὴ τὸ IT μεταξὺ εἶναι τοῦ 
A καὶ τοῦ B. τῶν μὲν γὰρ οὐκ ἔστι χρόνος ἐπ᾽ οὐδέτερον 
τὸ πέρας ἐν ᾧ ἢ τὸ Α οὐκ ἦν ἢ τὸ Β ἦν. τῷ δὲ γενητῷ 
ἀνάγχη ἢ ἐνεργείᾳ εἶναι ἢ δυνάμει, τοῖς δὲ AB οὐδετέρως. 
ποσὸν ἄρα τινὰ χαὶ ὡρισμένον χρόνον καὶ ἔσται καὶ πάλιν 
οὐκ ἔσται τὸ T. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ A φϑαρτοῦ. γε- 
γνητὸν ἄρα καὶ φϑαρτὸν ἕχάτερον. ἀχολουϑοῦσιν ἄρα ἀλ- 
λήλοις τὸ γενητὸν χαὶ τὸ φϑαρτόν. ἔστω δὴ τὸ ἐφ ᾧ Ε 
ἀγένητον, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ᾧ Z γενητόν, τὸ δ᾽ dp ᾧ H ἄφϑαρ- 
τον, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ᾧ Θ φϑαρτόν. τὰ δὴ ΖΘ δέδεικται ὅτι 
ἀχολουϑεῖ ἀλλήλοις. ὅταν δ᾽ ἢ οὕτω κείμενα ὡς ταῦτα, 
οἷον τὸ μὲν Ζ χαὶ τὸ © ἀχολουϑοῦντα, τὸ δὲ E καὶ τὸ Ζ 
μηϑενὶ τῷ αὐτῷ, ἅπαντι δὲ ϑάτερον, ὅμοίως δὲ καὶ τὰ Η͂ Θ, 
ἀνάγχη χαὶ τὰ EH ἀκολουϑεῖν ἀλλήλοις. ἔστω γὰρ τῷ H 
τὸ Ε μὴ ἀκολουϑοῦν" τὸ ἄρα Ζ ἀχολουϑήσει" παντὶ γὰρ 
τὸ Ε ἢ τὸ Ζ. ἀλλὰ μὴν ᾧ τὸ Ζ, καὶ τὸ ©. τῷ ἄρα H 
τὸ Θ ἀχολουϑήσει. ἀλλ᾽ ὑπέχειτο ἀδύνατον ἱ εἶναι. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς λόγος καὶ ὅτι τὸ Η τῷ Ε. ἀλλὰ μὴν οὕτως ἔχει τὸ 
ἀγένητον, &p ᾧ E, πρὸς τὸ γενητόν, ἐφ᾽ ᾧ Ζ, καὶ τὸ 
ἄφϑαρτον, ἐφ᾽ ᾧ Η͂, πρὸς τὸ φϑαρτόν, ἐφ᾽ ᾧ Θ. τὸ δὴ 
φάναι μηδὲν χωλύειν γιγνόμενόν τι ἄφϑαρτον εἶναι καὶ 
ἀγένητον ὃν φϑαρῆναι, ἅπαξ ὑπαρχούσης τῷ μὲν τῆς γενέ- 
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Mittleres jenes, welchem feines biefer beiden folgt, dies aber if 
das ein Gntftehen Habende und das Vergängliche; denn die Mög- 
lichkeit fowohl zu fein ald auch nicht zu fein hat eine feft beftimmte 
Zeit hindurch jedes diefer beiden; ich fage aber hiemit auch, daß 
jedes der beiden irgend eine quantitativ beflimmte Zeit hindurch 
ſowohl if als aud nicht ik. Wenn demnach Etwas ein Entſtehen 
hat oder vergänglih ift, fo muß dies nothwendig ein Mittleres 
fein. Es {εὖ nämlihd A das immer Seiende, B das immer Nicht⸗ 
feiende, C ein eine Entſtehung Habendes, D ein Bergängliches; 
nothwendig denn muß C ein Mittleres zwifchen A und B fein; 
denn von diefen beiden gibt εὖ Feine Zeit nad) irgend einer ber 
beiden Grenzen bin, in welcher entweder A nicht wäre oder B 
wäre; aber für das ein Entfichen Habende muß es nothwendig eine 
Zeit entweder actuell oder potenziell geben, hingegen für A und B in 
feiner diefer beiden Weifen; alfo irgend eine quantitativ und feft 
beftimmte Zeit hindurch wird C fein und Hinwiederum aud nicht 
fein; ebenfo aber auch verhält es ὦ) bei dem vergänglichen D; alio 
jedes von beiden hat ein Entſtehen und ift vergänglich; alfo fol 
gen fi einander das ein Entſtehen Habende und das Vergaͤng⸗ 
lihe. (δὲ {εὖ denn nun E ein Entfiehungslofes, F ein eine Ent- 
fiehung Habendes, G ein Unvergängliches, H ein Bergängliches; 
von F und H demnach ift gezeigt worden, daß fie einander folgen; 
wann aber die Sache fo liegt wie hier, nämlid daß F und H 
einander folgen, E und F aber nicht an irgend einem Bin und 
tem Nämlicdhen ftattfinden können, wohl aber an jedwedem Dinge 
das eine derfelben flattfinden muß, und ebenfo auch es ſich mit G 
und H verhält, fo müflen nothwendig auch E und G einander [οἷς 
gen; denn gefeht es folge E dem G nicht, fo wird demfelben alſo 
F folgen, denn an Jedwedem findet entweber E oder F flatt; nun 
aber ja folgt demjenigen, welchem F folgt, au H; alfo dem G 
würde H folgen; dies aber ift πα unferem Grundfage unmöglich ; 
die nämliche aber ift die Begründung auch dafür, daß G dem E 
folge. Nun aber verhält ὦ ja in dieſer Weife das entſtehungs⸗ 
lofe E zu dem ein Entſtehen habenden F und das unvergängliche 
G zu dem vergänglichen H; zu behaupten demnach, εὖ fiche dem 
Nichts im Wege, daß auch irgend ein Entſtehendes unvergänglich 
[εἰ und ein Entftehungsliofes einmal vergehe, heißt, wofern Gin 
für alle Mal an dem einen das Entftehen und an dem andern das 
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σεως τῷ δὲ τῆς φϑορᾶς, ἀναιρεῖν ἔστι τῶν δεδομένων τι. 
ἢ γὰρ ἄπειρον ἢ ποσόν τινα ὡρισμένον χρόνον δύναται 
ἅπαντα ἢ ποιεῖν ἢ πάσχων, ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι, χαὶ τὸν 
ἄπειρον διὰ τοῦτο, ὅτι ὥρισταί πὼς ὁ ἄπειρος χρόνος, οὗ 
οὐκ ἔστι πλείων. τὸ δὲ πῇ ἄπειρον οὔτ᾽ ἄπειρον οὔϑ᾽ 
ὡρισμένον. ἔτι vl μᾶλλον ἐπὶ τῷδε τῷ σημείῳ ἀεὶ ὃν 
πρότερον ἐφϑάρη ἢ μὴ ὃν ἄπειρον ἐγένετο; εἰ γὰρ μηϑὲν 
μᾶλλον, ἄπειρα δὲ τὰ σημεῖα, δῆλον ὅτι ἄπειρον χρόνον 
ἦν τι γενητὸν καὶ φϑαρτόν. δύναται ἄρα μὴ εἶναι τὸν 
ἄπειρον χρόνον" ἅμα γὰρ ἕξει δύναμεν τοῦ μὴ εἶναι καὶ 
εἶναι, τὸ μὲν πρότερον, εἰ φϑαρτόν, τὸ δ᾽ ὕστερον, εἰ γε.- 
vnıov. ὥστ᾽ ἐὰν ὑπάρχειν ϑῶμεν ἀδύνατα, τὰ ἀντιχείμενα 
ἅμα ὑπάρχει. ἔτι δὲ καὶ τοῦϑ᾽ ὁμοέως ὃν ἅπαντι σημεέῳ 
ὕπαρξει, ὥστ᾽ ἄπειρον χρόνον τοῦ μὴ εἶναι καὶ τοῦ εὗναι 
ἕξει δύναμιν" ἀλλὰ δέδεικται ὅτε ἀδύνατον τοῦτο. ἔτι ed 
πρότερον ἡ δύναμις ὑπάρχει τῆς ἐνεργεέας, ἅπανϑ᾽ ὑπάρξεε 
τὸν χρόνον, καὶ ὃν") ἀγένητον ἦν καὶ μὴ ὅν, τὸν ἄπειρον 
χρόνον γίγνεσθαι") δυνάμενον" ἅμα δὴ οὐκ ἣν καὶ τοῦ 
εἶναι δύναμιν εἶχε, καὶ τοῦ τότε εἶναι") χαὶ ὕστερον" 
ἄπειρον ἄρα χρόνον. φανερὸν δὲ καὶ ἄλλως ὅτι ἀϑύνατον 
φϑαρτὸν ὃν μὴ φϑαρῆναέ note‘ ἀεὶ γὰρ ἔσται ἅμα καὶ 
φϑαρτὸν καὶ ἄφϑαρτον ἐντελεχείᾳςφ, ὥστε ἅμα ἔσται δυνα- 
τὸν ἀεί τε εἶναι χαὶ μὴ ἀεί. φϑείρεται ἄρα ποτὲ τὸ 
φϑαρτόν, καὶ εἰ γενητόν, γέγονεν: δυνατὸν γὰρ γεγονέναε, 


“ so drei Handschriften, Bekker mit den übrigen ὄν. 
**) so drei Handschriften, worunter die beste; mit den übrigen 
Bekker γέγνεσθοων δέ. 


***) so vier Handschriften, worunter die beste; mit den übrigen 
Bekker μὴ εἶναι. 
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Bergehen flatifindet, nichts Anderes, als irgend Etwas von bem 
Augegebenen aufheben. Nämlih nur entweder eine unbegrenzte 
oder eine irgend quantitativ und feſt beftimmte Beit hindurch kann 
Jedwedes eine Einwirkung entweder ausüben oder erfahren, und 
entweder fein ober nicht fein, und zwar die unbegrenzte Zeit hin- 
durh darum, weil gewiffermaßen auch die unbegrenzte Zeit feſt 
beſtimmt ift, infofern es nämlich Feine größere als fie gibt; jenes 
nah Einer Richtung hin Unbegrenzte aber’°) if weder ein Unbe⸗ 
geenztes noch ein {εἴ Beflimmtes. Berner warum follte εὖ gerade 
in diefem Zeitpunkte, nachdem es vorher immerwährend geweſen, mehr 
vergangen, oder, nachdem es unbegrenzte Zeit hindurch nicht geweſen, 
mehr entftanden fein? wenn πάπι um Nichts mehr in irgend 
einem Zeitpunfte, die Zeitpunfte aber unbegrenzt viele find, fo if 
far, daß dann Etwas eine unbegrenzte Zeit hindurch ein Entſte⸗ 
hen hatte und vergänglich war; alſo bat es die unbegrenzte Zeit 
hindurch die Möglichkeit, nit zu fein, denn zugleich wird es bie 
Möglichkeit des Nichtfeins und des Seins haben, vorber nämlich, 
wenn ed ein Bergängliches ift, nachher aber, wenn es ein eine 
Entſtehung Habendes ifl, fo daß, wenn wir von Unmöglidem auf: 
firllen, daß es flattfinde, das einander Gegenüberliegende zugleich 
Rattfinden wird; ferner aber wird auch diefes gleichmäßig in jedem 
Zeitpunfte Hattfinden; folglid wird εὖ eine unbegrenzte Zeit bins 
buch die Möglichkeit haben, zu fein und auch nicht zu fein; daß 
aber diefes unmöglich ift, iſt Schon gezeigt worden. Werner, wo⸗ 
fern früher die Potenz flattfindet als der Actus, fo würde biefelbe 
die gamze Zeit, hindurch flattfinden und alle jene Zeit hindurch, 
während welcher jenes ein noch Entflehungslofes und nicht Seiens 
des war, indem es die unbegrenzte Zeit hindurch die Möglichkeit 
hatte, zu entfliehen; zugleich demnach war jenes nicht und hatte 
eine Möglichkeit des Seins, fowohl des damals Seins ald aud 
bes fpäteren; alſo eine unbegrenzte Zeit hinduch 57); augenfällig 
aber ift es ja auch fonft, daß es unmöglich ift, daß Etwas, was 
vergänglich ift, nicht eben einmal vergehe; denn immerwährend 
würde es ja zugleich fowohl ein Bergängliches als auch ein der 
Verwirklichung nah noch Unvergängliches fein, fo daß es zugleich 
die Möglichkeit hätte, ſowohl immerwährend zu fein ale auch nicht 
immerwährend; alfo es vergeht einmal das Bergängliche, und, 
wenn Etwas ein Entftehen hat, fo ift εὖ auch entflanden, denn 
Ariſtoteles IL. 9 
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za) μὴ ἀεὶ ἄρα εἶναι. ἔστι δὲ καὶ ὧδε ϑεωρῆσαι ὅτι ἀϑύ- 
γατον ἢ γενόμενόν ποτε ἄφϑαρτόν τι διατελεῖν, ἢ ἀγένητον 
ὃν χαὶ ἀεὶ πρότερον ὄν φϑαρῆναι. οὐδὲν γὰρ ἀπὸ τοῖ 
αὐτομάτου οὔτ᾽ ἄφϑαρτον our ἀγένητον οἷόν T εἶναι. 
τὸ μὲν γὰρ αὐτόματόν ἐστι χαὶ τὸ ἀπὸ τύχης παρὰ τὸ 
ἀεὶ καὶ τὸ ὡς ἐπὶ FT τὸ πολὺ ἢ ὃν ἢ γενόμενον" τὸ δ᾽ 
ἄπειρον χρόνον ἢ ἁπλῶς ἢ ἀπό τινος χρόνου ἢ ἀεὶ ἢ ὡς 
ἐπὶ τὸ πολὺ ὑπάρχει ὅν. ἀνάγχη τοίνυν φύσει τὰ τοιαῦτα 
ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ un‘ τῶν δὲ τοιούτων ἡ αὐτὴ δύνα- 
pus τῆς ἀντιφάσεως, καὶ ἡ ὕλη αἰτία τοῦ εἶναι καὶ μή. 
ὥστ ἀνάγχη ἅμα ὑπάρχειν ἐνεργείᾳ ἀντικείμενα. ἀλλὰ 
μὴν οὐδέν γ᾽ ἀληϑὲς εἰπεῖν νῦν ὅτι ἐστὶ πέρυσιν, οὐδὲ πέ- 
ρυσιν ὅτι γῦν ἐστέν: ἀδύνατον ἄρα μὴ ὄν ποτε ὕστέ- 
ρον ἀΐδιον εἶναι. ἕξει γὰρ ὕστερον καὶ τὴν τοῦ μὴ 
εἶναι ϑύναμιν. πλὴν οὐ τοῦ τότε μὴ εἶναι ὅτε ἔστιν 
(ὑπάρχει γὰρ ἐνεργείᾳ ὃ»), ἀλλὰ τοῦ πέρυσιν καὶ ἕν τῷ 
παρελθόντι χρόνῳ. ἔστω δὴ οὗ ἔχει τὴν ,ϑύναμιν ὑπάρχον 
ἐνεργεέᾳ" ἔσται ἄρα ἀληϑὲς εἰπεῖν νῦν ὅτι οὐχ ἔστι πέρυ-- 
σιν. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" οὐδεμία γὰρ ϑύναμις τοῦ γεγονέναι 
ἐστίν, ἀλλὰ τοῦ εἶναι ἢ ἔσεσϑαι. ὁμοίως δὲ καὶ εἰ πρότε- 
οον ὃν ἀΐδιον ὕστερον μή ἐστιν. ἕξει γὰρ ϑύναμιν οὗ 
ἐνεργείᾳ οὐκ ἔστιν. ὥστ᾽ ἂν ϑῶμεν τὸ δυνατόν, ἀληϑὲς 
ἔσται εἰπεῖν νῦν ὅτι τοῦτ᾽ ἔστι πέρυσιν καὶ ὅλως ἐν τῷ 
παρελϑόντι χρόνῳ. καὶ φυσιχῶς δὲ χαὶ μὴ καϑόλου σχο- 
ποῦσιν ἀδύνατον ἢ ἀΐδιον ὄν πρότερον φϑαρῆναι ὕστερον, 
ἢ πρότερον μὴ 09 ὕστερον ἀΐδιον εἶναι. τὰ γὰρ φϑαρτὰ 
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es Kat die Möglichkeit, ein Entftandenes zu fein und alfo aud 
nicht immerwährend zu fein. Man fann aber auch folgendermaßen 
e8 betrachten, daß εὖ unmöglich ift, daB entweder ein einmal Ent: 
flandenes unvergänglich fortbeftehe oder ein Entſtehungsloſes und 
vorher immerwährend Seiendes je vergehe. Nämlich Fein grundlos 
von felbft Eintretendes’®) kann ein Unvergängliches oder ein Ent⸗ 
ftehfungslofes fein; denn das grundlos von felbft Eintretende und 
das Zufällige gefchieht im Widerfpruche mit dem immer und dem 
meiftentheild Seienden oder Entflehenden (hingegen was eine un⸗ 
begrenzte Zeit hindurch, {εἰ es ſchlechthin oder {εὖ εὖ von irgend 
einem Seitpunfte an, dauert, findet ja als ein entweder immer: 
während oder meiftentheild Seiendes flatt); nothwendig demnad 
muß von Natur aus das Derartige bald fein und bald auch nicht 
fein; von dem Derartigen aber befteht Ein und die nämliche Mög: 
lichkeit der Affirmation und Negation, und der Stoff ift für δα» 
[εἶδε die Urfache des Seins und des Nichtfeins; folglich müßte 
nothwendig dann Gegenüberliegendes zugleich actuell flattfinden; 
nun aber kann man ja doch nicht wahrheitsgemäß vom Seht fagen, 
daß εὖ vorjährig „ift”, und nicht vom Borjährigen, daß εὖ jebt 
„iR“; unmöglih alfo ift es, daß ein Nichtfeiendes fpäter einmal 
ein Smmerwährendes ſei; nämlich εὖ würde ja fpäter auch die 
Möglichkeit des Nichtfeins haben, nur nicht die Möglichkeit, eben 
jest in dem Augenblide nicht zu fein, in welchem es ift, benn ba 
findet εὖ ja als actuell Seiendes flatt, fondern die Möglichkeit, im 
vorigen Jahre und überhaupt in der vergangenen Zeit nicht zu 
fein; und fo [εὖ alfo denn nun jenes, wozu es die Möglichkeit 
hat, ein actuell Stattfindendes; alfo müßte man im jebigen Aus 
genblide wahrheitsgemäß fagen, daß ἐδ im vorigen Jahre nicht 
„iſt“; dies aber ift unmöglich, denn es gibt feine Möglichkeit des 
Geweſenſeins, fondern nur des Seins und des Seinwerdens; 
ebenfo aber auch verhält es fih, falls ein vorher immerwährend 
Seiendes fpäter nicht wäre; denn es müßte die Möglichkeit zu dem: 
jenigen haben, was εὖ actuell nicht ift; folglih, wenn wir das 
Mögliche als wirklih annehmen, müßte man im jekigen Augen 
blicke wahrheitsgemäß fagen, daß dies oder Jenes im vorigen 
Sahre und überhaupt in der vergangenen Zeit „it“. — Aber auch, 
wenn man εὖ phyftfaliih, und nicht im Allgemeinen, erwägt, ift 
es unmöglich, daß entweder ein vorher Immerwaͤhrendes je fpäter 
9* 
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καὶ γενητὰ καὶ ἀλλοιωτὰ πάντα ἀλλοιοῦται δὲ τοῖς ἕναν--: 

€ «ς -- 
τίοις, χαὶ ἐξ ὧν συνίσταται τὰ φύσει ὄντα, καὶ ὑπὸ τῶν 
αὐτῶν τούτων φϑείρεται. 
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einmal vergehe oder ein vorher richt Seiendes fpäter immerwähs 
rend fei; denn das Bergänglihe und ein Entftehen Habende if 
ſämmtlich audy der qualitativen Aenderung fähig, qualitativ geäns 
dert aber wird εὖ durch die Gegenfäge, und durch eben das Naͤm⸗ 
lie, aus welchem die von Ratur aus feienden Dinge zufammens 
treten, vergehen fie auch. 


Anbalt des zweiten Buches. 





Nach einer Erörterung, welche noch innigf an Fruͤheres ſich 
anreiht (C. 1) — f. oben ©. 15 Anm. — ſchreitet die Entwick 
lung folgendermaßen fort: Das Himmelsgebäubde enthält die 
Gegenfäge des Raumes; und zwar wurde unter den brei 
hiebei beftebenden Gegenſatzpaaren, nämlich dem Oben und Unten, 
dem Rechts und Links, dem Vornen und Hinten, von den Pythas 
goreern mit Unrecht nur das Rechts und Links ausfchließlih an⸗ 
genommen; denn da der Gegenfab des Oben und Unten ber urs 
fprünglichfte unter jenen dreien ift, fo muß bdiefer dem Himmels: 
gebäude zumeift zufommen, und erfi dann auch bie übrigen (bie 
Kugelgeftalt ift kein Hinderniß gegen das Borhandenfein dieſer 
Gegenfäße); und zwar ift das Oben der uns unfihtbare Pol, das 
Unten aber der uns fichtbare, nur bezüglich der Planeten: Bewegung 
ift der uns fichtbare Theil der Kugel wirklich der obere (E. 2). 
Aber auch abgefehen von jenem einfachften Körper, welcher in ber 
immerwährenten Kreisbewegung des Himmels bewegt wird, befteht 
jene Gegenfäglichfeit des Raumes, denn irgend ein anderweitiger 
Körper muß im Mittelpunfte ruhen, und in Folge hievon muß 
es auch den Gegenfab deflelben, nämlich das nah Oben Bewegt⸗ 
werdende geben, und wieder in Folge hievon auch Mitteldinge 
zwifchen dieſen beiden Extremen; und da die Bewegung aller dies 
fer nicht eine immerwährende fein kann, fo ἱβ durch ihre Gegens 
fäglichfeit begründet, daß εὖ ein Entſtehen gibt (C. 3). Der 
Geſtalt nah ἰβ das Himmelsgebäude fugelförmig, denn bie 
Kugel ift unter den Körpern, wie der Kreis unter ben Flächen, 
der erſte wegen ihrer Cinheit, Abgefchlofienheit und Ungerlegbarkeit 
in andere Körperformen (fie macht auch ihre inneren continuirlich 
auf einander folgenden Schichten zu Fugelförmigen); auch würbe 
bei jeder anderen Geftalt das Himmelsgebäude während feiner Bes 
wegung einen leeren Raum neben ὦ laſſen; ferner ift die Bewe⸗ 
gung der Kugel als ſchnellſte das Eleinfte Maß der übrigen; endlich 
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noch bildet das Wafler flets eine Kugelflädhe, und es müfen daher 
alle höheren um baflelbe ſich anfchließenden Schichten gleichfalls 
diefe Form haben (E. 4). Die Bewegung des Himmelsgebäubes 
geht nah Rechts vor fh, weil dies die vorzüglidere Richtung if 
(6. 5), und fie ift gleihmäßig, da in ihr feine Zeitpunkte, an 
welche eine Ungleichmäßigfeit fi Enüpfen koͤnnte, unterfchieden find, 
und auch Unveränderlichkeit fowohl dem Bewegtwerdenden als auch 
dem Bewegenden zulömmt; ferner werden weder bie Theile des 
Himmeldgebäubes ungleihmäßig bewegt, denn fie zeigen bisher noch 
feine Acnderung ihrer Stellung, πο das ganze, denn es ift {είς 
ner Enifräftung ausgefeht, und feitens des Bewegenden wider⸗ 
fpräche ein fortgefeßtes Steigern oder Nachlaſſen fowohl dem im: 
merwäbrenden Beftande jener Kraft als auch dem unüberfchreitbaren 
Maße der Zeitdauer Einer Drehung; abwechfelndes Steigern und 
Nachlaſſen aber wäre vollends ungereimt (66, 6). Die Gefirne 
beftehen aus demjenigen Körper, in welchem ſie fich befinden, und 
durch die raſche Bewegung ihrer Sphären wird die unter ihnen 
befindliche Luft entbrannt (E. 7); ihre Bewegung geht weder das 
durch vor ὦ, daß zugleich fie felbft und das Himmelsgebäube den 
Umlauf machen, da folches entweder ein nothwendiges, bie indivi⸗ 
duelle Bewegung derſelben aufhebendes, Zufammentreffen wäre, 
oder etwa gar ein zufälliges, noch geht fie dadurch vor fh, daß 
das Himmelsgebäude ruht und die Beflirne fich beiwegen, denn dann 
bienge ihre eigene Schnelligkeit doch nur von der Größe ihrer Bah⸗ 
am ab, fondern es bewegen ſich die Sphären und in bdiefe And / 
die Geſtirne feſt eingefügt; dann nämlich iſt Die Proportionalität 
der Geſchwindigkeiten erklaͤrlich, und auch ber Umfland, daß bie 
Θεβίτηε ſelbſt Feine der beiden allein möglichen Kugelbewegungen, 
nämlich weder die des Wirbelns (welches auch bei der Sonne nur 
ſcheinbar 8) noch die des Rollens (denn der Mond zeigt ſtets bie 
nämliche Seite) haben; auch liegen ja in der Kugelform die wer 
πίρβεη Hülfsmittel zu felbfteigener fortfchreitender Bewegung (6. 8). 
Daß die Θεβίτπε bei ihrer Bewegung ein Geräufh oder εἰπέ 
SphärensMuflf bewirken, ift unrichtig fowohl gemäß der Erfah⸗ 
rung, da ein fo überaus großes Geräufch nicht nur nicht unbes 
merkt bliebe, ſondern fogar zerflörend wirken müßte, ale aud 
darum, weil nur jener Körper überhaupt Geräufch macht, welder 
in einem Rubenden beivegt wird, nicht aber jener, welcher in einem 
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Bewegtwerbenden feſt eingefügt if (6. 9). Was die Anordnung 
der Geftirne und die gegen die oberen Sphären zu abnehmende 
Gefchwindigfeit derfelben betrifft, fo ift dies Sache der Aftronomie 
(C. 10); daß aber ihre Geflalt die Kugelform fei, ergibt ſich eben 
aus der Art ihrer Bewegung, fowie aus ber Form der Mondpha⸗ 
fen und der Sonnenfinfterniffe (C. 11). Infofern aber zwei Schwie- 
rigfeiten ὦ erheben, nämlich erfiens, warum gerade die mittleren 
Blaneten in mehreren Bewegungen bewegt werden, und zweitens 
warum an der oberften Sphäre unzählige Sterne ſich befinden, an 
jeber der übrigen aber nur je einer, fo Jöft fich die erſtere, welche 
erft duch mannigfache aftronomifche Beobachtungen entſtehen fonnte, 
durch die Auffaffung, daß die Geflirne gewiffermaßen analog ben 
befeelten Weſen ὦ verhalten und daher gleichfam einen Zweck zu 
erreichen fuchen, deſſen Berwirklichung ja überhaupt bald durch 
mehrere bald durch wenigere Mittelglieder bedingt ift; die letztere 
aber loͤſt fih durd, das Motiv einer Ausgleihung, zumal wenn 
man die Kombination mehrerer Bewegungs: Sphären Eines Ster- 
nes erwägt (δ. 12). Was nun die Erde betrifft, fo gebricht εὖ 
bezüglich ihrer Lage bei der pythagoreifchen Annahme, daß fie aus 
ßerhalb des Mittelpunftes fich befinde, an der richtigen Erwägung 
defien, was überhaupt Mittelpunkt fei; bezüglich ihrer Ruhe oder 
Bewegung aber ift bei diefer Annahme ein Umfreifen um ben Mit- 
telpunft von {εἰ} gegeben, Platon hingegen läßt die Erde im 
Mittelpunkte in zitternd ſchwankender Bewegung fein; überhaupt 
aber hängt diefe Frage mit den Annahmen bezüglich der Geftalt 
der Erde zufammen, denn fowohl Jene, welche optifche Grünbe 
für die platte Form der Erde anführen, ziehen hiezu auch noch bie 
Nothwendigkeit des Rubens bei, als auch für die Mebrigen war 
bie Frage anregend, warum bie einzelnen Erdtheilchen Bewegung 
haben, die ganze Erde aber nit. Um abzufehen von einer unges 
ſchickten Annahme des Zenophanes, flreitet die ältefte Anficht, daß 
die Erde auf dem Waſſer fhwimme, gegen die natürliche Erfah⸗ 
rung, und wenn Anarimenes, Anaragoras und Demofritus die 
Erde vermöge ihrer platten Form auf die Luft drücden und fo fefts 
ſtehen laſſen, fo liegt zunädhfi der Grund gar nicht in der Form, 
und fodann fehlt es überhaupt an der Erledigung einer Brincipiens 
frage, fobald man bei Erklaͤrung der Entfiehung des Univerfums 
nur Analogien von gewaltmäßigen Bewegungen fchwerer Körper 
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benügt; denn das weſentlich Naturgemäße ift weter durch jene Ans 
nahme πο dur die auf einzelne Erſcheinungen geftüßte empes 
dofleifche Theorie einer Wirbel: Bewegung genügend angegeben, 
denn Schwere und Leichtigkeit müflen ja fchon vor dem Wirbel 
da fein, noch aber auch durch das von Anarimander hervorgeho⸗ 
bene Motiv der Gleichmäßigfeit, denn biefes würde auch für alle 
übrigen Körper, nicht blos für die Erde allein, gelten und andes 
rerſeits fogar eher ein Serftieben nad allen Seiten, als ein Ruben 
im Mittelpunfte zur Folge haben (E. 13). Die Erde ruht im 
Mittelpunfte, denn jede Bewegung wäre für fle eine gewalt- 
mäßige und fönnte daher nicht immerwährend fein; auch müßte 
ihre Bewegung wie die der übrigen Weltförper eine combinirte 
fein, foldyes aber auch eine optifche Wirkung betreffs der Geflirne 
haben; alle Erdtheilchen und bie ganze Erbe fireben zum Mittel 
punfte des Univerfums, und diefer ift als folcher der weſentliche 
Punkt, wenn er aud nebenbei zugleich der Mittelpunft der Erde 
ift, was fih an der Richtung der fallenten Körper zeigt; daß aber 
bie Erde ruhe, ergibt fih auch daraus, daß fenfrecht empor ge 
fchleuderte Körper auf die nämliche Stelle zurüdfallen; αὐ Tann 
jedes GErbtheilhen und die ganze Erbe nur durch Dergewaltigung 
vom Mittelpunfte weg bewegt werden; und endlich erklären fi alle 
aftronomifchen Erfcheinungen bei der Annahme, daß bie Erde ruhe. 
Die Erde ift Fugelförmig, denn eben wenn in naturgemäßer 
Weiſe das Schwere von allen Seiten gleihmäßig zum Mittelpunfte 
bewegt wird, entfteht ein Körper, deſſen Oberfläche überall gleich 
weit vom Mittelpunfte abfteht, und felbft wenn der Andrang der 
Theile nicht von allen Seiten gleihmäßig ift, wirkt die Schnellfraft 
der dorthin firebenden Bewegung fo lange, bis das Ganze allieitig 
gleichmäßig um den Mittelpunkt gelagert ifl; derartig ift das natur- 
gemäße Entſtehen oder Beftehen der Erde als einer Tugelförmigen, 
wofür noch fernere Gründe in der Richtung der fallenden Körper, 
in den Monpfinfterniffen und in dem Umſtande liegen, daß bei 
Drtsveränderung gegen Süden oder Norden wir neue Sternbilder 
fehen. Somit rechtfertigen fih auch die Annahmen, daß eine Con⸗ 
tinuität der Wafler- oder Land: Maflen rings um das GErdenrund 
beftehe, und auch, daß der Umfang der Erdkugel relativ nicht fehr 
groß [εἰ (E. 14). 
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ὅν. 384 5 
ed. Bekk. 


1. “Ὅτι μὲν οὖν οὔτε γέγονεν ὁ πᾶς οὐρανὸς οὔτε ἔν- 
δέχεται φϑαρῆναι, χαϑάπερ τινές φασιν αὐτόν, ἀλλ᾽ ἔστιν 
eis καὶ ἀΐδιος, ἀρχὴν μὲν καὶ τελευτὴν οὐκ ἔχων τοῦ παν- 
τὸς αἰῶνος, ἔχων δὲ καὶ παριέχων ἐν αὑτῷ τὸν ἄπειρον 
χοόνον, ἔκ τε τῶν εἰρημένων ἔξεστι λαβεῖν τὴν πίστιν, καὶ 
διὰ τῆς ϑόξης τῆς παρὰ τῶν ἄλλως λεγόντων καὶ γεννώγν-- 
των αὐτόν" εἰ γὰρ οὕτως μὲν ἔχειν ἐνδέχεται, καϑ᾽ ὃν δὲ 
τρόπον ἔχεῖνοι γενέσθαι λέγουσιν οὐκ ἐνδέχεται, μεγάλην 
ἄν ἔχοι καὶ τοῦτο } ῥοπὴν εἷς πίστιν περὶ τῆς ἀϑανασέας 
αὐτοῦ χαὶ τῆς ἀϊδιότητος. διόπερ καλῶς ἔχει συμπείϑειν 
ἑαυτὸν τοὺς ἀρχαίους καὶ μάλιστα πατρίους ἡμῶν ἀληϑεῖς 
εἶναι λόγους, ὡς ἔστιν ἀϑάνατόν τι καὶ ϑεῖον τῶν ἐχόν- 
των μὲν κίνησιν, ἐχόντων δὲ τοιαύτην ὥστε μηϑὲν εἶναι 
πέρας αὐτῆς, ἀλλὰ μᾶλλον ταύτην τῶν ἄλλων πέρας" τὸ τε 
γὰρ πέρας τῶν περιεχόντων ἐστί, καὶ αὕτη ἡ κυκλοφορέα 
τέλειος οὖσα περιέχει τὰς ἀτελεῖς καὶ τὰς ἐχούσας πέρας 
xal παῦλαν, αὐτὴ μὲν οὐδεμίαν οὔτ᾽ ἀρχὴν ἔχουσα οὔτε 
τελευτήν, ἀλλ᾽ ἅπαυστος οὖσα τὸν ἄπειρον χρόνον, τῶν δ᾽ 


Π. Bud. 





1. Davon alfo nun, daß das gefammte Himmelsgehäube 
weder ein Entflandenes ſei πο je vergehen koͤnne, wie Ginige von 
ihm behaupten, fondern daß εὖ Eines und immerwährend if, in- 
bem εὖ ohne Anfang und Ende feiner gefammten Dauer ift und in 
fih felbft die unbegrenzte Zeit enthält und umfaßt, Tann man fo: 
wohl aus dem von uns Gefagten die Ueberzeugung gewinnen, als 
auch vermittelfi jener Meinung von Seite derjenigen, welche in 
anderer Weile fih ausfprechen und das Himmelsgebäude entftehen 
laflen; wofern es nämlich flatthaft ift, daß es fich nach diefer un⸗ 
ferer Weife verhalte, nach der Weife aber, in welcher Sene fagen, 
es {εἰ ein Entflandenes, es nicht flatthaft ift, fo möchte eben auch 
hierin ein großes Gewicht liegen für die Ueberzeugung betreffs [εἰς 
ner Unfterblichkeit und immerwährenden Dauer. Darum alfo thut 
man gut daran, ſich felbft zu überzeugen, baß die alten und zumeift 
von unferen Voreltern vererbten Ausfprüce wahr feien!), daß εὖ 
irgend ein Unfterbliches und Göttliches unter demjenigen gebe, was 
Bewegung hat, und zwar eine derartige, daß es feine Grenze von 
ihr gibt, fondern vielmehr fie die Grenze der übrigen ift; denn fos 
wohl gehört die Grenze zu dem Umfaflenden, als auch umfaßt diefe 
Kreisbewegung als eine vollflommene die unvolllommenen Bewegun- 
gen und diejenigen, welde eine Grenze und ein Aufhören haben, 
während fie felbft weder irgend einen Anfang πο irgend ein Ende 
bat, fondern unaufhörlich die unbegrenzte Zeit hindurch befteht, 
dabei aber von ben übrigen Bewegungen für die einen die Urfache 
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ἄλλων τῶν μὲν αἰτία τῆς ἀρχῆς, τῶν δὲ δεχομένη τὴν παῦ- 
λᾶν. τὸν δ᾽ οὐρανὸν χαὶ τὸν ἄνω τόπον οἱ μὲν ἀρχαῖοι 
τοῖς ϑεοῖς ἀπένειμαν ὡς ὄντα μόνον ἀϑάνατον, ὁ δὲ νῦν 
μαρτυρεῖ λόγος ὡς ἄφϑαρτος καὶ ἀγένητος, ἔτι δ᾽ ἀπαϑὴς 
πάσης ϑνητῆς δυσχερείας ἐστίν, πρὸς δὲ τούτοις ἄπονος 
διὰ τὸ μηδεμιᾶς προσδεῖσϑαι βιαίας ἀνάγκης, ἣ κατέχει 
κωλύουσα φέρεσθαι πεφυχότα αὐτὸν ἄλλως" πᾶν γὰρ τὸ 
τοιοῦτον ἐπίπονον, ὅσῳπερ ἄν ἀϊδεώτερον ἦ, καὶ διαϑέσεως 
τῆς ἀρίστης ἄμοιρον. διόπερ οὔτε κατὰ τὸν τῶν παλαιῶν 
μῦϑον ὑποληπτέον ἔχειν, οἵ φασιν Arlavrös τινος αὐτῷ 
προσδεῖσϑαι τὴν σωτηρίαν" ἐοέκασι γὰρ χαὶ τοῦτον οἱ συστή-- 
σαντες τὸν λόγον τὴν αὐτὴν ἔχειν ὑπόληψιν τοῖς ὕστερον" 
ὡς γὰρ περὶ βάρος ἐχόντων χαὶ γεηρῶν ἁπάντων τῶν ἄνω 
σωμάτων ὑπέστησαν αὐτῷ μυϑικῶς ἀνάγκην ἔμψυχον. οὔτε 
δὴ τοῦτον τὸν τρόπον ὑποληπτέον, οὔτε διὰ τὴν δέγησεν 
ϑάττονος τυγχάνοντα φορᾶς τῆς οἱκείας δοπῆς ἔτι σώζεσθαι 
τοσοῦτον χρόνον, καϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς φησέν. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ὑπὸ ψυχῆς εὔλογον ἀναγχαζούσης μένειν ἀΐδιον" οὐδὲ 
γὰρ τῆς ψυχῆς οἷόν τ᾽ εἶναι τὴν τοιαύτην ζωὴν ἄλυπον 
χαὶ μακαρίαν" ἀνάγχη γὰρ καὶ τὴν κένησιν μετὰ βίας οὖσαν, 
εἴπερ κινεῖσϑαι πεφυκότος τοῦ πρώτου σώματος ἄλλως χινεῖ 
συνεχῶς, ἄσχολον εἶναι καὶ πάσης ἀπηλλαγμένην δᾳστώνης 
ἔμφρονος, εἴ γε μηδ᾽ ὥσπερ τῇ ψυχῇ τῇ τῶν ϑνητῶν ζῴων 
ἐστὴν ἀνάπαυσις ἡ περὶ τὸν ὕπνον γινομένη τοῦ σώματος 
ἄνεσις, ἀλλ᾽ ἀναγκαῖον Ἰξίονός Tıvos μοῖραν κατέχειν αὖ- 
τὴν ἀΐδιον χαὶ ἄτρυτον. el ϑή, καϑάπερ εἴπομεν, Τ »- 
δέχεται τὸν εἰρημένον ἔχειν τρόπον περὶ τῆς πρώτης φορᾶς, 
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ihres Anfanges if, von ben anderen aber ihr Aufhören wieder in 
πῷ aufnimmt. Das Himmeldgebäude aber und den Oben befind: 
lihen Ort haben einerfeits die Alten den Göttern zugetheilt als 
ben allein unfterblichen, und andrerfeits gibt unfere jeßige Begrün- 
bung dafür Zeugniß, daß jenes unvergänglid und entfichungslos 
fei, ferner aber auch durch all jene Unhandlichkeit des Sterblichen 
in keinerlei Zuftand geändert werde, und hiezu noch ein mühelofes 
fei, weil e8 feiner gewaltmäßigen Nothwendigfeit bedarf, welche ihm 
ja Einhalt thäte, indem fie ihm, welches feiner Naturbeftimmtheit 
nad) fi, anders bewegen würde, hinderlid wäre; benn all derar- 
tiges ift, gerade je mehr εὖ immerwährend ift, ein mühfeliges und 
untheilhaftig der beiten Einrichtung. Darum alfo darf man weder 
annehmen, daß es fih nad Maßgabe jenes Mythus der Alten vers 
halte, welche fagen, die Surterhaltung für das Himmelsgebäude be: 
bürfe irgend eines Atlas; es fcheinen nämlich auch diejenigen, welche 
diefe Sage zuiammenftellten, die nämliche Annahme wie die Spaͤ⸗ 
teren gehabt zu haben, denn gerade als handle es fih um Dinge, 
welche eine Schwere haben, und als wären die fämmtlichen oberen 
Körper erdig, ftellten auch diefe unter das Himmelsgebäude als 
Stüße in mythifcher Weife eine befeelte Nothwendigfeit *), — weder 
demnach darf man es in biefer Weife annehmen, πο auch, daß 
durch das Wirbeln es eine fihnellere Bewegung erlange, als feine 
eigene Wucht fei, und hiedurch πο fo lange Zeit forterhalten 
werde, wie Empedokles fagt. Nun aber ift es ja auch nicht wohls 
begründet, daß vermöge einer hiezu nöthigenden Seele das Welts 
gebäude immerwährend bleibe; denn auch jene Seele kann Fein der: 
artiges leidlofes und feliges Leben haben, nämlich nothwendig 
muß auch die Bewegung mit Bergewaltigung verbunten fein, wos 
fern fie ja, während der oberfte Körper nad feiner Naturbeftimmt- 
heit fi bewegen fol, ihn continuirlich anders bewegt, und fie 
muß daher eine mußelofe fein und fern von jeder mit Bewußtfein 
verbundenen Raſt, wofern ihr ja nicht einmal wie den Seelen der 
fterblichen lebenden Weſen jenes Nachlaſſen als Ruhepunkt dient, 
welches dem Körper zur Zeit des Schlafes erwächft, fondern noth⸗ 
wendig muß fie, während fie immerwährend und unaufreibbar ift, 
von dem Loofe eines Srion getroffen fein. Wenn demnach, wie 
wir fagen, es ftatthaft ift, daß εὖ fich in der von uns angegebes 
nen Weiſe betreffs ber erften Raumbewegung verhalte, fo flimmt 
Ariftoteles IL. 10 
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οὐ μόνον αὐτοῦ περὶ τῆς ἀϊδιότητος οὕτως ὑπολαβεῖν ἐμ- 
μελέστεξρον, ἀλλὰ καὶ τῇ μάντεύᾳ τῇ περὶ τὸν ϑεὸν μόνως 
ἄν ἔχόνμεν οὕτως ὁμολογουμένως ἀποφαένεσϑαι συμιρώνους 
λόγους. ἀλλὰ τῶν μὲν τοιούτων λόγωψ ἅλις urn τὰ νῦν. 


2. πειδὴ δέ τινές εἰσιν οἵ φάσιν εἶναί τι δεξιὸν καὶ 
ἀριστερὸν τοῦ οὐρανοῦ, καϑάπερ οἷ κωλούμενοι υϑαγόφειοι 
(ἐκείψων γὰρ οὗτος ὁ λόγος ἐστόν), σχεπτέον πότερον τοῦ- 
τον ἔχϑι τὸν τρόπον ὡς ἐχεῖνοι λέγουσιν, ἢ μᾶλλον ἑτέρως, 
εἴπερ δεῖ προσάπτειν τῷ τοῦ παντὸς σώματε ταύτας τὰς 
ἀρχάς. εὐθὺς γὰρ πρῶτον, εἰ τὸ δεξιὸν ὑπάρχει καὶ τὸ 
ἀριστερόν, ἔτι πρότερον τὰς προτέρας ὑποληπτέον ὑπάρχειν 
ὠἀδχὰς ἐν αὐτῷ. διώρισται μὲν οὖν περὶ τούτωψ ἔν τοῖς 
wel τὰς τῶν ζῴων χινήσεις διὰ τὸ τῆς φύσεως οἰχεῖα τῆς 
ἐχείνων εὖναι" φανερῶς γὰρ ἔν γε τοῖς ζῴοις ὑπάρχοντα 
φοΐνεται τοῖς μὲν navre Ti τοιαῦτα μόρια, λέγω δ᾽ οἷον 
τὸ re δεξιὸν καὶ τὸ ἀριστέρόν, τοῖς δ᾽ ἔνια, τοῖς δὲ φυτοῖς 
τὸ ἄνω καὶ τὸ “are μόνον. εἰ δὲ δεῖ καὶ τῷ οὐρανῷ 
προσάπτειν τὸ τῶν τοιοΐτων, χαὶ τὸ πρῶτον, καϑέάπερ 
εἴπομεν, ἂν τοῖς ζῴοις ὑπάρχον εὔλογον ὑπάρχειν ἐν αὐτῷ᾽ 
τριῶν γὰρ ὄντων ἕκαστον οἷον ἀρχή τις ἐστέν, λέγω δὲ τὰ 
τρία τὸ ἄνω xal τὸ χάτω, κοὴ τὸ περόσϑεν καὶ τὸ ἀντικεί- 
μενον, καὶ τὸ δεξιὸν xul τὸ ἀριστερόν" ταύτας γὰρ εὰς 
διαστάσεις εὔλογον ὑπάρχευν τοῖς σώμασι τοῖς τελείοις 
πάσας. ἔστι δὲ τὸ μὲν ἄνω τοῦ μήκους ἀρχή, τὸ δὲ ϑεξεὸν 
τοῦ πλάτους, τὸ δὲ πρόσϑεν τοῦ βάϑους. ἔτε δ᾽ ἄλλως 
χατὰ τὰς χινήσεις" ἀρχὰς γὰρ ταύτας λέγω ὅϑεν ἄρχονται 
πρῶτον αἱ κινήσεις τοῖς ἔχουσιν. ἔστι δὲ ἀπὸ μὲν τοῦ 
ἄνω ἡ αὔξησις, ἀπὸ δὲ τῶν δεξιῶν ἡ κατὰ τόπον, ἀπὸ δὲ 
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ed nicht blos hiemit beſſer zufammen, betreffs der immermährenben 
Dauer des Himmelsgebäudes eine folde Annahme zu falten, ſon⸗ 
bern wir möchten wohl auch allein auf υἱεῖς Weite Begründungen 
darlegen können, welche zugeflankuermaßeg wit der den Gott be: 
treffenden Heiligen Kunde in Cinklang find, Aber δες derartigen 
Begründungen {εἰ es für jetzt genng. 

2. Da εὖ aber Einige gibt, welche behaupten, εὖ gebe ein 
Rechts und Linfs an dem Himmelsgebdude, wie nämlich die ſoge— 
nannten Bythagoreer ?) — denn Jene find es, welche fo ſprechen —, 
fo ift zu erwägen, ob «8 fich auf Liefe δεῖξε verhalte, wie Jene 
fagen, oder ob vielmehr anders, wafern man mit dem Köcher des 
AN die derartigen Prineipien überhaupt. in MBerbindung bringen 
fol, Sogleich nämlich von vornherein muß man zunaäͤchſt, falle 
an ihm das Rechts und das Links flattfindet, annehmen, daß ur⸗ 
Iprünglicher noch die uriprünglicheren Principien diefer Art qn ihm 
flattfinden. efgeftellt nun Haben wir die Sache betreffs derſelben 
in demjenigen, was über die Bewegungen der Thiere handelt [d. 
incesg. anim. c. 4-6], weil fe der Natur jener Weſen eigenthüms 
[ὦ find; denn angenfällig zeigt lich jo, daß an den Thieren die 
derartigen Theile (ich meine aber wie 3. B. das Rechts und das 
Links) theils fämmtlich vorhanden find, theils einige derfelben, an 
den Pflanzen hingegen blos das Oben und Unten allein. Wofern 
man aber auch mit dem Himmelsgebäude irgend Etwas derartiges 
in Verbindung bringen fol, fo ift es, wie wir eben fagen, wohl 
begründet, daß -aud das uriprünglichfte an ben Tieren Stattfin⸗ 
dende an ihm gleichfalls Rattfinde. Indem nämlich berfelben drei 
find, ift jedes gleichſam ixgend ein Princip; ich meine aber unter 
den bdreien das Dben und Unten, und das Vornen und fein ihm 
Gegenüberliegendes, und das Rechts und Links; dag nämlich dieſe 
drei Ausdehnungen an den vollfommenen Körpern fümmtlich vor« 
handen find, ift wohlbegründet; es ift aber hievon das Oben 
Princip der Länge, das Rechts Princip der Breite, das Vornen 
Princip der Tiefe; ferner aber auch in anderer Weife je παῷ den 
Bewegungen (Principien nämlich nenne ich hiebei jenes, woher die 
Bewegungen für dasjenige, welches fie hat, anfangen); es findet 
aber von dem Oben aus die Zunahme flatt, von dem Rechts lie 
genden aus ab& die örtliche Bewegung, von dem Vornen liegen: 
den aus aber die in der Sinneswahrnehmung beruhende Bewegung, 
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τῶν ἔμπροσθεν ἡ κατὰ τὴν αἴσϑησιν. ἔμπροσϑεν γὰρ 
λέγω &p ὃ αἱ αἰσϑήσεις. διὸ xal οὐκ ἐν ἅπαντι σώματε 
τὸ ἄνω χαὶ χάτω καὶ τὸ δεξιὸν χαὶ ἀριστερὸν καὶ τὸ ἔμ- 
προσϑὲν χαὶ ὄπισϑεν ζητητέον, ἀλλ᾽ ὅσα ἔχει χινήσεως 
ἀρχὴν ἕν αὑτοῖς ἔμψυχα ὄντα" τῶν γὰρ ἀψύχων ἐν οὐ- 
Her) ὁρῶμεν ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως. τὰ μὲν γὰρ ὅλως 
οὐ κινεῖται, τὰ δὲ χινεῖται μὲν ἀλλ᾽ οὐ πανταχόϑεν Öuol- 
ως, οἷον τὸ πῦρ ἄνω μόγον ἵ καὶ ἡ γῆ ἐπὶ τὸ μέσον. ἀλλ᾽ 
ἐν μὲν τούτοις λέγομεν τὸ ἄνω χαὶ κάτω χαὶ τὸ δεξιὸν 
καὶ ἀριστερὸν πρὸς ἡμᾶς ἐπαναφέροντες" ἢ γὰρ κατὰ τὰ 
ἡμέτερα δεξιά, ὥσπερ οὗ μάντεις, ἢ καϑ᾽ ὁμοιότητα τοῖς 
ἡμετέροις, οἷον τὰ τοῦ ἀνδριάντος, ἢ τὰ ἑναντέως ἔχοντα 
τῇ ϑέσει, δεξιὸν μὲν τὸ κατὰ τὸ ἡμέτερον ἀριστερόν, 
ἀριστερὸν δὲ τὸ χατὰ τὸ ἡμέτερον δεξιόν, καὶ ὄπισϑεν τὸ 
κατὰ τὸ ἡμέτερον ἔμπροσϑεν. ἐν αὐτοῖς δὲ τούτοις οὐδε- 
μίαν ὁρῶμεν διαφοράν. ἐὰν γὰρ ἀνάπαλιν στραφῇ, τὰ 
ἐναντία ἐροῦμεν δεξιὰ χαὶ ἀριστερὰ καὶ ἄνω καὶ κάτω χαὶ 
ἔμπροσϑεν καὶ ὄπισϑεν. διὸ καὶ τῶν Πυϑαγορείων ἂν τις 
ϑαυμάσειεν ὅτι δύο μόνας ταύτας ἀρχὰς ἔλεγον, τὸ δεξιὸν 
καὶ τὸ ἀριστερόν, τὰς δὲ τέτταρας παρέλιπον οὐδὲν ἧττον 
κυρίας οὔσας" οὐθὲν γὰρ ἐλάττω διαφορὰν ἔχει τὰ ἄνω 
πρὸς τὰ κάτω καὶ τὰ ἔμπροσθεν πρὸς τὰ ὄπισϑεν ἢ τὰ 
δεξιὰ πρὸς τὰ ἀριστερὰ ἐν ἅπασι τοῖς ζῴοις" τὰ μὲν γὰρ 
τῇ δυνάμει διαφέρει μόνον, τὰ δὲ καὶ τοῖς σχήμασι, καὶ 
τὸ μὲν ἄνω καὶ τὸ χάτω πᾶσι τοῖς ἐμψύχοις ἐστὶν ὁμοίως 
ζῴοις καὶ φυτοῖς, τὸ δὲ δεξιὸν καὶ τὸ ἀριστερὸν οὐκ ἐνυπ-- 
ἄρχει τοῖς φυτοῖς. ἔτι δ᾽ ὡς τὸ μῆχος τοῦ πλάτους 
πρότερον, εἰ τὸ μὲν ἄνω τοῦ μήχους ἀρχή, τὸ δὲ δεξιὸν 
τοῦ πλάτους, ἡ δὲ τοῦ προτέρου ἀρχὴ προτέρα, πρότερον 
ἄν εἴη τὸ ἄνω τοῦ δεξιοῦ χατὰ γένεσιν, ἐπειδὴ πολλαχῶς 
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denn Bornen nenne ich jenes, nach welchem Hin die Sinneswahr⸗ 
nehmungen gerichtet find). Darum ift au nicht an jedem Kör- 
per das Dben und Unten und das Rechts und Links und das 
Bornen und Binten zu ſuchen, fondern nur an allen jenen, welde 
einen Anfang einer Bewegung in ſich felbft haben, weil fle befeelt 
find; denn unter den unbeteelten fehen wir in feinem dasjenige, 
woher der Anfang der Bewegung ausgeht; nämlich das eine hier 
von Wird überhaupt gar nicht bewegt, anderes aber wird wohl 
bewegt, jeboch nicht von allen Richtungen ber gleihmäßig, wie 
> DB. das Feuer ja nur nad Oben und die Erde nur gum Mit 
telpunfte hin, Aber bei foldem?) fyrechen wir aud) von einem 
Dben und Unten ‚und von einem Rechts und Linfs nur, indem 
wir εὖ auf ung [εἰδῇ beziehen; entweder nämlich je nach unſeren 
rechts liegenden Theilen, wie 3. B. die Bogelfchauer thun, oder nad) 
ber Achnlichkeit mit den unferen, wie 3. B. bei den Theilen einer 
Statue, oder wie nennen fo das an Lage gerade entgegengelegt 
ΒΦ Berhattende, nämlich rechts, was auf unferer Zinfen it, links 
aber, was auf unferer Rechten, und Hinten, was auf unferer Bors 
derfeite ift; an den Dingen felbft aber fehen wir dann feinen derlei 
Unterfchied, denn wann fie fich ‚gegentheilig gedreht haben, werben 
wir das Entgegengefegte nun rechts und links amd oben und uns 
tem und vornen und hinten nennen. Darum alfo moͤchte man fi 
über die Pythagoreer wundern, daß fie blos von Liefen gwei Prins 
eipien, nämlich von dem Mechts und dem Linfs, ſprachen, die übris 
gen vier aber, welche doch um nichts weniger von Bedeutung find, 
bei Seite liegen; denn durchaus nicht. einen kleineren Unterfchied 
enthält bei fämmtlichen lebenden Weſen das Obere im Bergleiche 
mit dem linteren und das Bordere im Bergleihe mit dem Hinte⸗ 
ven, als ihn das Rechte im Vergleiche mit dem Linfen enthält; εὖ 
unterfcheiden fich ja diefe leßtern beiden nur der Geltung nach, die 
anderen aber auch den Formen nad, und εὖ haben das Oben und 
Unten alle befeelten Wefen gleichmäßig, fowohl die Thiere als auch 
die Pflanzen, Hingegen das Rechts und Links ift bei den Pflans 
zen nicht vorhanden. Ferner, fowie die Länge urfprünglicher [ἢ 
als die Breite, fo möchte, wofern das Oben Princip der Länge 
und das Rechts Princip der Breite, das Brincip des Urfprünglis 
heren aber gleichfalls das Urfprünglichere if, wohl auch das Oben 
urfprünglicher in Bezug auf Entflehung fein als das Rechts, da 
%& . 
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λέγεται τὸ πρότερον. πρὸς δὲ τούτοις, εἰ τὸ μὲν ἄνω 
ἐστὶ τὸ ὅϑεν ἡ κίνησις, τὸ δὲ δεξιὸν ἀφ᾽ οὗ, τὸ δ᾽ εἰς τὸ 
πρόσϑεν ἐφ᾽ δ, καὶ οὕτως ἂν ἔχοι τινὰ δύναμιν ἀρχῆς τὸ 
ἄνω πρὸς τὰς ἄλλας ἰδέας. διά τε δὴ τὸ παραλιπεῖν τὰς 
- κυριωτέρας ἀρχὰς δίκαιον αὐτοῖς ἐπιτιμᾶν, καὶ διότι ταύ- 
τας ἐν ἅπασιν ὁμοίως ἐνόμιζον ὑπάρχειν. ἡμῖν δ᾽ ἐπειδὴ 
ὥρισται πρότερον ὅτι ἐν τοῖς ἔχουσιν ἀρχὴν κινήσεως al 
τοιαῦται δυνάμεις ἐνυπάρχουσιν, ὁ δ᾽ οὐρανὸς ἔμψυχος καὶ 
ἔχει κινήσεως ἀρχήν, δῆλον ὅτι ἔχει καὶ τὸ ἄνω καὶ τὸ χάτω 
καὶ τὸ δεξιὸν καὶ τὸ ἀριστερόν" οὐ δεῖ γὰρ ἀπορεῖν διὰ 
τὸ σφαιροειδὲς εἶναι τὸ σχῆμα τοῦ παντός, ὅπως ἔσται 
τούτου τὸ μὲν δεξιὸν τὸ δὲ ἀριστερὸν ὁμοίων γ᾽ ὄντων 
τῶν μορίων ἁπάντων καὶ κινουμένων τὸν ἅπαντα χρό- 
γον, ἀλλὰ νοεῖν ὥσπερ ἄν εἴ τις, ὃν οἷς ἔχει τὸ δεξιὸν 
πρὸς τὸ ἀριστερὸν διαφορὰν καὶ τοῖς σχήμασιν, εἶτα περι- 
ϑείη σφαῖραν" ἕξει μὲν γὰρ τὴν δύναμιν διαφέρουσαν, 
δόξει δ᾽ οὐ διὰ τὴν ὁμοιότητα τοῦ σχήματος. τὸν αὐτὸν 
δὲ τρόπον xal περὶ τῆς ἀρχῆς τοῦ κινεῖσϑαι" καὶ γὰρ εἰ 
μηδέποτ᾽ ἤρξατο, ὅμως ἔχειν ἀναγχαῖον ἀρχήν, ὅϑεν ἄν 
ἤρξατο, εἰ ἤρχετο χινούμενον, χᾷν εἰ σταίη, zıyndein ἄν 
πάλιν. λέγω δὲ μῆχος μὲν αὐτοῦ τὸ χατὰ τοὺς πόλους 
διάστημα, καὶ τῶν πόλων τὸν μὲν ἄνω τὸν δὲ κάτω" δια- 
φορὰν γὰρ ἕν τούτοις μόνοις ὁρῶμεν τῶν ἡμισφαιρίων, τῷ 
μὴ κινεῖσθαι τοὺς πόλους. ἅμα δὲ καὶ εἰώϑαμεν λέγειν τὰ 
πλάγια ἕν τῷ χόσμῳ οὐ τὸ ἄνω χαὶ τὸ κάτω, ἀλλὰ τὰ 
περὶ τοὺς πόλους, ὡς τούτου μήχους ὄντος" τὸ γὰρ Eis τὸ 
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namlich von dem Hrfprünglicheren in mehreren Bedeutungen ges 
ſprochen wird). Zudem aber, wofern das Dben dasjenige if, 
woher die Bewegung entflcht, das Rechts aber dasjenige, von 
welhem weg fle ausgeht, das πα Vornen Kiegende aber dasjenige, 
zu welchem Hin fie firebt, fo möchte auch in diefer Beziehung das 
Oben im DBergleiche mit den übrigen Grundformen irgend eine 
Geltung eines Principe haben’). Sowohl demnah, weil Jene 
gerade die bebeutenderen PBrincipien bei Seite ließen, wird man fie 
mit Recht tadeln, ald auch darum weil fie glaubten, es feien biefe 
in Saͤmmtlichem gleichmäßig vorhanden. Fuͤr uns hingegen ἰβ εὖ, 
da wir vorhin feftgeftellt haben, dag in dem einen Anfang der Bes 
wegung Habenden die derartigen wirkenden Kräfte vorhanden find, 
und ba das Himmelögebäude befeelt ift*) und einen Anfang der 
Bewegung in fi bat, allerdings Elar, daß es das Oben und das 
Unten und das Rechts und das Links Katz denn man darf deswe⸗ 
gen, weil die Form des All die einer Kugel ift, nicht die Schwies 
rigfeit erheben, wie denn dann das eine befielben rechts und das 
andere linfs fein fönne, da ja feine fämmtlichen Theile in gleicher 
Lage und die gefammte Zeit hindurch in Bewegung feien, fondern 
man muß fih die Sache gerade fo denken, wie wenn Semand um 
Dinge, bei welchen das Rechts im Vergleiche mit dem Links einen 
Unterfchied auh in den Formen enthält, hernach eine Kugel θεῖς 
umlegte; diefe wird nämlich dann wohl die wirkende Kraft ale 
eine unterfchiedliche in ὦ haben, nicht fo fcheinen aber wird εὖ 
wegen ber Sleichmäßigfeit der Form; in der nämlichen Weife aber 
verhält es fih auch betreffs des Anfanges des Bewegtwerdens; 
denn auch wenn es niemals anfteng, muß es dennoch nothwendig 
einen Ausgangspunkt enthalten, -von wo aus es anflenge, wenn 
es anflenge bewegt zu werden, und von wo aus auch, wenn es fe 
ftehen bliebe, es wieder in Bewegung gefeßt würde. Sch nenne 
aber Länge des A den Abftand in Bezug auf die beiden Pole, 
und von den Bolen den einen den oberen, den andern den unteren; 
nämlich einen Unterfchied zweier Halbfugeln fehen wir nur an jenen 
allein, dadurch nämlich daß eben die Pole fich nicht bewegen; zu⸗ 
gleich ja aber find wir auch gewöhnt, als das feitwärts Liegende 
im Weltall nicht das Oben und Unten zu bezeichnen, fondern bass 
jenige, was rings um bie Pole fich dreht, eben als beftände in 
diefem Dafein der Pole die Längenausdehnung; denn das feitwärts 
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πλάγιόν ἔστι τὸ περὶ τὸ ἄνω χαὶ τὸ κάτω. τῶν δὲ πόλων 
ὃ μὲν ὑπὲρ ἡμᾶς φαινόμενος τὸ χάτω μέρος ἑστέν, ὁ δ᾽ 
ἡμῖν ἄδηλος τὸ ἄνω. δεξιὸν γὰρ Exaorov λέγομεν, ὅϑεν N 
ἀρχὴ τῆς χατὰ τόπον κινήσεως" τοῦ δ᾽ οὐρανοῦ ἀρχὴν τῆς 
περιφορᾶς, ὅϑεν αἱ ἀνατολαὶ τῶν ἄστρων, ὥστε τοῦτ᾽ ἄν 
εἴη δεξιόν, οὗ δ᾽ αἱ δύσεις, ἀριστερόν. εἰ οὖν ἄρχεταξ τε 
ἀπὸ τῶν δεξιῶν καὶ ἐπὶ τὰ δεξιὰ περιφέρεται, ἀνάγκη τὸ 
ἄνω εἶναι τὸν ἀφανῆ πόλον" el γὰρ ἔσται ὁ φανερός, ἐπὶ 
ἀριστερὰ ἔσται ἡ κίνησις, ὅπερ οὔ φαμεν. δῆλον τοίνυν 
ὅτι ὁ ἀφανὴς πόλος ἐστὶ τὸ ἄνω χαὶ οἱ μὲν ἐχεῖ οἰχοῦντες 
ἐν τῷ ἄνω εἰσὲν ἡμισφαιρέῳ καὶ πρὸς τοῖς δεξιοῖς, ἡμεῖς 
δ᾽ ἐν τῷ κάτω καὶ πρὸς τοῖς ἀριστεροῖς, ἐναντίως ἢ ὡς ol 
Πυϑαγόρειοι λέγουσιν" ἐχεῖνοι γὰρ ἡμᾶς ἄνω τε ποιοῦσι 
καὶ ἐν τῷ δεξιῷ μέρει, τοὺς δ᾽ ἐκεῖ χάτω χαὶ ἕν τῷ ἀρι- 
στερῷ. συμβαίνει δὲ τοὐνανείον. ἀλλὰ τῆς μὲν δευτέρας 
περιφορᾶς, οἷον τῆς τῶν πλανητῶν, ἡμεῖς μὲν ἐν τοῖς ἄνω 
καὶ ἐν τοῖς δεξιοῖς ἐσμέν, ἐκεῖνοι δὲ ἐν τοῖς κάτω καὶ ἐν 
τοῖς ἀριστεροῖς" ἀνάπαλιν γὰρ τούτοις 9 ἀρχὴ τῆς χινή- 
σεώς ἔστι διὰ τὸ ἐναντίας εἶναι τὰς φοράς, ὥστε συμβαένεε 
ἡμᾶς μὲν εἶναι πρὸς τῇ ἀρχῇ, &xelvovs δὲ πρὸς τῷ τέλει. 
περὶ μὲν οὖν τῶν κατὰ τὰς T διαστάσεις μορίων καὶ τῶν 
κατὰ τόπον ὡρισμένων τοσαῦτα εἰρήσϑω. 


8. ᾿Επεὶ δ᾽ οὐχ ἔστιν ἐναντία χένησις ἡ κύχλῳ τῇ κύ- 
χλῳ, σχεπτέον διὰ τί πλείους εἰσὶ φοραί, καίσετερ πόρρωϑεν 
πειρωμένοις ποιεῖσϑαι τὴν ζήτησιν, πόρρω δ᾽ οὐχ οὕτω 
τῷ τύπῳ, πολὺ δὲ μᾶλλον τῷ τῶν συμβεβηκότων αὐτοῖς 
πέρι πάμπαν ὀλίγην ἔχειν αἴσϑησιν. ὅμως δὲ λέγωμεν. ἡ 
δ᾽ αἰτία περὶ αὐτῶν ἐνθένδε ληπτέα. ἕκαστόν ἔστιν, ὧν 
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Liegende ift ja auch das rings um die Richtung bes Oben und 
Unten fich Befindende. Bon den Bolen aber iſt der ober uns fidhts 
bare die untere Hälfte, Hingegen ber und unfichtbare die obere; 
denn Rechts nennen wir an jedem Dinge dasjenige, von wo aus 
der Ausgangspunkt der ärtlichen Bewegung genommen wird; Aus: 
gangspunft des Umfchwunges des Himmelsgebäudes aber nennen 
wir dasjenige, von wo aus ber Aufgang der Geſtirne flattfindet, 
fo daß demnach dies das Rechts ift, das Linfs aber, wo der Uns 
tergang berfelben ftattfindet; wenn alfo das Himmelsgebäube ſowohl 
von dem Rechts Liegenden beginnt, als aud feinen Umfchwung 
nach dem Rechts Liegenden hin hat, fo muß nothwendig das Obere 
der uns unfichtbare Bol fein; denn wäre es der uns fichtbare, fo 
würde die Bewegung nad Links Hin flattfinden, was wir eben 
verneinen; Far ift demnach, daß der unfichtbare Bol das Obere 
it, und diejenigen, welche dort wohnen, ὦ) auf der obern Halb» 
fugel und an dem Rechts Liegenden befinden, wir aber auf der uns 
teren und. an dem Links Liegenden?), gerade entgegengefeßt gegen 
die Angabe der Pythagoreer; nämlich jene machen uns zu dem Obes 
ren und zu bem in der rechten Hälfte Befindlichen, hingegen die 
dortigen zu dem Unteren und dem in ber linfen Hälfte Befindlichen; 
ἐδ ergibt fich aber das Gegentheil'%). Wohl aber für den zweiten 
Umſchwung, nämlich wie 3. B. für den der Wandels Θεβίτπε be: 
finden wir uns in dem Oberen und in dem Rechts Liegenden, jene 
hingegen in dem Unteren und in dem Links Liegenden; im umges 
kehrter Richtung naͤmlich ift für diefe der Ausgangspunkt der Bes 
wegung, weil die Raumbewegungen entgegengefest find, fo daß 
fih ergibt, daß wir hiefür an dem Ausgangspunfte, jene aber an 
dem Endpunkte find‘), Betreffs alfo nun der in Bezug auf die 
Richtungen der Ausdehnung beftehenden Theile und betreffs deſſen, 
was örtlich feit beſtimmt ift, möge foviel gefagt fein. 

8. Nachdem aber Kreisbewegung gegen Kreisbewegung feinen 
Gegenſatz bildet, fo ift zu erwägen, warum dann es mehrere 
Raumbewegungen gebe'?), obgleih wir hiebei nur von fern die 
Unterfuhung anzuftellen verſuchen können, — von fern aber nicht 
fo faft in örtlihem Sinne, fondern weit mehr darum, weil wir 
betreff des dabei Borkommenden durchaus nur eine fehr geringe 
Sinnes « Wahrnehmung befigen; dennoch aber wollen wir nun hiers 
über fprechen. Die Urfache aber in diefem Betreff ift aus Folgen⸗ 
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ἐστὴν ἔργον, ἕνεκα τοῦ ἔργου. ϑεοῦ δ᾽ ἐνέργεια ἀϑαγασέᾳ" 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ζωὴ ἀΐδιος. ὥστ᾽ ἀνάγχη τῷ ϑείῳ κίνησιν 
ἀΐδιον ὑπάρχειν. ἐπεὶ δ᾽ ὁ οὐρανὸς τοιοῦτος (σῶμα γάρ 
τι ϑεῖον), διὰ τοῦτο ἔχει τὸ ἐγχύκλιον σῶμα, ὃ φύσει κιγεῖ;- 
ταὶ χύχλῳ ἀεί. διὰ τί οὖν οὐχ ὅλον τὰ σῶμα τοῦ οὐρα- 
νοῦ τοιοῦτον; ὅτι ἀνάγκη μένειν τι τοῦ αῴώματος τοῦ 
φερομένου χύχλῳ τὸ ἐπὶ τοῦ μέσου, τούτου δ᾽ οὐθὲν οἷόν 
τε μένειν μόριον, οὔϑ᾽ ὅλως οὔτ' ἐπὶ τοῦ μέαου. καὶ γὰρ 
ἄν ἡ χατὰ φύσιν χένησις nv αὐτοῦ ἐπὶ τὸ μέσον" φύσει 
δὲ χύχλῳ κινεῖται" οὐ γὰρ ἄν ἀΐδιος ἡ χίνηαις" οὐδὲν 
γὰρ παρὰ φύσιν ἀΐδιον. ὕστερον δὲ τὸ παρὰ φύσιν τοῦ 
χατὰ φύσιν, καὶ ἔχστασίς τές ἔστιν ἐν τῇ γενέσει τὰ παρὰ 
φύσιν τοῦ χατὰ φύσιν. ἀνάγκη τοένυν γῆν εἶναι" τοῦτο 
γὰρ ἠρεμεῖ ἐπὶ τοῦ μέσου. νῦν μὲν οὖν ὑποκείσϑῳ τοῦτο, 
ὕστερον δὲ λεχϑήσεται περὶ αὐτοῦ. ἀλλὰ μὴν εἰ γῆν, 
ἀνάγκη καὶ πῦρ εἶναι" τῶν γὰρ ἐναντίων εἰ ϑάτερον φύ- 
σει, ἀνάγχη καὶ ϑάτερον εἶναι φύσει, ἐάν περ ἢ ἐναντίον, 
καὶ εἶναί τινα αὐτοῦ φύσιν (N γὰρ αὐτὴ ὕλη τῶν ἔἕναν.-- 
τίων)" χαὶ τῆς στερήσεως πρότερον ἡ χατάφασις (λέγω δ᾽ 
οἷον τὸ ϑερμὸν τοῦ ψυχροῦ), ἡ δ᾽ ἠρεμία καὶ τὸ βαρὺ 
λέγονται χατὰ στέρησιν χουφότητος καὶ χενήσεως. ἀλλὰ 
μὴν εἴπερ ἐστὶ πῦρ καὶ γῆ, ἀνάγχη zei τὰ μεταξὺ αὐτῶν 
εἶναι σώματα" ἐναντίωσιν γὰρ ἔχει Exacıov τῶν στοιχείων 
πρὸς ἕχαστον. ὑποκείσθω δὲ καὶ τοῦτο νῦν, ὕστερον δὲ 
πειρατέον δεῖξαι. τούτων δ᾽ ὑπαρχόντων φανερὸν ὅτε 
ἀνάγχη γένεσιν εἶναι διὰ τὸ μηδὲν οἷόν τ᾿ αὐτῶν εἶγαιε 
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dem zu erfaflen: Jedwedes, was ein Wirken bat, ift um feines 
Wirkens willen da, Gottes MWerfthätigkeit aber iR Unfterblichkeit, 
dies aber if inmerwährendes eben; folglih muß nothwendig dem 
Goͤttlichen immerwaͤhrende Bewegung zufommen; da aber das Him⸗ 
melögebäude derartig iR (demn irgend ein göttlicher Körper ift es), 
fo enthaͤlt es darum jenen gemeinfamen Körper, welcher von Ras 
tur aus immerwaͤhrend tm Kreiſe bewegt wird. Warum alfo nun 
it nicht fämmtlicher Körper des Himmelsgebäudes '2) ein derarti- 
ger? Beil nothwendig irgend Etwas von dem im Kreife Beweg⸗ 
ten als das im Mittelpuntte Befindkiche ruhig verharren muß, von 
jenen ſelbſt aber fein Theil ruhig verharren kann, weder überhaupt 
noch an dem Mittelnunkte; denn dann gienge ja auch deſſen na⸗ 
turgemaͤße Bewegung zum Mittelpunkte hin, von Natur aus aber 
bewegt es ſich ja im Kreiſe herum, denn ſonſt wäre feine Bewe⸗ 
gung nicht eine Immerwährende (Nichts nämlich, was naturwidrig 
it, if immerwährend; ein Abgeleiteteres hingegen ift das Natur: 
widrige im Bergleiche mit dem Raturgemäßen, und eine Abwei: 
hung vom Naturgemäßen if bei dem Entflehen das Naturwidrige); 
nothwendig demnach muß es die Erde geben, denn fie ift dasjenige, 
was im Mittelpunkte ruht, — für jebt nun möge dies blos vor: 
ausgefeßt fein, fpäter aber [&. 14] wird hierüber geiprochen wer: - 
den —. Nun aber muß εὖ ja, wenn εὖ Erbe gibt, nothwendig 
auch euer geben; denn werm von Gegenfäßen ber eine von Natur 
ans da ift, muß nothwendig, wofern es überhaupt einen Gegenſatz 
gibt, auch der andere von Natur aus da fein und es irgend εἰπε 
beſtimmte Naturgeftaltung deſſelben geben (denn der Stoff ber Ge 
genfäße iſt Ein und der nämlihe); und εὖ ift hiebei ſelbſt ur- 
fprünglicher als das Entblößtfein der Zuſtand der Affirmation (ich 
meine nämlih 2. 9. das Warme ift urfprünglicher als das Kalte), 
die Ruhe aber und das Schwere werden gerade als ein Entblößt- 
fein von Leichtigkeit und Bewegung bezeichnet’). Nun aber muß 
es ja, wofern εὖ euer und Erde gibt, nothwendig auch die zwi: 
fchen ihnen in Mitte liegenden Körper geben; denn jedes der Gle⸗ 
mente enthält gegen jedes der übrigen ein Gegenfab- Paar — εὖ 
fei aber auch dies für {εδὲ nur vorausgefeht, hingegen fpäter [d. 
gen. et corr. II, 3 f.] müflen wir verfudhen, εὖ nachzuweilen —. 
Wenn aber dies fo flattfindet, fo ift augenfällig, daß nothwendig 
es ein Entfehen ‚geben müfle, darum weil feines von jenen ein 
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ἀΐδιον. πάσχει γὰρ καὶ ποιεῖ τἀναντία ὑπ᾽ ἀλλήλων, καὶ 
φϑαρτιχὰ ἀλλήλων ἐστίν. ἔτι δ᾽ οὐκ εὔλογον εἶναί τι κινη- 
τὸν ἀΐδιον, οὗ μὴ ἐνδέχεται εἶναι κατὰ φύσιν τὴν κίνησιν 
ἀΐδιον" + τούτων δ᾽ εἴς τι ἡ") xlvnoıs. ὅτι μὲν τοίνυν 
ἀναγκαῖον εἶναι γέγεσιν, ἐκ τούτων δῆλον. εἰ δὲ γένεσιν, 
ἀναγκαῖον καὶ ἄλλην εἶναε φοράν, ἢ μέαν ἢ πλείους" κατὰ 
γὰρ τὴν τοῦ ὅλου ὡσαύτως ἀγναγχαῖον ἔχειν τὰ στοιχεῖα 
τῶν σωμάτων πρὸς ἄλληλα. λεχϑήσεται δὲ καὶ περὶ τούτου 
ἐν τοῖς ἑπομένοις σαφέστερον. νῦν δὲ τοσοῦτόν ἐστι δῆ- 
λον, διὰ τίνα alılav πλείω τὰ ἐγχύχλιά ἔστι σώματα, ὅτι 
ἀνάγχη γένεσιν εἶναι, γένεσιν δ᾽, εἴπερ καὶ πῦρ, τοῦτο δὲ 
χαὶ τάλλα, εἴπερ καὶ γῆν᾽ ταύτην δ᾽ ὅτι ἀγάγχη μένειν τε 
ἀεί, εἴπερ χινεῖσϑαί τι ἀεί. 


4, Σγῆμα δ᾽ ἀνάγκη σφαιροειδὲς ἔχειν τὸν οὐρανόν" 
τοῦτο γὰρ οἰχειότατόν τε τῇ οὐσίᾳ καὶ τῇ φύσει πρῶτον. 
εἴπωμεν δὲ χαϑόλου περὶ τῶν σχημάτων, τὸ ποῖόν ἔστε 
πρῶτον, καὶ ἐν ἐπιπέδοις καὶ ἐν στερεοῖς. ἅπαν δὴ σχῆμα 
ἐπίπεδον ἢ εὐθύγραμμόν ἔστιν ἢ περιφερόγραμμον. καὶ 
τὸ μὲν εὐθύγραμμον ὑπὸ πλειόνων περιέχεται γραμμῶν, 
. τὸ δὲ περιφερόγραμμον ὑπὸ μιᾶς. ἐπεὶ δὲ πρότερον τῇ 
φύσει ἐν ἑχάστῳ γένει τὸ ὃν τῶν πολλῶν χαὶ τὸ ἁπλοῦν 
τῶν συνϑέτων, πρῶτον ἄν εἴη τῶν ἐπιπέδων σχημάτων 6 
κύκλος. ἔτι δὲ εἴπερ τέλειόν ἔστιν οὗ μηδὲν ἔξω λαβεῖν αὐτοῦ 
δυνατόν, ὥσπερ ὥρισται πρότερον, καὶ τῇ μὲν εὐθείᾳ πρό- 
σϑεσίς ἔστιν ἀεί, τῇ δὲ τοῦ κύχλου οὐδέποτε, φανερὸν ὅτι TE- 
" Aeıog ἂν εἴη ἡ περιέχουσα τὸν χύκλον' ὥστ᾽ εἰ τὸ τέλειον πρότε-- 
ρον τοῦ ἀτελοῦς, καὶ διὰ ταῦτα πρότερονἂν εἴη τῶν σχημάτων 


5 statt εἴς τὸ ἡ haben die Handschriften und Ausgaben ἐςέ. 
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Smmerwährendes fein fann; benn Einwirkungen wechfelfeitig aus- 
zuüben und zu erfahren, ift Sache ber Begenfäße, und fie heben 
fih gegenfeitig einander auf; ferner wäre ἐδ auch gar nicht wohl: 
begründet, wenn εὖ irgend einen bewegbaren immerwährenden Kör- 
per gäbe, deſſen Bewegung nicht auch gleichfalls naturgemäß eine 
immerwährende fein fönnte, von diefen Körpern aber geht ja bie 
Bewegung zu einem beftimmten Bunte hin’’). Daß demnach noth- 
wendig es ein Entfiehen geben müſſe, ift aus diefem Far; wenn 
aber ein Entſtehen, fo muß es nothwendig auch noch eine ander: 
weitige Raumbewegung geben, [εἰ e8 Eine oder mehrere; denn blos 
nach der Raumbemwegung des ganzen All's müßten die Elemente 
der Körper fidy nothwendig ftets gleichmäßig zu einander verhalten; 
aber auch hierüber wird in dem Folgenden [d. gen. et corr. II, 
10] deutlicher geiprochen werden. Für jebt aber ift foviel Klar, 
aus welcher Urfache es mehrere gemeinfame Körper gebe, nämlich 
darum, weil es nothmwendig ein Entftehen geben muß, ein Ent- 
fiehen aber, wofern εὖ auch euer geben muß, biefes aber und die 
übrigen Körper wofern es auch Erde geben muß, diefe aber, weil 
irgend Etwas immerwährend ruhig verharren muß, wofern irgend 
ein Anderes immerwährend bewegt werden muß. 

4. Die Form aber, welche das Himmelsgebäude nothiwendig 
haben muß, ift die einer Kugel, denn dieſe Form ift ſowohl die 
für das Weſen deflelben am meiften eigenthümliche, als auch von 
Natur aus die uriprünglich erſte. Wir wollen aber im Allgemei⸗ 
nen betreffs der Formen angeben, welche unter ihnen die urfprüngs 
[ἰῷ erfte fei, fowohl bei den Flächen als auch bei dem Körperhaf: 
ten. Jede Flächen: Form denn nun if entweder geradlinig ober 
bogenlinig, und die geradlinige wird von mehreren Linien umfaßt, 
die bogenlinige aber von Einer; da aber von Natur aus in ieder 
Gattung das Eins urfprünglicher ift als das Viele und das Sinfache 
urfprünglicher als das Zufammengefeßte, fo dürfte wohl die ur: 
fprünglich erfle unter den Flächen- Formen der Kreis fein. Werner, 
wenn ein Bollfommnes dasjenige ift, bei welchem man Nichte 
mehr außerhalb defielben erfaffen kann, wie wir früher feftgeftellt 
baben II, 2], und bei der geraden Linie ed immer πο ein Hin⸗ 
zufügen gibt, bei der Kreislinie aber nie mehr, fo iſt augenfällig, 
Daß die den Kreis umfaflende. Linie wohl eine vollfommne ift, fo 
daß, wenn das Bolllommne urfprünglicher ift als das Unvolls 
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ὁ xzUxlos’ ὡσαύτως δὲ καὶ ἡ σφαῖρα τῶν στερεῶν" μόνη 
γὰρ περιέχεται μιᾷ ἐπιφανείᾳ, τὰ δ᾽ εὐθύγραμμα πλείοσιν" 
ὡς γὰρ ἔχει ὁ κύκλος ἐν τοῖς ἐπιπέδοις, οὕτως ἡ σφαῖρα 
ἐν Tois στερεοῖς. ἔτι δὲ καὶ οὗ διαιροῦντες εἷς ἐπίπεδα 
καὶ ἐξ ἐπιπέδων τὰ σώματα γεννῶντες μὲμαρτυρηχέγναε 
φαίνονται τούτοις" μόνην γὰρ τῶν στερεῶν od διαιροῦσι 
τὴν σφαῖραν ὡς οὐκ ἔχουσαν πλείους ἐπιφανείας ἢ μίαν" ἡ 
γὰρ εἰς τὰ ἐπίπεδα διαίρεσις οὐχ ὡς ἄν τέμνων τις εἰς τὰ 
μέρη διέλοι τὸ ὅλον, τοῦτον διαιρεῖται τὸν τρόπον, ἀλλ᾽ 
ὡς eis ἕτερα τῷ εἴδει. ὅτι μὲν οὖν πρῶτόν ἔστιν ἡ σφαῖρα 
τῶν στερεῶν σχημάτων, δῆλον. ἔστι δὲ χαὶ χατὰ τὸν 
ἀριϑμὸν τὴν τάξιν ἀποδιδοῦσιν οὕτω τιϑεμένοις εὐλογώ- 
τατον, τὸν μὲν κύχλον κατὰ τὸ ἕν, τὸ δὲ τρίγωνον FT χατὰ 
τὴν δυάδα, ἐπειδὴ δύο ὀρϑαί" ἐὰν δὲ τὸ ἕν χατὰ τὸ Tol- 
γωγον, 6 κύκλος οὐχέτι ἔσται σχῆμα. ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν πρῶ- 
τον σχῆμα τοῦ πρώτου σώματος, πρῶτον δὲ σῶμα τὸ ἐν 
τῇ ἐσχάτῃ περιφορᾷ, σφαιροειδὲς ἄν εἴη τὸ τὴν χύχλῳ πε- 
ριφερόμενον φοράν. καὶ τὸ συνεχὲς ἄρα ἔχείνῳ: τὸ γὰρ 
τῷ σφαιροειδεῖ συνεχὲς σφαιροειδές. ὡσαύτως δὲ καὶ τὰ 
πρὸς τὸ μέσον τούτων" τὰ γὰρ ὑπὸ τοῦ σφαιροειδοῦς 
περιεχόμενα χαὶ ἁπτόμενα ὅλα σφαιροειδῆ ἀγάγχη εἶναι" 
τὰ δὲ κάτω τῆς τῶν πλανητῶν ἅπτεται τῆς ἐπάνω σφαί- 
ρας. ὥστε σφαιροειδὴς ἂν εἴη πᾶσα' πάντα γὰρ ἅπτεται 
καὶ συνεχῆ ἔστι ταῖς σφαίραις. ἔτι δὲ ἐπεὶ φαίνεται χαὶ 
ὑπόχειται χύχλῳ περιφέρεσϑαι τὸ πᾶν, δέδειχται δ᾽ ὅτι 
τῆς ἐσχάτης περιφορᾶς οὔτε κενόν ἔστιν ἔξωϑεν οὔτε τό-- 
πος, ἀνάγχη καὶ διὰ ταῦτα σφαιροειδῆ εἶναι αὐτόν. εἰ 
γὰρ ἔσται εὐθύγραμμος, συμβήσεται χαὶ τόπον ἔξω εἶναι 
zei σῶμα καὶ κενόν. κύχλῳ γὰρ στρεφόμενον τὸ εὐϑύ- 
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fommne, auch deswegen der Kreis unter ben Formen eine urfprüng- 
lihere fein dürfte, Ebenſo aber auch die Kugel unter den Körpern; 
denn fie allein wird von Giner Oberfläche umfaßt, die geradlini⸗ 
gen hingegen von mehreren; nämlich wie ſich der Kreis unter den 
Flähen: Formen verhält, fo die Kugel unter den Körper: Yormen. 
Ferner aber haben offenbar auch diejenigen, welche die Körper in 
Flächen zerlegen und aus Flächen entftehen laſſen?“), hiefür Jeug- 
niß abgelegt; denn die Kugel allein unter den Körpern zerlegen 
fie nicht, eben weil fie nicht mehr als Cine Flaͤche hat; die Zer⸗ 
legung in Flaͤchen nämlich zerlegt den Körper nicht in der Weile, 
wie etwa Jemand auch dur Schneiden das Ganze in feine Theile 
zerlegen würde, fondern fie theilt in Beftandtheile, welche der Art 
nach verichieden find. Daß alfo nun die urfprünglich erſte unter 
den Koͤrper⸗-Formen die Kugel ift, ift klar. Es hat aber aud, 
wenn man der Zahl nad die Reihenfolge entwidelt, den meiften 
Grund für fi, eben fo zu ordnen, nämlich den Kreis entiprechend 
dem Eins, das Dreieck aber entiprechend der Zweiheit, weil feine 
Winfelfumme zwei Rechte if; hingegen wenn das Eins dem Dreis 
eck entipräche, fo würde der Kreis gar nicht mehr eine Flächen: 
Form fein. Da aber die urfprünglich erfte Form die bes urfprünge 
fih erften Körpers ἱβ, der urſpruͤnglich erſte Körper aber der in 
dem Außerfien Umfreife befindliche ift, fo dürfte wohl der in der 
Kreisbewegung räumlich herumbewegte Körper ein Fugelförmiger 
fein; und alfo auch das mit ihm Continuirliche, denn was mit 
einem Kugelförmigen continuirlich ift, ift felbft Fugelföürmig'?); ebenfo 
aber auch dasjenige, was gegen den Mittelpunkt dieſer bin fich 
befindet, denn was von dem Kugelförmigen umfaßt wird und dabei 
baffelbe allfeitig berührt, muß nothwendig Fugelförmig fein; es bes 
rührt aber das innerhalb der Planetenfphäre Befindliche die obere 
Sphäre, fo daß wohl eine jede fugelförmig fein dürfte; Alles naͤm⸗ 
lich fleht in Berührung und ift continuirlih mit den Sphären. 
Ferner aber, da εὖ fich zeigt und uns auch als Borausfegung zu 
Grunde liegt, daß das All im Kreife fi) herumbewege, aber αὐ) 
beiwiefen wurde II, 9], daß außerhalb des äußerfien Umfreifes we⸗ 
der ein Leeres noch ein Ὅτε fei, fo muß nothwendig auch deswegen 
das Himmelögebäude fugelförmig fein; denn wäre ἐδ geradlinig, 
fo würde fich ergeben, daß fowohl ein Ort als auch ein Körper 
als auch ein Leeres außerhalb wäre; nämlich im Kreife gedreht 
11* 
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γζραμμον οὐδέποτε τὴν αὐτὴν ἐφέξει χώραν, ἀλλ᾽ ὅπου 
πρότερον ἦν σῶμα, γῦν οὐκ ἔσται, καὶ οὗ νῦν οὐχ ἔστι, 
πάλιν ἔσται διὰ τὴν παράλλαξιν τῶν γωνιῶν. ὁμοίως δὲ 
χἂν εἴ τι ἄλλο σχῆμα γένοιτο μὴ ἴσας ἔχον τὰς ἐκ τοῦ μέ- 
σου γραμμάς, οἷον φαχοειδὲς ἢ ὠοειδές" ἐν ἅπασι γὰρ 
συμβήσεται καὶ τόπον ἔξω καὶ κενὸν εἶναι τῆς φορᾶς διὰ 
τὸ μὴ τὴν αὐτὴν χώραν κατέχειν τὸ ὅλον. ἔτι δ᾽ εἰ τῶν 
μὲν κινήσεων τὸ μέτρον ἡ τοῦ οὐρανοῦ φορὰ διὰ τὸ εἶναι 
μόνη συνεχὴς καὶ ὁμαλὴς καὶ ἀΐδιος, ἔν ἑκάστῳ δὲ μέτρον 
τὸ ἐλάχιστον, ἐλαχίστη δὲ χίνησις ἡ ταχίστη, δῆλον ὅτι 
ταχίστη ἂν εἴη πασῶν τῶν χινήσεων ἡ τοῦ οὐρανοῦ χίνη- 
σις. ἀλλὰ μὴν τῶν ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐλαχίστη 
ἐστὶν ἡ τοῦ χύχλου γραμμή" κατὰ δὲ τὴν ἐλαχίστην ταχί- 
στη ἡ κίνησις" ὥστ᾽ εἰ ὁ οὐρανὸς κύχλῳ TE φέρεται xal 
τάχιστα χινεῖται, σφαιροειδῆ αὐτὸν ἀνάγχη εἶναι. λάβοι 
δ᾽ ἄν τις καὶ ἐχ τῶν περὶ τὸ μέσον ἱδρυμένων σωμάτων 
ταύτην τὴν πίστιν. εἰ γὰρ τὸ μὲν ὕδωρ ἐστὶ περὶ τὴν γῆν, 
ὁ δ᾽ ἀὴρ περὶ τὸ ὕδωρ, τὸ δὲ πῦρ περὶ τὸν ἀέρα, χαὶ τὰ 
ἄνω σώματα κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον" συνεχῆ μὲν γὰρ οὐκ 
ἔστιν, ἅπτεται δὲ τούτων. ἱ ἡ δὲ τοῦ ὕδατος ἐπιφάνεια 
σφαιροειδής ἔστιν, τὸ δὲ τῷ σφαιροειδεῖ συνεχὲς ἢ κείμε- 
γον περὶ τὸ σφαιροειδὲς καὶ αὐτὸ τοιοῦτον ἀναγκαῖον 
εἶναι. ὥστε κἄν ϑιὰ τούτου φανερὸν εἴη ὅτι σφαιροειϑής 
ἔστιν ὁ οὐρανός. ἀλλὰ μὴν ὅτι γε ἡ τοῦ ὕδατος ἐπιφάνεια 
τοιαύτη, φανερὸν ὑπόϑεσιν λαβοῦσιν ὅτι πέφυκεν ἀεὶ συρ- 
ρεῖν τὸ ὕϑωρ εὶς τὸ χοιλότερον" κχοιλότερον δέ ἔστι τὸ 
τοῦ κέντρου ἐγγύτερον. ἤχϑωσαν οὖν ἐκ τοῦ κέντρου ἡ 
AB καὶ ἡ AT, καὶ ἐπεζεύχϑω ἐφ᾽ ἧς BT. ἡ οὖν ἀχϑεῖσα 
ἐπὶ τὴν βάσιν, Ep’ ἧς AA ἐλάττων ἐστὶ τῶν dx τοῦ κέν- 
τρου" κοιλότερος ἄρα ὁ τόπος. ὥστε περιρρεύσεται τὸ 
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wird der gerablinige Körper niemals den nämlichen Raum aus: 
füllen, fondern wo vorher Körper war, wird jebt feiner fein, und 
wo jegt feiner ift, wird er wegen der veränderten Lage der Eden 
hernach wieder fein; in gleicher Weife aber auch, wenn es irgend 
eine andere Koͤrper⸗Form wäre, welche nicht gleihe Radien hat, 
wie 3. B. ein linfenförmiger ober eiförmiger Körper; denn bei 
allen dieſen würde εὖ ὦ ergeben, daß ſowohl ein Ort als aud 
ein Leeres außerhalb der Drehung wäre, weil das Ganze nicht im⸗ 
mer den nämlihen Raum einnimmt '®). Berner aber, wenn das 
Maß der Beivegungen die Raumbewegung des Himmelsgebäudes 
ift, weil fie allein continuirlih und gleihmäßig und immerwährend 
ift, in jeder Gattung aber ald Maß das Kleinfte dient, die Heinfte 
Bewegung aber die fchnellfte ift, fo ift Zar, daß von allen Be 
wegungen die des Himmeldgebäudes wohl die fchnellfte fein dürfte; 
nun aber ift ja unter den Linien, welche vom nämlichen Bunte 
wieder zum nämlichen führen, die Kreislinie die Fleinfte’?), an der 
Eleinften Linie aber geht die Bewegung am ſchnellſten vor fi; 
folgli muß das Himmelögebäude, wenn es fowohl im Kreife ſich 
dreht als auch am fchnellften fich bewegt, nothwendig Eugelförmig 
fein. Dean Fönnte aber auch eben dieſe Meberzgeugung aus jenen 
Körpern gewinnen, welche um den Mittelpunkt herum ihren Sitz 
haben; nämlich wenn das Wafler um die Erde herum ift, die Luft 
aber um das Wafler herum, das euer aber um die Luft herum, 
und die oberen Koͤrper in dem nämlichen Berbältniffe (continuirs 
lich nämlich find diefelben mit jenen allerdings nicht, aber fie 
fiehen mit ihnen in Berührung), die Oberfläche des Waſſers aber 
fugelförmig ift, dasjenige aber, was mit dem Kugelförmigen conti⸗ 
nuirlich ift oder wenigftend um daſſelbe herum liegt, nothwendig 
auch {εἰδῇ Fugelförmig fein muß, fo dürfte folglih auch hiedurch 
augenfällig fein, daß das Himmelsgebäude Fugelförmig if. Daß 
nun aber ja die Oberfläche des Waflers eine derartige ift, iſt au⸗ 
genfällig, wenn man nur als Borausfegung nimmt, daß das 
Waſſer von Natur dazu beſtimmt ift, flets in die tiefere Höhlung 
zufammenzulaufen; eine tiefere Höhlung aber ifl, was dem Mittel: 
punfte näher if. (δὲ feien alfo AB und AC als Radien und die 
Berbindungslinie BC gezogen; alfo ift die auf die Baſis gefällte 
Sentrechte AD Heiner als die Radien; alfo wäre der Ort Ὁ eine 
tiefere Höhlung ; folglid wird das Wafler oben herumfließen, fo 
[1 
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ὕδωρ, ἕως ἂν ἰσασϑῇ. ἴση δὲ ταῖς ἐκ τοῦ χέντρου ἡ AB. 
ὥστ᾽ ἀνάγχη πρὸς ταῖς dx τοῦ κέντρου εἶναε τὸ ὕδωρ" τότε 
γὰρ ἠρεμήσει. ἡ δὲ τῶν ἔχ τοῦ κέντρου ἁπτομένη περι- 
φερής. σφαιροειδὴς ἄρα ἡ τοῦ ὕδατος ἐπιφάνεια, ἐφ᾽ ἧς 
BET. ὅτι μὲν οὖν σφαιροειδής ἔστιν ὁ κόσμος, δῆλον ἐκ 
τούτων, καὶ ὅτι χατ᾽ ἀχρίβειαν ἔντορνος οὕτως ὥστε μη- 
ϑὲν μήτε χειρόκμητον ἔχειν παραπλησίως μήτ᾽ ἄλλο μηϑὲν 
τῶν παρ᾽ ἡμῖν ἐν ὀφϑαλμοὶς φαινομένων. ἐξ ὧν γὰρ τὴν 
σύστασιν εἴληφεν, οὐδὲν οὕτω δυνατὸν ὁμαλότητα δέξα- 
σϑαι καὶ ἀχρίβειαν ὡς ἡ τοῦ πέριξ σώματος φύσις" δῆλον 
γὰρ ὡς ἀνάλογον ἔχει, χκαϑάπερ ὕδωρ πρὸς γῆν, καὶ τὰ 
πλεῖον ἀεὶ ἀπέχοντα τῶν στοιχείων. 

5. Ἐπεὶ δ᾽ ἔστι διχῶς ἐπὶ τοῦ κύχλου χινηϑῆγαι, οἷον 
ἀπὸ τοῦ A τὴν μὲν ἐπὶ τὸ Β τὴν δ᾽ ἐπὶ τὸ Γ, ὅτι μὲν οὖν 
οὐκ εἰσὶν ἐναντίαι αὗται, πρότερον εἴρηται. ἀλλ᾽ εἰ μηδὲν 
ὡς ἔτυχε μηδ᾽ ἀπὸ ταὐτομάτου ἐνδέχεται ἕν τοῖς ἀϊδίοις 
εἶναι, ὃ δ᾽ οὐρανὸς ἀΐδεος καὶ ἡ χύχλῳ φορά, διὰ τέγα 
ποτ᾽ αἰτίαν ἐπὶ ϑάτερα φέρεται, all’ οὐχ ἐπὶ ϑάτερα; 
ἀνάγκη γὰρ καὶ τοῦτο ἢ ἀρχὴν εἶναι ἢ εἶναι αὐτοῦ ἀρχήν. 
ἴσως μὲν οὖν τὸ περὶ ἐνίων ἀποφαίγνεσϑαί τι πειρᾶσϑαι 
καὶ τὸ περὶ πάντων καὶ τὸ παριέναι μηϑὲν τάχ᾽ ἂν δόξειεν 
εἶναι σημεῖον ἢ πολλῆς εὐηϑείας ἢ πολλῆς προϑυμίας. οὐ 
μὴν δίκαιόν γε πᾶσιν ὁμοίως ἐπιτιμᾶν, ἀλλ᾽ ὁρᾶν δεῖ τὴν 
αἰτίαν τοῦ λέγειν τίς ἔστιν, ἔτι δὲ πῶς ἔχον") τῷ πιστεύ- 
&v, πότερον ἀνϑρωπένως ἢ καρτεριχώτερον. ταῖς μὲν οὖν 
ἀχριβεστέραις ἀνάγκαις ὅταν T τις ἐπιτύχῃ, τότε χώριν 


°) statt ἔχον haben die Handschrr. u. Ausgg. ἔχων. . ᾿ 
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& lange bis es ſich ausgeglichen hat 39). 

3 gleich aber den Radien ift eben AB; 

folglid wird das Wafler nothwendig 

an den Endpunkten ter Radien fein 

müfen, denn dann erft wird es ruhig 

bleiben; die Linie aber, welche oben 

A bie Radien berührt, ift eine Bogens 

linie; alfo Tugelförmig ift die Ober: 

fläche des Waflers, nach der Linie BEC. — Daß alfo nun bas 

Himmelsgebäude Eugelförmig if, ift aus dem Bisherigen Far, und 

dag εὖ in einem foldhen Grade mit Genauigfeit gerundet ift, daß 

ed weder irgend Etwas enthält, was dem Werke der Menfchen- 

bände nur nahe komme, noch überhaupt etwas Anderes von dem: 

jenigen, was bier bei uns dem Auge ὦ zeigt; denn von Allem, 

woraus das ganze Gebilde geworden if, Tann Nichts in foldem 

Grade Sleihmäßigfeit und Genauigkeit an fih haben, wie bie 

Naturgeftaltung des umgebenden Körpers; denn es ift Flar, daß 

in dem gleichen Berhältniffe, wie Wafler zur Erde, auch flets fort 
die weiter nach Oben entfernten Elemente ftehen. 

9. Da aber in doppelter Weife Bewegung auf einer Kreis- 
linie fattfinden fann, nämlich 3. B. von A einerfeitö nah B Bin 
und andrerfeits nach C hin, fo ift nun das, daß diefe beiden nicht 
einander entgegengefeßt find, fchon früher Π, 4] gelagt worden. 
Aber wenn bei dem Immerwährenden Nichts blos, wie fih’s eben 
trifft, oder grundlos von felbft eintretend flattfinden Tann, das Hims 
melögebäude aber und die Kreisbewegung ein Immerwaͤhrendes find, 
fo frägt es fi, aus welcher Urfache wohl es gerade παῷ der einen 
Richtung bin, und nicht παῷ der anderen, beivegt werde. Nämlidy 
auch dies muß entweder felbft ein Princip fein, oder es muß ein Brins 
cip hievon geben. Vielleicht nun könnte allerdings bei einigen Dingen 
der Berfuch, irgend eine Darlegung zu geben, und auch der Verſuch, 
bei Allem dies zu thun und an Nichts vorüberzugehen, ein Sei: 
hen entweder großer Thorheit oder großen LZeichtfinnes zu fein 
fcheinen. Nicht jedoch iſt εὖ gerecht, all Derartiges gleichmäßig zu 
tabeln, fendern man muß darauf fehen, welche Urfache zu einer 
folhen Angabe vorliege, und wie biefelbe in Bezug auf Uebers 
zeugungsfraft auftrete, ob nämlih nach allgemeinem Menichens 
Maße oder ob mit einem mächtigeren Zwange. als alfo Jemand 
bereinft Hierin auf fchärfere Gründe der Nothwendigkeit floßen 
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ἔχειν δεῖ τοῖς εὑρίσχουσι, νῦν δὲ τὸ φαινόμενον ῥητέον. 
εἰ γὰρ ἡ φύσις ἀεὶ ποιεῖ τῶν ἐνδεχομένων τὸ βέλτιστον, 
ἔστε δὲ χαϑάπερ τῶν ἐπὶ τῆς εὐδείας φορῶν ἡ πρὸς τὸν 
ἄνω τόπον τιμιωτέρα (ϑειότερος γὰρ ὁ ἄνω τόπος τοῦ 
χάτω), τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἡ εἷς τὸ πρόσϑεν τῆς εἰς 
τοὔπισϑεν, ἔχει δή), εἴπερ καὶ τὸ δεξιὸν καὶ τὸ ἀριστε- 
ρόν, χαϑάπερ ἐλέχϑη πρότερον (χαὶ μαρτυρεῖ δ᾽ ἥ δηϑεῖσα 
ἀπορία, ὅτι ἔχει), τὸ πρότερον καὶ ὕστερον" αὕτη γὰρ ἡ 
αἰτία λύει τὴν ἀπορίαν. εἰ γὰρ ἔχει ὡς ἐνδέχεται βέλτιστα, 
αὕτη ἄν εἴη αἰτία χαὶ τοῦ εἰρημένου" βέλτιστον γὰρ κινεῖ- 
σϑαι ἁπλῆν τε χίνησιν χαὶ ἅπαυστον, καὶ ταύτην ἐπὶ τὸ 
τιμιώτερον. 


6. Περὶ δὲ τῆς χινήσεως αὐτοῦ, ὅτι ὁμαλής ἔστε καὶ 
οὐχ ἀνώμαλος, ἐφεξῆς ἂν εἴη τῶν εἰρημένων διελθεῖν. λέγω 
δὲ τοῦτο περὶ τοῦ πρώτου οὐρανοῦ καὶ περὶ τῆς πρωτῆς 
φορᾶς" ἂν γὰρ τοῖς ὑποχάτω πλείους ἤδη ak φοραὶ συν- 
εληλύϑασιν eis ἕν. εἰ γὰρ ἀνωμάλως χινήσεται, δῆλον ὅτι 
ἐπίτασις ἔσται καὶ ἀχμὴ χαὶ ἄνεσις τῆς φορᾶς" ἅπασα γὰρ 
ἡ ἀνώμαλος φορὰ χαὶ ἄνεσιν ἔχει χαὶ ἐπίτασιν καὶ ἀκμήν. 
ἀχμὴ δ᾽ ἐστὶν ἢ ὅϑεν φέρεται ἢ οἱ ἢ ἀνὰ μέσον, οἷον ἴσως 
τοῖς μὲν κατὰ φύσιν οἱ φέρονται, τοῖς δὲ παρὰ φύσιν 
ὅϑεν, τοῖς δὲ ῥιπτουμένοις ἀνὰ μέσον. τῆς δὲ κύχλῳ φορᾶς 
οὔχ ἔστιν οὔτε ὅϑεν οὔτε οἱ οὔτε μέσον" οὔτε γὰρ ἀρχὴ οὔτε 
πέρας οὔτε μέσον ἐστὶν αὐτῆς ἁπλῶς τῷ τε γὰρ χρόνῳ ἀΐδιος 


. 


*) statt &yes δὴ haben zwei Handschrr., worunter die beste, 
ἔχεν. δὲ, die übrigen aber nur ἔχεν, und ebenso mit der daoe 
nöthigen Interpunction die Ausgg. 
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follte, wird man dann bem Finder Danf wiflen müflen; für jest 
aber müflen wir nur die faftifche Erfcheinung angeben. Wenn nam: 
lich die Natur immer unter dem Statthaften das Befte thut, aber 
ebenfo wie unter den geradlinigen Raumbewegungen bie in den 
oberen Ort gehende die vorzüglichere ift (denn göttlicher ift der 
obere Ort als der untere), in gleicher Weife auch die παῷ Vor⸗ 
nen gehende vorzüglicher ift αἱ die nach Hinten, fo ift demnach 
in diefem, wenn je auch in dem Rechts und Links, wie wir dies 
fhon früher [E. 2] gefagt haben, der Unterichied enthalten (— εὖ 
bezeugt aber auch die eben angegebene Schwierigfeit ſelbſt, daß er 
wirklich darin enthalten if! —) zwiſchen dem Urfprünglicheren und 
dem Abgeleiteteren; nämlich gerade durch diefe Urfache ja wird die 
Schwierigkeit 'gelöft; denn eben wenn es fi fo gut verhält, als 
es nur flatthaft ift, fo dürfte gerade dies auch bie Urfache des An 
gegebenen fein; das Befle nämlich ift ja, daß das Himmelsgebäude 
in einer fowohl einfachen als auch unaufförlichen Bewegung θὲς 
wegt werde, und zwar in einer folchen, welche nach der vorzügli- 
cheren Richtung Hin geht. 

6. DBetreffs der Bewegung deflelben aber dürfte die Erörte- 
rung, daß diefelbe gleihmäßig und nicht ungleichmäßig fei, nun 
auf das bisher Geſagte zunaͤchſt folgen; ich fpreche aber hiebei von 
bem urfprünglich eigentlichen Himmelsgebäude und ber urfprüng- 
lih erften Raumbewegung, denn in demjenigen, was mehr nad) 
unten liegt, find bereits mehrere Raumbewegungen in ins ver: 
einigt?'). Sollte jenes nämlich ungleihmäßig bewegt werden, fu 
ift Flar, daß εὖ eine Steigerung und ein Stadium größter Stärfe 
und ein Nachlaſſen feiner Raumbewegung gäbe, denn jede ungleich- 
mäßige Raumbewegung enthält fowohl ein Nachlafien als auch eine 
Steigerung und ein Stadium größter Staͤrke. Das Stadium 
der größten Stärke aber ift entweder da, von wo aus Etwas bes 
wegt wird, oder dort, wohin, oder in der Mitte, wie wohl wahr: 
fcheinlich 3. ®. bei den naturgemäß bewegten Dingen da, wohin 
fie bewegt werden, hingegen bei den naturwidrig bewegten da, von 
wo aus, bei dem Gefchleuderten??) aber in der Mitte; bei der 
Kreisbewegung abergibt es weder ein Woher noch ein Wohin noch 
ein Mittleres zwifchen ihnen; nämlich es gibt ja von ihr überhaupt 
fchlechthin weder einen Anfang noch ein Ende noch eine Mitte, 
denn ſowohl der Zeit nach ift fie eine immermwährende als auch ber 


130 ITEPI OYPANOY Β. 288 "Ὁ 


χαὶ τῷ μήκει συνηγμένη χαὶ ἄχλαστος. ὥστ᾽ εἰ μή ἐστιν 
ἀχμὴ αὐτοῦ τῆς φορᾶς, οὐδ᾽ av ἀνωμαλία εἴη" ἡ γὰρ ἀνω- 
μαλίέα γίγνεται διὰ τὴν ἄνεσιν χαὶ ἐπίτασιν. ἔτι ἐπεὶ πᾶν 
τὸ χινούμεγον ὑπό τινὸς κινεῖται, Avayın τὴν ἀνωμαλέαν 
γέγνεσθαι τῆς κινήσεως 7 διὰ τὸ χινοῦν ἢ διὰ τὸ κινούμε- 
voy ἢ di’ kupw εἴτε γὰρ τὸ κινοῦν μὴ τῇ αὐτῇ δυνάμει 
xıvoi, εἴτε τὸ κινούμενον ἀλλοιαῖτο καὶ μὴ διαμένοι τὸ 
αὐτό, εἴτε ἄμφω μεταβάλλοι, οὐδὲν κωλύει ἀνωμάλως χι- 
γεῖσϑαι τὸ κινούμενον. οὐδϑὲν δὲ τούτων δυνατὸν περὶ τὸν 
οὐρανὸν γενέσϑαι" τὸ μὲν γὰρ κινούμενον δέδεικται ὅτε 
πρῶτον καὶ ἁπλοῦν καὶ ἱ ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον καὶ ὅλως 
ἀμετάβλητον, τὸ δὲ χινοῦν πολὺ μᾶλλον εὔλογον εἶναι τοι- 
οὔτον" τὸ γὰρ πρῶτον τοῦ πρώτου καὶ τὸ ἁπλοῦν τοῦ 
ἁπλοῦ χαὶ τὸ ἄφϑαρτον χαὶ ἀγέγητον τοῦ ἀφϑάρτου καὶ 
ἀγενήτου χινητικόν. ἐπὶ οὖν τὸ κινούμενον οὐ μεταβάλλει 
σῶμα ὄν, οὐδ᾽ ἄν τὸ κινοῦν μεταβάλλοι ἀσώματον ὄν. 
ὥστε καὶ τὴν φορὰν ἀδύνατον ἀνώμαλον εἶναι. χαὶ γὰρ εἰ 
γένεται ἀνώμαλος, ἤτοι ὅλη μεταβάλλει καὶ ὁτὲ μὲν γένεται 
ϑάττων ὁτὲ δὲ βραδυτέρα πάλιν, ἢ τὰ μέρη αὐτῆς. τὰ 
μὲν οὖν μέρη ὅτι οὐκ ἔστιν ἀνώμαλα, φανερόν" ἤδη γὰρ 
ἂν γεγόνει διάστασις τῶν ἄστρων ἐν τῷ ἀπείρῳ χρόνῳ, 
τοῦ μὲν ϑᾶττον χινουμένου τοῦ δὲ βραδύτερον’ οὐ Yalve- 
ται δ᾽ οὐθὲν ἄλλως ἔχον τοῖς διαστήμασιν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ 
τὴν ὅλην ἐγχωρεῖ μεταβάλλειν" ἡ γὰρ ἄνεσις ἑκάστου ylve- 
ται δι᾽ ἀδυναμίαν, ἡ δ᾽ ἀδυναμία παρὰ φύσιν. χαὶ γὰρ ai 
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Längen Ausdehnung παῷ eine in Eins zufammengeführte und 
ungebrochene; folglih, wenn εὖ bei der Bewegung des Himmels: 
gebäudes Fein Stadium größter Stärke gibt, möchte es auch Feine 
Ungleihymäßigfeit geben, denn die Unglethmäßigfeit entfleht ja 
wegen des Nachlaffene und der Steigerung. Ferner, da Alles, 
was bewegt wird, von Etwas bewegt wird??), fo muß nothwen⸗ 
dig die Ungleichmäßigfeit der Bewegung entweder durch das Ber 
wegende oder durch das Bewegtwerdente oder durch dieſe beiden 
entfiehben; denn fowohl wenn das Bewegende nicht mit der näm: 
lihen Kraft wirkt, als auch wenn das Bewegtwerdende qualitativ 
geändert wird und nicht das nämliche bleibt, als auch wenn beide 
fih verändern, fleht dem Nichts mehr im Wege, daß das Bewegt: 
werdende eben ungleichmäßig bewegt werde. Nichts aber von all 
diefem kann bei dem Himmelsgebäude der Fall fein; denn von dem 
Bewegtwerdenden iſt gezeigt worden [I, 3 u. 10 — 12], daß es 
das urfprünglich erfte und ein einfaches und entftehungslofes und 
unvergängliches und überhaupt unveränderliches ift, von dem Bes 
wegenden aber ift εὖ noch weit mehr wohlbegrüntet, daß es ein 
derartiges ſei; denn ein urfprünglich Erftes ἰ für das urfprünge 
lih Erfte das die Bewegung Bewirkende, und ein Ginfaches für 
das Einfache, und ein Unvergängliches und Entflehungslofes für 
das Unvergängliche und Entflehungslofe; nachdem alfo das Bewegt⸗ 
werdende, welches ein Körper ift, fich nicht verändert, fo möchte 
wohl auch Das Bewegenve, welches Eörperlos ift, ſich nicht ver: 
ändern ?*). Folglich ἱβ es auch unmöglih, daß die Raumbewe⸗ 
gung hier eine ungleichmäßige fei. Denn geſetzt auch, fie würde 
eine ungleichmäßige, fo müßte fie entweder in ihrer Geſammtheit 
fi verändern und bald fchneller bald wieder langfamer werben, 
oder εὖ müßte Dies bei ihren Theilen der Fall fein. Daß nun 
ihre Theile nicht ungleichmäßig find, ift augenfällig; denn dann 
wäre ja doch ſchon in der unbegrenzt langen Zeit eine Aenderung 
in der Stellung der Sterne entflanden, wenn ber eine Theil 
fchnellee und der andere langfamer bewegt würde; εὖ zeigt fich 
aber nicht, daß irgend Etwas in den Abfländen fich jetzt anders 
verhalte. Nun aber geht es ja auch nicht an, daß die Bewegung 
in ihrer Gefammtheit fi) verändere; denn das Nachlaffen tritt bei 
jedwedem durch Kraftlofigfeit ein, die Kraftlofigfeit aber ift ein 
naturwidriged; denn ja auch bei den lebenden Wefen find fämmt- 
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ἐν τοῖς ζῴοις ἀδυναμίαι πᾶσαι παρὰ φύσιν εἰσίν, οἷον 
γῆρας καὶ φϑίσις. ὅλη γὰρ ἴσως ἡ σύστασις τῶν ζῴων ἐκ 
τοιούτων συνέστηκεν ἃ διαφέρει τοῖς olxeloıs τόποις" οὐϑὲν 
γὰρ τῶν μερῶν ἔχει τὴν αὑτοῦ xboar. εἰ οὖν ἐν τοῖς πρώ- 
τοις μή ἔστι τὸ παρὰ φύσιν (ἁπλᾶ γὰρ καὶ ἄμικτα καὶ ἐν 
τῇ olxelg χώρᾳ, καὶ οὐδὲν αὐτοῖς ἐναντίον), οὐδ᾽ ἄν ἀδυ- 
γαμία εἴη, ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἄνεσις οὐδ᾽ ἐπίτασις" εἰ γὰρ ἐπίέτα-- 
σις, καὶ ἄνεσις. ἔτι δὲ χαὶ ἄλογον ἄπειρον χρόνον ἀδύνα- 
τον εἶναι τὸ κινοῦν, καὶ πάλιν ἄλλον ἄπειρον δυνατόν' 
οὐδὲν γὰρ φαίνεται ὄν ἄπειρον χρόνον παρὰ φύσιν (ἡ δ᾽ 
ἀδυναμία παρὰ φύσιν), οὐδὲ τὸν ἴσον χρόνον παρὰ φύσιν 
καὶ χατὰ φύσιν, οὐδ᾽ ὅλως δυνατὸν χαὶ ἀδύνατον. ἀνάγκη 
δ᾽, εἰ ἀνίησιν ἡ κίνησις, ἄπειρον ἀγιέναι χρόνον. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἐπιτείνειν ἀεὶ ἢ πάλιν ἀνιέναι δυνατόν" ἄπειρος 
γὰρ ἂν εἴη καὶ ἀόριστος ἡ κίνησις, ἅπασαν δέ φαμεν ἔχ 
τινος εἴς τι εἶναι χἀὶ ὡρισμένην. ἔτι δ᾽ εἴ τις λάβοι εἶναί 
τινα χρόνον ἐλάχιστον, οὗ οὐκ ἐνδέχεται ἕν ἐλάττονι xıy- 
ηϑῆναι τὸν οὐρανόν (ὥσπερ γὰρ οὐδὲ βαδίσαι οὐδὲ κιϑαρί- 
σαι ἐν ὁτῳοῦν χρόνῳ δυγατόν, ἀλλ᾽ ἑἕχάστης ἐστὶ πράξεως 
ὡρισμένος ὁ ἐλάχιστος χρόνος κατὰ τὸ μὴ ὑπερβάλλειν, 
οὕτως οὐδὲ κινηϑῆγαι τὸν οὐρανὸν ἱ ἕν ὁτῳοῦν χρόνῳ dv- 
γατόν) --- εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἀληϑές, οὐχ ἂν εἴη ἀεὶ ἐπίτασις 
τῆς φορᾶς, εἰ δὲ μὴ ἐπίτασις, οὐδ᾽ ἄνεσις" ὁμοίως γὰρ 
ἄμφω καὶ ϑάτερον, εἴπερ τῷ αὐτῷ τε ἐπιτείγεται τάχει ἢ 
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lihe Erfcheinungen der Kraftlofigkeit ein Naturwidriges, wie z. B. 
das Altern und die Abnahme überhaupt; es iſt nämlih wohl 
wahrſcheinlich die gefammte Zufammenfeßung der lebenden Weſen 
aus Derartigem zufammengeftellt, was in Bezug auf den ihm 
eigenthümlichen Ort an fich Unterfchiede enthält, denn feiner von 
den Theilen bat dabei feinen ihm eigenen Raum inne?) Wenn 
alfo in dem urfprünglich Erſten εὖ ein Naturwidriges nicht gibt 
(denn daflelbe ift einfach und ungemifcht und in dem ihm eigens 
thümlichen Raume und Nichts if ihm entgegengefeht), fo möchte 
es wohl an ihm auch Feine Kraftloflgfeit geben, und folglich auch 
fein Nachlaſſen und feine Steigerung; nämlich falls εὖ Steigerung 
gäbe, gäbe es auch ein Nachlaſſen. Ferner aber reitet εὖ auch 
wider alle Begründung, daß das Bewegende eine unbegrenzt lange 
Zeit hindurch Fraftlos [εἰ und wieder eine andere unbegrenzt lange 
Zeit hindurch Träftig?®); denn es zeigt fich, daß Nichts eine unbe⸗ 
grenzte Zeit hindurch naturwidrig fein kann (die Kraftlofigkeit aber 
if naturwidrig), und auch daß Nichts einen gleichen Zeitraum 
hindurch naturwidrig und naturgemäß oder überhaupt kraͤftig und 
fraftlos fein Tann; nothwendig aber müßte ja jene Bewegung, 
wenn fie einmal nadließe, eine unbegrenzt lange Zeit hindurch 
nadhlaffen?”); nun aber ift ja auch eben das, daß fie immerwähs 
rend fich fleigere oder hinwiederum immerwährend nadlafle, nicht 
einmal möglih; denn unbegrenzt und unbeflimmbar wäre dann 
diefe Bewegung, wir fagen aber ja [phys. ausc. V, 1 u. VII, 7], 
daß jedwede Bewegung aus einem Etwas und in ein Etwas vor 
ſich gehe und eine feft beflimmte fei; ferner, fobald man irgend 
eine kleinſte Zeit derartig annimmt, daß in einer Eleineren, als fie 
ift, das Himmelsgebäude nicht bewegt werden kann (denn fowie εὖ 
auch nicht möglid ift, in jedwedem Zeitraume zu gehen oder die 
Kithara zu Spielen, Sondern für jedes Thun ein Heinftes Zeitmaß 
als ein nicht mehr überfchreitbares fer beftimmt ift, ebenſo kann 
auch das Himmelsgebäude nicht in jedweben Seitraume bewegt 
werden) — fobald aljo dies wahr ift, kann εὖ wohl Feine immer: 
währenbe Steigerung diefer Raumbewegung geben; wenn aber feine 
Steigerung, fo auch fein Nachlaſſen; denn in gleicher Weife gilt 
dies von bdiefen beiden fowie von einem der beiden, wofern nur 
hiebei fowohl um die nämliche Schnelligkeit oder um eine größere 
gefleigert wird, als auch eine unbegrenzt lange Zeit hindurch 
Ariftoteles IL. 12 
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usllovi, καὶ ἄπειρον χρόνοψ. λείπεται δὴ λέγειν ἐναλλὰξ 
εἶναι τῇ κυνήσει τὸ ϑᾶττον χαὶ τὸ βραδύτερον" τοῦτο δὲ 
παντελῶς ἄλογον χαὶ πλάσματι ὅμοεον. ἔτι δὲ καὶ τὸ μὴ 
λανϑάνειν ἐπὶ τούτων εὐλογώτεφοψ" ᾿εὐαισϑητότεδα γὰρ τὰ 
παρ᾽ ἄλληλα τιϑέμενα. ὅτε μὲν οὖν Eis τε μόνος ἐστὶν 
οὐρανός, καὶ οὗτος ἀγένητος καὶ ἀΐδιος, ἔτει δὲ κινούμενος 
ὁμαλῶς, Ent τοσοῦτον ἡμῖν εἰρήσϑω. | 


. Περὶ δὲ τῶν καλουμένων ἄστρων ἑπόμενον ἄν εἴη 
λέγειν, ἐκ τίνων τε συνεστᾶσι καὶ ἐν ποέοις σχήμασι καὶ 
τένες αἵ κιγήσεες αὐτῶν. εὐλογώτατον δὴ καὶ τοῖς εἰρημέ- 
γοις ἑπόμενον ἡμῖν τὸ ἕχαστον τῶν ἄστρων ποιεῖν ἐκ τού- 
του τοῦ σώματος ἐν ᾧ τυγχάνει τὴν φορὰν ἔχον, ἐπειδὴ 
ἔφαμέν zı εἶναι ὃ χύχλῳ τφέρεσϑαι πέφυχεν' ὧσπερ γὰρ οὗ 
πύρινα φάσχοντες εἶναι διὰ τοῦτο λέγουσιν, ὅτι τὸ ἄνω 
σῶμα πῦρ εἶναί φασιν, ὡς εὔλογον ὃν ἕκαστον συνεστάναι 
ἐκ τούτων ἐν οἷς ἕκαστόν ἔστιν, ὁμοίως καὶ ἡμεῖς λέγομιεν. 
ἡ δὲ ϑερμότης ἀπ᾿ αὐτῶν mul τὸ φῶς ylversı σταρεκτρι- 
βομόνου τοῦ ἀέρος ὑπὸ τῆς ἐχεύνων φορᾶς. πέφυκε γὰρ ἡ 
κίνησις ἐχπυροῦν καὶ ξύλα zer "λίϑους καὶ σίδηρον" εὐλογῶ-- 
τερον οὖν τὸ ἐγγύτερον τοῦ πυρός, ἐγγύτερον δὲ ὁ ἀὴρ 
οἷον καὶ ἐπὶ τῶν φερομένων βελῶν' ταῦτα γὰρ αὐτὰ ἔκ- 
πυροῦται οὕτως ὥστε τήκεσϑαι τὰς μολυβδέδας, καὶ ἐπείπερ 
αὐτὰ ἐκπυροῦται, ἀνάγχη καὶ τὸν κύκλῳ αὐτῶν ἀέρα. τὸ 
αὐτὸ τοῦτο πάσχειμ. ταῦτα μὲν οὖν αὐτὰ ἐχϑερμαίνεται 
διὰ τὸ ὃν ἀέρι φέρεσϑαι, ὃς διὰ τὴν πληγὴν τῇ κινήσει γέ- 
γνεται πῦρ' τῶν δὲ ἄνω ἕχαστον ἐν τῇ σφαέρᾳ φέρεται, 
ὥστ᾽ αὐτὰ μὲν μὴ ἐχπυροῦσϑαι, τοῦ δ᾽ ἀέρος ὑπὸ τὴν 
τοῦ κυκλιχοῦ σώματος σφαῖραν ὄντος ἀνάγκη φερομένης 
ἐκείνης ἐχϑερμαίνεσϑαι, καὶ ταύτῃ μώλεστα ἢ ὃ ἥλιος τετύχη- 
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dies geſchieht?') ES Bleibt demnach nur übrig, zu fagen, daß 
abwechölungsweife jener Bewegung das Schueller und Langfamer 
zufomme ; aber dies ift ganz und gar guundlos und einer Erdich⸗ 
tung ähnlih, und ferner auch wäre bei ſolchem noch mehr wohl 
begründet, daß es uns ja nicht entgehen Tönnte, denn leichter 
wahrnehmbar ift, was neben einander geftellt wird. — ‚Daß alfo 
das Himmelsgebäude ſowohl ein einziges if, als auch diefes ein 
entftehungslojes und immerwährendes, und ferner daß es gleiche 
mäßig bewegt wird, möge von ung ſoviel gelagt fein. 

7. Betreffö der fogenannten Geſtirne aber nun anzugeben, 
ſowohl woraus fie beftehen und in welchen Foxmen, als auch weldge 
ihre Bewegungen feten, dürfte jebt folgen. Das wohlbegrünbetfte 
denn nun und eine Yolge des Bisher Geſagten ἰβ es für ung, 
jedes der Geſtirne aus jenem Körper befichen zu laflen, in welchem 
es eben feine Raumbewegung Bat, nachdem wir ja gefagt Haben 
[T, 2], daß es Etwas gebe, was von Natur dazu beftimmt fei, 
im Kreife bewegt zu werden; naͤmlich fowie Diejenigen, welche bie 
Geſtirne als feurig darum bezeichnen, weil fie fagen, der oberfle 
Körper fei Beuer?°), da es eben wohlbegründet fei, daß ein Iches 
aus demjenigen beftehe, in welchem ein Jedes fich befindet, fo fagen 
auh wir fo in gleicher Weile. Die von benfelben ausgehende 
Wärme aber und das Licht enfteht, indem die Luft durch die Raum: 
bewegung derfelben an ihnen in Reibung fümmt; denn von Nas 
tur aus verfept die Bewegung fowohl Hölzer als aud Steine und 
Eiſen in Feuerhitze; noch mehr wohlbegründet alfo ift εὖ, daß fie 
dies bei demjenigen thue, was dem euer näher ift; näher aber 
demfelben ift die Luft, wie ja 2. B. auch bei den Gefchoflen, wäh- 
end fie in Bewegung find; tenn diefe werden von {εἶδ fo in 
Feuerhitze verfeßt, daß die Bleimaflen fchmelzen, und fobald ja fie 
ſelbſt in Feuerhitze verfeßt find, muß nothwendig auch der Luft 
rings um fie herum das Nämliche widerfahren; diefe alfo nun wer⸗ 
den von felbft erhißt, weil fie in der Luft bewegt werden, welche 
durch das Schlagen vermöge der Bewegung Feuer wird. Don den 
oberen Körpern aber wird ein jeder in feiner Sphäre bewegt 0), 
fo daß zwar nit fie {εἰδῇ in Feuerhitze verfeht werden, wohl 
hingegen tie Luft, indem fle unterhalb der Sphäre des im Kreife 
bewegten Körpers iſt, nothwendig während der Bewegung der 
Sphäre erhigt werden muß, und zwar dort am meiften, wofelbft 
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κεν ἐνδεδεμένος. διὸ δὴ πλησιάζοντός τε αὐτοῦ καὶ ἀνί- 
σχοντος χαὶ ὑπὲρ ἡμᾶς ὄντος γίγνεται ἡ ϑερμότης. ὅτι μὲν 
οὖν οὔτε πύρινά ἔστιν οὔτ᾽ ἔν πυρὶ φέρεται, ταῦϑ᾽ ἡμῖν 
εἰρήσϑω περὶ αὐτῶν. 


ἱ 8. Ἐπεὶ δὲ φαένεται καὶ τὰ ἄστρα μεϑιστάμενα καὶ 
ὅλος ὁ οὐρανός, ἀναγχαῖον ἤτοι ἠρεμούντων ἀμφοτέρων 
γέγνεσθϑαι τὴν μεταβολήν, ἢ κινουμένων, ἢ τοῦ μὲν ἦρε- 
μοῦντος τοῦ δὲ χινουμέγνου. ἀμφότερα μὲν τοίνυν ἠρεμεῖν 
ἀδύνατον ἠρεμούσης γε τῆς γῆς" οὐ γὰρ ἄν ἐγίγνετο τὰ 
φαινόμενα. τὴν δὲ γῆν ὑποκείσθω ἠρεμεῖν. λείπεται δὴ 
ἢ ἀμφότερα κινεῖσθαι, ἢ τὸ μὲν κινεῖσθαι τὸ δ᾽ ἠρεμεῖν. 
εἰ μὲν οὖν ἀμφότερα κινήσεται, ἄλογον τὸ ταὐτὰ τάχη τῶν 
ἄστρων εἶναι χαὶ τῶν χύχλων" ἕχαστον γὰρ ὁμοταχὲς ἔσται 
τῷ χύχλῳ χαϑ᾽ ὃν φέρεται. φαίνεται γὰρ ἅμα τοῖς κύκλοις 
χκαϑιστάμενα πάλιν Eis τὸ αὐτό. συμβαίνει οὖν ἅμα τό τε 
ἄστρον διεληλυϑέναι τὸν κύχλον χαὶ τὸν χύχλον ἐνηγέχϑαι 
τὴν αὑτοῦ φοράν, διεληλυϑότα τὴν αὑτοῦ περιφέρειαν. οὐχ 
ἔστι δ᾽ εὔλογον τὸ τὸν αὐτὸν λόγον ἔχειν τὰ τάχη τῶν 
ἄστρων καὶ τὰ μεγέϑη τῶν κύχλων. τοὺς μὲν γὰρ κύκλους 
οὐδὲν ἄτοπον ἀλλ᾽ ἀναγχαῖον ἀνάλογον ἔχειν τὰ τάχη τοῖς 
μεγέϑεσι, τῶν δ᾽ ἄστρων ἕχαστον τῶν ἐν τούτοις οὐθαμῶς 
εὔλογον. εἴτε γὰρ ἐξ ἀνάγκης τὸ τὸν μείζω χύκλον φερόμε-- 
vov ϑᾶττον ἔσται, δῆλον ὅτι xy μετατεϑῇ τὰ ἄστρα εἰς 
τοὺς ἀλλήλων κύκλους, τὸ μὲν ἔσται ϑᾶττον τὸ δὲ βραδύτε- 
009° οὕτω δ᾽ οὐκ ἂν ἔχοιεν oixelay κίνησιν, ἀλλὰ φέροιντ᾽ 
ἄν ὑπὸ τῶν χύχλων. εἴτε ἀπὸ ταὐτομάτου συνέπεσεν, οὐδ᾽ 
οὕτως εὔλογον ὥστ᾽ ἐν ἅπασιν ἅμα τὸν τε χύχλον εἶναι 
μείζω χαὶ τὴν φορὰν ϑάττω τοῦ ἕν αὐτῷ ἄστρου τὸ μὲν 
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eben die Sonne eingefügt ift; daher denn nun fowohl wenn biefelbe 
fih nähert, als auch wenn fie emporfömmt und über uns fteht, 
die Warme entficht. Daß alfo bie Geflirne weder felbft feurig 
find noch in euer bewegt werden, möge betreffs berfelben dies 
von uns gefagt fein. 

8. Nachdem es fi) aber zeigt, daß fowohl die Geſtirne den 
Ort verändern ald auch das gefammte Himmelsgebäude ?*), fo muß 
nothwendig biefe Veränderung flattfinden entweder indem beide 
ruhen, oder indem beide bewegt werden, oder indem das eine ruht 
und bas andere bewegt wird. Daß denn nun beide ruhen, ift 
unmöglih, fobald wenigftens υἱὲ Erde ruht; denn fonft fände 
dasjenige nicht flatt, was ja faktiſch fich zeigt; daß aber die Erbe 
ruhe, fei als Vorausfegung zu Grunde gelegt. Es bleibt demnach 
nur übrig, daß entweder beide bewegt werden oder das eine be: 
wegt wird und das andere ruht. Falls nun beide bewegt werden 
follten, wäre grundlos, daß bie Schnelligfeiten der Geftirne und 
bie ihrer Kreife die nämlichen wären ; denn jedes derjelben müßte 
gleich fchnell fein mit dem Kreife, an welchem es beivegt würde; 
es zeigt ὦ nämlich, daß fie zugleich mit ihren Kreifen wieder an 
den nämlichen Punkt eintreffen; alfo ergibt fih, daß zugleich fos 
wohl das Θεβίτη feinen Kreis durchwandert hätte als auch ber 
Kreis felbft in feiner eigenen Raumbewegung bewegt worden wäre; 
nicht wohlbegründet aber ift dies eben, daß die Schnelligfeiten ber 
Geſtirne und die Größen der Kreife in dem gleichen DVerhäßgiffe 
flünden; nämlich bei den Kreifen felbft wohl ift es nicht ungeteimt, 
fondern fogar nothwendig, daß die Schnelligfeiten mit ben Groͤ⸗ 
Ben im Verhältniffe ftehen, daß aber ebenfo auch jedes der an 
benfelben befindlichen Geſtirne, ift feineswegs wohlbegründet; denn 
[εἰ εὖ daß in Folge einer Nothwendigfeit das am größeren Kreife 
Bewegte fchneller fein follte, fo ift Har, daß aud) dann πο, wenn 
die Geſtirne wechfelfeitig in die Kreife anderer verfeßt würden, das 
eine Schneller und das andere langfamer fein müßte; fo aber wür- 
ben fie ja die ihnen eigenthümliche Bewegung nicht behaupten, 
jondern eben von ihren Kreifen beivegt werden ??); oder fei εὖ, 
daß grundlos von [εἰδῇ das Zufammentreffen eintreten folle, fo 
ift εὖ auch fo nicht wohlbegrüntet, daß bei fämmtlichen zugleich 
ſowohl der Kreis ein größerer als auch die Bewegung des an dem⸗ 
jelben befindlichen Geftirnes eine fehnellere wäre; denn daß Gines 
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γὰρ ἕν ἢ ϑύο τοῦτον τὸν τρόπον ἔχειν οὐδὲν ἄτοπον, 
τὸ δὲ πάνϑ᾽ ὁμοίως πλάσματι Eoıxev. ἅμα δὲ χαὶ οὐκ 
ἔστιν Ey τοῖς φύσει τὸ ὡς ἔτυχεν, οὐδὲ τὸ πανταχοῦ καὶ 
πᾶσιν ὑπάρχον τὸ ἀπὸ τύχης. ἀλλὰ μὴν πάλιν εἰ οἱ μὲν 
χύχλοι μένουσιν, αὐτὰ δὲ τὰ ἄστρα κινεῖται, ταῦτα χαὶ 
ὁμοίως ἔσται ἄλογα" συμβήσεται γὰρ ϑᾶττον κινεῖσϑαι τὰ 
ἔξω, καὶ τὰ τάχη εἶναι κατὰ τὰ μεγέϑη τῶν κύχλων, ἐπεὶ 
τοίνυν οὔτ᾽ ἀμφότερα κινεῖσϑανι εὔλογον οὔτε τὸ ἄστρον 
μόγον, λεέπεται τοὺς μὲν χύχλους κινεῖσθαι, τὰ δὲ ἄστρα 
ἠρεμεῖν καὶ ἐνδεδεμένα τοῖς χύχλοις φέρεσϑαι’ μόνως γὰρ 
οὕτως οὐδὲν ἄλογον συμβαίνει" To TE γὰρ ϑᾶττον εἶναι 
τοῦ μείζονος κύχλου τὸ τάχος εὔλογον περὶ τὸ αὐτὸ χέν- 
τρον ἐνδεδεμένων ἵ (ὥσπερ γὰρ ἂν τοῖς ἄλλοις τὸ μεῖζον 
σῶμα ϑᾶττον φέρεται τὴν οἱχείαν φοράν, οὕτως καὶ ἕν τοῖς 
ἐγχυχλίοις" μεῖζον γὰρ τῶν ἀφαιρουμένων ὑπὸ τῶν ἐχ τοῦ 
κέντρου τὸ τοῦ μείζονος χύκλου τμῆμα, ὥστ᾽ εὐλόγως ἐν 
τῷ ἴσῳ χρόνῳ ὁ μείζων περιοισϑήσεται χύκχλος), τό τε μὴ 
διασπᾶσϑαι τὸν οὐρανὸν διά τε τοῦτο συμβήσεται καὶ ὅτι 
δέδεικται συνεχὲς ὄν τὸ ὅλον. Erı δ᾽ ἐπεὶ σφαιροειδῆ τὰ 
ἄστρα, χαϑάπερ οἵ τ᾽ ἄλλοι φασὶ καὶ ἡμῖν ὁμολογούμενον 
εἰπεῖν, ἐξ ἐκείνου γε τοῦ σώματος γεννῶσιν, τοῦ δὲ σφαερο- 
εἰδοῦς δύο χινήσεις εἰσὶ 209° αὑτό, χύλισις χαὶ δίνησις, 
εἴπερ οὖν κινοῖτο τὰ ἄστρα δι᾽ αὑτῶν, τὴν ἑτέραν ἂν χι- 
γοῖτο τούτων᾽ ἀλλ᾽ οὐδετέραν φαίνεται. δινούμενα μὲν γὰρ 
ἔμενεν ἄν ἐν ταὐτῷ καὶ οὐ μετέβαλλε τὸν τόπον, ὅπερ 
φαίνεταί TE καὶ πάντες φασίν. ἔτι δὲ πάντα μὲν εὔλογον 
τὴν αὐτὴν χίψησιν χινεῖσϑαι, μόνος δὲ δοχεῖ τῶν ἄστρων 
ὁ ἥλιος τοῦτο δρᾶν, ἀνατέλλων ἢ δύνων, καὶ οὗτος οὐ δι᾽ 
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oder zwei fich in diefer Weife verhielten, wäre nichts Ungereimtes, 
aber daß alle gleihmäßig, würde einer Erdichtung gleichen; zudem 
aber auch waltet in dem von Natur aus Beftehendem nicht das 
„wie fich's eben trifft”, und was überall und allen zufömmt, if 
nicht das Zufällige. Nun aber würde ja hinwiederum, falls bie 
Kreiſe das ruhig DBleibende wären, die Geſtirne aber ſelbſt beivegt 
würden, auch dies in gleicher Weife ein unbegründetes fein; denn 
es ergäbe fich, daß auch fo die äußeren Geflirne eine fchnellere Der 
wegung in ſich felbft haben müßten und die Schnelligfeiten derfels 
ben fi) nach den Größen der Kreife richteten. Da demnach ἐδ 
weder wohlbegründet ift, daß beides bewegt werde, πο daß das 
Geftirn allein, fo bleibt nur übrig, daß die Kreife bewegt werben, 
die Geſtirne aber ruhen und eingefügt in die Kreife dur fie her: 
umbewegt werden; denn allein auf diefe Weife ergibt fih nichts 
Grundlofes; nämlih fowohl daß die Schnelligfeit des größeren 
Kreifes eine größere ift, ift wohlbegründet, wofern die Kreife um 
den nämlichen Mittelpunkt eingefügt find (denn fowie unter den 
übrigen Körpern überhaupt in der ihnen eigenthümlidhen Raums 
bewegung der größere fihneller bewegt wird, fo if es ebenſo auch 
bei den im Kreife bewegten; nämlich größer ijt unter den Kreis: 
Sertoren der des größeren Kreifes; folglich wird wohlbegründeter 
θεῖε in der gleichen Zeit der größere Kreis herumbewegt), als 
auch wird fich die Ungerrifienheit tes Himmelsgebäudes zugleih aus 
diefer Annahme und dem obigen Nachweile [C. A], daß das Ganze 
eontinuirlich ift, ergeben??). Berner, da die Geſtirne Eugelförmig 
find, wie dies fowohl die Mebrigen fagen als aud für und εὖ zu 
behaupten eonfequent ift, weil wir ja die Geflirne eben aus jenem 
Körper entfichen lafien [E. 7], es aber von dem Kugelförmigen 
an fich zwei Bewegungen, nämlich das Wirbeln und das Yortrol: 
len, gibt, fo müßten alfo die Geftirne, wofern fie felbfiftändig 
Bewegung hätten, in einer diefer beiden bewegt werden. Aber εὖ 
zeigt fih, daß in Feiner der beiden. Wären fle nämlich in Wirbel: 
Bewegung, fo blieben fie dabei an dem nämlichen Punkte und 
würden den Ort nicht verändern, was ja hingegen fowohl augen: 
fällig fi zeigt als auch von Allen behauptet wird; ferner wäre 
es doch wohlbegründet, daß alle in der nämlichen Bewegung bes 
wegt würden; es fcheint ja aber unter den Geſtirnen allein bie 
Sonne ſolches beim Aufgehen oder Untergehen zu thun, und zwar 
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αὑτὸν ἀλλὰ διὰ τὴν ἀπόστασιν τῆς ἡμετέρας ὄψεως" ἡ γὰρ 
ὄψις ἀποτεινομένη μαχρὰν ἑλίσσεται διὰ τὴν ἀσϑένειαν. 
ὅπερ αἴτιον ἴσως καὶ τοῦ στίλβειν φαίνεσϑαι τοὺς ἀστέρας 
τοὺς ἐνδεδεμένους, τοὺς δὲ πλάνητας μὴ στίλβειν" οἱ μὲν 
γὰρ πλάνητες ἐγγύς εἶσιν, ὥστ᾽ ἐγχρατὴς οὖσα πρὸς αὐτοὺς 
ἀφικνεῖται ἡ ὄψις" πρὸς δὲ τοὺς μένοντας χραδαίνεται διὰ 
τὸ μῆχος, ἀποτεινομένη πόρρω λίαν. ὁ δὲ τρόμος αὐτῆς 
ποιεῖ τοῦ ἄστρου δοκεῖν εἶναι τὴν χίνησιν' οὐϑὲν γὰρ 
διαφέρει χινεῖν τὴν ὄψιν ἢ τὸ ὁρώμενον. ἀλλὰ μὴν ὅτι 
οὐδὲ χυλίεται τὰ ἄστρα, φανερόν" τὸ μὲν γὰρ κυλιόμενον 
στρέφεσϑαι ἀνάγκη, τῆς δὲ σελήνης ἀεὶ ϑῆλόν ἔστι τὸ κα- 
λούμενον πρόσωπον. ὥστ᾽ ἐπεὶ κινούμενα μὲν δι᾽ αὐτῶν 
τὰς olxelas χινεῖσϑαι κινήσεις εὔλογον, ταύτας δ᾽ οὐ φαίγε- 
ται κινούμενα, δῆλον ὅτι οὐκ ἂν κινοῖτο δι᾽ αὐτῶν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄλογον τὸ μηϑὲν ὄργανον αὐτοῖς ἀποδοῦναι τὴν 
φύσιν πρὸς τὴν χίνησιν" οὐϑὲν γὰρ ὡς ἔτυχε ποιεῖ ἡ φύ- 
σις, οὐδὲ τῶν μὲν ζῴων φροντίσαι, τῶν δ᾽ οὕτω τιμίων 
ὑπεριδεῖν, ἀλλ᾽ ἔοικεν ὥσπερ ἐπίτηδες ἀφελεῖν πάντα δι᾽ 
ὧν ἐνεδέχετο προϊέναι καϑ᾽ αὑτά, καὶ ὅτι πλεῖστον ἀπο- 
στῆσαι τῶν ἐχόντων ὄργανα πρὸς χίγησιν. διὸ χαὶ εὐλόγως 
ἂν δόξειεν ö τε } ὅλος οὐρανὸς σφαιροειδὴς εἶναι καὶ ἔχα- 
στον τῶν ἄστρων. πρὸς μὲν γὰρ τὴν ἔν τῷ αὐτῷ κένησιν 
ἡ σφαῖρα τῶν σχημάτων χρησιμώτατον (οὕτω γὰρ ἂν καὶ 
τάχιστα κινοῖτο χαὶ μάλιστα χατέχοι τὸν αὐτὸν τόπο»), 
πρὸς δὲ τὴν εἰς τὸ πρόσϑεν ἀχρηστότατον. ἥκιστα γὰρ 
ὅμοιον τοῖς δι᾽ αὑτῶν χινητιχοῖς" οὐδὲν γὰρ ἀπηρτημέγον 
ἔχει οὐδὲ προέχον, ὥσπερ τὸ εὐθύγραμμον, ἀλλὰ πλεῖστον 
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auch diefe nicht an fich felbft, fondern nur wegen ber Entfernung 
unferes Blickes, — indem nämlich der Blick auf ein weit entfern- 
te8 Ziel gerichtel wird, ift er aus Schwäche in einer ſchwankenden 
Bewegung; was wohl vielleicht auch die Urſache davon ift, daß bie 
am Himmel feft eingefügten Sterne zu flimmern fcheinen, die Pla⸗ 
neten aber nicht flimmern; nämlich die Planeten find nahe, fo daß 
der Blick in feiner vollen Kraft fie erreicht, hingegen auf die Fir- 
flerne gewendet wankt er wegen der Länge der Linie, weil er auf 
ein allzu weit entferntes Ziel gerichtet ift; fein Zittern aber macht, 
daß es fcheint, als [εἰ die Bewegung die des Sternes, denn es 
macht Teinen Unterfchied, ob man den Blid oder ob man den ges 
fehenen Gegenftand in Bewegung fein laffe?*) — Daß aber nun 
die Geftirne ja auch nicht eine fortrollende Bewegung haben, ἰἢ 
augenfällig; denn was fortroflt, muß nothiwendig dabei fich drehen, 
von dem Monde aber ift ja flets nur die eine Seite, welche man 
fein Geficht nennt, fichtbar. Folglich, da εὖ wohlbegründet wäre, 
daß die Geſtirne, wenn fie felbfiftändig Bewegung hätten, in den 
ihnen eigenthümlichen Bewegungen bewegt werden müßten, εὖ fi 
aber zeigt, daß fie in diefen nicht bewegt werden, fo iſt Har, daß 
fie wohl feine felbfiftändige Bewegung haben. Außerdem aber ftritte 
ἐδ auch gegen innere Gründe, daß ihnen die Natur dann Feine 
Werkzeuge zu ihrer Bewegung gegeben hätte; denn die Natur tut 
Nichts fo, wie Ὁ δ᾽ eben trifft, und fie fcheint auch nicht etwa 
für die Thiere wohl geforgt, Hingegen dieſe fo vorzüglihen Wes 
fen vernachläffigt, fondern gerade wie abfichtlich diefen Alles, ver- 
mittelft deſſen fie felbfiftändig fortfchreiten fünnten, entzogen und 
fie hiedurch ſo fehr als möglih von demjenigen ferngehalten zu 
haben, was Werkzeuge zu einer Bewegung hat. Daher möchte εὖ 
auch wohlbegründeter Weife flattfinden, daß fowohl das ganze 
Himmelsgebäude als auch jedes einzelne der Geſtirne ein Eugelförs 
miges iſt; naͤmlich für die an der nämlichen Stelle bleibende-Arens 
drehung ift die Kugel unter allen Formen die tauglichfte (denn bei 
folher Form fann der Körper fowohl am fchnellften bewegt wer: 
den als auch am eheften ſtets den nämlichen Raum einnehmen), 
hingegen für die fortfchreitende Bewegung iſt fie die untauglichfte, 
denn fie hat die wenigften Aehnlichkeiten mit jenen Körpern, welche 
felbftftändig bewegende Kraft haben; nämlich fie hat Nichts abges 
gliedertes oder hervorfiehendes, wie ἃ. B. die geradlinige Yigur, 
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ἀφέστηχε τῷ σχήματι τῶν πορευτιχῶν σωμάτων. ἐπεὶ οὖν 
δεῖ τὸν μὲν οὐρανὸν κινεῖσθαι τὴν ἐν ταὐτῷ 5) κίνησιν, τὰ 
ἄλλα δ᾽ ἄστρα μὴ προϊέκαι di’ αὑτῶν, εὐλόγως ἂν ἑχάτε- 
ρον εἴη σφαιροειδές. οὕτω γὰρ μάλιστα τὸ μὲν κινήσεται 
τὸ δὲ ἠρεμήσει. 


9. Φανερὸν .δ᾽ ἐχ τούτων ὅτι καὶ τὸ φάναι γένεσϑαι 
φερομένων ἁρμονίαν, ὡς συμφώνων γιγνομένων τῶν ψόφων, 
κομψῶς μὲν εἴρηται χαὶ περιττῶς ὑπὸ τῶν εἰπόντων, οὐ 
μὴν οὕτως ἔχει τἀληϑές" δοκεῖ γάρ τισιν ἀναγχαῖον εἶγαι 
τηλιχούτων φερομένων σωμάτων γίγνεσϑαι ψόφον, ἐπεὶ καὶ 
τῶν παρ᾽ ἡμῖν οὔτε τοὺς ὄγχους ἐχόντων ἴσους οὔτε τοι- 
οὕτῳ τάχει φερομένων" ἡλίου δὲ καὶ σελήνης, ἔτε τε το- 
σούτων τὸ πλῆϑος ἄστρων χαὶ τὰ μέγεϑος φερομένων τῷ 
τάχει τοιαύτην φορὰν ἀδύνατον μὴ γέγνεσθαι ψόφον ἀμή- 
xavov τινὰ τὸ μέγεϑος. ὑποϑέμενοι δὲ ταῦτα καὶ τὰς 
ταχυτῆτας ἐχ τῶν ἀποστάσεων ἔχειν τοὺς τῶν συμφωγνιῶν 
λόγους, ἐναρμόνιόν φασι γένεσϑαι τὴν φωνὴν φερομένων 
πύχλῳ τῶν ἄστρων. ἐπεὶ δ᾽ ἄλογον ἐδόχει τὸ μὴ συναχού- 
εἰν ἡμᾶς τῆς φωνῆς ταύτης, αἴτιον τούτου φασὶν εἶναι τὸ 
γιγνομένοις εὐθὺς ὑπάρχειν τὸν ψόφον, ὥστε μὴ διάδηλον 
εἶναι πρὸς τὴν ἐναντίαν σιγήν' πρὸς ἄλληλα γὰρ φωνῆς 
χαὶ σιγῆς εἶναι τὴν διάγνωσιν, ὥστε χαϑάπερ τοῖς χαλ- 
χοτύποις διὰ συνήϑειαν οὐθὲν δοκεῖ διαφέρειν, χαὶ τοῖς 
ἀνθρώποις ταὐτὸ συμβαίνειν. ταῦτα δή, χαϑάπερ εἴρηται 
πρότερον, ἐμμελῶς μὲν λέγεται χαὶ μουσιχῶς, ἀδύνατον 
δὲ τοῦτον ἔχειν τὸν τρόπον. οὐ γὰρ μόνον τὸ μηϑὲν ἀχού- 
&ıv ἄτοπον, περὶ οὗ λύειν ἐγχειροῦσι τὴν αἰτέαν, ἀλλὰ καὶ 
τὸ μηδὲν πάσχειν χωρὶς αἰσϑήσεως. οἱ γὰρ ὑπερβάλλοντες 
ψόφοι διακναίουσι χαὶ τῶν ἀψύχων σωμάτων τοὺς ὄγκους, 


*) statt ταὐτῷ hahen die Handschrr. u. Ausgg. αὐτῷ. 
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fondern fteht den Formen nah am fernften von ten fchreitenden 
Körpern. Da alio das Himmelsgebäude in der an der nämlichen 
Stelle bleibenden Arendrehung bewegt werben foll, die übrigen 
Geſtirne hingegen nicht fehbfifländig fortichreiten, fo dürften wohls 
begründeter Weife die beiderlei Körper fugelförmig fein; denn fo 
wird am cheften erfieres bewegt werden, legtere aber ruhen 35). 
9. Augenfällig aber it in Folge hievon auch, daß die Be 
bauptung, es entſtehe bei der Bewegung derfelben eine harmonifche 
Mufik, da ihr Geräuſch zuiammenflimme, wohl in gar feiner und 
übertchwänglicher Weife von Senen, welche fo fagten, ausgelpros 
hen wurde, aber dennoch das Wahre fih nicht fo verhält. Näms 
lich GBinigen 55) fcheint εὖ nothwendig zu fein, Daß wenn fo große 
Körper bewegt werden, ein Geräufch entftehen müfle, weil ja aud 
fhon, wenn δίε bei uns vorbommenden Körper, welche Doch weder 
gleich große Maſſen haben noch mit derartiger Schnelligfeit bewegt 
werden; wenn aber Sonne und Mond und ferner fo viele und [Ὁ 
große Gefirne in einer derartig fchnellen Raumbewegung ‚bewegt 
würden, fei es unmöglih, daß nicht irgend ein ungeheuer großes 
Geraͤuſch entfiche. Indem fie aber dies voraudfehten und hiezu 
auch, daß die Geſchwindigkeiten in Folge der Abflände die Berhälts 
nißzahlen des muſikaliſchen Einklanges enthalten, behaupten fe, 
es entftehe, indem bie Geſtirne im Kreife beiwegt werden, ein hate 
monifcher Schall; da εὖ aber dann unbegründet zu fein fchien, 
dag wir diefen Schall nicht gleichfalls hören follten, fo behaupten 
fie, die Urſache hievon fliege darin, weil gleich bei unferer Geburt 
das Geraͤuſch ſchon vorhanden fei, fo daß εὖ nie durch den Ver⸗ 
gleich mit der entgegengefegten Stille fi bemerklich made; denn 
nur wechfelfeitig gebe es ein unterfcheidendes Erkennen von Schall 
und Stille, fo daß ebenfo, wie den Erzichmieden es in Folge ber 
Gewohnheit Feinen Unterfchied zu machen Icheine, das Gleiche auch 
bei den Menfchen fich ergebe. Dies denn nun ift, wie wir oben 
fagten, in gar zufammenflimmender und mufifalifcher Weile ges 
fprochen, aber unmöglih fann es ſich fo verhalten. Denn nicht 
blos ift dasjenige, betreffs deſſen fie πο befirebt find die. Urfache 
aufzuklären, ungereimt, nämlid daß wir Nichts hören follen, fon- 
dern auch das, daß abgefehen von der Sinnes- Wahrnehmung 
überhaupt keinerlei Einwirkung empfunden wird; naͤmlich übermäs 
ßiges Geräufch zerfiört ſelbſt die Maſſen Ieblujer Körper, wie z. 9. 


144 ΠΕΡῚ OYPANOY B. ἴ 291 ἃ 


οἷον ὁ τῆς βροντῆς διίΐίστησι λίϑους καὶ FT τὰ καρτερώτατα 
τῶν σωμάτων. τοσούτων δὲ φερομένων, καὶ τοῦ ψόφου 
διϊόντος πρὸς τὸ φερόμενον μέγεϑος, πολλαπλάσιον μέγε- 
ϑος ἀναγκαῖον ἀφικνεῖσϑαί τε δεῦρο καὶ τὴν ἰσχὺν ἀμήχα- 
γον εἶναι τῆς βίας. ἀλλ᾽ εὐλόγως οὔτ᾽ ἀχούομεν οὔτε πάσχον- 
Ta φαίνεται τὰ σώματα βίαιον οὐδὲν πάϑος, διὰ τὸ μὴ 
ψοφεῖν: ἅμα δ᾽ ἐστὶ τό τ᾽ αἴτιον «τούτων δῆλον, καὶ 
μαρτύριον τῶν εἰρημένων ἡμῖν λόγων, ὡς εἰσὶν ἀληϑεῖς" 
τὸ γὰρ ἀπορηϑὲν καὶ ποιῆσαν τοὺς Πυϑαγορείους φάγαι 
γέγνεσϑαι συμφωνίαν τῶν φερομένων ἡμῖν ἐστὶ τεχμήριον. 
ὅσα μὲν γὰρ αὐτὰ φέρεται, ποιεῖ ψόφον καὶ πληγήν" ὅσα 
δ᾽ ἐν φερομένῳ ἐνδέδεται ἢ ἐνυπάρχει, καϑάπερ ἐν τῷ 
πλοίῳ τὰ μόρια, οὐχ οἷόν τε ψοφεῖν, οὐδ᾽ αὖ τὸ πλοῖον, 
εἰ φέροιτο ἐν ποταμῷ. καίτοι τοὺς αὐτοὺς λόγους ἂν ἐξείη 
λέγειν, ὡς ἄτοπον εἰ μὴ φερόμενος ὁ ἱστὸφ καὶ ἡ πρύμνα 
ποιεῖ ψόφον πολὺν τηλικαύτης νεώς, ἢ πάλιν αὐτὸ τὸ πλοῖον 
κινούμενον. τὸ δ᾽ ἐν μὴ φερομένῳ φερόμενον ποιεῖ ψόφον' 
ἐν φερομένῳ δὲ συνεχὲς χαὶ μὴ ποιοῦντι πληγὴν ἀδύνατον 
ψοφεῖν. ὥστ᾽ ἐνταῦϑα λεχτέον ὡς εἴπερ ἐφέρετο τὰ σώ- 
ματα τούτων εἴτ᾽ ἕν ἀέρος πλήϑει χεχυμένῳ κατὰ τὸ πᾶν 
εἴτε πυρός, ὥσπερ πάντες φασίν, ἀναγκαῖον ποιεῖν ὑπερ- 
φυᾷ τῷ μεγέδει τὸν ψόφον, τούτου δὲ γινομένου χαὶ δεῦρ᾽ 
ἀφιχνεῖσϑαι καὶ διαχναίειν. ὥστ᾽ ἐπείπερ οὐ φαένεται τοῦτο 
συμβαῖνον, οὔτ᾽ ἂν ἔμψυχον οὔτε βίαιον φέροιτο φορὰν 
οὐδὲν αὐτῶν, ὥσπερ τὸ μέλλον ἔσεσθαι προνοούσης τῆς 
φύσεως, ὅτι μὴ τοῦτον τὸν τρόπον ἐχούσης τῆς κινήσεως 
οὐθὲν ἂν ἣν τῶν περὶ τὸν δεῦρο τόπον ὁμοίως ἔχον. ὅτι 


Ueber das Himmelsgebaäͤude. II, 9. 145 


das Geräuſch des Donners zerfprengt Steine und die wiberftand- 
fähigften Körper; wenn aber nun fo viele Körper bewegt werben 
und das Geräufh im Verhältniffe mit der bewegten Größe fid 
fortfeßt, fo muß es notbwendig in vervielfachtem Grade fowohl 
bier anlangen als auch die Wucht feiner Gewalt eine ungeheure 
fein. Aber wohlbegründeter Weife hören wir weder Etwas, nod 
zeigt fih, daß die Körper irgend eine gewaltmäßige Einwirkung 
empfinden, darum weil eben fein Geraͤuſch da iſt. Zugleich aber 
it nun ſowohl die Urfache hievon klar, als auch iſt es ein Zeug: 
nig für die von uns ausgeſprochenen Begründungen, daß fie 
wahr feien; nämlich eben das, worin man eine Schwierigfeit fand 
und was die Pythagoreer zu der Behauptung veranlaßte, daß bei 
der Bewegung ein mufifalifches Iufamwenfimmen entſtehe, if für 
und ein Beweismittel. Nämlih wohl dasjenige, was ſelbſt bewegt 
wird, madt ein Geräufh und ein Schlagen, hingegen was in 
einem Bewegten eingefügt oder darin enthalten ifl, wie in dem 
Schiffe die Theile defielben, ift nicht im Stande ein Geräufch zu 
machen, und hinwiederum aud das Schiff nicht, fobald εὖ in dem 
Zlufle bewegt wird; und doch müßte man auch da die nämlichen 
Begründungen vorbringen können, daß εὖ ungereimt fei, wenn 
nicht der Maſt bei feiner Bewegung oder das Hintertheil eines fo 
großen Schiffes ein flarfes Geraͤuſch mache, oder hinwieberum auch 
das Schiff felbft, indem εὖ bewegt wird; aber ja dasjenige wohl, 
was in einem nicht Bewegten bewegt wird, macht Geraͤuſch, was 
hingegen innerhalb eines Bewegten und eines Dinges, weldes fein 
Schlagen verurfacht, mit ihm continuirlih if, kann unmöglich 
Geräuſch machen. Folglich muß man in diefer Beziehung fagen, 
daß, wofern die Körper der Geftirne in einer durch Das ganze AU 
ruhend ausgebreiteten Menge der Luft oder etwa auch (wie Alle 
behaupten) des Feuers bewegt würden, fie dann nothwendig ein 
übermäßig großes Geräufch machen müßten, aber auch, wenn bies 
der Fall wäre, daſſelbe hieher gelangen und hier zerfiörend wirken 
müßte. Folglid wird, nachdem «8 ὦ) zeigt, daB folches eben 
nicht flattfinde, feines derfelben weder in einer felbft befeelten πο 
in einer gewaltmäßigen Bewegung bewegt, gerade als hätte die 
Natur vorausgefehen, was in der Folge eintreten muß, nämlid 
daß, wenn die Bewegung fi nicht auf dieſe Weile verhielte, 
Nichts von dem, was in dem Naume hier unten fich befindet, 
Ariftoteles II. 13 
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μὲν οὖν σφαιροειδῆ τὰ ἄστρα zur ὅτι οὐ χινεῖται δι᾽ αὖ- 
τῶν, εἴρηται. 


10. Περὶ δὲ τῆς τάξεως αὐτῶν, ὃν μὲν τρόπον ἕχαστον 
κεῖται τῷ τὰ μὲν εἶναι πρότερα τὰ δ᾽ ὕστερα, καὶ πῶς ἔχει 
πρὸς ἄλληλα τοῖς ἀποστήμασιν, ἐχ τῶν περὶ ἀστρολογέαν 
ϑεωρείσϑω" λέγεται γὰρ ἱκανῶς. συμβαίνει δὲ κατὰ λόγον 
γίγνεσϑαι τὰς ἑκάστου χινήσεις τοῖς ἀποστήμασι τῷ τὰς μὲν 
εἶναι ϑάττους τὰς δὲ βραδυτέρας" ἐπεὶ γὰρ ὑπόκειται τὴν 
μὲν ἐσχάτην τοῦ οὐρανοῦ περιφορὰν ἁπλῆν τ᾽ εἶναι T καὶ 
ταχίστην, τὰς δὲ τῶν ἄλλων βραδυτέρας τε καὶ πλείους 
(ἔχαστον γὰρ ἀντιφέρεται τῷ οὐρανῷ κατὰ τὸν αὑτοῦ κύ- 
κλον), εὔλογον ἤδη τὸ μὲν ἐγγυτάτω τῆς ἁπλῆς καὶ πρωτῆς 
περιφορᾶς ἐν πλείστῳ χρόνῳ διϊέναι τὸν αὑτοῦ χύχλον, τὸ 
δὲ πορρωτάτω Ev ἐλαχίστῳ, τῶν δ᾽ ἄλλων ἀεὶ τὸ ἐγγύτε- 
θοὸν ἐν πλείονι, τὸ δὲ πορρώτερον. ἐν ἐλάττονι. τὸ μὲν 
γὰρ ἐγγυτάτω μάλιστα κρατεῖται, τὸ δὲ πορρωτάτω πάν- 
των ἥχιστα διὰ τὴν ἀπόστασιν" τὰ δὲ μεταξὺ χατὰ λόγον 
ἤδη τῆς ἀποστάσεως, ὥσπερ καὶ δειχνύουσιν οὗ μαϑημα- 
τιχοίὶ 


11. To δὲ σχῆμα τῶν ἄστρων ἕχάστου σφαιροειδὲς 
μάλιστ᾽ ἄν τις εὐλόγως ὑπολάβοι. ἐπεὶ γὰρ δέδεικται, ὅτι 
οὐ πεφύχασι κινεῖσϑαι δι᾽ αὑτῶν, ἡ δὲ φύσις οὐδὲν ἀλό- 
γως οὐδὲ μάτην ποιεῖ, δῆλον ὅτι καὶ σχῆμα τοιοῦτον ἀπέ: 
δωχε τοῖς ἀκινήτοις ὃ ἥχιστά ἔστι κινητιχόν. ἥκιστα δὲ 
κινητιχὸν ἧ σφαῖρα διὰ τὸ μηδὲν ἔχειν ὄργανον πρὸς τὴν 
κίνησιν. ὥστε ϑῆλον ὅτι σφαιροειδῆ ἄν εἴη τὸν ὄγχον. ἔτι 
δ᾽ ὁμοίως μὲν ἅπαντα καὶ ἕν, ἡ δὲ σελήνη δείχνυται διὰ 
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gleichmäßig fich verhalten könnte. — Daß alfo die Beftirne kugel⸗ 
förmig find und daß fie fih nicht ſelbſtſtändig bewegen, ift hiemit 
geſagt. 

10. Was aber die Anordnung derſelben betrifft, in welcher 
Weiſe nämlich ein jedes in Bezug darauf, daß die einen in der 
Reihe die früheren und die anderen die fpäteren find, feine Lage 
habe, und wie fie fi) gegenfeitig bezüglich der Abftänte verhalten, 
fo möge dies aus den Büchern über die Sternkunde erfehen wers 
den, denn dort wird εὖ ſattſam gefagt?”). Es ergibt ſich aber, 
daB die Bewegungen der einzelnen Geſtirne, infofern bie einen 
fhnellee und die anderen langfamer find, im Berbältniffe mit den 
Abfländen flattfinden; nämlih nachdem als Borausfeßung zu 
Grunde liegt, daß der Außerfie Umlauf des Himmeldgebäudes ein 
einfacher und zugleich der fchnellfte ift, die Umläufe der übrigen 
Körper aber langiamer und zugleich mehrfache find (denn ein jeder 
wird nach feinem ihm eigenen Kreije entgegengefeht gegen das 
Himmelsgebäude bewegt), fo ift bereits hiernach es wohlbegründet, 
daß derjenige, welcher dem einfachen und urfprünglih erften Ums 
laufe am nädften ift, in dem größten Zeitmaße feinen Kreis 


durchlaufe, derjenige aber, welcher am entfernteften, in dem klein⸗ 


fien, von den übrigen aber immer der nähere in einem größeren 
Zeitmaße und der entferntere in einem Fleineren ; nämlich derjenige 
welcher am nächften ift, wird am meiften bewältigt, derjenige hin⸗ 
gegen, welcher am entfernteften, wird wegen des Abftandes unter 
allen am wenigften bewältigt, die mittleren aber eben nach Ver⸗ 
hältniß ihres Abflandes, wie dies auch tie Mathematifer nach: 
weifen. 

11. Bon der Form eines jeden der Geſtirne aber dürfte man 
am meiften wohlbegründet annehmen, daß fie die der Kugel fei; 
denn nachdem gezeigt worden [E. 8], daß fie nicht von Natur 
dazu beftimmt find, felbiiftändige Bewegung zu haben, die Natur 
aber Nichts grundlos oder vergeblih thut, fo ift Elar, daß fie 
dem nicht felbft Bewegten auch eine derartige Form verlich, welche 
am wenigften bewegende Kraft hat; am mwenigften bewegende Kraft 
aber hat die Kugel, weil fie fein Werfzeug zur Bewegung hat; 
folglich ift klar, daß die Geftirne bezüglich ihrer Körpermaffe kugel⸗ 
förmig find 35). Werner verhält es ſich gleichmäßig bei allen und 
bei Sinem; von dem Monde aber wird εὖ vermittelft defien, was 

13* 
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τῶν περὶ τὴν ὄψιν ὅτι σφαιροειδής" οὐ γὰρ av ἐγένετο 
αὐξανομένη καὶ φϑίγουσα τὰ μὲν πλεῖστα μηνοειδὴς ἢ 
ἀμφίέκυρτος, ἅπαξ δὲ διχότομος" καὶ πάλιν διὰ τῶν ἀστρο- 
λογικῶν, ὅτι οὐχ ἂν ἦσαν αἱ τοῦ ἡλίου ἐχλεέψεις μηνοει- 
δεῖς. ὥστ᾽ εἴπερ ἕν τοιοῦτον, δῆλον ὅτι καὶ τάλλα ἂν εἴη 
σφαιροειδῆ. 


12. Δυοῖν δ᾽ ἀπορίαιν οὔσαιν, περὶ ὧν εἰκότως ἂν 
ὁστισοῦν ἀπορήσειε, πειρατέον λέγειν τὸ φαινόμενον, αἷ- 
δοῦς ἀξίαν εἶναι νομίζοντας τὴν προϑυμίαν μᾶλλον ἢ 
ϑράσους, εἴ τις διὰ τὸ φιλοσοφίας διψῆν καὶ μιχρὰς εὖ- 
πορίας ἀγαπᾷ περὶ ὧν τὰς μεγίστας ἔχομεν ἀπορέας. ἔστε 
δὲ πολλῶν ὄντων τοιούτων οὐχ ἥχιστα ϑκαυμαστόν, διὰ 
τίγα ποτ᾿ αἰτίαν οὐχ ἀεὶ τὰ πλεῖον ἀπέχοντα τῆς πρώτης 
φορᾶς κινεῖται πλείους χινήσεις, ἀλλὰ τὰ μεταξὺ πλείστας. 
εὔλογον γὰρ ἄν δόξειεν εἶναι τοῦ πρώτου σώματος μέαν 
κινουμένου φορὰν τὸ πλησιαίτατον ἐλαχίστας κχινεῖσϑαε 
κινήσεις, οἷον δύο, τὸ δ᾽ ἐχόμενον τρεῖς ἤ τινα ἄλλην Tor- 
αὐτὴν τάξιν. νῦν δὲ συμβαίνει τοὐναντίον" ἐλάττους γὰρ 
ἥλιος χαὶ σελήνη χινοῦνται + κινήσεις ἢ τῶν πλανωμένων 
ἄστρων ἔνια" καίτοι πορρώτερον τοῦ μέσου καὶ πλησιαέτε-- 
ρον τοῦ πρώτου σώματός εἶσιν αὐτῶν. δῆλον δὲ τοῦτο 
περὶ ἐνίων καὶ τῇ ὄψει γέγονεν' τὴν γὰρ. σελήνην ἑωράχα-- 
μὲν διχότομον μὲν οὖσαν, ὑπελθοῦσαν δὲ τὸν ἀστέρα τὸν 
“Ἄρεος, καὶ ἀποχρυφϑέντα μὲν χατὰ τὸ μέλαν αὐτῆς, ἐξελ-- 
ϑόντα δὲ χατὰ τὸ φανὸν χαὶ λαμπρόν. ὁμοίως δὲ καὶ 
περὶ τοὺς ἄλλους ἀστέρας λέγουσιν οὗ πάλαι τετηρηχότες ἔχ 
πλείστων ἐτῶν Αἰγύπτιοι καὶ Βαβυλώνιοι, παρ᾽ ὧν πολλὰς 
πίστεις ἔχομεν περὶ ἕχάστου τῶν ἄστρων. τοῦτό τε δὴ 
δικαίως ἀπορήσειεν av τις, καὶ διὰ τένα ποτ᾽ αἰτίαν ἐν 
μὲν τῇ πρώτῃ φορᾷ τοσοῦτόν ἔστιν ἄστρων πλῆϑος ὥστε 
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man flieht, gezeigt, daß er Bugelförmig iſt (er würde nämlich ſonſt 
nicht beim Zus und Abnehmen meiftentheils halbmondfoͤrmig ober 
rings gemölbt, Gin Mal aber halbfreisförmig werden), und auch 
binwiederum vermittelft der Sternkunde, weil ja fonft die Sonnens 
finfterniffe nicht halbmondförmig wären; folglich, wenn Bin Geſtirn 
derartig iR, if klar, daß auch die übrigen wohl kugelfoͤrmig find. 

12. Indem εὖ aber zwei Schwierigfeiten find, welche hiebei 
wahrſcheinlich Jedweder aufwerfen dürfte, fo muͤſſen wir verſuchen 
anzugeben, was uns hierüber dünft, indem wir glauben, es [εἰ 
eher ein mit der Befcheidenheit, als ein mit der Frechheit gleich⸗ 
geltendes Unternehmen, falls Jemand aus Durft nach Mhiloſophie 
αὐτῷ bei Kleinen Löfungen der Schwierigkeit Ach da begnügt, wo 
wir in den größten Schwierigfeiten uns befinden. Indem es aber 
vieles Derartige gibt, gehört nicht zu dem am wenigften Wunder⸗ 
famen auch das, aus welder Urfache wohl nicht βεὶδ jene Geſtirne, 
welche von der urfprünglid erſten Raumbewegung weiter entfernt 
find, in mehreren Bewegungen bewegt werden, fondern gerade die 
mittleren Geftirne in den meiften??); denn es könnte wohlbegrüns 
det zu fein fcheinen, daß, während jener urfprünglich erfle Körper 
in Einer Raumbewegung bewegt wird, der ihm nächfte in dem 
wenigfien Bewegungen bewegt würde, wie ἃ. DB. in zweien, und 
der dann fich anreihende in breien oder in irgend einer anderen 
derartigen Anordnung; nun aber findet das Gegentheil Statt, denn 
Soune und Mond werden in wenigeven Bewegungen bewegt alt 
einige der Wandelfterne, und doch find dieſe legteren vom Mittel⸗ 
punfte entfernter und dem urfprünglich erften Körper näher als 
jene; klar aber ift dies ja auch Betreffs einiger durch den Anblid 
geworden ; wir haben nämlich gefehen, wie der Mond einmal halb» 
freisförmig war und unter dem Mars vorübergieng, wobei letzterer 
an der dunflen Hälfte des Mondes verfchwand, an der beleuchtes 
ten und hellen aber wieder hervorfam *9%); in gleicher Weile aber 
berichten ſolches auch bei den übrigen Geſtirnen diejenigen, welche 
fhon längft feit der größten Menge von Jahren Beobachtungen 
angeftellt haben, nämlich die Negyptier und Babylonier, von wel⸗ 
chen wir viele beglaubigte Notizen Betreff eines jeden einzelnen 
der Geſtirne beſitzen. Sowohl diefe Schwierigkeit demnach möchte 
man mit Recht aufwerfen, als auch zweitens, aus welcher Urjache 
wohl in der urſptuͤngtich erſten Raumbeiwegung eine fo große 

ι 


150 JIEPIOYPANOY B. tT292b 


τῶν ἀναριϑμήτων εἶναι δοκεῖν τὴν πᾶσαν τάξιν, τῶν δ᾽ 
ἄλλων ἕν χωρὶς ἕκαστον, δύο δ᾽ ἢ πλείω οὐ φαένεται ἐν 
τῇ αὐτῇ ἐνδεδεμένα φορᾷ. περὶ δὴ τούτων ζητεῖν μὲν 
καλὼς ἔχει καὶ τὴν ἐπὶ πλεῖον σύνεσιν, χαίπερ μιχρὰς 
ἔχοντας ἀφορμὰς καὶ τοσαύτην ἀπόστασιν ἀπέχοντας τῶν 
περὶ αὐτὰ συμβαινόντων’ ὅμως δ᾽ ἐχ τῶν τοιούτων ϑεω- 
ροῦσιν οὐδὲν ἄλογον ἂν δόξειεν εἶναι τὸ νῦν ἀπορούμε- 
γον" ἀλλ᾽ ἡμεῖς ὡς περὶ σωμάτων αὐτῶν μόνον, καὶ μονά- 
δων τάξιν μὲν ἐχόντων, ἀψύχων δὲ πάμπαν, διανοούμεϑα. 
δεῖ δ᾽ ὡς μετεχόντων ὑπολαμβάνειν πράξεως καὶ ζωῆς" 
οὕτω γὰρ οὐθὲν δόξει παράλογον εἶναι τὸ συμβαῖνον. 
ἔοιχε γὰρ τῷ μὲν ἄριστα Eyovrı ὑπάρχειν τὸ εὖ ἄνευ πρά- 
ξεως, τῷ δ᾽ ἐγγύτατα διὰ ὀλίγης καὶ μιᾶς, τοῖς δὲ πορρω- 
τάτω διὰ πλειόνων, ὥσπερ ἐπὶ σώματος τὸ μὲν οὐδὲ γυμνα- 
ζόμενον εὖ ἔχει, τὸ δὲ μιχρὰ περιπατῆσαν, τῷ δὲ καὶ δρό-- 
μου dei καὶ πάλης χαὶ χονίσεως, πάλιν δ᾽ ἑτέρῳ οὐδ᾽ 
ὁποσαοῦν πονοῦντι τοῦτό y ἂν ἔτι ὑπάρξαι τἀγαϑόν, ἀλλ᾽ 
ἕτερόν τι. ἔστι δὲ τὸ χατορϑοῦν χαλεπὸν ἢ τὸ πολλὰ ἢ 
τὸ πολλάχις, οἷον μυρίους ἀστραγάλους Χίους") βαλεῖν 
ἀμήχανον, ἀλλ᾽ ἕνα ἢ δύο ῥᾷον. καὶ πάλιν ὅταν τοδὶ μὲν 
δέῃ τοῦδ᾽ ἕνεχα ποιῆσαι, τοῦτο δ᾽ ἄλλου χαὶ τοῦτο ἑτέρου, 
ἐν μὲν ἑνὶ ἢ δυσὶ ῥᾷον ἐπιτυχεῖν, ὅσῳ δ᾽ ἄν διὰ πλειό- 
νων, χαλεπώτερον. T διὸ dei νομίζειν χαὶ τὴν τῶν ἄστρων 
πρᾶξιν εἶναι τοιαύτην οἵα neo ἡ τῶν ζῴων χαὶ φυτῶν" 


*) über die Lesart s. die Anmerk. zu dieser Stelle. 
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Menge von Geflirnen fei, daß die gefammte dort geordnete Mafle 
zu den unzählbaren Dingen zu gehören fcheint*'), bei den übrigen 
hingegen immer nur Ein einzelnes Geſtirn, zwei oder mehr aber 
fih nicht in Ein und der nämlichen Raumbewegung eingefügt zeis 
gen. Betreffs diefer Dinge demnach iſt es allerdings gut, eine 
auch weiter gehende Ginficht zu fuchen, wenn gleich wir nur Fleine 
Anhaltspunfte haben und in einem fo großen Abitande von bem 
dort vorgehenden entfernt find; dennoch aber dürfte, wenn wir es 
von den derartigen Berhältnifien aus betrachten, dasjenige, worü- 
ber wir jetzt die Schwierigkeiten aufgeworfen, nichts Grundloſes 
zu fein fcheinen. Aber wir denfen über die Geſtirne meift nur 
wie über bloße Körper und wie über Dinge, welche wohl die 
Rangordnung von Einheiten haben, aber dabei völlig unbejeelt 
find; Hingegen foll man derartige Annahmen hegen, als hätten 
diefelben auch an einem Thun und an einem Leben Theil; denn 
Io wird dasjenige, was Betreffs ihrer flattfindet, nichts Grund 
widriges zu fein fcheinen. Nämlich füglich kömmt demjenigen, was 
fih am beften verhält, fein höchfles Wohl ohne ein Thun zu, dem: 
jenigen aber, was ihm am nächften ift, durch weniges und nur 
Sin Thun, Hingegen demjenigen, was am fernften ſteht, durch 
mehrfaches, wie ja auch unter den Xeibern der eine in Wohlvers 
halten ift, wenn er aud gar nicht durch Uebung gepflegt wird, 
ein anderer aber, wenn er nur wenige Bewegung macht, für einen 
anderen aber ſchon Laufen und Ringen und die Anftrengung in 
der Palaͤſtra erforderlich ift, wieder einem anderen hingegen, felbft 
wenn er noch foviel fih abmühte, nicht mehr jenes But zufäme, 
fondern felbft das Gegentheil, Aber hiebei das Ziel zu erreichen 
it fhwierig, nämlich wenn dies entweder bei Vielem zugleich oder 
oftmals nacheinander gefchehen fol, wie 3. B. zehntaufend gute 
Würfe beim Würfelfpiele zu machen*?), if unmoͤglich, hingegen 
Einen oder zwei, ift leichter; und Hinwiederum auch, wann ein 
beftimmtes Etwas um eines beftimmten Stwas willen, und dies 
wieder um eines Anderen willen, und dies auch noch um eines Ans 
derweitigen willen gethan werden foll, fo ift es auch hier bei Ei: 
nem oder Zweien leichter, das echte zu treffen, hingegen durch 
je mehrere εὖ hinducchgeht, um fo fchwieriger ift es. Darum alfo 
muß man glauben, daß das Leben der Geftirne ein derartiges fei, 
wie ungefähr auch jenes ber Thiere und Pflanzen; denn auch in 
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καὶ γὰρ ἐνταῦϑα αἱ τοῦ ἀνϑρώπου πλεῖσται πράξεις (πολ- 
λῶν γὰρ τῶν εὖ δύναται τυχεῖν, ὥστε πολλὰ πράττει, καὶ 
ἄλλων ἕνεκα" τῷ δ᾽ ὡς ἄριστα ἔχοντι οὐϑὲν δεῖ πράξεως" 
ἔστι γὰρ αὐτὸ τὸ οὗ ἕνεκα, ἡ δὲ πρᾶξίς ἀεί ἔστιν ἐν δυσίν, 
ὅταν καὶ οὗ ἕνεχα ἡ καὶ τὸ τούτου ἕνεχα)" τῶν δ᾽ ἄλλων 
ζῴων ἐλάττους, τῶν δὲ φυτῶν μιχρά τις καὶ μέα ἴσως" ἢ 
γὰρ ἕν τί ἔστιν οὗ τύχοι ἄν, ὥσπερ καὶ ἄνϑρωπος, ἢ καὶ 
τὰ πολλὰ πάντα πρὸ ὁδοῦ ἐστὶ πρὸς τὸ ἄριστον. τὸ μὲν 
οὖν ἔχει za) μετέχει τοῦ ἀρίστου, τὸ δ᾽ ἀφικνεῖται ἐγγὺς 
δι᾽ ὀλίγων, τὸ δὲ διὰ πολλῶν, τὸ δ᾽ οὐδ᾽ ἐγχειρεῖ, ἀλλ᾽ 
Ixavöv εἷς τὸ ἐγγὺς τοῦ ἐσχάτου ἐλθεῖν (οἷον, εἴ ὑγίεια 
τέλος, τὸ μὲν δὴ ἀεὶ ὑγιαίνει, τὸ δ᾽ ἰσχνανϑέν, τὸ δὲ δρα- 
μὸν χαὶ ἰσχνανϑέν, τὸ δὲ καὶ ἄλλο τιἡπρᾶξαν τοῦ δραμεῖν 
Erexa, ὥστε πλείους al κινήσεις, ἕτερον δ᾽ ἀδυνατεῖ πρὸς 
: τὸ ὑγιᾶναι ἐλθεῖν, ἀλλὰ πρὸς τὸ δραμεῖν μόνον ἢ layver- 
ϑῆναι!)" χαὶ τούτων ϑάτερον τέλος αὐτοῖς. μάλιστα μὲν 
γὰρ ἐκείνου τυχεῖν ἄριστον πῶσι τοῦ τέλους" εἰ δὲ μή, ἀεὶ 
ἄμεινόν ἔστιν ὅσῳ ἄν ἐγγύτερον ἢ τοῦ ἀρίστου. καὶ διὰ 
τοῦτο ἡ μὲν γῆ ὅλως οὐ κινεῖται, τὰ δ᾽ ἐγγὺς ὀλίγας κινή- 
σεις" οὗ γὰρ ἀφιχνεῖται πρὸς τὸ ἔσχατον, ἀλλὰ μέχρι ὅτου 
δύναται τυχεῖν τῆς ϑειοτάτης ἀρχῆς. ὁ δὲ πρῶτος οὐρανὸς 
εὐθὺς τυγχάνει διὰ μιᾶς κινήσεως. τὰ δ᾽ ὃν μέσῳ τοῦ 
πρώτου καὶ τῶν ἐσχάτων εφικχνεῖται μέν, διὰ πλειόνων δ᾽ 
ἀφιχνεῖται χινήσεων. περὶ δὲ τῆς ἀπορίας ὅτι χατὰ μὲν 
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diefee Beziehung ift das Thun des Menſchen das vielfältige (denn 
auch ein vielfaches hoͤchſtes Wohl kann er erreichen, fo daß er 
Bieles thut, und zwar um eines Anderen willen; hingegen nur 
dasjmige, was fo gut es nur möglich if, fich verhält, bebarf 
feines Thuns, denn es ift ja fetb jenes, um deſſen willen das 
Thun if; das Thun aber beivegt fid, immer in Bweien, inſoſern 
es dabei Sowohl dasjenige, um deſſen vwillen, als auch das um 
diefes willen Seiende gibt), die Abrigen Tiere Hingegen haben 
ein weniger vielfältiges. Thun, die Bilanzen aber nur irgend ein 
geringes und vielleicht blos ein einziges; entweder nämlich gibt εὖ 
für fie nur Eines, was fie erreichen fönnten, fo wie auch ber 
Menſch etwas erreicht, oder εὖ liegt für fie das Meifle, was zu 
ihrem Beften dient, fchon jämmntlid auf wmgehindertem Wege vor. 
Sp alfo befigt das eine Geſtirn ſchon fein Beſtes und Hat an ihm 
Theil, ein anderes gelangt vermittelft weniger Zwiſchenglieder nahe 
dazu Hin, ein anderes vermittelft vieler, wieder ein anderes aber 
bemüht fih gar nicht darnach, fondern für daſſelbe genügt εὖ, 
wenn ἐδ nur nahe an das legte Zwiſchenglied gefommen iſt (gerade 
wie, wenn 3. B. die Geſundheit der Zwer wäre, demnac das 
Eine ohnedies ſtets gefund fein würde, ein Anderes hingegen 
fhon dadurch, daß es nur ſchlanker wird, ein Anderes aber ex 
dadurch, daß εὖ Läuft und hiedurch fchlanfer wird, ein Anderes 
aber dadurch, daß ed auch nuch etwas Anderes um bes Laufens 
willen thut, fo daB der Veranflaltungen mehrere find, wieder ein 
Anderes aber wäre unfähig, zum Geſundſein zu gelangen, fondern 
gelangte nur bis zum Laufen oder zum Schlanfwerden); und von 
diefem ift für fie das eine von folgenden beiden der Zweck; näms 
li im hödften Grade ift allerdings für alle das Befte, eben jenen 
oberften Zweck zu erreichen, wenn aber nicht diefen, fo ift es im» 
mer um [0 beffer, je näher εὖ an dem Beſten ifl. Und Deswegen 
alfo wird die Erde ſchlechthin gar nicht bewegt, die ihr nahe ſtehen⸗ 
den Geftirne aber nur in wenigen Bewegungen; denn diefe gelan- 
gen nicht zum leßten Zwiſchengliede, fondern fönnen nur bis zu 
einem gewiflen Grade das göttlichfle Prineip erreichen; das urfprüng- 
lih erfte Himmelsgebäude aber erreicht dafielbe fogleich durch eine 
einzige Bewegung, diejenigen Geſtirne aber, welche in Mitte zwi: 
fhen dem urfprüngtich Erſten und den legten Zwifchengliedern 
find, gelangen wohl hinzu, aber nur durch mehrere Bewegungen *°). 
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τὴν πρώτην ulav οὖσαν φορὰν πολὺ πλῆϑος συνέστηχεν 
ἄστρων, τῶν δ᾽ ἄλλων χωρὶς ἕκαστον εἴληφεν ἰδίας κινήσεις, 
di ἕν μὲν ἄν τις πρῶτον εὐλόγως οἱηϑείη τοῦϑ᾽ ὑπάρχειν" 
γοῆσαι γὰρ δεῖ τῆς ζωῆς καὶ τῆς ἀρχῆς ἑχάστης πολλὴν 
ὑπεροχὴν εἶναι τῆς πρώτης πρὸς τὰς ἄλλας" εἴη δ᾽ ἂν ἥδε 
συμβαίνουσα χατὰ λόγον’ ἡ μὲν γὰρ πρώτη μία οὖσα 
πολλὰ xıyei τῶν σωμάτων τῶν ϑείων, αἱ δὲ πολλαὶ οὖσαι 
ἕν μόνον T &xaoın‘ τῶν γὰρ πλανωμένων ἕν ὁτιοῦν πλεί- 
ους φέρεται φοράς. ταύτῃ τε οὖν ἀνισάζει ἡ φύσις καὶ 
ποιεῖ τινὰ τάξιν, τῇ μὲν μιᾷ φορᾷ πολλὰ ἀποδοῦσα σώ- 
ματα, τῷ δ᾽ ἑνὶ σώματι πολλὰς φοράς" καὶ ἔτι διὰ τόδε 
ἕν ἔχουσι σῶμα al ἄλλαε φοραί, ὅτι πολλὰ σώματα κινοῦ- 
σιν al πρὸ τῆς τελευταίας καὶ τῆς ἕν ἄστρον ἐχούσης" ἐν 
πολλαῖς γὰρ σφαίραις ἡ τελευταία σφαῖρα ἐνδεδεμένη φέ- 
ρεται, ἑἕχάστη δὲ σφαῖρα σῶμα τυγχάνει ὄν. ἐχείνης ἂν 
οὖν κοινὸν εἴη τὸ ἔργον" αὐτῇ") μὲν γὰρ ἑκάστῃ ἡ ἴδιος 
φύσει φορά, αὕτη δὲ οἷον πρόσχειται. παγτὸς δὲ πεπερα- 
σμένου σώματος πρὸς πεπερασμένον ἡ dvvauls ἐστιν. ἀλλὰ 
περὶ μὲν τῶν τὴν ἐγκύχλιον φερομένων κίνησιν ἄστρων 
εἴρηται ποῖ᾽ ἅττα χατά τε τὴν οὐσίαν ἐστὶ xal χατὰ τὸ 
σχῆμα, καὶ περὶ τῆς φορᾶς καὶ τῆς τάξεως αὐτῶν. 


18. Aoınöv δὲ περὶ τῆς γῆς εἰπεῖν, οὗ τε τυγχάνει 
κειμένη, καὶ πότερον τῶν ἠρεμούντων ἐστὶν ἢ τῶν χινουμέ- 
γων, καὶ περὶ τοῦ σχήματος αὐτῆς. περὶ μὲν οὖν τῆς ϑέ- 
σεως οὐ τὴν αὐτὴν ἅπαντες ἔχουσι δόξαν, ἀλλὰ τῶν πλεέ- 
στων ἐπὶ τοῦ μέσον χεῖσθαι λεγόντων, ὅσοι τὸν ὅλον 
οὐρανὸν πεπερασμένον εἶναί φασιν, ἐναντίως οἱ περὶ τὴν 


5) statt αὐτῇ hat Eine Handschrift αὐτή, alle übrigen un: 
die Ausgaben αὕτη. 
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Betreffs jener anderen Schwierigkeit aber, daß an der urfprünglich 
erſten Raumbewegung, welche doch eine einzige ift, eine große 
Menge von Geftirnen beifammen fi findet, hingegen bei den übri- 
gen jedes Geſtirn gefondert feine eigenen Bewegungen erhalten hat, 
dürfte man erfiens aus Einem Grunde glauben, daß dies wohl 
begründeter Weile flattfinde; man muß nämlich bedenken, daß bei 
jedem Leben und jedem Brincipe ſtets das erfte im Vergleiche mit 
den übrigen einen großen Borfprung voraus bat; εὖ ergäbe ſich 
aber diefer folgendermaßen ganz nad Verhaͤltniß: nämlich die ur: 
ſprünglich erfte Raumbewegung, welche eine einzige if, bewegt 
viele göttliche Körper, von den übrigen aber, welche viele find, 
bewegt jede nur Einen, denn jedwedes einzelne unter den Wandel⸗ 
geflirnen wird in mehreren Raumbewegungen bewegt; alfo fowohl 
fhon in diefer Beziehung wirft die Natur ausgleichend und ver- 
anftaltet eine gewifle Anordnung, indem fie der Einen Raumbewe⸗ 
gung viele Körper, dem Ginen Körper aber viele Raumbewegun⸗ 
gen zutheilt, als auch zweitens ift darum bei den übrigen Raum: 
bewegungen nur je Sin Stern:Körper, weil diejenigen Bewegungen, 
welche vor der legten und der Trägerin des Einen Geſtirnes find, 
ja doch auf mehrere Körper bewegend wirken; nämlich in viele 
Sphären ja ift die legte Sphäre oben eingefügt und wird fo be: 
wegt, jede Sphäre aber ift eben doch irgend ein Körper; alfo 
dürfte wohl die Wirkung jener legten Sphäre ein Gemeinfchaftlis 
ches fein, nämlich jede einzelne der übrigen für fich felbft hat von 
Natur aus die ihr eben eigenthümliche Raumbewegung, dieſe legte 
aber ift gleichfam noch eine Zulage zu denfelben, jeder begrenzte 
Körper aber Tann ja nur wieder auf ein Begrenztes feine Kraft 
äußern **). — Aber Betreffs der Geflirne nun, welche in ber Kreis: 
bewegung räumlich bewegt werden, ift hiemit angegeben, welcher 
Art etwa fie fowohl bezüglich ihrer Wefenheit als auch bezüglich 
ihrer Form feien, und auch dasjenige, was ihre Raumbewegung 
und ihre Anorenung betrifft. 

13. Uebrig aber ift noch, Betrefi der Erde anzugeben, fo: 
wohl wo fie fih befinde, als auch ob fie zu dem Muhenden oder 
zu dem Bewegten gehöre, und auch was ihre Form betrifft. Weber 
ihre Lage nun haben nicht Alle die nämliche Meinung, fondern 
während die Meiften, nämlich alle diejenigen, welche das ganze 
Himmelsgebäude als ein Begrenztes bezeichnen, Tagen, daß fie in 
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Trolley, καλούμενοι δὲ Πυϑαγόρειοι λέγουσιν" ἐπὶ μὲν 
γὰρ τοῦ μέσου πῦρ εἶναί φασι, τὴν δὲ γῆν ἕν τῶν ἄστρων 
οὖσαν, χύχλῳ φερομένην περὶ τὸ μέσον νύχτα τε χαὶ ἡμέ- 
ραν ποιεῖν. ἔτι δ' ἐναντίαν ἄλλην ταύτῃ κατασχευάζουσι 
γῆν, ἣν ἀντέχϑονα ὄνομα καλοῦσιν, οὐ πρὸς τὰ φαινόμενα 
τοὺς λόγους χαὶ τὰς αἰτίας ζητοῦντες, ἀλλὰ πρός τενας 
λόγους καὶ δόξας αὑτῶν τὰ φαινόμενα προσέλκοντες καὶ 
πειρώμενοι συγχοσμεῖν. πολλοῖς δ᾽ ἂν καὶ ἑτέροις συνδό- 
ξειε μὴ δεῖν τῇ γῇ τὴν τοῦ μέσου χώραν ἀποδιδόναι, τὸ 
πιστὸν οὐκ ἐχ τῶν φαινομένων ἀϑροῦσιν ἀλλὰ μᾶλλον 
dx τῶν λόγων. τῷ γὰρ τιμιωτάτῳ οἴονται προσήχειν τὴν 
τιμιωτάτην ὑπάρχειν χώραν, εἶναι δὲ πῦρ μὲν γῆς τιμειώ- 
τερον, τὸ δὲ πέρας τῶν μεταξύ, τὸ δ᾽ ἔσχατον καὶ τὸ μέ- 
σον πέρας" wor ἐκ τούτων ἀναλογιζόμενοι οὐχ οἴονται ἐπὶ 
τοῦ μέσου χεῖσϑαι τῆς σφαίρας αὐτήν, ἀλλὰ μᾶλλον T τὸ 
πῦρ. ἔτι δ᾽ οἵ γε Πυϑαγόφειοι καὶ διὰ τὸ μάλιστα προσ- 
ἥχειν φυλάττεσϑαι τὸ χυριώτατον τοῦ παντός" τὸ δὲ μέσον 
εἶναι τοιοῦτον" ὃ Διὸς φυλαχὴν ὀνομάζουσι, τὸ ταύτην 
ἔχον τὴν χώραν πῦρ, ὥσπερ τὸ μέσον ἁπλῶς λεγόμενον, 
καὶ τὸ τοῦ μεγέϑους μέσον καὶ τοῦ πράγματος ὃν μέσον 
καὶ τῆς φύσεως" καέτοι χαϑάπερ ἂν τοῖς ζῴοις οὐ ταὐτὸν 
τοῦ ζῴου καὶ τοῦ σώματος μέσον, οὕτως ὑποληπτέον μᾶλ- 
λὸν καὶ περὶ τὸν ὅλον οὐρανόν. διὰ μὲν οὖν ταύτην τὴν 
αἰτίαν οὐδὲν αὐτοὺς dei ϑορυβεῖσϑαι περὶ τὸ πᾶν, οὐδ᾽ 
εἰσάγειν φυλαχὴν ἐπὶ τὸ κέντρον, ἀλλ᾽ ἐκεῖνο ζητεῖν τὸ 
μέσον, ποῖόν Te χαὶ ποῦ πέφυχεν. ἐκεῖνο μὲν γὰρ ἀρχὴ 
τὸ μέσον καὶ τίμιον, τὸ δὲ τοῦ τόπου μέσον ἔοικε τελευτῃ 
μᾶλλον ἢ ἀρχῇ" τὸ μὲν γὰρ ὁριζόμενον τὸ μέσον, τὸ δ᾽ 
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der Mitte fi befinde, ſprechen die Philoſophen in Stalien, näms 
{ἰῷ die fogenannten Pythagoreer, in entgegengefeßter Weile, denn 
diefe behaupten, im Mittelpunfte [εἰ Feuer, die Erde aber, welche 
felbR Eines der Geſtirne fei, werde im Kreife um den Mittelpunft 
bewegt und bewirfe hiedurch Tag und Nacht; ferner aber conftruis 
ten fie auch eine zweite ber ‘erften entgegengefeßte Erde, welche 
fe mit dem Worte „Gegenerde“ bezeichnen, indem fie dabei micht 
im Hinblide auf die faktifche Erſcheinung die Begründungen und 
die Urfachen fuchen, fondern im Hinblide auf gewifle Begründuns 
gen und eigene Meinungen die faktifche Erfcheinung herbeizwängen 
und das Weltall zu ordnen verfuchen*). Aber auch viele Andere 
fönnten biefe Meinung theilen, daß man ber Erde nicht den Raum 
der Mitte zutheilen dürfe, indem auch fie das Heberzeugende nicht 
aus der faktiichen Brfcheinung, fondern aus den Begründungen 
zufammenftellen würden; biefelben meinen nämlich, es {εἰ gebuͤh⸗ 
rend, daß dem Borzüglichfien der vorzüglihfie Raum zufomme, 
euer aber [εἰ vorzüglicher als Erde, und Grenze vorzüglicdher als 
das Dazwifchenliegende, das Aeußerſte aber und der Mittelpunkt 
feien Grenzen, fo daß Iene dann hieraus einen Schluß ziehen 
und nicht der Meinung find, daß in der Mitte der Kugel fich die 
Erde befinde, fondern weit eher daß das Feuer. Ferner aber 
meinen dies ja auch die Pythagoreer darum, weil εὖ gebührend 
fei, daß der bedeutendſte Theil des Als am meiften bewacht werde, 
ein derartiger Theil aber der Mittelpunkt fei, was fle dann auch 
die „Wache des Zeus“ nennen, nämlich eben das diefen Raum 
innehabende euer, gerade als würde von einem Mittelpuntte nur 
in Einer Bedeutung gefprochen, und als wäre der Mittelpunkt der 
Größe zugleih der Mittelpunkt des Dinges und feiner Natur; 
und doch muß man, fowie bei ben lebenden Weſen nicht der naͤm⸗ 
liche der Mittelpunkt des lebenden Weſens und des Körpers ifl, 
ebenfo annehmen, daß dies ποῷ in höherem Grade bei dem ges 
fammten Himmelsgebäude der Fall fei*). Wegen diefes Grundes 
nun follten Iene Betreffs des All's fih nicht beunruhigen laflen 
und aud feine Wache zum Mittelpunfte herbeiziehen, fondern 
vielmehr Betreffs jenes anderen Mittelpunktes unterfuchen, ſowohl 
wie beichaffen als auch wo derfelbe von Natur aus fei; denn wohl 
jener andere Mittelpunkt ἰβ ein Ausgangspunft und etwas Vor⸗ 
züglihes, der örtliche Mittelpunkt Hingegen gleicht cher einem 
Arifioteles IL 14 
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spllov τὸ πέρας. τιμεώτερον δὲ τὸ περιέχον καὶ τὸ πέρας 
ἢ τὸ περαινόμενον" τὸ μὲν γὰρ ὕλη τὸ δ᾽ οὐσία τῆς 
συστάσεώς ἔστεν. περὶ μὲν οὖν τοῦ τόπου τῆς γῆς ταύτην 
ἔχουσέ τινὲς τὴν δόξαν, ὁμοίως δὲ καὶ περὶ μονῆς καὶ 
κινήσεως" οὗ γὰρ τὸν αὐτὸν τρόπον ἅπαντες ὑπολαμβά- 
γουσιν, ἀλλ᾽ ὅσοι μὲν μηδ᾽ ἐπὶ τοῦ μέσου κεῖσθαί φασιν 
αὐτήν, χινεῖσϑαι κύχλῳ περὶ τὸ μέσον, οὐ μόνον δὲ ταύ- 
την, ἀλλὰ καὶ τὴν ἀντίχϑονα, καϑάπερ εἴπομεν πρότε- 
ρον. ἐνίϑθις δὲ δοκεῖ χαὶ πλείω σώματα τουιαῦτα ἐνδέ- 
χεσϑαε φέρεσθαι nepl τὸ μέσον, ἡμῖν δὲ ἄδηλα διὰ τὴν 
ἐπιπρόσϑησιν τῆς γῆς. διὸ χαὶ τὰς τῆς σελήνης ἐχλείψεες 
πλείους ἢ τὰς τοῦ ἡλίον γίγνεσϑαί φασιν" τῶν γὰρ φερο- 
μένων ἕκαστον ἀντεφράττει» αὐτήν, ἀλλ᾽ οὐ μόγον τὴν 
γῆν. ἐπεὶ γὰρ οὐχ ἔστιν ἡ γῆ χέντρον, ἀλλ᾽ ἀπέχει τὸ 
ἡμισφαίριον αὐτῆς ὅλον, οὐδὲν κωλύειν οἴονται τὰ φαενό- 
μενα συμβαίνειν ὁμοίως μὴ κχατοιχοῦσιν ἡμῖν ἐπὶ τοῦ κέν- 
τρου, ὥσπερ xav ἐὶ μὴ" ἐπὶ τοῦ μέσου ἦν ἡ γῆ᾽ οὐϑὲν 
γὰρ οὐδὲ νῦν ποιεῖν ἐπέδηλον τὴν ἡμίσειαν ἀπέχοντας 
ἡμᾶς διάμετρον. ἔνιοι δὲ καὶ κχειμένην ἐπὶ τοῦ πέντρου 
φασὶν αὐτὴν ἴλλεσϑαι καὶ κινεῖσθαι") περὶ τὸν διὰ παντὸς 
τεταμένον πόλον, ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραπται. παρα- 
πλησέίως δὲ χαὶ περὶ τοῦ σχήματος ἀμφισβητεῖται" τοῖς 
μὲν γὰρ δοκεῖ εἶναι σφαιροειδής, τοῖς δὲ πλατεῖα xal τὸ 
σχῆμα T τυμπανοειδής" ποιοῦντω δὲ τεχμήριον ὅτι δύνων 
καὶ ἀνατέλλων ὁ ἥλιος εὐθεῖαν καὶ οὐ περιφερῆ τὴν ἀπό- 
χρυψεν φαίνεται ποιούμενος ὑπὸ τῆς γῆς, ὡς δέον, εἴπερ 
ἦν σφαιροειδής, περιφερῆ γένεσϑαι τὴν ἀποτομήν, οὐ προσ- 
λογιζόμενοε τό TE ἀπόστημα τοῦ ἡλίου πρὸς τὴν γὴν χαὶ 
τὸ τῆς περιφερείας μέγεϑος, ὡς ἐν τοῖς φαινομένοις μικροῖς 


5) εἰ μὴ lassen drei Handschriften ganz weg, die übrigen 
und die Ausgaben haben nur ei. 


“2 καὶ κινεῖσθαι haben drei Handschriften, die übrigen und 
mit ihnen Bekker lassen es weg; 3. die Anm. zu dieser Stelle. 
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Endpunkte ale einem Ausgangspunfte, denn das πῇ Beſtimmt⸗ 
werdende ift die Mitte, das feft Beſtimmende aber iR die Brenze, 
vorzüglicher aber iſt das Umfaſſende und die Grenze, ale das Bes 
grenztwerbende, denn legteres ja ift Stoff, erfleres aber Weſenheit 
des Gebildes. Betreffs des Ortes der Erde alfo haben Ginige 
dieſe Meinung, ebenfo aber and, Betreffs ihres Beharreno und 
ihrer Bewegung; nämlich auch da haben nicht Alle die nämlich 
Annahme, fondern alle diefenigen, welche fie auch nicht in bie 
Mitte verlegen, nehmen an, daß fle im Kreife um den Mittelpunkt 
beivegt werde, und zwar nicht blos diefe Erde, fondern ach die 
Gegenerde, wie wir Schon oben gefagt haben. Einigen aber*”) 
fcheint es felbft flatthaft zu fein, daB mehrere derartige Körper um 
den Mittelpunft bewegt würden, welche aber für uns unſichtbar 
wären, weil eben die Erde ihnen vorliege; darum, behaupten fie, 
entkünden auch mehr Mondfinſterniſſe als Sonnenfinflerniffe, denn 
ein jeder jener bewegtwerdenden Körper trete dazwifchen, umd nit 
blos die Erde; da nämlich die Erde doch nicht der eigentliche Mite 
telpunft felbft fei, fondern die ganze Ausdehnung ihrer eigenen 
Halbkugel jedenfalls außerhalb deſſelben fei, fo glauben fie, εὖ ſtehe 
dem Nichts im Wege, daß die Grfcheinungen für ung, wenn wir 
ohnedies nicht im eigentlichen Mittelpunfte wohnen, in gleicher 
Weile fih ergeben, wie wenn bie Erde überhaupt nicht in ber 
Mitte wäre; denn ja auch fo, wie man es jebt meint, mache εὖ 
durchaus feinen bemerkbaren Unterfchied, daß wir um den halben 
Durchmeſſer vom Mittelpunfte entfernt find. Ginige aber behaup⸗ 
ten auch, daß die Erde, während fie fich am eigentlichen Mittels 
punkte befinde, in einer zitternd ſchwankenden Bewegung um die 
durch das AN geipannte Are fei, wie dies im Timäus [p. 40 B] 
geichrieben fteht*?). Im ähnlicher Weife aber ift auch Betreffs 
ihrer, Form es flreitig; nämlich den Einen ſcheint fie fugelförmig 
zu fein, Anderen aber platt und von der Form einer PBaufe*”); 
es machen aber die Lebteren zum Beweismittel hiefür den Umſtand, 
daß die Sonne beim Untergehen und Aufgehen augenfcheinlich einen 
geradlinigen und nicht einen freislinigen Rand bildet, foweit fie 
hinter der Erde verftedt ift, als müßte, wofern diefe leßtere kugel⸗ 
förmig wäre, der Abfchnitt Freislinig werden; hiebei aber bringen 
fie nicht mit in Rechnung fowohl den Abſtand der Sonne gegen 
die Erde als auch die Größe der Kreislinie, da nämlich eine fo 
14. * 
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κύχλοις εὐθΎεῖα φαίνεται πόρρωθεν. διὰ μὲν οὖν ταύτην 
τὴν φαντασίαν οὐδὲν αὐτοὺς ἀπιστεῖν δεῖ μὴ κυκλοτερῆ 
τὸν ὄγχον εἶναι τῆς γῆς" ἀλλ᾽ ἔτι προστιϑέασι, καὶ φασὶ 
διὰ τὴν ἠρεμίαν ἀναγκαῖον τὸ σχῆμα τοῦτ᾽ ἔχειν αὐτήν. 
καὶ γὰρ δὴ οἱ περὶ τῆς κινήσεως καὶ τῆς μονῆς εἰρημένοι 
τρόποι πολλοὶ τυγχάνουσιν. τὸ μὲν οὖν ἀπορῆσαι πᾶσιν 
ἀναγχαῖον ἐπελθϑεῖν᾽ τάχα γὰρ ἀλυποτέρας διανοίας τὸ μὴ 
ϑαυμάζειν πῶς ποτὲ μικρὸν μὲν μόριον τῆς γῆς, ἂν μετεωρι- 
σϑὲν ἀφεϑῇ, φέρεται χαὶ μένειν οὐκ ἐϑέλει, καὶ τὸ πλεῖον 
ἀεὶ ϑᾶττον, πᾶσαν δὲ τὴν γῆν εἴ τις ἀφείη μετεωρίσας, 
οὐχ ἄν φέροιτο. νῦν δ᾽ ἠρεμεῖ τοσοῦτον βάρος. ἀλλὰ μὴν 
καὶ εἴ τις τῶν φερομένων μορίων αὐτῆς, πρὶν πεσεῖν, 
ὑφαιροέη τὴν γῆν, οἰσϑήσεται χάτω μηϑενὸς ἀντερείσαν- 
τος, ὥστε τὸ μὲν ἀπορεῖν εἰχότως ἐγένετο φιλοσόφημα 
πᾶσιν" τὸ δὲ τὰς περὶ τούτου λύσεις μὴ μᾶλλον ἀτόπους 
εἶναι δοκεῖν τῆς ἀπορίας ϑαυμάσειεν ἄν τις. οἱ μὲν γὰρ 
διὰ ταῦτα ἄπειρον τὸ χάτω τῆς γῆς εἶναί φασιν, ἐπ᾽ ἄπει- 
009 αὐτὴν ἐρριζῶσθϑαι λέγοντες, ὥσπερ Ἠενοφάνης ὁ Κολο- 
φώνιος, ἵνα μὴ πράγματ᾽ ἔχωσι ζητοῦντες τὴν αἱἰτέαν' διὸ 
καὶ ᾿Εμπεδοκλῆς οὕτως ἐπέπληξεν, εἰπὼν as „el περ ἀπεί- 
oova γῆς τε βάϑη καὶ δαψιλὸς αἰϑήρ, ὡς διὰ πολλῶν δὴ 
γλώσσης ῥηθέντα ματαίως ἐχχέχυται στομάτων, ὀλέγον τοῦ 
παντὸς ἰδόντων.“ οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὕδατος χεῖσϑαι. τοῦτον γὰρ 
ἀρχαιότατον παρειλήφαμεν τὸν λόγον, ὅν φασιν εἰπεῖν 
Θαλῆν τὸν Ἡπλήσιον, ὡς διὰ τὸ πλωτὴν εἶναι μέγουσαν 
ὥσπερ ξύλον A τι τοιοῦτον ἕτερον. (χαὶ γὰρ τούτων ἐπ 
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große an Kreifen, welche Hein erfcheinen, bei weitem Abftande ims 
mer geradlinig erfcheint?‘). Wegen diefes Scheines alfo ift es für 
Jene nicht nöthig, εὖ für unglaublich zu Halten, daß die Maſſe 
der Erde im Kreife gerundet fei; aber fie fügen auch noch etwas 
Weiteres Hinzu und behaupten, die Erde müffe wegen ihrer Ruhe 
nothwendig die von ihnen bezeichnete Form haben. Nämlich ja 
auch eben Betreffs der Bewegung und des Beharrens der Erde 
gibt εὖ gar viele Arten und Weilen von Angaben. Hiebei nun 
Schwierigfeiten aufzuwerfen, mußte nothwendig Allen ſich aufdrän- 
gen; denn es wäre vielleicht doch eine gar zu ungeflörte Denkthä⸗ 
tigfeit, wenn man fich nicht einmal darüber wundern würde, wie 
ἐδ denn wohl fein könne, daß zwar ein Eleines Stüd Erde, warın 
es in die Höhe gehoben und hernach wieder losgelaflen wird, [05 
fort in Bewegung ift und nicht ruhig verharren will, und zwar 
hiebei immer das größere fchneller bewegt wird, hingegen aber bie 
ganze Erde, wenn fie Semänd in die Höhe höbe und wieder loss 
ließe, doch nicht bewegt würde; nun aber ruht fie, die doch fo 
große Laſt; aber hinwiederum ja, falld Jemand unterhalb der in 
Dewegung begriffenen Stüde derfelben noch ehe fie herabfallen, die 
Erde Hinwegnähme, würden diefe Doch noch weiter nach Unten bes 
wegt werden, da ja dann Nichts ὦ entgegenftemmte; folglich 
wurde das Aufwerfen von Schwierigkeiten füglih für Alle zur 
pbilofophifchen Thätigfeit; daß aber ihre hierüber gegebenen Loͤ⸗ 
jungen ihnen nicht weit ungereimter zu fein ſchienen, als die 
Schwierigkeit felbft, darüber möchte man fi) wohl wundern. Näms 
li die Cinen behaupten deshalb, εὖ {εὖ das unterhalb der GErde 
Befindliche unbegrenzt, indem fie, wie Zenophaned der Kolophos 
nier, fagen, diefelbe {εἰ in das Unbegrenzte gewurzelt, eben damit 
fie feine weitere Mühe haben, die Urfache zu unterfuhen; darum 
tadelte dies auch Empedofles in diefer Weile, indem er fagte: „wos 
fern unbegrenzt find fowohl die Tiefen der Erde als auch der reich 
lihe Aether, wie dies ja duch das Wort Bieler ausgefprochen 
nußlos ihrem Munde entftrömt ift, da Weniges vom AU jene ein: 
faben, —“. Andere aber behaupten, fie liege auf dem Waſſer; 
diefe Begründung nämlich Haben wir als die ältefte überfommen, 
von welcher man Sagt, es habe fie Thales der Milefier ausgeſpro⸗ 
hen, als beharre die Erde darum, weil fle fchwimme, wie etwa 
Holz oder irgend etwas anderes Derartiges (denn auch von dieſen 
ι 
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ἀέρος μὲν οὐθὲν πέφυχε μένειν, ἀλλ᾽ ἐφ᾽ ὕδατος), ὥσπερ 
οὐ τὸν αὐτὸν λόγον ὄντα περὶ τῆς γῆς καὶ τοῦ ὕδατος τοῦ 
ὀχοῦντος τὴν γῆν" οὐδὲ γὰρ τὸ ὕδωρ πέφυχε μένειν με- 
τέωρον, ἀλλ᾽ ἐπί τινός ἱ ἔστι». ἔτι δ᾽ ὥσπερ ἀὴρ ὕδατος 
κουφότερον, καὶ γῆς ὕδωρ, ὥστε πῶς οἷόν TE τὸ χουφότε- 
ρον χατωτέρω χεῖσϑαι τοῦ βαρυτέρου τὴν φύσιν; ἔτι δ᾽ 
εἴπερ ὅλη πέφυχε μένειν ἐφ᾽ ὕδατος, δῆλον ὅτι καὶ τῶν 
μορίων ἕχαστογ" γὺῦν δ᾽ οὐ φαίνεται τοῦτο γιγνόμενον, 
ἀλλὰ τὸ τυχὸν μόριον φέρεται εὶς βυϑόν, xal ϑᾶττον τὸ 
μεῖζον. ἀλλ᾽ ἐοίκασι μέχρι τινὸς ζητεῖν, ἀλλ᾽ οὐ μέχρι περ 
οὗ δυνατὸν τῆς ἀπορέας. πᾶσι γὰρ ἡμῖν τοῦτο σύνηϑες, 
μὴ πρὸς τὸ πρᾶγμα ποιεῖσθαι τὴν ζήτησιν ἀλλὰ πρὸς τὸν 
τἀναντία λέγοντα" καὶ γὰρ αὐτὸς ἐν αὑτῷ ζητεῖ, μέχρι περ 
ἂν οὗ μηχέτι ἔχῃ ἀντιλέγειν αὐτὸς αὑτῷ. διὸ δεῖ τὸν μέλ- 
λοντα καλῶς ζητήσειν ἐνστατιχὸν εἶναι διὰ τῶν οἰχεέων Ev- 
στάσεων τῷ γένει, τοῦτο δ᾽ ἐστὶν' ἐχ τοῦ πάσας τεϑεωρη- 
κέναι τὰς διαφοράς. Ἀναξιμένης δὲ χαὶ Ayakayoous καὶ 
Anuöxgıros τὸ πλάτος αἴτιον εἶναί φασι τοῦ μένειν αὐτήν" 
οὐ γὰρ τέμνειν ἀλλ᾽ ἐπιπωματέζειν τὸν ἀέρα τὸν κάτωϑεν, 
ὅπερ φαίψεται τὰ ἡλάτος ἔχοντα τῶν σωμάτων ποιεῖν" 
ταῦτα γὰρ καὶ πρὸς τοὺς ἀνέμους ἔχει δυσκινήτως διὰ τὴν 
ἀντέρεισιν. ταὐτὸ δὴ τοῦτο ποιεῖν τῷ πλάτει φασὶ τὴν 
γῆν πρὸς τὸν Unoxslusvov ἀέρα" τὸν δ᾽ οὐχ ἔχοντα με- 
ταστῆναι τόπον ἱκανὸν ἀϑρόον τῷ κάτωθεν ἠρεμεῖν, ὡς 
πρὸς") τὸ ἐν ταῖς χλεψύδραις ὕδωρ. ὅτι δὲ δύναται πολὺ 
βάρος φέρειν ἀπολαμβανόμενος καὶ μένων ὁ ἀήρ, τεχμήρια 
πολλὰ λέγουσι. πρῶτον μὲν οὖν εἰ μὴ πλατὺ τὸ σχῆμα 


2) statt ὡς πρὸς haben die Handschriften u, Ausgaben ὥσσερ. 
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beharre von Natur aus feines auf der Luft, wohl Hingegen auf 
dem Wafler), gerade als ob nicht die nämlihe Begründung Bes 
teefjs der Erde und Betreffs des die Erde tragenden Waflers gelte; 
denn ja auch das Wafler ift nicht von Natur dazu beftlimmt, in der 
Höhe ſchwebend zu beharren, fondern es if auf irgend einem (δ ἐς 
was; ferner, fowie bie Luft leichter als Wafler if, fo auch das 
Waſſer leichter als die Erde; wie ift es folglich möglich, daß das 
Leichtere weiter unten liege als das von Natur aus Schwerere? 
ferner, wofern die ganze Erde von Natur dazu beftimmt ifl, auf 
dem Wafler ruhig zu verharren, fo ift Har, daß auch jedes ihrer 
Zheilden; nun aber zeigt fih nicht, daß dies ftattfindet, fondern 
das nächffe befte Theilchen bverfelben wird in den Grund des Waſ⸗ 
ters hinab bewegt, und zwar das größere fchneller. Aber Iene 
ſcheinen wohl bis zu irgend einem Punkte die Unterfuchung geführt 
zu haben, nicht hingegen foweit, als es bei diefer Schwierigfeit 
möglich if; denn wir Alle find gewohnt, nicht fo fat im Hin- 
blide auf die faktifchen Dinge die Unterfuchung anzuftellen, als 
vielmehr im Hinblide auf den das Begentheil Behauptenden; näms 
lich jeder ſelbſt unterfucht in fi ſelbſt foweit, bis er fich ſelbſt 
nicht mehr widerfprechen kann; darum muß derjenige, welcher eine 
Unterfuhung richtig führen will, gewandt fein in Aufbringung 
der Einwaͤnde, welche der Gattung des Gegenſtandes eigenthümlich 
find, dies aber ergibt ὦ aus vorhergegangener Betrachtung aller 
Unterfchiede. Anarimenes hingegen und Anaragoras und Demofrie 
tos behaupten, die platte Form ber Erde {εἰ Urfache ihres Behar⸗ 
rend; nämlich fie durchſchneide dann die unterhalb befindliche Luft 
nicht, ſondern fchließe fie wie ein Dedel ab, wie fich zeige, daß 
dies jene Körper thun, welche eine platte Form haben; denn dieſe 
verhalten fih auch in Bezug auf die Winde fchwerbeweglich, weil 
fie fih entgegenftemmen; dies Nämliche denn nun, behaupten fie, 
thue vermöge ihrer platten Form die Erde in Bezug auf die uns 
ter ihr liegende Luft; dieſe letztere aber habe feinen hinreichenden 
Ὅτι, um auszumweichen, und bleibe daher insgefammt vermöge befs 
fen, daß fie unterhalb ift, ruhig, wie fie z. B. auch in Bezug 
auf das in den Waflerubren befindliche Wafler thut; daß aber die 
feftgehaltene und ruhig verharrende Luft eine große Laft tragen 
fann, führen fie viele Beweismittel an’). Bor Allem alfo nun 
ſollte, falls die Form der Erde nicht platt iſt, dieſelbe wirklich 


164 ΠΈΡΙ OYPANOY B. 1295 ἃ 


τῆς γῆς ἐστί, διὰ τοῦτο μὲν οὐχ ἄν ἠρεμοῖ; καέτοι τῆς 
μονῆς οὐ τὸ πλάτος αἴτιον ἐξ ὧν λέγουσιν, ἀλλὰ τὸ μέγε- 
ϑος μᾶλλον. ϑιὰ γὰρ τὴν στενοχωρέαν οὐχ ἔχων τὴν πάρ- 
odov ὁ ἀὴρ μένει διὰ τὸ πλῆϑος" πολὺς δ᾽ ἐστὶ διὰ τὸ 
ὑπὸ μεγέϑους πολλοῦ ἐναπολαμβάγεσϑαι τοῦ τῆς γῆς. ὥστε 
τοῦτο μὲν ὑπάρξει, χἄν σφαιροειδὴς μὲν ἡ γῆ ἡ, τηλικαύτη 
δὲ τὸ μέγεϑος" μενεῖ γὰρ κατὰ τὸν ἐχείνων λόγον. ὅλως 
δὲ πρός γε τοὺς οὕτω λέγοντας περὶ τῆς κινήσεως οὐ περὶ 
μερῶν ἐστὶν ἡ ἀμφισβήτησις, ἀλλὰ περὶ ὅλου τινὸς καὶ παν- 
τός. ἐξ ἀρχῆς γὰρ διοριστέον πότερόν ἐστί τις τοῖς σώμασι 
φύσει κίνησις ἢ οὐδεμία, χαὶ πότερον φύσει μὲν οὐκ ἔστι, 
βίᾳ δ᾽ ἔστιν. ἐπεὶ δὲ ἱ περὶ τούτων διώρισται Ξρότερον 
ὅσα χατὰ τὴν παροῦσαν ϑύναμιν εἴχομεν, χρηστέον ὡς ὑπάρ- 
χουσιν. εἰ γὰρ μηδεμία φύσει κίνησίς ἔστιν αὐτῶν, οὐδὲ 
βέαιος ἔσταε᾽ εἰ δὲ μή ἐστι μήτε φύσει μήτε βέᾳ, ὅλως 
οὐδὲν χινηϑήσεται" περὶ γὰρ τούτων ὅτι ἀναγκαῖον συμ- 
βαένειν, ϑιώρισται πρότερον, καὶ πρὸς τούτοις ὅτι οὐδ᾽ 
ἠρεμεῖν ἐνδέχεται: ὥσπερ γὰρ κίνησις ὑπάρχει ἢ βίᾳ ἢ 
φύσει, οὕτω xul ἠρεμία. ἀλλὰ μὴν εἴ γέ ἐστι χίγησίς τις 
κατὰ φύσιν, οὐχ ἂν ἡ βέαιος εἴη φορὰ μόνον οὐδ᾽ ἠρέμη- 
σις ὥστ᾽ εἰ βίᾳ νῦν ἡ γῆ μένει, χαὶ συνῆλθεν ἐπὶ τὸ μέ- 
σον φερομένη διὰ τὴν δένησιν" ταύτην γὰρ τὴν αἰτέαν πάν- 
τες λέγουσιν ἐκ τῶν ἐν τοῖς ὑγροῖς καὶ περὶ τὸν ἀέρα 
συμβαινόντων" ἐν τούτοις γὰρ ἀεὶ φέρεται τὰ μείζω καὶ 
\v τὰ βαρύτερα πρὸς τὸ μέσον τῆς δίνης. διὸ δὴ καὶ τὴν γὴν 
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gerade deswegen nidht ruhen fönnen? Und doch if ja von ihrem 
Beharren gerade nicht die platte Form die Urfache, wenigftens dem⸗ 
zufolge, was Jene fagen, fondern weit eher die Größe; nämlich 
wegen der Berengung des Raumes ja hat die Luft feinen Neben; 
ausweg und beharrt daher wegen ihrer großen Menge in Ruhe; 
in großer Dienge aber ift fie da, weil fie durch eine gar bedeutende 
andere Größe feſtgehalten wird, nämlich Durch die ber Erde; folg⸗ 
ih wird dies wenigftens auch ebenfo flattfinden, wenn die Erde 
fugelförmig, aber nur ebenfo bedeutend an Größe iſt; nämlich 
auch dann wird fie gemäß der Begründung Sener ruhig verharren. 
Neberhaupt aber betrifft ja gegen diejenigen wenigftens, welche 
Betreffs der Bewegung fo fprechen, ber Streit gar nicht einzelne 
Theile, fondern gewiflermaßen ein Ganzes und Alles; nämlidh von 
Anfang an ift hiebei feflzuftellen, ob es für die Körper von Natur 
aus irgend eine Bewegung gebe oder ob Feine, und ob eine folde 
zwar nicht naturgemäß, wohl aber dur Vergewaltigung beftehe. 
Nachdem aber in diefem Betreffe ſchon früher [I, 2 f. u. 8] feſtge⸗ 
fiellt wurde, mas wir gemäß der dort vorliegenden Möglichkeit 
vorbringen .Eonnten, fo dürfen wir εὖ nun als ein wirklich Statts 
findendes benügen. Nämlich falls εὖ feine von Natur aus bes 
fiehende Bewegung der Körper gibt, wird εὖ auch Feine gewalt: 
mäßige geben; gibt es aber weder von Natur aus πο durch Ber: 
gewaltigung eine Bewegung, fo wird überhaupt gar Nichts bewegt 
werden; nämlich eben in diefem Betreff ift früher feftgeftellt wors 
den, daß dies ὦ nothwendig ergeben muß, und außerdem daß 
dann auch Fein Ruhen flatthaft ift, denn in gleicher Weile, wie 
Bewegung entweder dur Vergewaltigung oder von Natur aus 
fattfindet, findet auch Ruhe ſtatt; nun aber möchte ja, wofern 
wenigſtens es irgend eine naturgemäße Bewegung gibt, wohl nicht 
blos die gewaltmäßige Raumbewegung oder Ruhe als die einzige 
befiehen. Bolglih, wofern durch Vergewaltigung jebt die Erde 
ruhig verharrt, fo trat fie auch dereinft zu dem Mittelpunfte nur 
zufammen, indem fie durch die Wirbelbrehung in Bewegung gefeßt 
wurde; nämlich dieſe Urfache geben Alle an zufolge demjenigen, 
was fih in dem Flüffigen und bei der Luft ergibt, denn in dieſen 
wird immer das Größere und das Schwerere zum Mittelpunfte des 
Wirbels hinbewegt; daß demnach darum auch die Erde zum Mits 
telpunfte Bin zufammentrat, behaupten Alle, welche das Himmels- 
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πάντες ὅσοι τὸν οὐρανὸν γεννῶσιν, ἐπὶ τὸ μέσον συνελϑεῖν 
φασίν" ὅτι δὲ μένει, ζητοῦσε τὴν αἰτίαν, καὶ λέγουσιν ol 
μὲν τοῦτον τὸν τρόπον, ὅτι τὸ πλάτος καὶ τὸ μέγεϑος 
αὐτῆς αἴτιον, οἱ δ᾽ ὥσπερ ᾿Ἐμπεδοκχλῆς, τὴν τοῦ οὐρανοῦ 
φορὰν χύχλῳ περιϑέουσαν καὶ ϑᾶττον φερομένην τὴν τῆς 
γῆς φορὰν κωλύειν, χαϑάπερ τὸ ἕν τοῖς κυάϑοις ὕδωρ" καὶ 
γὰρ τοῦτο χύχλῳ τοῦ χυάϑου φερομένου πολλάκις χάτω τοῦ 
χαλκοῦ γινόμενον ὅμως οὐ φέρεται χάτω πεφυκὸς φέρεσϑαι 
διὰ τὴν αὐτὴν αἰτίαν. χαίτοι μήτε τῆς ϑένης χωλυούσης 
μήτε τοῦ πλάτους, ἀλλ᾽ ὑπελθόντος τοῦ ἀέρος, ποῖ nor’ 
οἰσϑήσεται; πρὸς μὲν γὰρ τὸ μέσον βίᾳ, καὶ μένει Bla’ 
χατὰ φύσιν δέ γε ἀναγχαῖον εἶναί τινα αὐτῆς φοράν. αὕτη 
οὖν πότερον ἄνω ἢ χάτω, ἢ ποῦ ἐστίν; εἶναι μὲν γάρ τινα 
ἀναγχαῖον" εἰ δὲ μηδὲν μᾶλλον κάτω ἢ ἄνω, ὁ δ᾽ ἄνω 
ἀὴρ μὴ κωλύει τὴν ἄνω φοράν, οὐδ᾽ ἄν ὁ ὑπὸ τῇ γῇ κωλύοι 
τὴν κάτω" τὰ γὰρ αὐτὰ τῶν αὐτῶν ἀναγχαῖον εἶναι αἴτια 
τοῖς αὐτοῖς. ἔτι δὲ πρὸς Ἐμπεδοχλέα χἂν ἐχεῖνό τις εἴπειεν. 
ὅτε γὰρ τὰ στοιχεῖα διειστήχει χωρὶς ὑπὸ τοῦ νείχους, τίς 
ἡ αἰτία τῇ γῇ τῆς μονῆς ἦν; οὐ γὰρ δὴ καὶ τότε αἰτιάσε- 
ται τὴν δίνην. ἄτοπον δὲ καὶ τὸ μὴ συννοεῖν ὅτε πρότερον 
μὲν διὰ τὴν δίνησιν ἐφέρετο τὰ μόρια τῆς γῆς πρὸς τὲ μέ. 
σον" νῦν δὲ διὰ τίν᾽ αἰτίαν πάντα τὰ βάρος ἔχοντα φέρε- 
ται πρὸς αὐτήν; οὐ γὰρ ἥ γε δίνη πλησιάζει ἡ πρὸς ἡμᾶς. 
ἔτι δὲ καὶ τὸ πῦρ ἄνω φέρεται διὰ τίν᾽ αἰτίαν; οὐ γὰρ dus 
γε τὴν δέγην. εἰ δὲ τοῦτο φέρεσϑαέ που πέφυκε, δῆλον ὅτι 
χαὶ τὴν γῆν οἰητέον. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τῇ δένῃ γε τὸ βαρὺ 
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gebaude entſtehen laſſen. Davon aber, daß fie dort ruhig ver- 
barre, fuchen fie die Urfache, und es geben fie die Einen eben auf 
diefe Weife au, daß die platte Form und bie Größe der Erde Urs 
ſache fei; Andere aber, wie Empedofles, geben an, daß bie Raum: 
bewegung des Himmelsgebäudes, welche rings im Kreife herums 
laufe und fchneller vor fh gehe, der Raumbewegung ber Erde 
binderlich fei, wie bei dem Wafler in den Bechern; denn auch dies 
koͤmmt, während der Becher im Kreife beivegt wird, oftmals uns 
terhalb des Erzes zu liegen, und wird dennoch aus jener nämlidyen 
Urfache nit abwärts bewegt, während εὖ von Natur aus beftlimmt 
it, fo bewegt zu werden’?). Und doch wohin denn nun fol die 
Erde, fobald weder der Wirbel ihre hinderlich if noch die platte 
Form, ſondern die Luft ihr aus dem Wege geht, irgend bewegt 
werben? zum Mittelpunfte Hin nämlich fol fie ja durch Vergewal⸗ 
tigung bewegt fein und dert auch durch Vergewaltigung ruhig 
verharren; irgend eine naturgemäße Raumbewegung aber muß εὖ 
ja doch nothwendig von ihr geben; wird alfo diefe nun nad) Oben 
oder nach Unten oder wohin denn fonſt ftattfinden? denn irgend 
eine muß es ja nothwendig fein; wenn fie aber etwa ebenfo gut 
auch nad) Oben wie nach Unten bewegt werden fol, und die obere 
Luft dabei der Bewegung nad Oben nicht hinderlich iſt, fo bürfte 
wohl auch die unter der Erde befindliche Luft nicht ber Bewegung 
nach Unten hinderlich ſein; denn das Nämliche muß nothwendig 
für die naͤmlichen Dinge Urfache des Nämlichen fein. Berner koͤnnte 
man gegen Empebofles auch Folgendes vorbringen: damals näms 
lih, ald die Elemente in Folge des Streites gelondert auseinander 
traten, was foll da für die Erde die Urfache des Beharrens gewes 
fen fein? denn er wird Doc wohl nicht auch für den damaligen 
Zeitpunft den Wirbel als Urfache bezeichnen. Ungereimt aber ift 
es auch, nicht zu bedenfen, daß allerdings etwa früher durch die 
Wirbeldrehung die Theilchen der Erde zum Mittelpunfte hin bewegt 
wurden; aber aus welcher Urfache wird denn jetzt noch Alles, was 
Schwere hat, zur Erde hin bewegt? denn der Wirbel wenigfiens 
kömmt ja nicht in unfere Nähe. Werner aber aus welcher Urfache 
wird dann das Feuer nach Oben bewegt? denn dur den Wirbel 
wenigftens geichieht ja dies nicht; wenn aber das Feuer von Natur 
beftimmt ift, irgendwohin bewegt zu werden, fo ift Far, daß man 
es auch von der Erde glauben muß. Nun aber if durch ben Wirbel 
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xal τὸ χοῦφον ὥρισται, ἀλλὰ τῶν πρότερον ὑπαρχόντων 
βαρέων καὶ χούφων τὰ μὲν εἷς τὸ μέσον ἔρχεται, τὰ δ᾽ 
ἐπιπολάζει διὰ τὴν κένησι»,' ἦν ἄρα χαὶ πρὶν γενέσϑαι τὴν 
δίνην βαρύ τε χαὶ κοῦφον, ἃ τένε διώριστο zul πῶς ἐπε- 
φύχει φέρεσϑαι ἢ ποῦ; ἀπεέρου γὰρ ὄντος ἀδύνατον εἶναι 
ἄνω ἢ κάτω, διώρισται δὲ τούτοις τὸ βαρὺ καὶ κοῦφον. ol 
μὲν οὖν πλεῖστοι περὶ τὰς αἰτίας ταύτας διατρίβουσιν" εἰσὶ 
δέ τινες οἱ διὰ τὴν ὁμοιότητά φασιν αὐτὴν μένειν, ὥσπερ τῶν 
ἀρχαίων Ἀναξίμανδρος" μᾶλλον μὲν γὰρ οὐδὲν ἄνω ἢ κάτω 
ἢ εἰς τὰ πλάγια φέρεσϑαι προσήχειν ) τὸ ἐπὶ τοῦ μέσου 
ἐδρυμένον καὶ ὁμοίως πρὸς τὰ ἔσχατα ἔχον" ἅμα δ᾽ ἀϑύ- 
γατον εἰς τἀναντία ποιεῖσϑαι τὴν κίνησιν" ὥστ᾽ ἐξ ἀνά. 
yans μένειν. τοῦτο δὲ λέγεται χομψῶς μέν, οὐκ ἀληϑῶς 
δέ" κατὰ γὰρ τοῦτον τὸν λόγον ἀναγχαῖον ἅπαν, ὃ τι ἂν 
τεϑὴ ἐπὶ τοῦ μέσου, μένειν, ὥστε καὶ τὸ πῦρ ἠρεμήσει" 
τὸ γὰρ εἰρημένον οὐχ ἴδιόν ἔστι τῆς γῆς. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ 
ἀναγχαῖον" οὐ γὰρ μόνον φαίνεται μένουσα ἐπὶ τοῦ μέ- 
σου, ἀλλὰ καὶ φερομένη πρὸς τὸ μέσον. ὅπου γὰρ ὁτιοῦν 
φέρεται μέρος αὐτῆς, ἀναγχαῖον ἐνταῦϑα φέρεσϑαι χαὶ τὴν 
ὅλην' οὗ δὲ φέρεται κατὰ φύσιν, καὶ μένει ἐνταυϑοὶῖ χατὰ 
φύσιν. οὐκ ἄρα διὰ τὸ ὁμοίως ἔχειν πρὸς τὰ ἔσχατα" τοῦτο 
μὲν γὰρ πᾶσι χοινόν, τὸ δὲ φέρεσϑαι πρὸς τὸ μέσον ἴδιον 
τῆς γῆς. ἄτοπον δὲ καὶ τοῦτο μὲν ζητεῖν, διὰ τί ποτε μέ- 
very γῆ ἐπὶ τοῦ μέσου, τὸ δὲ πῦρ μὴ ζητεῖν διὰ τέ ἐπὶ 
τοῦ ἐσχάτου. εἰ μὲν γὰρ κἀκείνῳ φύσει τόπος ὁ ἔσχατος, 
δῆλον ὅτι ἀναγκαῖον εἶναί τινα καὶ τῇ γῆ φύσει τόπον. εἰ 
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wenigftens ja auch nicht das Schwere und das Leichte {εξ abges 
grenzt, fondern von demjenigen, was fchon vorher als Schweres 
und als Leichtes vorhanden war, geht dann vermitielft der Bewe⸗ 
gung das eine zum Mittelpunfte, das andere aber firebt auf bie 
Oberfläche; alfo gab es auch fchon ehe der Wirbel entftand, fowohl 
ein Schweres als auch ein Leichtes; und wodurd nun waren biefe 
feſt abgegrenzt und in welcher Weile oder wohin bewegt zu werden, 
waren fie von Natur beftimmt? Denn bei einem Unbegrenzten ift 
es unmöglich, daß es ein Oben oder Unten gebe, feR unterfchieden 
aber ift hiernach das Schwere und Leichte. Diefe Urſachen alfo 
find εὖ, mit welchen die Meiften ſich beichäftigen; es gibt aber auch 
Einige, welche, wie unter den Aelteren Anarimandros, behaup- 
ten®?), daß die Erde wegen ber Gleichmäßigfeit ruhig verharre; 
nämlich εὖ fei gebührend, daß durchaus nicht in höherem Grade 
nach Oben, als etwa nach Unten oder auch nach der Seite, δα δε 
jenige bewegt werde, was an dem Mittelpunfte feinen Sig hat 
und gleichmäßig gegen das Aeußerfte fich verhält; daß aber zugleich 
παῷ den entgegengefebten Richtungen die Bewegung vor ſich gehe, 
[εἰ unmöglich; folglih ruhe fie mit Nothwenvdigkeit. Dies aber 
it wohl fehr fein, aber nicht wahr gefprochen; denn nach biefer 
Begründung müßte nothwendig überhaupt Alles, was nur in den 
Mittelpunkt gelegt wird, ruhig verharren, fo daß alſo auch das 
euer dort ruhen würde; denn, was von Ienen gefagt wird, ift 
nicht der Erde allein eigenthümlih. Nun aber fehlt jener Begrün- 
dung ja auch die Nothwendigfeit; denn es zeigt fich, daß bie Erde 
nicht blos an dem Mittelpunfte ruhig verharrt, fondern auch zum 
Mittelpunfte hin bewegt wird; nämlich wohin jediveder Theil ὑεῖς 
jelben bewegt wird, dorthin muß nothwendig auch Die ganze beivegt 
werden; wohin fie aber naturgemäß bewegt wird, dort verharrt fie 
auch naturgemäß; nicht alfo thut fie dies, weil fie ſich gleichmäßig 
gegen das Aeußerfte verhält; denn dies wohl ift Allem gemeinfchaft: 
ih, der Erde aber allein eigenthümlih ift es, . daß fie zu dem 
Mittelpunfte bin bewegt wird. Ungereimt aber iſt es auch, wohl 
dies zu unterfuchen, warum bie Erde am Mittelpunfte ruhig ver- 
harre, hingegen nicht zu unterfuchen, warum das Feuer dies an 
der äußerften Grenze thue; denn wenn auch jenem von Natur aus 
der äußerfte Ort gehört, fo ift flar, daß es nothwendig auch für 
die Erde irgend einen Ort von Natur aus geben muͤſſe; falls aber 
Ariſtoteles II. | 15 
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δὲ μὴ ταύτῃ οὗτος ὁ τόπος, ἀλλὰ διὰ τὴν Avayaıy μένει 
τὴν τῆς ὁμοιότητος, ὥσπερ ὁ περὶ τῆς τριχὸς λόγος τῆς 
ἰσχυρῶς μὲν ὁμοίως δὲ πάντῃ τεινομέγνης, ὅτε οὐ διαρραγή- 
σεται, καὶ τοῦ πεινῶντος χαὶ διψῶντος σφόδρα μὲν ὁμοίως 
δὲ χαὶ τῶν ἐδωδίμων καὶ ποτῶν ἴσον ἀπέχοντος (καὶ γὰρ 
τοῦτον ἠρεμεῖν ἀναγχαῖον), ζητητέον αὐτοῖς περὶ τῆς τοῦ 
πυρὸς μονῆς ἐπὶ τῶν ἐσχάτων. ὁ ϑαυμαστὸν δὲ καὶ τὸ 
περὶ μὲν τῆς μονῆς ζητεῖν, περὶ δὲ τῆς φορᾶς αὐτῶν μὴ 
ζητεῖν, διὰ τίν᾽ αἰτέαν τὸ μὲν ἄνω φέρεται τὸ δ᾽ ἐπὶ τὸ 
μέσον μηδενὸς ἐμποδίζοντος. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀληϑές ἐστι 
τὸ λεγόμενον. κατὰ συμβεβηκὸς μέντοι τοῦτ᾽ ἀληϑές, ὡς 
ἀναγχαῖον μένειν ἐπὶ τοῦ μέσου πᾶν ᾧ μηϑὲν μᾶλλον 
δεῦρο ἢ δεῦρο κινεῖσθαι προσήχει. ἀλλὰ διά γε τοῦτον 
τὸν λόγον οὐ μενεῖ ἀλλὰ κινηϑήσεται, οὐ μέντοι ὅλον ἀλλὰ 
διεσπασμένον. ὁ γὰρ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ 
πυρός" ἀνάγχη γὰρ τεϑὲν μένειν ὁμοίως ὥσπερ τὴν γῆν" 
ὁμοέως γὰρ ἕξει πρὸς τῶν σημείων τῶν ἐσχάτων ὑτιοῦν'᾽ 
ἀλλ᾽ ὅμως οἰσϑήσεται ἀπὸ τοῦ μέσου, ὥσπερ καὶ φαίνεται 
φερόμενον, ἄν μή τι κωλύῃ, πρὸς τὸ ἔσχατον" πλὴν οὐχ 
ὅλον πρὸς ἕν σημεῖον (τοῦτο γὰρ ἀναγκαῖον μόνον ovußal- 
very ἐκ τοῦ λόγου τοῦ περὶ τῆς ὁμοιότητος), ἀλλὰ τὸ ἀνά- 
λογον μόριον πρὸς τὸ ἀνάλογον τοῦ ἐσχάτου, λέγω δ᾽ οἷον 
τὸ τέταρτον μέρος πρὸς τὸ τέταρτον τοῦ περιέχοντος" 
οὐδὲν γὰρ στιγμὴ τῶν σωμάτων ἐστέν. ὥσπερ δὲ κἄν ix 
μεγάλου συνέλθοι πυχνούμεγνον εἰς ἐλάττω τόπον, οὕτω 
κἂν ἐξ ἐλάττονος εἰς μείζω μανότερον γιγνόμενον" WOTE 
κἂν ἡ γῆ τοῦτον τὸν τρόπον ἐχινεῖτο ἀπὸ τοῦ μέσου 
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nicht der Erde diefer Ort gehören, fondern fie blos in Folge jener 
Rothwendigfeit der Gleichmaͤßigkeit ruhig verharren follte, — mie 
ἃ. B. dies auch Betreffs des Haares, welches zwar gewaltig, aber 
überall gleichmäßig gefpannt wird, die Begründung ift, daß εὖ 
darım nicht zerreißen wird, und auch Betreffs desjenigen, welcher 
zwar fehr ſtark bungert und bürflet, aber gleihmäßig fowohl von 
Speile als au von Trank in gleihem Abitande entfernt ift, denn 
auch diefer muß nothwendig ruhig bleiben’*) —, To müflen dann 
Jene Betrefis deſſen, daB das Feuer an der äußerfien Grenze ver: 
harst, ihre Unterſuchung anftellen. Aber wundern muß man [ὦ dabei 
auch darüber, daß wohl Betrefis des Berharrens die Unterfuhung 
angeftellt werden foll, nicht aber Betreffs der Raumbewegung jener 
Kösper, warum nämlich der eine nach Oben und ber andere zum 
Mittelpunfte bin bewegt wird, wofern Nichts hindert®®). Nun 
aber ift, was Sene fagen, ja auch nicht wahr; blos je nah Vor⸗ 
fommniß jedoch°) ift diefes wahr, daß nothwendig am Mittels 
punfte dasjenige ruhig verbarren müfle, von welchem es gebührend 
it, daß es durchaus nicht in höherem Grade hierhin als dorthin 
bewegt werde; hingegen wird es fa gerade πα jener Begründung 
eigentlich nicht ruhig verharren, fondern bewegt werden, nicht 
jedoch als ein Ganzes, fondern ausdeinandergerifien. Nämlich es 
wird Die gleiche Begründung auch bei dem Feuer paflen, denn 
nothwentig muß dieſes, wenn es dorthin gelegt ift, in gleicher 
Weiſe wie die Erde ruhig verbarren, denn es wird fich dort gleiche 
mäßig gegen jedweden der äußerfien Punfte verhalten; dennoch 
aber wird εὖ ebenfo wie es fih fonft in feiner Bewegung zeigt, 
fobald nicht Stwas im Wege fleht, vom Mittelpunfte hinweg zur 
Außerften Grenze bewegt werden, nur allerdings nicht als ein Gan- 
zes zu Ginem Punkte bin (denn blos foviel allein muß nothwendig 
aus jener Begründung Betreffs der Gleihmäßigfeit ſich ergeben), 
fondern ber je verhältnißmäßige Theil deſſelben zu dem je verhält: 
nigmäßigen Theile der Außerfien Grenze, ich meine aber 3.2. fein 
vierter Theil zum vierten Theile des umgebenden Körpers hin; denn 
feiner unter den Körpern iſt ein bloßer Bunft, fondern fowie ein 
Körper durch Berdichtung aus einem großen Raume in einen Hlei- 
neren zujammentreten würde, ebenfo würde er auch, wenn er lode: 
zer wird, aus einem Fleineren in einen größeren treten; folglich 
würde auch die Erde auf eben dieſe Weife vom Mittelpunfte Hin- 
15 * 
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διά γε τὸν τῆς ὁμοιότητος λόγον, εἰ μὴ φύσει τῆς γῆς 
οὗτος τόπος ἦν. ὅσα μὲν οὖν τυγχάνει περί τε τοῦ σχή- 
ματος αὐτῆς ὑπολαμβανόμενα χαὶ περὶ τοῦ τύσου χαὶ μο- 
γῆς χαὶ χινήσεως, σχεδὸν ταῦτ᾽ ἐστίν. 


14. Ἡμεῖς δὲ λέγωμεν πρῶτον πότερον ἔχει κένησιν 
ἢ μένει" χαϑάπερ γὰρ εἴπομεν, οὗ μὲν αὐτὴν ἕν τῶν 
ἄστρων ποιοῦσιν, οἱ δ᾽ ἐπὶ τοῦ μέσου ϑέντες ἴλλεσϑαι καὶ 
κινεῖσϑαί φασι περὶ τὸν πόλον μέσον. ὅτι δ᾽ ἐστὶν ἀδύ- 
varov, δῆλον λαβοῦσιν ἀρχὴν ὡς εἴπερ φέρεται εἴτ᾽ ἐχτὸς 
οὖσα τοῦ μέσου εἴτ᾽ ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀναγκαῖον αὐτὴν βίᾳ 
κινεῖσϑαι ταύτην τὴν χίνησιν" οὐ γὰρ αὐτῆς γε τῆς γῆς 
ἔστιν" xal γὰρ ἄν τῶν μορίων ἕχαστον ταύτην εἶχε φὴν 
φοράν" νῦν δ᾽ ἐπὶ εὐθείας πάντα φέρεται πρὸς τὸ μέσον. 
ϑιόπερ οὐχ οἷόν τ᾽ ἀΐδιον εἶναι, βίαιόν γ᾽ οὖσαν καὶ παρὰ 
φύσιν᾽ 9 δέ γε τοῦ κόσμου τάξις ἀΐδιός ἔστιν. ἔτι πάντα 
τὰ φερόμενα τὴν φορὰν τὴν Eyruxlıov ὑπολειπόμενα φαί- 
γεται χαὶ κινούμενα πλεέους } μιᾶς φορᾶς ἔξω τῆς πρώτης 
σφαίρας, ὥστε χαὶ τὴν γῆν ἀναγκαῖον, εἴτε περὶ τὸ μέσον 
εἴτ᾽ ἐπὶ τοῦ μέσου χειμένη φέρεται, δύο κινεῖσθαι φοράς. 
τούτου δὲ συμβαίγοντος ἀναγχαῖον γίγνεσθαι παρόδους καὶ 
τροπὰς τῶν ἐνδεδεμένων ἄστρων. τοῦτο δ᾽ οὐ φαίνεται 
γιγνόμενον, ἀλλ᾽ ἀεὶ ταὐτὰ κατὰ τοὺς αὐτοὺς ἀνατέλλει τε 
καὶ δύεται τόπους αὐτῆς. ἔτι δ᾽ ἡ φορὰ τῶν μορίων καὶ 
ὅλης αὐτῆς ἡ κατὰ φύσιν ἐπὶ τὸ μέσον τοῦ παντός ἔστεν" 
διὰ τοῦτο γὰρ καὶ τυγχάνει κειμένη νῦν ἐπὶ τοῦ κέντρου. 
διαπορήσειε δ᾽ ἄν τις, ἐπεὶ ταὐτὸν ἀμφοτέρων ἐστὶ τὸ 
μέσον, πρὸς πότερον φέρεται τὰ βάρος ἔχοντα καὶ τὰ 
μόρια τῆς γῆς χατὰ φύσιν’ πότερον .ὅτι τοῦ παντός 
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weg bewegt, wenigftens nach jener Begründung Betreffs der Gleich⸗ 
mäßigfeit, wofern nicht von Natur aus diefer der Ort ter Erde 
wäre. — Was alfo nun fowohl Betreffs ihrer Form als aud Be 
treffs ihres Ortes und ihres Beharrens und ihrer Bewegung ale 
Annahme vorliegt, ift ungefähr diefes. 

14. Wir aber wollen nun zuerfi angeben, ob fie Bewegung 
habe oder ruhig verharre; denn wie wir fihon fagten [(C. 13], die 
Einen machen fie zu Ginem der Geſtirne, die Anderen aber verles 
gen fie an den Mittelpunft und behaupten, baß fie in einer zitternd 
fhwanfenden Bewegung um die mittlere Are [εἰ 5. Daß aber 
ſolches unmöglich fei, ift Ear, fowie wir als Ausgangspunkt an: 
nehmen, daß, wofern fie überhaupt bewegt wird, [εἰ es außerhalb 
des Mittelpunktes oder {εἰ es am Mittelpunfte, fie nothwendig in 
biefer Bewegung durch Vergewaltigung bewegt werden muß, denn 
der Erde ſelbſt ja ift eine folche nicht eigen; nämlich dann müßte 
ja auch ein jeder ihrer Theile diefe Maumbewegung haben, nun 
aber werden ja alle ihre Theile geradlinig zum Mittelpunfte hin 
bewegt; darum alfo ift es nicht möglich, daß jene Bewegung für 
fie eine immerwährende wäre, weil file ja gewaltmäßig und naturs 
widrig iſt; die Anordnung des Weltalls aber ift ja eine immer: 
währende. Werner zeigt ὦ, daß die Körper, welche in der zäums 
lihen Kreisbewegung bewegt werben, fämmtlihd — mit Ausnahme 
ber urfprünglih erften Sphäre — auch mieder eine rüdgängige 
und überhaupt mehrere Raumbewegungen als Eine haben, fo daß 
nothwendig auch die Erde, [εὖ es daß fie um den Mittelpunkt, 
oder {εἰ εὖ daß fie an dem Mittelpunfte ſelbſt beflndlich bewegt 
wird, in zwei Raumbewegungen bewegt werben müßte; wenn aber 
dies flattfände, fo müßten nothwendig irgend Vorbeigänge und 
Wendungen der feft eingefügten Sterne entftehen; es zeigt fich aber, 
daß folche nicht entitehen, ſondern immer die nämlichen Sterne 
an den nämlichen Orten der Erde fowohl aufs als untergehen 55). 
Kerner auch if die Raumbewegung der Theile der Erde und ber 
ganzen Erde die naturgemäße zum Mittelpunfte des AllS Hin, naͤm⸗ 
lich deswegen ja ift fie auch jebt an dem eigentlichen Mittelpunfte 
befindlich; hiebei aber möchte man wohl, da diefer Mittelpunkt eben 
für beide der nämliche ift, die Schwierigkeit erörtern, zu welchem 
von beiden hin naturgemäß dasjenige, was Schwere hat, und auch 
die Theile der Erde bewegt werden, nämlich. ob darum fie dorthin 
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ἔστι μέσον, ἢ διότι τῆς γῆς. ἀνάγκη δὴ πρὸς τὸ τοῦ παν- 
τός" κχαὶ γὰρ τὰ κοῦφα χαὶ τὸ πῦρ εὶς τοὐναντίον φερό- 
μενα τοῖς βάρεσι πρὸς τὸ ἔσχατον φέρεται τοῦ περιέχοντος 
τόπου τὸ μέσον. συμβέβηκε δὲ ταὐτὸ μέσον εἶναι τῆς γῆς 
χαὶ τοῦ παντός" φέρεται γὰρ καὶ ἐπὶ τὸ τῆς γῆς μέσον, 
ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκός, ἣ τὸ μέσον ἔχει ἐν τῷ τοῦ παντὸς 
μέσῳ. ὅτι δὲ φέρεται καὶ πρὸς τὸ τῆς γῆς μέσον, σημεῖον 
ὅτι τὰ φερόμενα βάρη ἐπὶ ταύτην οὐ παρ᾽ ἄλληλα φέρεται 
ἀλλὰ πρὸς ὁμοίας γωνέας, ὥστε πρὸς ἕν τὸ μέσον φέρεται, 
χαὶ τὸ τῆς γῆς. φανερὸν Tolvuv ὅτι ἀνάγκη ἐπὶ τοῦ μέσου 
εἶναι τὴν γῆν χαὶ ἀκίνητον, διά τε τὰς εἰρημένας altlas, 
καὶ διότι τὰ βίᾳ διπτούμενα ἄνω βάρη κατὰ στάϑμην πά- 
λὲν φέρεται εὶς ταὐτό, χἂν εἰς ἄπειρον ἡ δύναμις ἐκριπτῇῆ. 
ὅτι μὲν οὖν οὔτε χινεῖται οὔτ᾽ ἐχτὸς κεῖται τοῦ μέσου, 
φανερὸν ἔκ τούτων" πρὸς δὲ τούτοις δῆλον ἐκ τῶν εἰρη- 
μένων τὸ αἴτιον τῆς μονῆς. εἰ γὰρ φύσει πέφυκε φέρε- 
σϑαι πάντοϑεν πρὸς τὸ μέσον, ὥσπερ φαίνεται καὶ τὸ 
πῦρ ἀπὸ τοῦ μέσου πάλιν πρὸς τὸ ἔσχατον, ἀδύνατον 
ἐνεχϑῆναι ὁτιοῦν μόριον αὐτῆς ἀπὸ τοῦ μέσου un βια- 
σϑέν' μία γὰρ φορὰ τοῦ Evös χαὶ ἁπλῆ τοῦ ἁπλοῦ, ἀλλ᾽ 
οὐχ αἱ ἐναντίαι" ἡ δ᾽ ἀπὸ τοῦ. μέσου τῇ ἐπὶ τὸ μέσον 
ἐναντία. εἰ τοίνυν ὁτιοῦν μόριον ἀδύνατον ἐνεχϑῆναι ἀπὸ 
τοῦ μέσου, φανερὸν ὅτι καὶ τὴν ὅλην ἔτι ἀδυνατώτερον" 
εἰς ὃ γὰρ τὸ μόριον πέφυχε φέρεσϑαι, χαὶ τὸ ὅλον ἐν- 
ταῦϑα πέφυχεν' ὥστ᾽ ἱ εἴπερ ἀδύνατον κινηϑῆναι μὴ 
ὑπὸ κρείττονος ἰσχύος, ἀναγκαῖον ἂν εἴη μένειν αὐτὴν ἐπὶ 
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bewegt werden, weil jener der Mittelpunkt des AN’s iſt, oder ob 
darum, weil er der der Erde if. Nothwendig denn nun müflen 
fie zu dem des All's bewegt werden, denn ja auch das Leichte und 
das Feuer, welche in die dem Schweren entgegengefegte Richtung 
bewegt werden, werden zur Außeriten Grenze des den Mittelpunkt 
umgebenden Ortes bewegt; ein bloßes Borkommniß aber ift εὖ, 
dag der nämliche der Mittelpunkt der Erde und des Als if; 
nämlich jenes wird allerdings auch zu dem Mittelpunkt der Erde 
bin bewegt, aber nur je nach Vorkommniß, infofern diefe ihren 
Mittelpunkt in dem Mittelpuntte des Al’s hat; daß aber jenes 
auch zu dem Mittelpunfte der Erde bewegt werde, bafür liegt ein 
Anzeichen darin, daß die zu ihr hin bewegtwerbenden fchweren 
Körper nicht parallel, fondern in gleichen Winkeln bewegt werden, 
folglicy zu Einem Mittelpunfte hin, und zwar den der Erde. Aus 
genfällig demnach ift es, daß nothwendig die Erde an dem Mittel: 
punfte und unbeweglich fein muß, fowohl aus den angeführten 
Urfachen als auch darum, weil die mit Gewalt nad, Oben in ſenk⸗ 
rechter Richtung gefchleuderten fchweren Körper wieder auf den 
nämlichen Punkt herab bewegt werben, wann auch die Kraft fie 
unbegrenzt weit hinauffchleudert”). Daß fie aljo weder bewegt 
wird, noch außerhalb des Mittelpunktes fich befindet, ἰβ aus dem 
Bisherigen augenfällig; außerdem aber ift aus dem Gefagten auch 
die Urfache ihres Beharrens klar. Nämlih wenn fie von Natur 
aus dazu beflimmt ift, von allen Seiten her zum Mittelpunfte bin 
bewegt zu werben, wie es ſich auch zeigt, daß umgelchrt das Feuer 
vom Mittelpunkte hinweg zur Außerften Grenze bewegt wird, [ὁ 
ift es unmöglich, daß irgend ein Theil derfelden vom Mittelpunfte 
hinweg bewegt werde, wenn er nicht vergewaltigt iſt; denn Eine 
Bewegung ift die des Einen und eine einfache die des Binfachen, 
nicht aber bie entgegengefeßten, entgegengefebt aber ift die vom 
Mittelpunfte hinweg gehende der zum Mittelpunkte hin gehenden; 
wenn demnach bei jedwedem Theile e8 unmöglich ift, daß er vom 
Mittelpunkte hinweg bewegt werde, fo ift augenfällig, daB dies 
bei der ganzen Erde noch unmöglicher ift; denn wohin der Theil 
von Natur beftimmt ift bewegt zu werben, dorthin bewegt zu wers 
den ift auch das Ganze von Natur beſtimmt; folglih wofern εὖ 
unmöglih iſt, daß fie bewegt werbe, nämlid wenn nicht durch 
eine ihr überlegene Kraft, fo möchte es wohl nothwendig fein, 
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τοῦ μέσου. μαρτυρεῖ δὲ τούτοις καὶ τὰ παρὰ τῶν μαϑη- 
ματιχῶν λεγόμενα περὶ τὴν ἀστρολογίαν" τὰ γὰρ φαινό- 
μενα “συμβαίνει μεταβαλλόντων τῶν σχημάτων οἷς ὥρισται 
τῶν ἄστρων ἡ τάξις, ὡς ἐπὶ τοῦ μέσου κειμένης τῆς γῆς. 
περὶ μὲν οὖν τοῦ τόπου χαὶ μονῆς καὶ κενήσεως, ὃν τρό- 
πον ἔχει, τοσαῦτα εἰρήσϑω περὶ αὐτῆς. σχῆμα δ᾽ ἔχειν 
σφαιροειδὲς ἀναγκαῖον αὐτήν' ἕχαστον γὰρ τῶν μορέων 
βάρος ἔχει μέχρι πρὸς τὸ μέσον, καὶ τὸ ἔλαττον ὑπὸ τοῦ 
μείζονος ὠθούμενον οὐχ οἷόν TE χυμαίνειν, ἀλλὰ συμπιέζε- 
σϑαι μᾶλλον καὶ συγχωρεῖν ἕτερον ἑτέρῳ, ἕως av ἔλϑη ἐπὶ 
τὸ μέσον. δεῖ δὲ νοῆσαι τὸ λεγόμενον ὥσπερ ἂν εἰ γιγνο- 
μένης τρόπον ὃν χαὶ τῶν φυσιολόγων λέγουσί τινες γενέ- 
σϑαι. πλὴν ἐχεῖνοι μὲν βίαν αἰτιῶνται τῆς κάτω φορᾶς" 
βέλτιον δὲ τιϑέναε τἀληϑές, χαὶ φάναι τοῦτο συμβαίνειν 
ϑιὰ τὸ φύσιν ἔχειν φέρεσϑαι τὸ βάρος ἔχον πρὸς τὸ μέσον. 
ἐν δυνάμει οὖν ὄντος τοῦ μίγματος τὰ διαχρινόμενα ἐφέ- 
oero ὁμοίως πάντοϑεν πρὸς τὸ μέσον. εἴτ᾽ οὖν ὁμοίως 
ἀπὸ τῶν ἐσχάτων διῃρημένα τὰ μόρια συνήχϑη πρὸς τὸ 
μέσον, εἴτ᾽ ἄλλως ἔχοντα, ποιήσεε ταὐτόν. ὅτι μὲν οὖν 
ὁμοίως γε πανταχόϑεν ἀπὸ τῶν ἐσχάτων φερομένων πρὸς 
ἕν τὸ μέσον ἀναγχαῖον ὅμοιον γίγνεσϑαι πάντῃ τὸν ὄγχον, 
φανερόν: ἴσου γὰρ πάντῃ προστιϑεμένου ἴσον ἀνάγχη 
ἀπέχειν τοῦ μέσου τὸ ἔσχατον" τοῦτο δὲ τὸ σχῆμα opal- 
ρας ἐστέν. οὐδὲν δὲ διοίσει πρὸς τὸν λόγον, οὐδ᾽ εἰ μὴ 
πανταχόϑεν ὁμοίως συνέϑει πρὸς τὸ μέσον τὰ μόρια αὖ- 
τῆς. τὸ γὰρ πλεῖον ἀεὶ τὸ πρὸ αὐτοῦ ἔλαττον προωϑεῖν 
ἀναγχαῖον μέχρι τοῦ μέσου τὴν δοπὴν ἐχόντων ἀμφοῖν, καὶ 
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daß fie an dem Mittelpunfte ruhig verharre. Ein Zeugniß hiefür 
aber gibt auch dasjenige, was von den Mathematikern betreffs der 
Aſtronomie gefagt wird; nämlid die faktifchen Erſcheinungen erge- 
ben ſich innerhalb der Veränderungen der Formen, durch welde 
die Anordnung dee Geftirne feſt beftimmt ift, gerade wie wenn 
eben die Erde wirklich fih am Mittelpunfte befinde. — Alfo be 
treffs ihres Ortes und in welcher Weile es ſich betreffs ihrer Ruhe 
und Bewegung verhalte, möge foviel gefagt fein; ihre Form aber 
muß nothwendig die einer Kugel fein. Nämlich jedes ihrer Theil 
chen behauptet feine Schwere fort bis zum Mittelpunkte Hin, und 
indem dabei das Fleinere von dem größeren geftoßen wird, kann es 
nicht hin und ber wogen, fondern eher nur zufammengedrüdt 
werden und überhaupt das eine dem anderen Platz machen, [0 lange 
bis es an den Mittelpunft fömmt; man muß fich aber das hier 
Gefagte denfen, wie wenn die Bewegung auf jene Weife vor fi 
gienge, auf welhe auch einige der Natur: Philofophen 5%) jagen, 
daß fie vor fih gegangen fei; nur geben allerdings Jene eine Ver⸗ 
gewaltigung als Urſache der nach Unten gehenden Raumbewegung 
an, befler hingegen ἱβ ed, das Wahre zu Grunde zu legen und 
zu behaupten, taß es darum ſich ergebe, weil dasjenige, was 
Schwere hat, die Naturbeftimmtheit in fih trägt, zum Mittels 
punkte Hin bewegt zu werden. Indem alfo die Wilchung als ein 
- Botenzielled vorlag, wurde dasjenige, was fi aus ihr auseinan- 
derfichtete, gleihmäßig von allen Seiten her zum Mittelpunfte bin 
bewegt; mögen nun hiebei die Theilchen gleichmäßig abgetrennt 
von ber .äußerften Grenze ber zum Mittelpunkte zufammengeführt 
worden fein, oder dabei fich irgend anders verhalten haben, [0 
wird dies immer bie nämliche Wirkung haben; daß alfo, wenn 
fie ja gleihmäßig von allen Seiten von der Äußerften Grenze her 
zu dem Einen Mittelpuntte hin bewegt werden, nothwendig die 
Maſſe allfeitig' gleichmäßig werden muß, ift augenfällig; denn wenn 
allfeitig Gleiches zugelegt wird, jo muß nothwendig das Neußerfte 
gleichweit vom Mittelpunfte entfernt fein, dies aber ift die Form 
der Kugel. Aber εὖ wird auch felbft dann für die Begründung 
feinen Unterfchied machen, wenn nicht von allen Seiten gleihmäßig 
die Theilchen derſelben zum Mittelpunkte zufammenliefen; denn das 
Mehrere muß nothwendig immer das vor ihm liegende Kleinere 
vor fich her floßen, indem beide die Schnellkraft bis zum Mittel- 


178 ΠΈΡΙ OYPANOY B. + 297 b 


τοῦ βαρυτέρου προωϑθοῦντος μέχρι τούτου τὸ ἔλαττον Pa- 
ρος. ὃ γὰρ ἄν τις ἀπορήσειε, τὴν αὐτὴν ἔχει τούτοις λύ- 
σιν" εἰ γὰρ οὔσης ἐπὶ τοῦ μέσον καὶ σφαιροειδοῦς τῆς 
γῆς πολλαπλάσιον βάρος ἐπιγένοιτο πρὸς ϑάτερον ἡμι- 
σφαίριον, οὐκ ἔσται τὸ αὐτὸ μέσον τοῦ ὅλου χαὶ τὸ τῆς γῆς" 
ὥστε ἢ οὐ μενεῖ ἐπὶ τοῦ μέσου, ἢ εἴπερ, ἠρεμήσει γε καὶ 
μὴ ἱ τὸ μέσον ἔχουσα, ἣ πέφυχε κινεῖσθαι καὶ νῦν. τὸ 
μὲν οὖν ἀπορούμενον τοῦτ᾽ ἐστίν" ἰδεῖν δ᾽ οὐ χαλεπὸν 
μιχρὸν ἐπιτείναντας, χαὶ διελόντας πως ἀξιοῦμεν ὁποσον- 
οὖν μέγεϑος φέρεσϑαι πρὸς τὸ μέσον, βάρος ἔχον. δῆλον 
γὰρ ὡς οὐχὶ μέχρι τοῦ ἅψασθϑαι τοῦ κέντρου τὸ ἔσχατον, 
ἀλλὰ δεῖ χρατεῖν τὸ πλέον ἕως ἂν λάβῃ τῷ αὑτοῦ μέσῳ 
τὸ μέσον" μέχρι τούτου γὰρ ἔχει τὴν δοπήν. οὐδὲν τοί- 
vvv τοῦτο διαφέρει λέγειν ἐπὶ βώλου χαὶ μορίου τοῦ τυχόν-- 
τος ἢ ἐπὶ ὅλης τῆς γῆς" οὐ γὰρ διὰ μιχρότητα ἢ μέγεϑος 
εἴρηται τὸ συμβαῖνον, ἀλλὰ κατὰ παντὸς τοῦ δοπὴν ἔχον- 
τος ἐπὶ τὸ μέσον" ὥστε εἴτε ὅλη πόϑεν ἐφέρετο εἴτε κατὰ 
μέρος, ἀναγχαῖον μέχρι τούτου φέρεσϑαι ἕως ἄν πανταχό- 
ϑὲν ὁμοίως λάβη τὸ μέσον, ἀνισαζομένων τῶν ἐλαττόνων 
ὑπὸ τῶν μειζόνων τῇ προώσει τῆς ῥοπῆς. εἴτ᾽ οὖν ἐγέ- 
γετο, τοῦτον ἀναγκαῖον γενέσϑαι τὸν τρόπον, ὥστε φανε- 
οὖν ὅτι σφαιροειδὴς ἡ γένεσις αὐτῆς, εἴτ᾽ ἀγένητος ἀεὶ μέ- 
γουσα, τὸν αὐτὸν τρόπον ἔχειν ὅνπερ χἂν εἰ γιγνομέγη 
τὸ πρῶτον ἐγένετο. χατὰ τοῦτόν τε δὴ τὸν λόγον ἀναγχαῖον 
εἶναι τὸ σχῆμα σφαιροειδὲς αὐτῆς, καὶ ὅτι πάντα φέρεται 
τὰ βαρέα πρὸς ὁμοίας γωνίας, ἀλλ᾽ οὐ παρ᾽ ἄλληλα’ τοῦτο 
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punfte hin haben und die fchwerere Laſt fiets fort bis zu dieſem 
bin die kleinere vor fich ber ſtoͤßt. Denn die Schwierigfeit, welche 
man hiebei aufwerfen fünnte, hat eben dieſe naͤmliche Loͤſung; 
wenn nämlich, während die Erde am Mittelpunfte und zugleidy 
fugelförmig ift, eine vielmal größere Laſt zu der einen Halbfugel 
binzufäme, fo würde dann nicht mehr ter nämliche der Mittelpunkt 
bes All's ynd der Erde fein, fo daß fie entweder nicht mehr ruhig 
am Mittelpunkte verharren Eönnte, oder, wofern fie dies thäte, 
fie ja ruhen würde, aud ohne den Mittelpunft inne zu haben, 
zu welchem bin bewegt zu werden fie doch auch jetzt von Natur 
beftimmt if. Die aufgeworfene Schwierigkeit alfo iſt diefe; die 
Sache aber einzufehen, ift nicht fchwer, wenn man nur ein wenig 
die Aufmerkffamfeit fpannt und dabei zerlegt, in welchem Einne 
denn für jedwede Größe, wenn fie Schwere bat, die Zumuthung 
gemeint fei, daß fie zum WMittelpunfte bin bewegt werden folle; 
denn es ift klar, daß dies nicht bis foweit gehen foll, daß ben 
eigentlichen Mittelpunft etwa die Außerite Grenze des Körpers be: 
rühre, fondern es muß nur die größere Mafle fo lange fort die 
mächtigere fein, bis fie mit ihrem eigenen Mittelpunfte den Mittels 
punft erreicht hat, denn bis foweit hat fie die Schnellfraft; feinen 
Unterfchied demnach macht es, ob man dies blos von einer Scholle 
und dem nächften beiten Theitchen oder ob man es von der ganzen 
Erde jagt; denn nicht wegen der Kleinheit oder der Größe Haben 
wir das Stattfindende angegeben, fondern es gilt died von Allem, 
was die Schnellfraft zum Mittelpunfte Hin Hat. Mag folglich 
die Erde als ganze, oder mag fie theilweife irgendwoher bewegt 
worden fein, fo mußte fie nothwendig bie foweit fort bewegt wer: 
den, daß fie von allen Seiten gleihmäßig den Mittelpunkt erfaßte, 
indem das Kleinere durch das Größere vermöge eines Vorſichher⸗ 
ſtoßens jener Schnellfraft ausgeglichen wurde. Sei es alfo nun, 
daß fie entfland, fo muß fie auf diefe Weiſe entflanden fein, wor: 
nach augenfällig ift, daß fie fugelförmig entfland, oder {εἰ es daß 
fie entfiehungsios immer fchon fo beharrte, fo muß fie fih auf 
diefe nämliche Weife verhalten, auf welche fie fich verhielte, wenn 
fie als entftehende das erftemal entftanden wäre. Sowohl nad 
diefer Begründung demnach muß nothwendig ihre Form die einer 
Kugel fein, als aud darum, weil alle fchweren Körper in gleichen 
Winkeln, nicht aber parallel, bewegt werben, dies aber in Folge 
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δὲ πέφυχε πρὸς τὸ φύσει σφαιροειδές. ἢ οὖν ἐστὶ σφαι- 
ροειδής, ἢ φύσει γε σφαιροειδής. δεῖ δ᾽ ἕχαστον λέγειν 
τοιοῦτον εἶναι ὃ φύσει βούλεται εἶναε καὶ ὃ ὑπάρχει, ἀλλὰ 
μὴ ὃ βίᾳ καὶ παρὰ φύσιν. ἔτι δὲ καὶ διὰ τῶν φαινομένων 
χατὰ τὴν αἴσϑησιν" οὔτε γὰρ ἂν αἱ τῆς σελήνης ἐχλεέιψεις 
τοιαύτας ἂν εἶχον τὰς ἀποτομᾶάς" νῦν γὰρ ἐν μὲν τοῖς 
κατὰ μῆνα σχηματισμοῖς πάσας λαμβάνει τὰς διαιρέσεις 
(χαὶ γὰρ εὐϑεῖα γένεται καὶ ἀμφίχυρτος χαὶ κοίλη), περὶ δὲ 
τὰς ἐχλεέψεις ἀεὶ χυρτὴν ἔχει τὴν ὁρίζουσαν γραμμήν, ὥστ᾽ 
ἐπείπερ ἐκλείπει διὰ τὴν τῆς γῆς ἐπιπρόσϑησιν, ἡ τῆς γῆς 
ἂν εἴη περιφέρεια τοῦ σχήματος αἰτία σφαιροειδὴς οὖσα. 
ἔτι δὲ διὰ τῆς τῶν ἄστρων φαντασίας οὐ μόνον φανερὸν 
ὅτι περιφερής, ἀλλὰ καὶ τὸ μέγεϑος οὐχ οὖσα μεγάλη" μι- 
κρᾶς γὰρ γιγνομένης μεταστάσεως ἡμῖν πρὸς μεσημβρέαν 
καὶ ἄρχτον ἐπιδήλως ἕτερος γίγνεται 6 ὁρέζων κύχλος, ὥστε 
τὰ + ὑπὲρ χεφαλῆς ἄστρα μεγάλην ἔχειν τὴν μεταβολήν, 
καὶ μὴ ταὐτὰ φαένεσϑαι πρὸς ἄρκτον τε καὶ μεσημβρίαν 
μεταβαίνουσιν’ ἔνιοι γὰρ ἐν Αἰγύπτῳ μὲν ἀστέρες ὁρῶν- 
ται χαὶ περὶ Κύπρον, ἐν τοῖς πρὸς ἄρχτον δὲ χωρίοις οὐχ 
ὁρῶνται, καὶ τὰ διὰ παντὸς ἐν τοῖς πρὸς ἄρχτον φαινγό-- 
μενα τῶν ἄστρων ἐν ἐκείνοις τοῖς τόποις ποιεῖται δύσιν. 
ὥστ᾽ οὐ μόνον ἔκ τούτων δῆλον περιφερὲς 69 τὸ σχῆμα 
τῆς γῆς, ἀλλὰ χαὶ σφαίρας οὐ μεγάλης. οὐ γὰρ ἂν οὕτω 
ταχὺ ἐπέδηλον ἐποίει μεϑισταμένοις οὕτω βραχύ. διὸ τοὺς 
ὑπολαμβάνοντας συνάπτειν τὸν περὶ τὰς Ἡρακλείους στή-- 
λας τόπον τῷ περὶ τὴν ᾿Ινδικήν, καὶ τοῦτον τὸν τρόπον 
εἶναι τὴν ϑάλατταν μίαν, μὴ λίαν ὑπολαμβάνειν ἄπιστα 
doxeiv λέγουσι δὲ τεχμαιρόμεγον χαὶ τοῖς ἐλέφασιν, ὅτε 
περὶ ἀμφοτέρους τοὺς τόπους τοὺς ἐσχατεύοντας τὸ γένος 
αὐτῶν ἐστέν, ὡς τῶν ἐσχάτων διὰ τὸ συνάπτειν ἀλλήλοις 
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der Naturbeſtimmtheit nur bei bem von Natur aus Kugelförmigen 
der Ball if. ἈΠῸ ift fe entweber überhaupt fugeliörmig, oder fie 
it fdon von Natur aus Fugelförmig; man foll aber eben von 
jedem Dinge fagen, daß es derartig fei, wie es von Natur aus 
fein will und wie εὖ faktifch if, micht aber wie es durch Berge: 
waltigung und naturwidrig if. Ferner aber ergibt es fih aud 
vermittelt deflen, was in der Sinneswahrnehmung ſich zeigt; naͤm⸗ 
{ὦ ſowohl die Mondfinfterniffe hätten außerdem nicht derartige 
Segmente; denn fo nun bei den monatlichen Zormveränderungen 
nimmt der Mond alle möglihen Arten der Abtheilung an (er 
wird nämlich ſowohl geraplinig als aud rings gewölbt als auch 
hohl), Hingegen bei den Finfterniffen hat er die abgrenzende Linie 
immer gewölbt, jo daß, wofern er fi wegen des Vorliegens der 
Erde verfinftert, wohl der Umfang der Erde, welcher ein kugelför- 
miger ift, die Urſache diefer Form fein dürfte; — als auch ferner 
durch die Erſcheinung der Sterne ift nicht blos augenfällig, daß 
die Erde rund ift, fondern auch daß fie, was die Größe betrifft, 
nicht eben groß iſt; nämlich wenn wir mit uns eine nur geringe 
Ortöveränderung gegen Süden oder Norden vornehmen, fo wird 
in merkliher Weife der Horizont fchon ein anderer, fo daß die 
Sterne über unferem Haupte eine große Beränderung zeigen und 
überhaupt nicht die nämlichen erfcheinen, wenn wir nah Norden 
und wenn nah Süvden gehen; denn einige Sterne werden wohl 
in Aegypten und in der Nähe von Eypern geiehen, Hingegen in 
ten nördlichen Gegenden nicht, und auch diejenigen unter den Ster- 
nen, welche in den nördlichen Gegenden immerwährend am Him⸗ 
mel ftehen, haben in jenen Orten gleichfalld einen Untergang. 
Folglich ift aus diefem nicht blos klar, daß die Form der Erde 
rund ift, fondern auch daß fle die einer nicht großen Kugel ἱᾷ; 
denn außerdem würde es nicht fo fchnell Bei einer nur fo kurzen 
Ortsveränderung ed bemerklih machen. Daher diejenigen, welche 
annehmen, εὖ hänge die Gegend um die Säulen des Herafles mit 
jener um Indien zufammen, und es {εὖ auf diefe Weile das Meer 
Eines, Hiemit nicht allzu Unglaubliches anzunehmen fcheinen; fie 
behaupten dies aber, indem fie als Beweismittel auch die Elephan⸗ 
ten anführen, nämlich daß an jenen beiden Außerften Gegenden 
fih dieſe Thiergattung finde, eben als trete dies bei den beiden 
äußerften Punkten wegen ihres gegenfeitigen Zufammenhanges ein ©’). 
Ariftoteled II, 16 
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τοῦτο πεπονθότων. χαὶ τῶν μαϑηματιχῶν ὅσοι τὸ μέγεϑος 
ἀναλογίζεσϑαι πειρῶνται τῆς περιφερείας, εἷς τετταράκοντα 
λέγουσιν εἶναι μυριάδας σταδίων: ἐξ ὧν τεχμαιρομέγοις 
οὐ μόνον σφαιροειδὴ τὸν ὄγχον ἀναγκαῖον εἶναι τῆς γῆς, 
ἀλλὰ καὶ μὴ μέγαν πρὸς τὸ τῶν ἄλλων ἄστρων μέγεϑος. 
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Auch behaupten diejenigen unter den Mathematifern, welche die 
Größe des Umfanges zu berechnen verſuchen, derſelbe {εἰ ungefähr 
viermalhunderttaufend Stadien“). Und nehmen wir folches als 
Beweismittel, fo if nothwendig, daß die Mafle der Erde nit 
blos fugelförmig fein muß, fondern auch nicht groß im Bergleiche 
mit der Größe der übrigen Geſtirne. 


16* 
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Die πο übrige Beiprechung jener Körper, welde der Zwei⸗ 
heit der gegenfäglichen nach Oben und nad Unten gerichteten 
Bewegung anheim fallen‘, führt an fih auf das Entſtehen und 
Dergehen. In diefer Beziehung aber haben die Eleaten, welche 
das Werden läugneten, einen der Phyſik fremden Standpunkt auf 
das phyſikaliſche Gebiet übertragen, Andere hingegen fchreiben 
fhlehthin Allem ein Entflehen zu, wieder Andere nehmen einen 
uranfänglich dafeienden Stoff an, aus welchem fämmtliches Uebrige 
in ftetem Fluſſe entftche, Platon aber läßt alle Körper aus ebenen 
Flaͤchen entfichen, begeht aber hiedurch, abgeſehen von ben ſoge⸗ 
nannten untheilbaren Linien, auh in phyſikaliſcher Beziehung 
vielfache Verftöße; denn nicht blos haben die Körper ja theilbare 
Zuftände, fondern fie könnten aud, wenn fie aus blos geumetrifchen 
Weſen beftänden, Feine Schwere haben, nämlich Punfte haben 
weder Schwere noch Dichtigkeit u. dgl., da fie ja außerdem theil- 
bar fein müßten; auch müßte bezüglidy des Schwereren ſchon Ein 
Punft Schwere haben; ferner ift die Art der Zufammenfeßung ber 
Flächen einfeitig und willfürlih, und beftehende Unterfchiede zwis 
fhen den Elementen müßten auch von den Punkten gelten; endlich 
bliebe aud die Möglichkeit, daß es einmal nur PBunfte, aber kei⸗ 
nen Körper und feine Zeit gebe. Das Gleiche gilt auch Betreffs 
ter Zahlen der Pythagoreer (E. 1). Es müflen aber jene Körper 
nothwendig eine naturgemäße Bewegung und Ruhe haben, 
denn wäre jene Bewegung und Ruhe derfelben, welche wir fehen, 
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eine naturwidrige, fo müßte zulegt doch wieder jedenfalls irgend 
eine andere die naturgemäße fein; diefe Angabe des Naturgemäßen 
aber fehlt fowohl bei den Atomikern, als auch wird fie bei Platon 
umgeftoßen, ſowie auch Empebofles die Entſtehung organifcher Wes 
fen nicht erklären kann, zumal da bei derartigen Annahmen gleichfam 
die Unordnung zum Naturgemäßen wird, wohingegen εὖ fat befler 
it, von einem uranfänglicen Buftande der. Ruhe und Bereinigung 
auszugehen. Die bewegtwerdenden Körper aber müflen von Natur 
aus eine Schnellfeaft der Schwere oder Leichtigkeit haben, da ſonſt 
alle Proportionalität aufhören würde, und das Gewichtslofe eine 
— Bewegung hätte. Durch fremde Kräfte wird die nas 
turgemäße Bewegung des Körpers verflärft, bie naturwidrige aber 
duch fie allein bewerfftelligt, zu welch beidem die Luft beihelfend 
wirft. — Entftehen aber kann nicht ſchlechthin Alles, denn wenn 
das Entſtehen darin berußt, daß aus einem potenziellen Körper 
ein actueller wird, fo darf erfterer nicht ſchlechthin Eörperlos fein, 
wenn es nicht ein getrenntes Leeres geben full (C. 2); die nähere 
Erörterung aber des Entftehens führt auf die Elemente, d. h. 
jene in ben Dingen enthaltenen Körper, welche nicht mehr in ans 
bere ber Art παῷ verfchiedene getheilt werden können; allerbings 
fömmt es biebei auf die Art und Weife bes Enthaltenfeins an, 
worüber Empedokles und Anaraguras gerade entgegengefebte Ans 
fihten haben, jedenfalls aber muß es Elemente geben, wofern die 
befehenden Dinge Bewegungen haben, welche von jenen ber ein- 
fahen Körper bedingt find (C. 3). Da εὖ weber unbegrenzt viele 
Elemente geben fann, denn, um abzufehen von einer falſchen Bor: 
flellung des Anaragoras über das Gleichtheilige, ift es überhaupt 
befler, eine begrenzte Anzahl, welche den gleichen Dienft thut, ans 
zunehmen, zumal da aud bie ſinnlich wahrnehmbaren Eigenfchaften 
der Dinge nicht unbegrenzt viele find, und es iR darum, abgefehen 
von mathematischen Gründen, auch die Anfiht der Atomifer uns 
haltbar, welche außerdem auch fih felbk in Widerfprühe ver: 
wideln, indem bei ihnen die Entfiehung der größeren Atome ein⸗ 
mal aufhören muß, und ferner ja doch auch die Formen gewiſſe 
Prineipien Haben müflen, fowie endlih die Anzahl der einfachen 
Bewegungen feine unbegrenzte ift (6. 4), ποῷ aber auch εὖ blos 
Gin Stement geben kann, denn 8 würde, wenn Wafler oder Luft 
oder dergleichen das Eine Slement wäre, das Uebrige nur nad) 
% 
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Größe oder Kleinheit der Theilchen fich unterfcheiden, und hiemit 
Alles blos relativ fein, oder follte das Feuer diefes Eine Element, 
als geformtes oder als ungeformtes, fein, fo würde eine angebliche 
Untheilbarfeit deffelben zu Widerfprüchen mit den Maflen : Berhält- 
niffen der übrigen Stoffe führen, bei angenommener Theilbarkeit 
aber εὖ ein Element des Glementes geben, und außerdem koͤnnte 
überhaupt, wenn es nur Gin Element gäbe, es auch nur Eine 
Bewegung geben, — fo gibt εὖ demnach jedenfalls nur eine bes 
grenzte Anzahl von Glementen (E. δ). Da wir nun aber 
fehen, daß die Elemente fich auch auflöfen, fo können fie keinen⸗ 
falls immerwährende Wefen fein, denn ihre Auflöfung würde dann 
entweder jebesmal eine unbegrenzte Zeit tauern oder bei einem 
legten Theilhen Halt machen müflen, welches gerade am wenigften 
unauflöslic ἐξ; da demnach die Elemente ein Entfiehen und Ver⸗ 
gehen haben, fie aber weder aus Körperlofem entftehen Tönnen, 
dba ἐδ dann ein Xeeres geben müßte, noch aus einem anderweitigen 
Körper, da ja dann diefer das Element wäre, fo haben fie ein 
wechfelfeitiges Entfiehen auseinander (E. 6). Betreffs 
der Art und Weile aber dieſes wechfelfeitigen Entflehens irren zu: 
naͤchſt Empedokles und die Atomiker, denn wäre jener Vorgang 
ein Ausfcheiden, fo fiele der Begriff der Veränderung hinweg, und 
ein mechanifcher Druck genügt nit, am wenigften zur Grflärung 
der Aenderung des Volumens, auch würde das Ausicheiden zulept 
einmal aufhören müflen; die Annahme einer Umformung aber führt 
jedenfalls auf untheilbare Körper, und die Anficht Platon’s, wel- 
cher überhaupt eigenfinnig an vorgefaßten Meinungen fetthält, führt 
außerdem dazu, daß Ein Element, nämlich die Erde, vom wech⸗ 
felfeitigen Mebergange ausgefchloffen Bleibt; auch find ja bei Platon 
die Elemente der Körper gar nicht einmal felbft Körper, und er 
verlößt gegen die Mathematik durch Aufftellung eines Untheilbaren, 
worauf übrigens alle diejenigen kommen müfien, melde den Ele 
menten beftimmte Formen zutheilen (C. 7); letzteres nämlich ift 
überhaupt ungehörig, fchon wegen der Möglichkeit der Raums Er- 
füllung durch Körper von beflimmten Formen, fodann aud darum, 
weil die Clemente felbft die Faͤhigkeit haben, fich in verfchiedene 
Formen zu fügen, und aud die Entſtehung ber übrigen Dinge 
auf diefe Weife unmöglich iſt; ferner, knuͤpft man verfchiedene 
Gigenichaften an beflimmte Formen, fo befteht feine Nebereinftims 
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mung 3. DB. zwifchen der Bewegbarkeit einer Form und der räums 
lihen Richtung des Slementes, und ἐδ müßten die Elemente mit 
dem Orte auch ihre Form ändern; oder fol 3. B. das Brennen 
in den fcharfen Eden beruhen, fo koͤmmt es außer dem Feuer auch 
anderen Körperformen, ja {εἰδῇ den mathematifchen zu, und es 
müßte das Gebrannte gleichfalls zu einer Pyramide werden, abges 
jehen davon, daß das Zertrennen gar nicht die wefentliche Thätig- 
feit des Feuers ift, und außerdem auch eine Schwierigkeit betreffs 
ber Geſtalt des Kalten übrig bliebe. Nicht alfo in der Geftalt 
liegt der Unterfchied der Elemente, fondern in ihren Zufländen und 
Wirkfamfeiten, und diefe find baher jebt zu erörtern (E. 8). 





ΠΕΡῚ ΟΥ̓ΡΑΝΟΥ͂. Γ. 


Ἐν. 398 ἢ 
ed. Bekk. 


1. Περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτου οὐρανοῦ καὶ τῶν μερῶν, ἔτι ϑὲ 
περὶ τῶν ἐν αὐτῷ φερομένων ") ἄστρων, ἐκ τένων τε συνεστᾶσι 
καὶ ποῖ ἄττα τὴν φύσιν ἐστί, πρὸς δὲ τούτοις ὅτι ἀγένητα 
καὶ ἄφϑαρτα, διεληλύϑαμεν πρότερον. ἐπεὶ δὲ τῶν φύσει 
λεγομένων τὰ μέν ἔστιν οὐσέαι τὰ δ᾽ ἔργα καὶ πάϑη τού- 
των (λέγω δ᾽ οὐσίας μὲν ra Te ἁπλᾶ σώματα, οἷον πῦρ 
καὶ γῆν καὶ τὰ σύστοιχα τούτοις, καὶ ὅσα ἐκ τούτων, οἷον 
τόν τε σύνολον οὐρανὸν καὶ τὰ μόρια αὐτοῦ, καὶ πάλιν 
τά TE ζῷα καὶ τὰ φυτὰ χαὶ τὰ μόρια τούτων, πάϑη δὲ καὶ 
ἔργα τάς τε κινήσεις τὰς τούτων ἑχάστου χαὶ τῶν ἄλλων, 
ὅσων ἐστὶν αἴτια ταῦτα χατὰ τὴν δύναμιν τὴν ἑαυτῶν, ἔτι 
δὲ τὰς ἱ ἀλλοιώσεις καὶ τὰς εἰς ἄλληλα μεταβάσεις), φανε- 
ρὸν ὅτι τὴν πλείστην συμβαίνει τῆς περὶ φύσεως ἑστορέας 
περὶ σωμάτων εἶναι" πᾶσαι γὰρ αἱ φυσικαὶ οὐσίαι ἢ σώ- 
ματα ἢ μετὰ σωμάτων γίέγνονται καὶ μεγεθῶν. τοῦτο δὲ 
δῆλον ἔκ τε τοῦ διωρέσϑαι τὰ ποῖά ἔστι φύσει, χαὶ &x τῆς 
καϑ᾽ ἕχαστα ϑεωρίας. περὶ μὲν οὖν τοῦ πρώτου τῶν στοι- 


*) so zwei Handschriften, worunter die beste; mit den übri- 
gen Bekker φαινομένων. 


I. Bud. 





1. Betreffs alfo nun des urfprünglich erfien Himmelsgebäudes 
und feiner Theile, und ferner betreffd der in ihm beiwegtwerdenden 
Geftirne, Sowohl woraus fie beftehen, als auch welcherlei Art fie 
ihrer Ratur nach find, und außerdem daß fie entflchungslos und 
unvergänglic find, haben wir die Sache früher fl, 1 -- Π, 2 u. 
H, 7 — 11] durdigegangen. Da aber von demjenigen, was ein 
von Natur aus Befichendes genannt wird, das eine zu den Weſen⸗ 
heiten, das andere aber zu den Wirkffamfeiten und Zufländen der 
Wefenheiten gehört (ich nenne aber Wefenheiten ſowohl die einfa- 
hen Körper, wie 3. B. Feuer und Erde und die mit ihnen in bie 
gleiche Gruppe gehörenden, als auch Alles, was aus diefen befteht, 
wie 3. DB. fowohl das gefammte Himmelsgebäube und feine Theile, 
als auch hinwiederum bie Lebenden Welen und Pflanzen und bie 
Theile derjelben, Hingegen Zuftände und Wirkfamfeiten nenne ich 
fowohl die Bewegungen eines jeden von diefen Körpern und aud 
der übrigen, für welche eben jene nad ihrer eigenen Kraft das 
Beranlafiende find, als auch ferner die qualitativen Nenderungen 
und die wechfelfeitigen Mebergänge in einander) —, fo ift augen: 
fällig, Daß das Meifte der die Natur betreffenden Kunde eben Kör- 
per betrifft, denn fämmtliche in der Natur vorkommenden Weſen⸗ 
heiten entftehen entweder als Körper oder mit Körpern und Größen; 
dies aber ift klar ſowohl aus der fchon gegebenen Feſtſtellung 
[I, 1], welcherlei Dinge die von Natur aus beſtehenden feien, 
als auh aus ber Einzeln: Betrachtung. Betreffs des urſpruͤnglich 
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χείων εἴρηται, καὶ ποῖόν τι τὴν φύσιν, καὶ ὅτι ἄφϑαρτον 
καὶ ἀγένητον. λοιπὸν δὲ περὶ τοῖν δυοῖν εἰπεῖν. ἅμα δὲ 
συμβήσεται περὶ τούτων λέγουσι χαὶ περὶ γενέσεως καὶ 
φϑορᾶς διασχέψασθαι" γένεσις γὰρ ἤτοι τὸ παράπαν οὐχ 
ἔστιν, ἢ μόνον ἐν τούτοις τοῖς στοιχείοις καὶ τοῖς ἐκ τού- 
των ἐστίν. αὐτὸ δὲ τοῦτο πρῶτον ἴσως ϑεωρητέον, πότε- 
ρον ἔστιν ἢ οὐκ ἔστιν. οἱ μὲν οὖν πρότερον φιλοσοφήσαντες 
περὶ τῆς ἀληϑείας καὶ πρὸς οὖς νῦν λέγομεν ἡμεῖς λόγους 
καὶ πρὸς ἀλλήλους διηνέχϑησαν, οἱ μὲν γὰρ αὐτῶν ὅλως 
ἀνεῖλον γένεσιν καὶ φϑοράν' οὐθὲν γὰρ οὔτε ylyveodal 
φασιν οὔτε φϑείρεσϑαι τῶν ὄντων, ἀλλὰ μόνον δοχεῖν 
ἡμῖν, οἷον οὗ περὶ Μέλισσόν τε καὶ Παρμενέδην, οὕς, εἰ 
καὶ τἄλλα λέγουσι καλῶς, ἀλλ᾽ οὐ φυσικῶς γε δεῖ νομίσαι 
λέγειν" τὸ γὰρ εἶναι ἅττα τῶν ὄντων ἀγένητα καὶ ὅλως 
ἀκίνητα μᾶλλόν ἔστιν ἑτέρας καὶ προτέρας ἢ τῆς φυσικῆς 
σχέψεως. ἐχεῖνοι δὲ διὰ τὸ μηϑὲν μὲν ἄλλο παρὰ τὴν τῶν 
αἰσϑητῶν οὐσίαν ὑπολαμβάνειν εἶναι, τοιαύτας δέ τινας 
νοῆσαι πρῶτοι φύσεις, εἴπερ ἔσται τις γνῶσις ἢ φρόνησις, 
οὕτω μετήνεγχαν ἐπὶ ταῦτα τοὺς ἐχεῖϑεν λόγους. ἕτεροι δέ 
τινες ὥσπερ ἐπίτηδες τὴν ἐναντίαν τούτοις ἔσχον δόξαν. 
εἰσὶ γάρ τινες οἵ φασιν οὐδὲν ἀγένητον εἶναε τῶν πραγμά- 
των, ἀλλὰ πάντα ylyveodaı, γενόμενα δὲ τὰ μὲν ἄφϑαρτα 
διαμένειν τὰ δὲ πάλιν φϑεέρεσϑαι, μάλιστα μὲν οἱ περὶ 
Ἡσίοδον, εἶτα καὶ τῶν ἄλλων οὗ πρῶτοι φυσιολογήσαντες. 
οὗ δὲ τὰ μὲν ἄλλα πάντα γίνεσθαί τέ φασι καὶ δεῖν, εἶναι 
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erften alfo unter den Elementen ift fchon angegeben werden [I, 7 
— II, 1], fowohl weldherlei Art es feiner Natur na if, als aud 
daß εὖ unvergänglih und entftehungslos ift; übrig aber ift noch, 
über die beiden anderen") zu fprechen; zugleich aber wird es fich, 
während wir über diefe reden, ergeben, daß wir auch betreffs des 
Entfliehens und Bergehens die Erwägung anftellen; denn ein Ent- 
fiehen gibt es entweder überhaupt gar nicht, oder εὖ gibt es nur 
bei diefen Elementen und dem aus ihnen Beflehenden. Aber eben 
diefer Punkt ift vielleicht. zuerft zu betrachten, naͤmlich ob es ein 
Entftehen gebe oder nicht gebe. Die früheren Philofophen nun 
befanden fich betreffd der Wahrheit fowohl gegen die Begründun- 
gen, welche wir jegt hier ausfprechen, als auch gegenfeitig unter 
fi) in einem Zwieſpalte. Nämlich die einen berfelben tilgten über: 
haupt alles Entfiehen und Bergehen, denn fie behaupten, daß 
weder irgend Etwas unter dem Seienden entfiche noch aud Et: 
was vergehe, fondern daß folches und blos ſcheine, wie nämlich 
die Anhänger des Meliffos und Parmenides fagen, von welchen 
aber, falls fie etwa auch im Uebrigen Recht haben, man ja do 
wenigftens das nicht glauben darf, daß fie von einem phyftfaliichen 
Standpunkte aus jenes fagen; denn daß es irgend Einiges unter 
dem Seienden gebe, was entflehungslos und überhaupt unbeweg: 
lich ift, ift eher Sache einer anderweitigen und urfprünglicheren 
Erwägung als der auf die Natur ὦ beziehenden; aber eben weil 
Jene einerfeits außer der Wefenheit der finnlich wahrnehmbaren 
Dinge Nichts als feiend annahmen, und andererfeits doch fie als 
die erften den Gedanken erfaßten, daB es auch irgend Naturweſen 
von jener anderen Befchaffenheit geben müfle, wofern es ja Er- 
fenntniß und @infiht geben folle, fo haben fie auf diefe Weife bie 
von dorther genommenen Begründungen auf biefes hiefige Gebiet 
übertragen?). Ginige Andere aber ergriffen, wie abfichtlich, gerade 
die diefem entgegengefette Meinung; nämlich Einige behaupten, 
feines der Dinge {εἰ entftehungslos, fondern Alles entftehe, nach⸗ 
dem ἐδ aber entflanden, verharre das eine unvergänglich, das an⸗ 
dere hingegen vergehe wieder, und zwar behaupten dies zumeift 
die Anhänger des Hefiodos?), und dann auch von ben Mebrigen 
die Erften, welche fih mit Naturphilofophie befchäftigten. Andere 
aber behaupten, daß alles Mebrige fowohl entftche als auch in ſte⸗ 
tem Fluſſe fei, Nichts von bemfelben aber feften Beitand Habe, 
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δὲ παγέως οὐθέν, ἕν δέ τι μόνον ὑπομένειν, ἐξ οὗ ταῦτα 
πάντα μετασχηματίέζεσϑαι πέφυχεν" ὅπερ ἐοίχασι βούλεσϑαι 
λέγειν ἄλλοι τε πολλοὶ καὶ Ἡράκλειτος ὁ Ἐφέσιος. εἰσὶ δέ 
τινες οἱ καὶ πᾶν σῶμα γενητὸν ποιοῦσι, συντιϑέντες καὶ 
διαλύοντες eis T ἐπέπεδα καὶ ἐξ ἐπιπέδων. περὶ μὲν οὖν 
τῶν ἄλλων ἕτερος ἔστω λόγος" τοῖς δὲ τοῦτον τὸν τρόπον 
λέγουσι χαὶ πάντα τὰ σώματα συνιστᾶσιν ἐξ ἐπιπέδων ὅσα 
μὲν ἄλλα συμβαίνει λέγειν ὑπεναντία τοῖς μαϑήμασιν, ἐπε- 
πολῆς ἔστιν ἰδεῖν (καίτοι δίκαιον ἦν ἢ μὴ κινεῖν ἢ πιστο- 
τέροις αὐτὰ λόγοις κινεῖν τῶν ὑποθέσεων" ἔπειτα δῆλον 
ὅτι τοῦ αὐτοῦ λόγου ἐστὶ στερεὰ μὲν ἐξ ἐπιπέδων συγκεὶῖ- 
σϑαι, ἐπίπεδα δ᾽ ἐχ γραμμῶν, ταύτας δ᾽ ἐκ στιγμῶν" οὕτω 
δ᾽ ἐχόντων οὐχ ἀνάγχη τὸ τῆς γραμμῆς μέρος γραμμὴν 
. εἶναι" περὶ δὲ τούτων ἐπέσχεπται πρότερον ἐν τοῖς περὶ 
κινήσεως λόγοις, ὅτι οὐκ ἔστιν ἀδιαίρετα μήχη)" ὅσα δὲ 
περὶ τῶν φυσικῶν σωμάτων ἀδύνατα συμβαίνει λέγειν Tois 
ποιοῦσι τὰς ἀτόμους γραμμάς, ἐπὶ μικρὸν ϑεωρήσωμεν καὶ 
γῦν" τὰ μὲν γὰρ En’ ἐκείνων ἀδύνατα συμβαίνοντα χαὶ 
τοῖς φυσικοῖς ἀκολουϑήσει, τὰ δὲ τούτοις ἐπ᾽ ἐχείνων οὐχ 
ἅπαντα διὰ τὸ τὰ μὲν ἐξ ἀφαιρέσεως λέγεσϑαι τὰ μαϑη- 
ματικά, τὰ δὲ φυσικὰ dx προσϑέσεως. πολλὰ δ᾽ ἐστὶν ἃ 
τοῖς ἀδιαιρέτοις οὐχ οἷόν τε ὑπάρχειν, τοῖς δὲ φυσικοῖς 
ἀναγκαῖον, οἷον εἴ τί ἔστιν ἀδιαίρετον" ἂν ἀδιαιρέτῳ γὰρ 
ἀδιαίρετον") ἀδύνατον ὑπάρχειν, τὰ δὲ πάϑη διαιρετὰ 
πάντα διχῶς" ἢ γὰρ κατ᾽ εἶδος ἢ κατὰ συμβεβηκός, xur’ 
εἶδος μὲν οἷον χρώματος τὸ λευχὸν χαὶ τὸ μέλαν, κατὰ 


5) so Eine Handschrift, mit allen übrigen Bekker dsasperor. 
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hingegen nur irgend ein Eines allein als Grundlage verbarre, aus 
welchem jenes Saͤmmtliche durch Umformung zu entftehen von Na⸗ 
tur beſtimmt ſei; und zwar fchrinen dies fowohl viele Antere als 
auch der Epheſier Herakleitos ausfprechen zu wollen. Es gibt aber 
Einige, welche auch jedem Körper als foldem ein Entſtehen vers 
leihen, indem fie ihn aus ebenen Flaͤchen zuiammenfegen unt in 
ebene Flaͤchen auflöfen*). Betreffs der Uebrigen nun möge einmal 
anderweitig gefprochen werben [wo ?°)], was aber denjenigen, welche 
eben in der letztgenannten Weife die Sache angeben und alle Kör- 
per aus ebenen Flächen beftehen laflen, fonft noch für Verflöße 
gegen die Mathematik fich ergeben, liegt ſchon auf den erften Blid 
zu Tage — (und doch hätten Jene gerechter Weile an verjelben 
entweder gar nicht rütteln follen oder wenigſtens mit überzeugen: 
deren Begründungen, als ihre Borausfegungen find; fodann if 
auch Kar, daß εὖ zu Bin und der nämlichen Begründung gehört, 
daß das Körperhafte aus Flächen zufammengefegt fei, und daß bie 
Flächen aus Linien, und daß biefe aus Punkten; wenn dies aber 
fo fih verhält, fo fällt die Nothwendigkeit hinweg, daB der Theil 
einer Linie eine Linie iſt; im dieſem Betreff aber haben wir vie 
Erwägung ſchon früher in den Begründungen über die Bewegung 
[pbys. ause. VI, 1] angeftellt, daß es feine untheilbaren Längen: 
ausdehnungen gibt) —; hingegen welche Unmöglichkeiten fich bes 
treffs der phyfikaliſchen Körper denjenigen ergeben, weldye auf die 
„untheilbaren Linien“) fommen, wollen wir aud jet ein wenig 
betrachten; denn die Unmöglichfeiten, welche bei jenem anderen Ber 
biete fich ergeben, werden auch für das phyſikaliſche mitfolgen, 
hingegen nicht umgefehrt alle, weldye bei diefem, auch bei jenem 
fih ergeben (darum weil von dem Mathematifchen nur vermöge 
eines Hinwegnehmens, von dem Phyflfalifhen aber nur vermöge 
eines Zufaßes?) die Rede fein kann); wohl aber gibt εὖ Vieles, 
was dem Untheilbaren unmöglich zufommen fann, dem Phyſikali⸗ 
ihen Hingegen nothwendig zufommen muß, wie 3. B. eben das 
Theilbare, wenn es weldes gibt; nämlih an dem Untheilbaren 
kann unmöglich ſich Theilbares finden, Hingegen alle Zuſtaͤnde find 
ja gerade fämmtlich theilbar, und zwar in doppeltem Sinne (ent: 
weder nämlich ihrer Art nach oder wenigftens je πα, Borfommniß, 
d. h. ihrer Art nach, wie 3. B. bei der Farbe das Weiße und das 
Schwarze, je nah Borfommniß aber, wann dasjenige, welchem 
Ariftoteles IL 17 


— — 


104 TIEPI OYPANOY T. T 299 b 


συμβεβηκὸς δέ, ἂν ᾧ ὑπάρχει ἢ διαιρετόν, ὥστε ὅσα ἁπλᾶ 
τῶν παϑημάτων, πάντ᾽ ἐστὶ διαιρετὰ τοῦτον τὸν τρόπον. dıö 
τὸ ἀδύνατον ἕν τοῖς τοιούτοις ἐπισχεπτέον. εἰ δὴ τῶν ἀδυνά- 
των ἐστὶν ἑχατέρου μέρους μηδὲν ἔχοντος βάρος τὰ ἄμφω ἔχειν 
βάρος, τὰ δ᾽ αἰσϑητὰ σώματα ἢ πάντα ἢ ἔνια βάρος ἔχει, οἷον 
ἡ γῆ καὶ τὸ ὕδωρ, ὡς κἄν αὐτοὶ φαῖεν, εἰ ἡ στιγμὴ μηδὲν ἔχει 
βάρος, δῆλον δ᾽πμοοὐδ᾽ αἱ γραμμαί, εἰ δὲ μὴ αὗται, οὐδὲ 
τὰ ἐπίπεδα" ὥστ᾽ οὐδὲ τῶν σωμάτων οὐϑέν. ἀλλὰ μὴν ὅτι 
τὴν στιγμὴν οὐχ οἷόν τε βάρος ἔχειν, φανερόν. τὸ μὲν 
γὰρ βαρὺ ἅπαν χαὶ βαρύτερον καὶ τὸ χοῦφον καὶ χουφότε- 
ρον ἐνδέχεταί } τινος εἶναι. τὸ δὲ βαρύτερον ἢ κουφότερον 
ἴσως οὐκ ἀνάγχη βαρὺ ἢ κοῦφον εἶναι, ὥσπερ καὶ τὸ μὲν 
μέγα μεῖζον, τὸ δὲ μεῖζον οὐ πάντως μέγα" πολλὰ γάρ 
ἐστιν ἃ μικρὰ ὄντα ἁπλῶς ὅμως μείζω τινῶν ἑτέρων ἐστίν. 
εἰ δὴ ὃ ἂν βαρὺ ὄν βαρύτερον ἡ, ἀνάγκη βάρει μεῖζον εἶναι, 
καὶ τὸ βαρὺ ἅπαν διαιρετὸν av εἴη" ἡ δὲ στιγμὴ ἀδιαίρε- 
τον ὑπόχειται. ἔτι εἰ τὸ μὲν βαρὺ πυχγνόν τι, τὸ δὲ χοῦ- 
φον μανόν, ἔστι δὲ πυχνὸν μανοῦ διαφέρον τῷ ὃν ἴσῳ 
ὄγχῳ πλεῖον͵ ἐνυπάρχειν" εἰ οὖν ἐστὶ στιγμὴ βαρεῖα κιὰ 
κούφη, ἔσται χαὶ πυχνὴ χαὶ μανή. ἀλλὰ τὸ μὲν πυκνὸν 
διαιρετόν, ἡ δὲ στιγμὴ ἀδιαίρετος. εἰ δὲ πᾶν τὸ βαρὺ ἢ 
μαλακὸν ἢ σχληρὸν ἀνάγχη εἶναι, ὅάδιον ἐκ τούτων ἀδύγα- 
τόν τι συναγαγεῖν. μαλαχὸν μὲν γὰρ τὸ εἰς ἑαυτὸ ὑπεῖχον, 
σχληρὸν δὲ τὸ μὴ ὑπεῖχον. τὸ δὲ ὑπεῖχον διαιρετόν. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἐκ μὴ ἐχόντων βάρος ἔσται βάρος. τό τε γὰρ ἐπὶ 
πόσων συμβήσεται τοῦτο καὶ ἐπὶ ποίων, πῶς διοριοῦσι μὴ 
βουλόμενοι πλάττειν; καὶ εἰ πᾶν μεῖζον βάρος βάρους βάρει, 
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fie zufommen, theilbar ift, fo daß alles Zuſtaͤndliche, welches ein 
Einfaches ift, wenigftens in dieſer legteren Weiſe theilbar if); 
darum muß man eben an Derartigem die Unmöglichkeit erwägen. 
Wenn es demnach zu den Unmöglichkeiten gehört, daß, wenn jeder 
von zwei Theilen feine Schwere hat, die Bereinigung beider eine 
Schwere habe, hingegen die finnlih wahrnehmbaren Körper ent- 
weder ſaͤmmtlich oder wenigftens einige eine Schwere Haben (wie 
z. B. die Erde und das Wafler, wie Jene wohl auch felbft behaup⸗ 
ten würden), [0 ift, wofern der Punkt feine Schwere bat, Klar, 
daß auch nicht die Linien Schwere haben, wenn aber diefe nicht, 
fo auch die Flächen nit, und folglih auch Feiner der Körper. 
Nun aber ift ja augenfällig, daß der Punkt unmöglich eine Schwere 
haben fann; nämlicdy jedwedes Schwere kann auch fchwerer und jeb- 
webes Leichte auch leichter als irgend etwas Anderes fein (hinge: 
gen das Schwerere oder LZeichtere muß vielleicht nicht nothwendig 
auch zugleich fchwer oder leicht fein, fowie ja auch das Große 
wohl größer, hingegen das Größere nicht jedenfalls groß ifl, denn 
ed gibt viele Dinge, welche fchlehtbin an fih Klein, aber dennod 
größer als einige andere find); wenn demnach dasjenige, was, 
während εὖ fchwer ift, zugleich auch fchwerer ift, nothwendig um 
irgend eine Schwere größer fein muß, fo möchte wohl aud das 
Schwere ſämmtlich theilbar fein, von dem Punkte Hingegen liegt 
es als Borausfeßung zu Grunde, daß er untheilbar iſt. Kerner 
wenn das Schwere irgend ein Dichtes ift, das Leichte aber ein 
Lockeres, der Unterfchied aber zwifchen Dicht und Loder darin liegt, 
daß bei erflerem in gleicher Maſſe mehr enthalten ift, fo wird alfo, 
falls der Punft Schwere und Leichtigkeit hat, er auch Dichte und 
Zoderheit haben; aber das Dichte ja ift theilbar, der Punkt hin⸗ 
gegen untheilbar. Walls aber das Schwere auch nothiwendig ent: 
weder weich oder Hart fein muß, fo ift εὖ leicht, aus diefem gleich: 
falls eine Unmöglichkeit zu erſchließen; nämlich weich ift, was in 
fich felbft hinein zurüdweicht, Hart aber, was nicht zurüdweicht; 
was aber in ſich zurüdweicht, ift theilbar. Nun aber wird es ja 
auch feine Schwere geben, welche aus Dingen, die feine Schwere 
haben, beſtehe; denn wie werden Jene es feftftellen, fowohl bei 
wievielen als auch bei welcherlei Dingen ſolches fich ergebe, wofern 
fie nicht Erdichtungen vorbringen wollen? Auch wird, wofern 
jede größere Schwere eben um eine Schwere eine andere Schwere 
17* 
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συμβήσεται καὶ ἕκαστον τῶν ἀμερῶν βάρος ἔχειν" εἰ γὰρ 
αὖ τέτταρες στιγμαὶ βάρος ἔχουσι, τὸ δ᾽ ἐκ πλειόνων ἢ 
τουδὶ") βαρέος ὄντος βαρύτερον, τὸ δὲ βαρέος βαρύτερον 
ἀνάγκη βαρὺ εἶναι, ὥσπερ καὶ τὸ λευχοῦ λευχότερον λευχόν, 
ὥστε τὸ μεῖζον μιᾷ στιγμῇ μιᾷ στιγμῇ "") βαρύτερον ἔσται 
ἀφαιρεϑέντος τοῦ ἴσου. ὥστε καὶ ἡ ula στιγμὴ βάρος ἕξει. 
ἔτι εἰ μὲν τὰ ἐπίπεδα μόνον κατὰ γραμμὴν ἐνδέχεται ou 
τίϑεσϑαι, ἄτοπον" ὥσπερ γὰρ καὶ γραμμὴ πρὸς γραμμὴν 
ἀμφοτέρως συντίϑεται, χαὶ κατὰ μῆχος καὶ κατὰ πλάτος, 
δεῖ καὶ ἐπίπεδον ἐπιπέδῳ τὸν αὐτὸν τρόπον. γραμμὴ δὲ 
δύναται γραμμῇ συντίϑεσϑαι κατὰ γραμμὴν ἐπιτιϑεμένην, οὐ 
. μὴν προστιϑεμένην. ἀλλὰ μὴν εἴ γε καὶ κατὰ πλάτος ἐνδέχεται 
συντέϑεσϑαι, ἔσται τι σῶμα ὃ οὔτε στοιχεῖον οὔτε dx στοιχείων 
συντιϑέμενον ἐκ τῶν οὕτω συντιϑεμένων ἐπιπέδων. ἔτι εἰ 
μὲν πλήϑει βαρύτερα τὰ σώματα τὰ τῶν ἐπιπέδων, ὥσπερ 
ἕν τῷ ἱ Τιμαίῳ διώρισται, δῆλον ὡς ἕξει καὶ ἡ γραμμὴ 
καὶ ἡ στιγμὴ βάρος" ἀνάλογον γὰρ πρὸς ἄλληλα ἔχουσιν, 
ὥσπερ καὶ πρότερον εἰρήχαμεν. εἰ δὲ μὴ τοῦτον διαφέρει 
τὸν τρόπον ἀλλὰ τῷ τὴν μὲν γῆν εἶναι βαρὺ τὸ δὲ πῦρ 
'κοῦφον, ἔσται καὶ τῶν ἐπιπέδων τὸ μὲν κοῦφον τὸ δὲ βαρύ. 
καὶ τῶν γραμμῶν δὴ χαὶ τῶν στιγμῶν ὡσαύτως" τὸ γὰρ 
τῆς γῆς ἐπίπεδον ἔσται βαρύτερον ἢ τὸ τοῦ πυρός. ὅλως 
δὲ συμβαίνει ἢ μηδέν nor’ εἶναι μέγεϑος, ἢ δύνασϑαί γε 
ἀναιρεθῆναι, εἴπερ ὁμοίως ἔχει στιγμὴ μὲν πρὸς γραμμῆν, 
γραμμὴ δὲ πρὸς ἐπίπεδον, τοῦτο δὲ πρὸς σῶμα πάντα 
γὰρ eis ἄλληλα ἀναλυόμενα εἰς τὰ πρῶτα ἀναλυϑήσεται" 
ὥστ᾽ ἐνδέχοιτ᾽ ἄν στιγμὰς μόνον εἶναι, σῶμα δὲ under. 


*) statt τουδὲ haben die Handschriften und Ausgaben τοῦ 
(die Lesart der besten Handschrift jedoch ist nach Bekkers An- 
gabe zweifelhaft). 

52) die Handschriften und Ausgaben haben die Worte μιᾷ 
στιγμὴ nur Einmal. 
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übertrifft, εὖ ſich ergeben, daß auch jedes einzelne Theillofe eine 
Schwere habe; nämlich wenn etwa vier Bunte eine gewifle Schwere 
haben, dasjenige aber, was aus Mehrerem als aus diefer beftimm- 
ten Maſſe, welche bereits fchwer ift, beflcht, noch fchwerer if, 
aber nothwendig jenes, was fchwerer als ein Schweres ἰῇ, gleich: 
falls fchwer fein muß, fowie ja auch jenes, was weißer als ein 
Weißes ift, gleichfalls weiß if, fo wird folglich dasjenige, was 
um Einen Punkt größer als jenes if, gerade auch um Einen Punkt 
Ichwerer fein, wofern man beiberfeits die gleiche Vierzahl abzieht; 
und folglich wird jener Eine Punkt eine Schwere haben. ferner 
iſt es ungereimt, wenn die Flächen blos fo, daß fie in einer Linie 
fi fchneiden, follen zufammengefegt werden können; denn fowie 
Linie an Linie in beiderlei Weife zufammengefept ift, nämlich ſo⸗ 
wohl nad ihren Längen als auch in der Breite, fo muß aud in 
der nämlichen Weife Fläche an Fläche zufammengefegt werden; eine 
Linie kann aber eben mit einer anderen Linie fo zufammengefegt 
werden, daß jene an fie fich überall anſchmiegend beigefügt, nicht 
jedoch am Endpunkte blos hinzugefuͤgt wird; nun aber wird ja, 
falls man die Flaͤchen auch in der Breite zuſammenſetzen koͤnnte, 
aus den auf dieſe Weiſe zuſammengeſetzten Flaͤchen ein Koͤrper ent⸗ 
ſtehen, welcher weder eines der Elemente noch aus Elementen zu: 
jammengefegt wäre). ferner wenn etwa in der Menge der Flaͤ⸗ 
hen die größere Schwere der Körper liegen foll, wie es im Timäus 
[p- 63 C] feſtgeſtellt iſt, fo ift Har, daß auch die Linie und der 
Bunft eine Schwere haben wird, denn diefe ftehen 'gegenfeitig in 
Verhaͤltniß, wie wir auch ſchon vorhin fagten; falls aber nicht 
auf dieſe Weife fie ὦ unterfcheiden, fondern dadurch, daß die 
Erde ſchwer und das euer leicht ift, fo wird auch unter den 
Flächen die eine fchwer und die andere leicht fein, und demnach 
ebenfo auch unter den Linien und unter den Bunkten; nämlich die 
zur Erde gehörige Fläche wird ſchwerer fein als die zum Feuer 
gehörige. Meberhaupt aber ergibt ſich, daß entweber irgend einmal 
ἐδ gar feine Größe geben wird, oder wenigftens die Möglichkeit 
befteht, daß fie völlig getilgt werde, wofern fih gleihmäßig Punkt 
zu Linie und Linie zu Flaͤche und diefe zum Körper verhält; wenn 
nämlich Alles in einander aufgelöft wird, wird es in das urſpruͤng⸗ 
[ὦ Erſte aufgelöft werben, fo daß es flatthaft wäre, daß es ein- 
mal blos Punkte, aber feinen Körper gebe; zudem würde ja, 
u 


108 ΠΈΡΙ ΟΥ̓ΡΑΝΟΥ͂ Γ. 1300 


πρὸς δὲ τούτοις καὶ εἰ ὃ χρόνος ὁμοίως ἔχει, ἀναεροῖτ᾽ 
ἄν ποτε ἢ ἐνδέχοιτ᾽ ἀναιρεϑῆναι" τὸ γὰρ νῦν τὸ ἄτομον 
οἷον στιγμὴ γραμμῆς ἐστίν. τὸ δ᾽ αὐτὸ συμβαίνει χαὶ τοῖς 
ἐξ ἀριϑμῶν συντιϑεῖσι τὸν οὐρανόν" ἔνιοι γὰρ τὴν φύσιν 
ἐξ ἀριϑμῶν συνιστᾶσιν, ὥσπερ τῶν Πυϑαγορείων τινές" 
τὰ μὲν γὰρ φυσικὰ σώματα φαίνεται βάρος ἔχοντα καὶ 
χουφότητα, τὰς δὲ μονάδας οὔτε σῶμα ποιεῖν οἷόν τε συν- 
τιϑεμένας οὔτε βάρος ἔχειν. 


2. Ὅτι δ᾽ ἀναγκαῖον ὑπάρχειν χέίνησιν τοῖς ἁπλοῖς 
σώμασι φύσει τινὰ πᾶσιν, dx τῶνδε δῆλον. ἐπεὶ γὰρ κινού- 
usva φαίνεται, κινεῖσθαί γε ἀναγχαῖον βίᾳ, εἰ μὴ οἰκείαν 
ἔχεε κίνησιν" τὸ δὲ βίᾳ καὶ παρὰ φύσιν ταὐτόν. ἀλλὰ 
μὴν εἰ παρὰ φύσιν ἐστί τις κίνησις, ἀνάγκη εἶναι χαὶ κατὰ 
φύσιν, παρ᾽ ἣν αὕτη" χαὶ el πολλαὶ αἱ παρὰ φύσιν, τὴν 
κατὰ φύσιν μέαν" κατὰ φύσιν μὲν γὰρ ἁπλῶς, παρὰ φύ- 
σιν δ᾽ ἔχει πολλὰς ἕχαστον. Erı δὲ καὶ ἐκ τῆς ἠρεμίας 
δῆλον" zur γὰρ ἠρεμεῖν ἀναγχαῖον ἢ βίᾳ ἢ κατὰ φύσιν' 
βίᾳ δὲ μένει οὗ καὶ φέρεται βίᾳ, καὶ κατὰ φύσιν οὗ κατὰ 
φύσιν. ἐπεὶ οὖν φαίνεταί τι μένον ἐπὶ τοῦ μέσου, εἰ μὲν 
κατὰ φύσιν, δῆλον ὅτι καὶ ἡ φορὰ ἡ ἐνταῦϑα χατὰ φύσιν 
αὐτῷ" εἰ δὲ βίᾳ, τέ τὸ φέρεσθαι κωλῦον; εἰ μὲν ἦρε- 
μοῦν, τὸν αὐτὸν κυκλήσομεν λόγον" ἀνάγχη γὰρ ἢ κατὰ 
φύσιν εἶναι τὸ ἡ πρῶτον ἠρεμοῦν ἢ εἰς ἄπειρον ἱέναι, ὅπερ 
ἀδύνατον' εἰ δὲ χινούμενον τὸ χωλῦον φέρεσθαι, καϑάπερ 
φησὶν Ἐμπεδοκλῆς τὴν γῆν ὑπὸ τῆς δίνης ἠρεμεῖν, ποῦ 
ἂν. ἐφέρετο, ἐπειδὴ Eis ἄπειρον ἀδύνατον" οὐϑὲν γὰρ 
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wofern die Zeit fi gleichmäßig verhält, auch diefe irgend einmal 
getilgt werden, oder εὖ wäre wenigftens flatthaft, daß fie getilgt 
werde, denn das Jetzt ift bei ihr das Untheilbare wie der Punkt 
bei der Linie). Das Nämliche aber ergibt fih aud für Diejeni- 
gen, welche aus Zahlen das Himmelsgebäude zufammenfehen (naͤm⸗ 
lih Einige laflen die Natur aus Zahlen beftehen, wie Mande 
unter den Pythagoreern thun); denn von den phyfifalifchen Körpern 
‚zeigt εὖ fih, dag fie Schwere und Leichtigkeit haben, von ben 
Einen hingegen ift es weder möglih, daß fie einen Körper aus: 
machen, noch auch daß fie eine Schwere haben. 

2. Daß aber nothwendig den einfachen Körpern fämmtlich 
irgend eine Bewegung von Natur aus zukommen müfle, if aus 
Folgendem klar. Da es ſich nämlich zeigt, daß fie bewegt werben, 
fo müffen fie ja nothwendig durch Vergewaltigung bewegt werden, 
falls fie nicht eine ihnen eigenthümliche Bewegung haben; ob aber 
durch Bergewaltigung oder ob naturwidrig, ift Ein und das Näm- —_ 
liche; nun aber muß ja, wenn eine Bewegung naturwibrig ift, es 
nothwendig auch eine naturgemäße geben, wider welche eben jene — 
ift; und, wenn die naturwidrigen viele find, muß die naturgemäße 
Eine fein, denn naturgemäß findet fie nur nach einfacher Weife 
ſtatt, naturwidrige Bewegungen hingegen hat jeder Körper viele. 
Kerner aber ift dafjelbe auch aus der Ruhe Elar, denn nothwendig 
muß Etwas auch ruhen entweder durch Bergewaltigung oder natur⸗ 
gemäß; durch Vergewaltigung aber verharrt es da ruhig, wohin 
es auch durch Vergewaltigung bewegt wird, und naturgemäß ba, 
wohin es naturgemäß bewegt wird. Nachdem es fich alfo zeigt, 
daß irgend Etwas am Mittelpunkte ruhig verharrt, fo ift, wenn 
dies naturgemäß der Fall ift, klar, daß für dafjelbe aud die 
Raumbewegung dorthin eine naturgemäße ift; wenn hingegen jenes 
durch DBergewaltigung der Fall it, was foll dann ε fein, das 
der Bewegung deflelben im Wege fteht? foll es nämlich ein Ruhen⸗ 
des fein, fo werden wir uns mit ber nämlichen Begründung im 
Kreife herumdrehen, denn nothwendig muß entweder das urfprüngs 
lich erfte Ruhende naturgemäß dafein, oder die Sache in's Unbe⸗ 
grenzte fortgehen, was unmöglich iſt; foll hingegen das ber Bes 
wegung im Wege Stehende ein Beivegtwerdendes fein (wie Empedokles 
behauptet, daß die Erde in Folge des Wirbels ruhe), wohin follte 
denn dies dann bewegt werden? Denn daß in's Unbegrenzte, ift 
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γίγνεται ἀδύνατον, τὸ δ᾽ ἄπειρον διελθεῖν ἀϑύνατον. ὥστ' 
ἀνάγχη στῆναί που τὸ φερόμενον, χἀχεϊ μὴ βίᾳ μένειν ἀλλὰ 
κατὰ φύσιν. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἠρεμία κατὰ φύσιν, ἔστι καὶ χίγη- 
σις κατὰ φύσιν ἡ εἰς τοῦτον τὸν τόπον φορά. διὸ καὶ «4ευ- 
κίππῳ καὶ Ζ]ημοχρίτῳ, τοῖς λέγουσιν ἀεὶ χκινεῖσϑαι τὰ πρῶτα 
σώματα ἐν τῷ κενῷ χαὶ τῷ ἀπείρῳ, λεχτέον τίγα xlynoıy καὶ 
τίς ἡ κατὰ φύσιν αὐτῶν χένησις. εἰ γὰρ ἄλλο ὑπ᾽ ἄλλου κινεῖται 
βίᾳ τῶν στοιχείων, ἀλλὰ χαὶ χατὰ φύσιν ἀνάγχη τινὰ εἶναι 
κέγησιν ἑκάστου, παρ᾽ ἣν ἡ βίέαιός ἐστιν" χαὶ dei τὴν πρώ- 
τὴν κινοῦσαν μὴ βίᾳ κινεῖν, ἀλλὰ κατὰ φύσιν" εἰς ἄπειρον 
γὰρ εἷσιν, εἰ μή τι ἔσται χατὰ φύσιν χεινοῦν πρῶτον, all 
ἀεὶ τὸ πρότερον βίᾳ κινούμενον χινήσει. τὸ αὐτὸ δὲ τοῦτο 
συμβαίνειν ἀναγκαῖον χἂἄν εἰ χαϑάπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέ- 
γραπται, πρὶν γενέσϑαι τὸν κόσμον ἐκινεῖτο τὰ στοιχεῖα 
ἀτάχτως. ἀνάγχη γὰρ ἢ βίαιον εἶναι τὴν χίνησιν ἢ χατὰ 
φύσιν. εἰ δὲ κατὰ φύσιν ἐκινεῖτο, ἀνάγχη χόσμον εἶναι, 
ἐάν τις βούληται ϑεωρεῖν ἐπιστήσαφ᾽ τό τε γὰρ πρῶτον 
κινοῦν ἀνάγκη χινεῖν αὑτό, κινούμενον κατὰ φύσιν, καὶ τὰ 
κινούμενα μή, βίᾳ ἕν τοῖς olxeloıs ἠρεμοῦντα τόποις, ποιεῖν 
ἥνπερ ἔχουσι νῦν τάξιν, τὰ μὲν βάρος ἔχοντα ἐπὶ τὸ μέσον, 
τὰ δὲ κουφότητα ἀπὸ τοῦ μέσου", ταύτην δ᾽ ὁ κόσμος 
ἔχει τὴν διάταξιν. ἔτι δὲ τοσοῦτον ἐπανέροιτ᾽ ἂν τις, πό- 
τερον δυνατὸν ἢ οὐχ οἷόν τ᾽ ἣν κινούμενα ἀτάχτως zul 
μίγνυσϑαι τοιαύτας μέξεις ἔνια, ἐξ ὧν συνίσταται τὰ κατὰ 
φύσιν συνιστάμενα σώματα, λέγω δ' οἷον ὀστᾶ χαὶ σάρκας, 
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ja unmöglih, denn es gefchieht nichts Unmögliches, das Unbes 
grenzte aber zu durchwandern, iſt unmöglidg; folglich muß jenes ᾿ 
Bewegtwerbende nothwendig irgendwo Halt maden, und zwar dann 
dort nicht durch Bergewaltigung ruhig verbarren, fondern eben 
naturgemäß; gibt εὖ aber eine naturgemäße Ruhe, fo wird auch 
die an biefen Ort hin gehende Raumbemegung eine naturgemäße 
Bewegung fein. Darum müflen aud Leukippos und Demokritos, 
welche angeben, daß die urfprünglich erften Körper in dem Leeren 
und Unbegrenzten immerwährend bewegt werden, erft noch angeben, 
in welcher Bewegung denn, und weldes die naturgemäße Bewer 
gung derfelben fei. Naͤmlich wenn das eine der Elemente von die 
fem, das andere von jenem duch Vergewaltigung bewegt wird, 
fo muß es ja hingegen nothwendig auch irgend eine naturgemäße 
Bewegung eines jeden geben, wider welche eben die gewwaltmäßige 
it; und εὖ muß die zuerſt urfprünglich bewegende eine nicht durch 
Bergewaltigung, Sondern naturgemäß bewegende fein; denn außer 
dem geht die Sache in’s Unbegrenzte fort, wenn es nicht irgend 
ein zuerſt uriprünglich naturgemäß Bewegendes gibt, fondern im; 
mer das je frühere durch DBergewaltigung bewegt wird und fo 
bewegend if. Das Nämlihe aber muß ſich nothwendig auch erges 
ben, wenn, wie im Timäus [p. 30 A] geichrieben fleht, vor der 
Entſtehung des Weltalle die Elemente „unordentlich” bewegt wurs 
den; nothwendig nämlich muß die Bewegung entweder eine gewalts 
mäßige oder eine naturgemäße fein; wurben aber jene naturgemäß 
bewegt, fo mußte nothwendig bereits ein Weltall dafein, wofern 
man die Sache mit Berftänpniß betrachten will; denn fowohl das 
erfte Bewegende muß dann nothwendig ſchon fich felbft bewegen, 
wenn es naturgemäß bewegt wird, als auch das Bewegtwerdende 
muß, indem εὖ nicht durch Bergewaltigung an den ihm eigenthüms 
lihen Orten ruht, fchon jene Anordnung bewirken, in welcher εὖ 
fi} auch jeßt befindet, indem das eine den Zug der Schwere zum 
Mittelpunfte hin, das andere aber den Zug der Leichtigfeit vom 
Mittelpunfte hinweg hat; dieſe gegenfeitige Anordnung aber bat 
ja eben das Weltall. Werner möchte man wohl wenigftens fo viel 
fragen, ob εὖ denn möglich oder nicht vielmehr unerreichbar war, 
dag bei einer unordentlichen Bewegung Einiges auch berartige 
Mifhungen eingebe, aus welchen dann die naturgemäß zuſammen⸗ 
gelegten Körper zufammengelegt werden, ich meine nämlih Mifchun: 
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καϑάπερ Ἐμπεδοχλῆς φησὶ γίνεσθαι ἐπὶ τῆς φιλότητος" 
λέγει γὰρ ὡς πολῇαὶ μὲν χόρσαι ἀναύχενες ἐβλάστησαν. 
τοῖς δ᾽ ἄπειρα ἐν ἀπείρῳ τὰ κινούμενα ποιοῦσιν, εἰ μὲν 
Ev τὸ xıvoüv, ἀνάγχη μέαν φέρεσθαι φοράν, ὥστ᾽ οὐκ 
ἀτάχτως κινηϑήσεται, εἰ δ᾽ ἄπειρα τὰ } κινοῦντα, καὶ τὰς 
φορὰς ἀναγχαῖον ἀπείρους εἶναι" εἰ γὰρ πεπερασμέναι, 
τάξις τις ἔσται" οὐ γὰρ τῷ μὴ φέρεσϑαι εἷς τὸ αὐτὸ ἡ 
ἀταξία συμβαίνει" οὐδὲ γὰρ νῦν εἰς τὸ αὐτὸ φέρεται πάν- 
τα, ἀλλὰ τὰ συγγενῆ μόνον. ἔτι τὸ ἀτάχτως οὐϑέν ἔστιν 
ἕτερον ἢ τὸ παρὰ φύσιν" ἡ γὰρ τάξις ἡ οἰχεία τῶν αἰσϑη- 
τῶν φύσις ἐστίν. ἀλλὰ μὴν καὶ τοῦτο ἄτοπον χαὶ ἀδύνα- 
τον, τὸ ἄπειρον ἄταχτον ἔχειν χέγησιν" ἔστι γὰρ ἡ φύσις 
ἐχείνη τῶν πραγμάτων οἵαν ἔχει τὰ πλείω χαὶ τὸν πλεέω 
χρόνον" συμβαίνειν οὖν αὐτοῖς τοὐναντίον τὴν μὲν ἀταξέαν 
εἶναι κατὰ φύσιν, τὴν δὲ τάξιν καὶ τὸν χόσμον παρὰ φύ- 
σιν" καίτοι οὐδὲν ὡς ἔτυχε γίγνεται τῶν κατὰ φύσιν. 
ἔοικε δὲ τοῦτό γε αὐτὸ καλῶς Αναξαγόρας λαβεῖν" ἐξ dxı- 
γήτων γὰρ ἄρχεται χοσμοποιεῖν. πειρῶνται δὲ καὶ οἱ ἄλλοι 
συγχρένοντές πως πάλιν κινεῖν καὶ διαχρίγειν. ἐχ διεστώ- 
των δὲ χαὶ κινουμένων οὐκ εὔλογον ποιεῖν τὴν γένεσιν. 
διὸ καὶ ᾿Εμπεδοκλῆς παραλείπει τὴν ἐπὶ τῆς φιλότητος" οὐ 
γὰρ ἂν ἠδύνατο συστῆσαι τὸν οὐρανὸν ἐχ κεχωρισμένων μὲν 
κατασχευάζων, σύγχρισιν δὲ ποιῶν διὰ τὴν φιλότητα" Ex 
διαχεχριμένων γὰρ συνέστηχεν ὁ χόσμος τῶν στοιχείων. 
ὥστ᾽ ἀναγχαῖον ylveodaı ἐξ ἑνὸς καὶ συγχεχριμένου. ὅτι 
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gen wie 3. B. Knochen und Fleifch?°), wie Empedokles behauptet, 
daß folche unter dem Binfluffe der Liebe entftehen; er fagt nämlid,, 
dag „viele Häupter ohne Naden hervoriproflen“; bei denjenigen 
aber, welche unbegrenzt Vieles in dem Unbegrenzten bewegt werden 
laſſen, muß nothwendig, wenn Eines das Bewegende iſt, auch in 
Einer Raumbewegung Alles bewegt werden, fo daß es hiemit 
feinenfalld unordentlich bewegt würde; wenn hingegen unbegrenzt 
Vieles das Bewegende ift, fo müffen nothwendig aud die Raums 
bewegungen unbegrenzt viele fein; denn wenn dieſe von begrenzter 
Anzahl find, fo gibt εὖ bereits irgend eine Anordnung; nämlich 
nicht dadurch, daß nicht Alles an Ein und den nämliden Bunft 
hin bewegt wird, ergibt fich die Unordnung, denn ja auch jetzt 
wird nicht Alles, fondern blos das Berwandte, an den nämlichen 
Ὅτε Hin bewegt. Berner ift ja das Unordentliche gar nichts Anderes 
ald das Naturwidrige, denn die eigenthümliche Anordnung der finn- 
lih wahrnehmbaren Dinge ift Natur. Nun aber ift ja auch Dies 
ungereimt und unmöglih, daß Etwas eine unbegrenzte unordent: 
lihe Bewegung haben folle; denn jene ift die Natur der Dinge, 
welche immer die mehreren derfelben und die längere Zeit hindurch 
haben; wornach ſich bei Jenen alfo ergibt, daß im Gegentheile 
gerade die Unordnung naturgemäß, die Anordnung aber und Ein: 
richtung des Weltalls naturwidrig fei; und doc entficht ja Nichts 
unter dem Naturgemäßen fo wie ὦ ὁ eben trifft. Es fcheint aber 
wenigftens gerade diefen Punkt Anaragoras richtig erfaßt zu haben, 
‘denn er beginnt damit, das Weltall aus Unbewegtem entftehen zu 
laſſen; es verfuchen aber auch Andere, indem fie gewiflermaßen 
eine Zufammenfihtung eintreten laflen, erft hernach wieder Bewe⸗ 
gung und ein Auseinanderfichten eintreten zu laffen; hingegen aus 
Auseinanderliegendem und zugleich Bewegtwerdendem die Entſte⸗ 
hung vor fich gehen zu laflen, ift nicht wohlbegrüntdet; darum 
läßt auch Empedokles die unter dem Einflufle der Liebe flattfindende 
Entſtehung hier bei Seite, denn er ἔδηπίε ja das Himmeldgebäude 
nicht dadurch zufammenftellen, daß er εὖ einerfeit aus Getrenn⸗ 
tem conftruirte, und andererfeits eine Zufammenfihtung durch die 
Liebe eintreten ließe; denn auseinandergefichtet find die Elemente, 
aus welchen das Weltall beſteht, und folglich müffen dieſelben 
nothwendig erft aus einem Ginheitlichen und Zufammengefichteten 
entftehen'). Daß demnach εὖ irgend eine fchon im der Natur 
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μὲν τοίγυν ἐστὶ φυσιχή τις κίνησις ἑχάστου τῶν σωμάτων, 
ce ἣν οὐ βίᾳ κινοῦνται οὐδὲ παρὰ φύσιν, φαρερὸν ἐκ τούτωγ᾽ 
ὅτε δ᾽ ἔνια ἔχειν ἀναγχαῖον δοπὴν βάρους καὶ χουφότητος, 
dx τῶνδε δῆλον. κινεῖσθαι μὲν γάρ φαμεν ἀναγχαῖον εἶναι" 
εἰ δὲ μὴ ἕξει φύσει ῥοπὴν τὸ xıvovusvoy, ἀδύνατον χινεῖ- 
σϑαι Ἶ πρὸς τὸ μέσον ἢ ἀπὸ τοῦ μέσου. ἔστω γὰρ τὸ μὲν 
ἐφ᾽ οὗ A ἀβαρές, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ οὗ Β βάρος ἔχον, ἐνηνέχϑω 
δὲ τὸ ἀβαρὲς τὴν TA, τὸ δὲ Β ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ τὴν ΓΕ' 
μεῖζω γὰρ οἰσθήσεται τὸ βάρος ἔχον. ἐὰν δὴ διαιρεϑῆ τὸ 
σῶμα τὸ ἔχον βάρος ὡς ἡ ΓΕ πρὸς τὴν ΓΖ (δυνατὸν γὰρ 
οὕτως ἔχειν πρὸς τι τῶν ἐν αὐτῷ μορίων»), εἰ τὸ ὅλον φέ- 
ρέται τὴν ὅλην τὴν TE, τὸ μόριον ἀνάγκη ἐν τῷ αὐτῷ 
χρόνῳ τὴν TA φέρεσθαι, ὥστε ἴσον οἰσϑήσεται τὸ ἀβαρὲς 
καὶ τὸ βάρος ἔχον’ ὅπερ ἀδύνατον. + ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος 
καὶ ἐπὶ χουφότητος. ἔτι δ΄ εἰ ἔσται τε σῶμα κινούμενον 
μήτε χουφότητα μήτε βάρος ἔχον, ἀνάγχῃ τοῦτο βέᾳ xıvei- 
σϑαι, βέᾳ δὲ κενούμενον ἄπειρον ποιεῖν «τὴν χένησιν. ἐπεὶ 
γὰρ δύναμίς τις ἡ κινοῦσα, τὸ δ᾽ ἔλαττον χαὶ τὸ κουφύτε- 
ρον ὑπὸ τῆς αὐτῆς δυνάμεως πλεῖον κινηϑήσεταε, κεχενή- 
σϑω τὸ μὲν ἐφ᾽ ᾧ τὸ A, τὸ ἀβαρές, τὴν TE, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ 
ᾧ τὸ Β, τὸ βάρος ἔχον, ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ τὴν ΓΖ. διαι- 
ρεϑέντος δὴ τοῦ βάρος ἔχοντος σώματος ὡς ἡ TE πρὸς τὴν 
TA, συμβήσεται τὸ ἀφαιρούμενον ἀπὸ τοῦ βάρος ἔχοντος 
σώματος τὴν ΓΕ φέρεσϑαι ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐπεέπερ τὸ 
ὅλον ἐφέρετο τὴν TA. τὸ γὰρ τάχος ἕξει τὸ τοῦ ἐλάττονος 
πρὸς τὸ τοῦ μείζονος ὡς τὸ μεῖζον σῶμα πρὸς τὸ ἔλαττον. 
ἴσον ἄρα τὸ ἀβαρὲς οἰσϑήσεται σῶμα καὶ τὸ βάρος ἔχον ἐν 
τῷ αὐτῷ χρόνῳ. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" ὥστ᾽ ἐπεὶ παντὸς 
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liegende Bewegung eines jeden der Körper gibt, in welcher biefe 
nit durch DBergewaltigung noch naturwidrig bewegt werden, ift 
aus dem Bisherigen augenfällig. — Daß aber Einiges nothiwendig 
eine Schnellfraft der Schwere und ber Leichtigkeit haben muß, ift 
aus Kolgendem Har. Nämlich daß Bewegung flattfinde, bezeichnen 
wir als eine Nothwendigfeit; wenn aber das Bewegtwerdende 
niht von Natur aus eine Schnellkraft hätte, fo wäre es unmoͤg⸗ 
lich, daß εὖ entweder zum Mittelpunfte hin oder vom Mittelpunkte 
weg bewegt werde. Es {εἰ namlich A gewichtelos, B aber habe eine 
Schwere, und es {εἰ dad Gewichtslofe die Strede CD be: 
6 wegt worden, B aber in gleicher Zeit die Strede CE, denn 
eine größere Strede weit wird das Schwere bewegt wers 
‚| den; wenn denn nun ber Körper, welcher eine Schwere 
hat, nach dem Berhältniffe wie CE zu CD getheilt wird 
εἰ (ven εὖ it ja möglih, daß er ebenfo zu einem feiner 
Theile fi verhalte), fo muß, wenn der ganze die ganze 
Etrede CE bewegt wird, nothivendig jener Theil in der naͤmlichen 
Seit die Strede CD bewegt werben, fplglih wird das Gewichtes 
lofe und das Schwere eine gleiche Strede weit bewegt werben, 
was unmöglich if. Die nämliche Begründung aber gilt auch bei 
der Leichtigkeit. Ferner, wenn irgend ein Körper, welcher weder 
Leichtigkeit noch Schwere hätte, bewegt würde, fo müßte dieſer 
nothwendig duch Vergewaltigung bewegt werden, dabei aber, wäh- 
rend er durch Dergewaltigung bewegt würde, feine Bewegung als 
eine unbegrenzte bewerfitelligen; nämlich da irgend eine bewegende 
Kraft vorläge, das Kleinere und Leichtere aber durch die nämliche 
Kraft weiter beiwegt werden wird, fo {εἰ nun A, das Gewichts: 
lofe, die Strede CE bewegt worden, B aber, welcdyes eine Schwere 
bat, in der gleichen Zeit die Strede CD; wenn denn nun ber 
eine Schwere habende Körper nach dem Berhältniffe wie CE zu 
CD getheilt wird, fo wird fih ergeben, daß der von tem fchweren 
Körper weggenommene Theil in der gleichen Zeit die Strede CE 
bewegt wird, da ja der ganze die Strede CD bewegt wurde; 
denn bie Schnelligfeit des Kleineren verhält fich zu jener des Groͤ⸗ 
ßeren wie der größere Körper zu dem Eleineren; alfo werden eine 
gleiche Strecke weit der gewichtslofe Körper und der eine Schwere 
habende in der nämlichen Zeit beivegt werden; dies aber ift un: 
möglih; da aber, foviel man auch jener Strede Hinzufügen mag, 
Arifioteles IL 18 
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τοῦ προστεϑέντος μεῖζον κινήσεται διάστημα τὸ ἀβαρές, 
ἄπειρον ἄν φέροιτο. φανερὸν οὖν ὅτι ἀνάγχη πᾶν σῶμα 
βάρος ἔχειν ἤ κουφότητα τὸ διωρισμένον. ἐπεὶ δὲ φύσις 
μέν ἔστιν ἡ ἐν „ro ὑπάρχουσα κινήσεως ἀρχή, δύναμις 
δ᾽ ἡ ἐν ἄλλῳ ῇ ἄλλο, κένησις δὲ ἡ μὲν κατὰ φύσιν ἧ δὲ 
βίαιος πᾶσα, τὴν μὲν κατὰ φύσιν, οἷον τῷ λίϑῳ τὴν χάτω, 
ϑᾶττον ποιήσει τὸ κατὰ δύναμιν, τὴν δὲ παρὰ φύσιν ὅλως 
αὐτή. πρὸς ἀμφότερα δὲ ὥσπερ ὀργάνῳ χρῆται τῷ ἀέρι" 
πέφυχε γὰρ οὗτος καὶ κοῦφος εἶναι χαὶ βαρύς. τὴν μὲν 
οὖν ἄνω ποιήσει φορὰμ ῇ κοῦφος, ὅταν ὠσϑῇ καὶ λάβῃ τὴν 
ἀρχὴν ἀπὸ τῆς δυνάμεως, τὴν δὲ χάτω πάλιν ἢ βαρύς" 
ὥσπερ γὰρ ἐναφάψασα παραδέδωσιν ἑκατέρῳ. διὸ καὶ οὐ 
παραχολουϑοῦντος τοῦ κινήσαντος φέρεται τὸ Bla κινηϑέν. 
εἰ γὰρ μὴ τοιοῦτόν τι τὸ σῶμα ὑπῆρχεν, οὐκ ἂν ἦν ἡ βίᾳ 
κένησις. xal τὴν κατὰ φύσιν δ᾽ ἑχάστου χίνησιν συνεπου- 
ρέζει τὸν αὐτὸν τρόπον. ὅτι μὲν οὖν ἅπαν ἢ κοῦφον ἢ 
βαρύ, καὶ πῶς ai παρὰ φύσιν ἔχουσι κινήσεις, ἐκ τούτων 
φανερόν. 


Ὅτι δ᾽ οὔτε πάντων ἐστὶ γένεσις οὔϑ᾽ ἁπλῶς οὐϑενός, 
δῆλον ἐκ τῶν προειρημένων" ἀδύνατον γὰρ παντὸς σώμα- 
τος εἶναι γένεσιν, Tel μὴ καὶ χεμὸν εἶναί τι δυνατὸν χεχω- 
ρισμένον" ἐν ᾧ γὰρ ἔσται τόπῳ τὸ γινόμενον, εἰ ἐγένετο, 
ὃν τούτῳ πρότερον τὸ χενὸν ἀναγκαῖον εἶναι σώματος μῆη- 
ϑενὸς ὄντος" ἄλλο μὲν γὰρ ἐξ ἄλλου σῶμα γίγνεσϑαι δυνα- 
τόν, οἷον ἐξ ἀέρος πῦρ, ὅλως δ᾽ ἐκ μηδενὸς ἄλλου προ- 
ὑπάρχοντος μεγέϑους ἀδύνατον" μάλιστα μὲν γὰρ ἐκ δυνάμει 
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tas Gewichtsloſe immer eine noch größere Strecke hindurch bewegt 
werden wird, To müßte es folglich unbegrenzt weit bewegt werden. 
Augenfällig alio iſt, daB nothwendig jeder beflimmt abgegrenzte 
Körper Schwere oder Leichtigkeit Haben muß. Da aber Natur nur 
das in dem Körper felbfi vorhandene Princip der Bewegung ifl, 
Kraft hingegen das in einem fremden Körper als einem fremden 
vorhandene, jede Bewegung aber entiveder naturgemäß oder ges 
waltmäßig if, jo wird die naturgemäße (wie 3.3. die Bewegung 
des Steines nah Unten) durch die Wirkung einer Kraft nod 
ſchneller bewerfftelligt, die naturwidrige hingegen ſchlechthin durch 
eine Kraft allein; zu biefem beiden aber bedient fich diefe Kraft 
der Luft als eines Werfzeuges, denn diefe it von Natur dazu be 
ſtimmt, ſowohl leicht als auch ſchwer zu fein; fie wird alfo die 
Raumbewegung nach Oben bewerfftelligen, infofern fie Leicht iſt, 
fobald fie nämlich gefloßen ift und von jener Kraft den Anfang der 
Bewegung empfangen bat, Hingegen Hinwiederum bie nach Unten 
wird fie bewerffiellign, infofern fie fchwer iſt; namlich gleichfam 
in der Luft anfnüpfend gibt die Kraft ihre Wirkung nach den δεῖς 
den Richtungen hin ab; darum wird auch das durch Vergewalti⸗ 
gung Bewegte noch fortbewegt, ohne daß-das Bewegende mitfolgt; 
nämlich wenn nicht diefer Luftförper als ein irgend derartiger vor⸗ 
handen wäre, fo Fönnte die gewaltmäßige Bewegung gar nicht 
beftehen '?); aber derfelbe befördert auch die Strömung der natur: 
gemäßen Bewegung eines jeden Dinges in der nämlichen Weife. 
Daß alfo nun Jedwedes entweder leicht oder ſchwer iſt, und wie 
fih die naturwidrigen Bewegungen verhalten, {8 aus dem Bishe⸗ 
rigen augenfällig. 

Daß aber weder ſchlechthin Alles noch fchlehthin gar Nichte 
ein ntftehen habe, ift aus dem früher Geſagten [phys. ausc. 
IV, 9] Harz; namlih unmöglich ift εὖ, daß es von allem und 
jedem Körper ein Entftehen gebe, wofern es nicht auch möglich, ift, 
daß εὖ ein getrenntes Leere gebe; denn in demjenigen Orte, in 
welchem der entftehende Körper, wenn er entflanden wäre, hernad) 
fein würde, müßte nothwendig vorher das Leere fein, weil es da- 
mals gar feinen Körper gab; nämlich das wohl ift möglich, daß 
ein anderer Körper aus einem anderen entfieht, wie 3. B. aus 
Luft Feuer, aber daß er aus gar feiner anderen vorher vorhande: 
nen Größe entftehe, ift unmöglich; denn am eigentlichften ja möchte 

18” 


nt 








208 ΠΕΡῚ OYPANOY T. 


τινὸς ὄντος σώματος ἐνεργείᾳ γένοιτ᾽ ἄν σῶμα. ἀλλ᾽ εἰ 
τὸ δυνάμει ὄν σῶμα μηϑέν ἔστιν ἄλλο σῶμα ἐνεργείᾳ πρό- 
τέρον, χελὸν ἔσται κεχωρισμένον. 


8. “οιπὸν δ᾽ εἰπεῖν τίνων τέ ἔστι γένεσις σωμάτων, 
καὶ διὰ τί ἐστιν. ἐπεὶ οὖν ἐν ἅπασιν ἡ γνῶσις διὰ τῶν 
πρώτων, πρῶτα δὲ τῶν ἐνυπαρχόντων τὰ στοιχεῖα, σκεπτέον 
εἶ") τῶν τοιούτων σωμάτων ἐστὶ στοιχεῖα, καὶ διὰ τί ἔστιν, 
ἔπειτα μετὰ ταῦτα πόσα τε καὶ ποῖ᾽ ἄττα. τοῦτο δ᾽ ἔσται 
φανερὸν ὑποϑεμένοις τίς ἔστιν ἡ τοῦ στοιχεέου φύσις. 
ἔστω δὴ στοιχεῖον τῶν σωμάτων, εἰς ὃ τάλλα σώματα διαι- 
ρεῖται, ἐνυπάρχον δυνάμει ἢ ἐνεργείᾳ (τοῦτο γὰρ ποτέρως, 
ἔτι ἀμφισβητήσιμον), αὐτὸ δ᾽ ἐστὶν ἀδιαίρετον εἰς ἕτερα 
τῷ εἴδει" τοιοῦτον γάρ τι τὸ στοιχεῖον ἅπαντες καὶ ἐν 
ἅπασι βούλονται λέγειν. εἰ δὴ τὸ εἰρημένον ἐστὶ στοιχεῖον, 
ἀνάγχη εἶναι ἄττα τοιαῦτα τῶν σωμάτων. ἐν μὲν γὰρ 
σαρκὶ καὶ ξύλῳ χαὶ ἑχάστῳ τῶν τοιούτων ἔγεστι δυνάμει 
πῦρ καὶ γῆ" φανερὰ γὰρ ταῦτα ἐξ ἐχείνων ἐκκριγόμενα. 
ἐν δὲ πυρὶ σὰρξ n ξύλον οὐκ ἐνυπάρχουσιν, οὔτε χατὰ dv- 
vauıy οὔτε χατ᾽ ἐνέργειαν" ἐξεκρένετο γὰρ ἄν. ὁμοίως δ᾽ 
οὐδ᾽ εἰ ἕν τι μόνον εἴη τοιοῦτον, οὐδ᾽ ἐν ἐκείνῳ" οὐ 
γὰρ εἰ ἔσταε σὰρξ ἢ ὀστοῦν ἢ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν, οὔπω 
φατέον ἐνυπάρχειν δυνάμει, ἀλλὰ προσϑεωρητέον τίς ὁ 
τρόπος τῆς γενέσεως. Ἀναξαγόρας δ᾽ Ἐμπεδοκλεῖ ἐναντίως 
λέγει περὶ τῶν στοιχείων" ὁ μὲν γὰρ πῦρ καὶ γῆν καὶ τὰ 
σύστοιχα τούτοις στοιχεῖά φησιν εἶναι τῶν σωμάτων καὶ 
συγκεῖσϑαι πάντ᾽ ἐκ τούτων, Ἀναξαγόρας δὲ τοὐγναντίον᾽ 
τὰ γὰρ ὁμοιομερῆ στοιχεῖα (λέγω δ᾽ οἷον σάρκα καὶ ὀστοῦν 


*) statt eö haben alle Handschriften und Ausgaben ποῖα. Die 
Nothwendigkeit der Aenderung geht aus dem ganzen Zusammen- 
hange und namentlich aus den Schlussworten des Capitels hervor. 
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wohl aus irgend einem potenziell feienden Körper ein actuell feien- 
der Körper entſtehen; aber wenn ber potenziell feiende Körper vor: 
ber auch gar fein anderer Körper actuell ift, fo muß es ein ges 
trenntes Leere geben. 

3. Mebrig aber ift uns hier noch, anzugeben, fowohl von 
welhen Körpern εὖ ein Entflehen gebe als auch warum. Da nun 
bei allem die Erfenntnig vermittelft des urfprünglih Erften ich 
ergibt, das urfprünglich Erſte aber unter demjenigen, was in Et⸗ 
was enthalten ift, die Elemente befielben find, fo ift zu erwägen, 
ob εὖ von den derartigen Körpern Elemente gebe, und warum, 
hierauf aber dann, fomohl wie viele es feien als auch wie beſchaf⸗ 
fen wohl fie feien. Dies aber wird augenfällig werden, wenn wir 
zunächft αἴ Borausfegung zu Grunde legen, was die Natur des 
Glementes überhaupt fei. Es {εὖ uns demnach ein Element berjes 
nige unter den Körpern, in welchen die übrigen Körper zerlegt 
werden als in einen in ihnen potenziell oder actuell enthaltenen (in 
welcher nämlich von diefen beiden Weiſen, ift πο flreitig), und 
welcher felbft nicht mehr in andere der Art nach verfchiebene ges 
ἰδεῖ werden kann; irgend etwas Derartiges nämlich wollen Alle 
und bei allen Dingen als das Element bezeichnen. Wenn denn 
nun, was mir eben fagten, ein Element tft, fo muß es nothiwens 
dig irgend einige derartige unter den Körpern geben; denn im 
Fleifhe und im Holze und in jedem Derartigen ift potenziell Feuer 
und Erde vorhanden, augenfällig nämlich werden biefe aus jenen 
ausgefchieden '?); in dem Feuer Hingegen ift Fleiſch oder Holz 
nicht enthalten, weder potenziel πο actuell, denn fonft müßten 
fie ja aus ihm ausgefchieden werden; in gleicher Weife aber würs 
den diefe auch dann nicht, wenn es blos ein einziges derartiges 
Element gäbe, in demfelben enthalten fein; denn auch wenn ἐδ 
wirklich Fleifh oder Knochen oder jedwedes Andere gibt, darf man 
darum noch nicht behaupten, daß fie potenziell darin enthalten 
fein, fondern man muß hiezu betrachten, welches die Art und 
Weile der Entflehung {εἰς Anaragoras aber fagt Hierin das Ent- 
gegengeſetzte gegen Empebofles betreffs der Elemente; Letzterer 
naͤmlich behauptet, daß das Feuer und die Erde und was mit die⸗ 
fen zur gleichen Gruppe gehört, Elemente der Körper ſeien, und 
Alles aus ihnen zufammengefeßt fei. Anaragoras aber gerade ent⸗ 
gegengefegt; nämlich das Bleichtheilige'*) [εἰ Element (ich meine 

4 
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καὶ τῶν ἵ τοιούτων Exaoroy), ἀέρα δὲ χαὶ πῦρ μῖγμα τού- 
των χαὶ τῶν ἄλλων σπερμάτων πάντωγ᾽ εἶναι γὰρ ἕχάτε- 
ρον αὐτῶν ἐξ ἀοράτων ὁμοιομερῶν πάντων ἠϑροισμένων. 
διὸ καὶ γίγνεσϑαι πάντ᾽ ἐκ τούτων" τὸ γὰρ πῦρ καὶ τὸν 
αἰϑέρα προσαγορεύει ταὐτό. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ παντὸς φυ- 
σικοῦ σώματος κίνησις οἰχείχ, τῶν δὲ χιγήσεων αἱ μὲν 
ἁπλαῖ αἱ δὲ μιχταί, καὶ αὖ μὲν μιχταὶ τῶν μιχτῶν αἱ δὲ 
ἁπλαὶ τῶν ἁπλῶν elol, φανερὸν ὅτι ἔσται ἅττα σώματα 
᾿ς ἁπλᾶ" εἰσὶ γὰρ καὶ χινήσεις ἁπλαῖ. ὥστε δῆλον χαὶ ὅτι 
ἐστὶ στοιχεῖα καὶ διὰ τί ἔστιν. 


4. Πότερον δὲ πεπερασμδνα ἢ ἄπειρα, καὶ εἰ πεπε- 
ρασμένα, πόσα τὸν ἀριϑμόν, ἑπόμενον ἂν εἴη σχοπεῖν. 
πρῶτον μὲν οὖν ὅτι οὐκ ἔστιν ἄπειρα, καϑάπερ olovıal 
τινες, ϑεωρητέον, καὶ πρῶτον τοὺς πάντα τὰ ὁμοιομερῆ 
στοιχεῖα ποιοῦντας, χαϑάπερ ναξαγόρας. οὐθεὶς γὰρ τῶν 
οὕτως ἀξιούντων ὀρϑῶς λαμβάνει τὸ στοιχεῖον" ὁρῶμεν 
γὰρ πολλὰ καὶ τῶν μιχετῶν σωμάτων εἰς ὁμοιομερῆ διαι- 
ρούμενα, λέγω δ᾽ οἷον σάρχα καὶ ὀστοῦν χαὶ ξύλον χαὶ 
λέϑον. ὥστ᾽ εἴπερ τὸ σύνϑετον οὐκ ἔστι στοιχεῖον, οὐχ 
ἅπαν ἔσται τὸ ὁμοιομερὲς στοιχεῖον, ἀλλὰ τὸ ἀδιαίρετον 
eis ἕτερα τῷ εἴδει, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον. ἔτι δ᾽ οὐδ᾽ 
οὕτως λαμβάνοντας τὸ στοιχεῖον ἀνάγκη ποιεῖν ἄπειρα" 
πάντα γὰρ ταὐτὰ ἀποδοϑήσεται καὶ πεπερασμένων ὄντων, 
ἐάν τις λάβη" τὸ αὐτὸ γὰρ ποιήσει, χἂν δύο ἢ τρία μόγον 
ἢ τοιαῦτα, καϑάπερ ἐπιχειρεῖ καὶ Ἐμπεδοκλῆς. ἐπεὶ γὰρ 
καὶ ὡς αὐτοῖς συμβαίνει μὴ πάντα ποιεῖν ἐξ ὁμοιομερῶν 
(πρόσωπον γὰρ οὐκ 2x προσώπων ποιοῦσιν, οὐδ᾽ ἄλλο 
τῶν χατὰ φύσιν ἐσχηματισμένων οὐϑέν), φανερὸν ὅτι nol- 
λῳ βέλτιον πεπερασμένας ποιεῖν τὰς ἀρχάς, καὶ ταύτας ὡς 
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„ber Hierunter Dinge wie 3. B. δίεί und Knochen und jedes 
Derartige), Luft aber und Feuer feien eine Mifhung aus diefen 
und fämmtlichen übrigen Samen, εὖ beftche nämlich jedes jener 
beiden aus einer Bereinigung von fämmtlihem unfichtbar kleinem 
GSleihtheiligem, daher auch Alles aus diefen beiden entftche (Heuer 
nämlidy und Aether nennt er hiebei das Naͤmliche). Da aber Hin: 
gegen 15) jeder in der Natur vorfommende Körper feine ihm eigens 
thümliche Bewegung hat, von den Bewegungen aber die einen εἰπε 
fache und die anderen gemijchte find, und die gemifchten tie der 
gemijchten Körper, tie einfachen aber die der einfachen Körper 
find, fo ift augenfällig, daß es auch irgend einige einfache Körper 
geben wird. Folglich ift klar, fowohl daß es Elemente gibt ale 
auh warum. 

4. Ob aber eine begrenzte Anzahl oder unbegrenzt viele, und 
wenn eine begrenzte Anzahl, wie viele dann ihrer Zahl nach, dies 
zu erwägen, dürfte jebt folgen. Erſtens alfo nun ift zu betrach⸗ 
ten, daß ihrer nicht umbegrenzt viele find, wie Ginige glauben, 
und zwar zuerft δείτε δ Derjenigen, welche fämmtliches Gleichtheis 
lige zu Elementen machen, wie eben Anaragoras. Keiner nämlich 
von denjenigen, welche diefe Zumuthung ausfprechen, erfaßt das 
Element richtig; denn wir fehen ja, daß auch viele der gemifchten 
Körper in Gleichtheiliges zerlegt werben, ich meine aber wie 3. 9. 
Fleifh und Knochen und Holz und Stein, fo daß, wofern das 
Zufammengefegte nicht Element ift, nicht jedwedes Gleichtheilige 
Element fein wird, fondern nur dasjenige, welches nicht mehr in 
Anderes der Art nad Verſchiedenes getheilt werden kann, wie wir 
ihon früher [E. 3] gefagt Haben. Ferner aber iſt es auch, wenn 
man in diefem lebteren Sinne das Element erfaßt, nicht nothwen⸗ 
dig, unbegrenzt viele Elemente zu machen; denn all das Nämliche 
wird man auch entwideln koͤnnen, wenn deren eine begrenzte Zahl 
ift, wofern man eine foldhe erfaßt; denn das Nämliche ja werden 
fie bewirken, auch wenn blos zwei oder drei derartige es find, in 
welcher Weife auch Smpebofles die Grörterung führt; denn da 
Jenen fich ergibt, daß fie ja auch fo nicht Alles aus Gleichtheili- 
gem entftehen laſſen Eönnen (denn ein Geſicht laffen fie nicht aus 
Gefichten entftehen und auch fein anderes von denjenigen Dingen, 
welche gemäß ihrer Natar irgend geformt find), fo ift augenfällig, 
daß es weit befier ift, eine begrenzte Anzahl von Principien anzus 
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ἐλαχίστας πάντων γε τῶν αὐτῶν μελλόντων δεέχνυσϑαι, 
χκαϑάπερ ἀξιοῦσι καὶ οἱ ἐν τοῖς μαϑήμασιν' ἀεὶ γὰρ τὰς 
πεπερασμένας λαμβάνουσιν ἀρχὰς ἢ τῷ εἴδει ἢ τῷ ποσῷ. 
ἔτι εἰ σῶμα σώματος ἕτερον λέγεται χατὰ τὰς olxelas δια- 
φοράς, αἱ δὲ τῶν σωμάτων διαφοραὶ πεπερασμέναι ἵ (δια- 
φέρουσι γὰρ τοῖς αἰσθητοῖς, ταῦτα δὲ πεπέρανται" δεῖ δὲ 
τοῦτο δειχϑῆναι), φανερὸν ὅτι καὶ τὰ στοιχεῖα ἀνάγχη πε- 
περασμένα εἶναι. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ὡς ἕτεροί τινες λέγουσιν, 
οἷον Atoxin nós τε καὶ Anuoxoıros ὁ Ἀβδηρίτης, εὔλογα 
τὰ συμβαίνοντα" φασὶ γὰρ εἶναι τὰ πρῶτα μεγέϑη πλήϑει 
μὲν ἄπειρα μεγέϑει δὲ ἀδιαίρετα, καὶ οὔτ᾽ ἐξ ἑνὸς πολλὰ 
γίγνεσθαι οὔτε ἐκ πολλῶν ἕν, ἀλλὰ τῇ τούτων συμπλοκῇ 
χαὶ περιπλέξει πάντα γεννᾶσϑαι. τρόπον γάρ τινα καὶ 
οὗτοι πάντα τὰ ὄντα ποιοῦσιν ἀριϑμοὺς καὶ ἐξ ἀριϑμῶν" 
χαὶ γὰρ εἰ μὴ σαφῶς δηλοῦσιν, ὅμως τοῦτο͵ βούλονται 
λέγειν. χαὶ πρὸς τούτοις, ἐπεὶ διαφέρει τὰ σώματα σχή- 
μασιν, ἄπειρα δὲ τὰ σχήματα, ἄπειρα καὶ τὰ ἁπλᾶ σώματά 
φασιν εἶναι. ποῖον δὲ καὶ τί ἑχάστου τὸ σχῆμα τῶν στοι- 
χεέων, οὐϑὲν ἐπιδιώρισαν, ἀλλὰ μόνον τῷ πυρὶ τὴν σφαῖραν 
ἀπέϑωχαν" ἀέρα δὲ καὶ ὕδωρ καὶ τἄλλα μεγέϑει καὶ μικρό- 
τητι διεῖλον, ὡς οὖσαν αὐτῶν τὴν φύσιν οἷον πανσπερμέαν 
πάντων τῶν στοιχείων. πρῶτον μὲν οὖν καὶ τούτοις ταὐ- 
τὸν ἁμάρτημα τὸ μὴ πεπερασμένας λαβεῖν τὰς ἀρχάς, ἐξὸν 
ἅπαντα ταὐτὰ λέγειν. ἔτι δ᾽ εἰ μὴ ἄπειροι τῶν σωμάτων 
αἱ διαφοραί, δῆλον ὅτι οὐχ ἔσται τὰ στοιχεῖα ἄπειρα. 
πρὸς δὲ τούτοις ἀνάγχη μάχεσϑαι ταῖς μαϑηματιχαῖς ἐπι- 
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nehmen, und zwar gerade fo wenige ald nur möglih, da ja all 
das Nämliche vermittelt ihrer gleichfalls erwielen werden wird, 
fowie auch die Mathematiker diefe Zumuthung ausfprechen, denn 
diefelben erfaflen als Principien nur foldhe, welche entweder ber 
Form nach oder der Zahl nad {εὖ begrenzt find. Werner da ein 
Körper im Vergleiche mit einem anderen Körper nur je παῷ den 
ihm eigenthümlichen Unterfchieden ein anderweitiger genannt wird, 
die Unterfhiede der Körper aber in begrenzter Anzahl vorliegen, 
denn dieſelben unterfcheiden ſich vermöge der finnlih wahrnehmbas 
ven Eigenfchaften, die Zahl dieſer aber ift begrenzt — es bedarf 
dies aber eines Nachweiſes!s) —, fo ift augenfällig, daß noth⸗ 
wendig auch die Elemente in begrenzter Anzahl vorliegen müflen. 
Nun aber ift ja auch nicht bei jener Weife, in welcher einige Ans 
dere, wie Leufippos und der Abderite Demofritos, es ausfprechen, 
das dann fi Ergebende ein Wohlbegründetes; dieſe behaupten 
nämlich, die urfprünglich erfien Größen feien der Menge nach uns 
begrenzt viele, der Größe nad, aber nicht mehr weiter theilbar, 
und es entfiche weder Vieles aus Einem noch Eines aus Vielem, 
fondern nur durch eine Zufammenfügung und Berwicdlung dieſer 
Größen werde Alles erzeugt, — in gewiffer Weife nämlich machen 
auch diefe alles Seiende zu Zahlen und laflen es aus Zahlen be: 
Reben, denn wenn fie εὖ auch nicht deutlich Eundgeben, fo wollen 
fie dennoch eigentlich dies damit gefagt haben?) —; und außers 
dem behaupten fie, da der Unterfchied der Körper in den Formen 
Viege, die Formen aber unbegrenzt viele feien, daß darum auch die 
einfachen Körper unbegrenzt viele feien; wie befchaffen aber und 
welche die Form eines jeden der Elemente fei, darüber ftellten fie 
nichts Näheres feft, fondern nur dem Feuer theilten fie die Kugel⸗ 
form zu, Luft aber und Wafler und das Mebrige unterfchieden fie 
nur nah Größe und Kleinheit, wie wenn die Natur diefer Dinge 
gleihfam eine urfprüngliche Allvereinigung aller Elemente wäre. 
Erftens alfo nun begehen auch diefe den nämlichen Fehler, daß fie 
die Principien nicht in begrenzter Zahl erfaflen, während fie doch 
auch fo in Allem das Nämliche fagen könnten; ferner ift, wofern 
die Unterfchiede der Körper nicht unbegrenzt viele find, Ear, daß 
auch die Slemente nicht unbegrenzt viele fein werden; außerdem 
auch müflen fie, indem fie von untheilbaren Körpern |prechen, 
nothiwendig in Streit mit den mathematifchen Wifjenfchaften Toms 
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στήμαις ἄτομα σώματα λέγοντας, zul πολλὰ τῶν ἐνδόξων 
καὶ τῶν φαινομένων χατὰ τὴν αἴσϑησιν ἀναιρεῖν, περὶ ὧν 
εἴρηται πρότερον ὃν τοῖς περὶ χρόνου χαὶ κινήσεως. ἅμα 
δὲ καὶ ἐναντία λέγειν αὐτοὺς αὑτοῖς ἀνάγκη" ἀδύνατον γὰρ 
ἀτόμων ὄντων τῶν στοιχείων μεγέϑει χαὶ μιχρότητε δια- 
φέρειν ἀέρα καὶ γῆν καὶ ὕδωρ" οὐ γὰρ οἷόν τ᾽ ἐξ ἀλλήλων 
γίγνεσθαι" ὑπολείψει γὰρ ἀεὶ τὰ μέγιστα σώματα ἐχκχρινό- 
μενα, φασὶ δ᾽ οὕτω γίγνεσθαι ὕδωρ καὶ ἀέρα zal γῆν ἐξ 
ἀλλήλων. ἔτι οὐδὲ χατὰ τὴν τούτων ὑπόληψιν δόξειεν ἄν 
ἄπειρα ylyveosaı τὰ στοιχεῖα, εἴπερ τὰ μὲν σώματα δια- 
φέρει σχήμασι, τὰ δὲ σχήματα πάντα σύγχειται ἐκ πυραμί- 
δων, τὰ μὲν εὐθύγραμμα ἐξ ἱ εὐδθυγράμμων, ἡ δὲ σφαῖρα 
ἐξ ὀχτὼ μορίων" ἀνάγκη γὰρ εἶναί τινας ἀρχὰς τῶν σχη- 
μάτων. ὥστε εἴτε μέα εἴτε duo εἴτε πλείους, χαὶ τὰ ἁπλᾶ 
σώματα τοσαῦτα ἔσται τὸ πλῆϑος. ἔτι δ᾽ εἰ ἑχάστῳ μὲν 
τῶν στοιχείων ἐστί τις olxela χέγησις, καὶ n τοῦ ἁπλοῦ 
σώματος ἁπλῆ, μή εἶσι δ᾽ αἱ ἁπλαῖ χινήσεις ἄπειροι διὰ 
τὸ μήτε τὰς ἁπλᾶς φορὰς πλείους εἶναι δυοῖν μήτε τοὺς 
τόπους ἀπείρους, οὐκ ἂν εἴη οὐδ᾽ οὕτως ἄπειρα τὰ στοιχεῖα. 


5. Ἐπεὶ δ᾽ ἀνάγχη πεπεράψνϑαι τὰ στοιχεῖα, λοιπὸν 
σχέψασθϑαι πότερον πλείω ἔσται ἢ ἕν. ἔνιοι γὰρ ἕν μόνον 
ὑποτέϑενται, καὶ τοῦτο. οὗ μὲν ὕδωρ, οἱ δ᾽ ἀέρα, ol δὲ 
πῦρ, οἱ δ᾽ ὕδατος μὲν λεπτότερον ἀέρος δὲ πυχνότερον, ὃ 
περιέχειν φασὶ πάντας τοὺς οὐρανοὺς ἄπειρον ὄν. ὅσοι 
μὲν οὖν τὸ ἕν τοῦτο ποιοῦσιν ὕϑωρ ἢ ἀέρα ἢ ὕδατος μὲν 
λεπτότερον ἀέρος δὲ πυχνότερον, εἶτ᾽ ἐκ τούτου πυκχνότητι 
καὶ μανότητι τἄλλα γεννῶσιν, οὗτοι λανϑάνουσιν αὐτοὶ ad- 
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men und auch Vieles von demjenigen tilgen, was nad der Sinned« 
wahrnehmung als wahrſcheinlich gilt und faktiſch erfcheint, worüber 
wir fchon früher in den Büchern über die Zeit und über die Des 
wegung [phys. ause. IH, A. IV, 6— 11. VI, 10] geiprochen has 
ben. Zugleih aben müflen fie nothwendig auch felbft fich ſelbſt 
widerfprechen; unmöglich nämlich koͤnnen, wenn bie Elemgıte uns 
theilbax find, Luft und Erde und Wafler ih nach Größe und 
Kleinheit untericheiden; denn diefe koͤnnen dann nicht gegenfeitig 
auseinander entfiehen; es muß nämlich einmal eine Unterbrechung 
bei den größten Körpern eintreten, da ja immer dieſe ausgeichieden 
werben; Sene behaupten aber eben, daß gerade auf diefe Weile 
Waſſer und Luft und Erde gegenfeitig auseinander entftehen. δεῖς 
ner aber möchte ed auch nicht einmal nach der eigenen Annahme 
Jener fcheinen, als fünnten die Glemente in unbegrenzter Anzahl 
fi) exgeben, wofern bie Körper durch bie Formen ſich unterfcheis 
ben, die Yormen aber fämmtlih aus Pyramiden zufammengefept 
find, naͤmlich die gerablinigen Formen aus gerablinigen Pyrami⸗ 
den, die Kugelform aber aus acht ſolchen Theilen?e); denn noth- 
wendig muß εὖ irgend Prineipien der Formen geben, fo daß, mag 
es Eines oder zwei oder mehrere geben, auch bie einfachen Körper 
der Zahl nach ebenfoviele fein werden. Berner, wenn jedes ber 
Elemente irgend eine ihm eigenthümliche Bewegung bat, Die des 
einfachen Körpers aber eine einfache ift, die einfachen Bewegungen 
ſelbſt aber nicht unbegrenzt viele find, weil εὖ weder mehr als 
zwei einfache Raumbewegungen gibt‘*), noch auch bie Orte unbe 
grenzt viele find, fo möchten wohl aud auf biefe Weife die Ele 
mente nicht unbegrenzt viele fein. 

9. Nachdem aber nothiwendig die Glemente in begränzter 
Anzahl vorliegen müflen, fo ift übrig zu erwägen, ob fie mehrere 
ale Eines fein werden. Ginige nämlih legen blos Gines zu 
Grunde, und zwar die Einen Wafler, Andere Luft, Andere Feuer, 
Andere Etwas, was feiner ald Wafler, aber dichter als Luft if, 
von weldhem fie behaupten, daß es als ein Unbegrenztes die ſaͤmmt⸗ 
lichen Himmelögebäude umfafle?‘). Diejenigen nun, welde zu 
diefem Einen das Wafler oder die Luft oder jenes machen, was 
feiner als Waſſer, aber dichter ala Luft if, und hernach dann aus 
Solchem durch Dichtheit und Xoderheit das Uebrige entfliehen lafs 
fen, bemerken felbft nicht, daß fie irgend etwas Anderes zu einem 
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τοὺς ἄλλο τι πρότερον τοῦ στοιχείου ποιοῦντες" ἔστε γὰρ 
ἡ μὲν ἐκ τῶν στοιχεέων γέγεσις σύνϑεσις, ὥς φασιν, ἡ δ᾽ 
εἰς τὰ στοιχεῖα διάλυσις, ὥστ᾽ ἀνάγκη πρότερον εἶναι τῇ 
φύσει τὸ λεπτομερέστερον. ἐπεὶ οὖν φασὶ πάντων τῶν 
σωμάτων τὸ πῦρ λεπτότατον εἶναι, πρῶτον ἂν εἴη τὴ φύ- 
σεε τὸς πῦρ. διαφέρει δ᾽ οὐδέν" ἀνάγχη γὰρ ἕν τε τῶν 
ἄλλων εἶναι πρῶτον, καὶ μὴ τὸ μέσον. ἔτι δὲ τὸ μὲν 
πυχγνότητι χαὶ μαγότητι τἄλλα γεννᾶν οὐθὲν διαφέρει ἢ 
λεπτότητι χαὶ παχύτητι" τὸ μὲν γὰρ λεπτὸν μανόν, τὸ δὲ 
παχὺ βούλονται εἶναι πυχνόν. πάλιν δὲ τὸ λεπτότητι χαὶ 
παχύτητι ταὐτὸν καὶ τὸ μεγέϑει καὶ μιχρότητι" λεπτὸν 
μὲν γὰρ τὸ μιχρομερές, παχὺ δὲ τὸ μεγαλομερές" τὸ γὰρ 
ἐπεχτεινόμενον ἐπὶ πολὺ λεπτόν, τοιοῦτον δὲ τὸ ἐκ μιχρῶν 
μερῶν συνεστός. ὥστ᾽ αὐτοῖς συμβαίγει μεγέϑει καὶ μικρό- 
τητι διαιρεῖν τὴν τῶν ἄλλων οὐσίαν. οὕτω δὲ διοριξζωμέ- 
γοις ἅπαντα συμβήσεται λέγειν πρός τι, καὶ οὐχ ἔσται 
ἁπλῶς τὸ μὲν πῦρ τὸ δ᾽ ὕδωρ τὸ δ᾽ ἀήρ, ἀλλὰ τὸ αὐτὸ πρὸς 
μὲν τόδε ἱ πῦρ, πρὸς δέ τι ἄλλο ἀήρ, ὅπερ συμβαίνει καὶ 
τοῖς πλείω μὲν τὰ στοιχεῖα λέγουσι, μεγέϑει δὲ χαὶ μικρό- 
τητι διαφέρειν φάσχουσιν" ἐπεὶ γὰρ τῷ ποσῷ διώρισται 
ἔχαστον, ἔσται τις λόγος πρὸς ἄλληλα τῶν μεγεθῶν, ὥστε 
τὰ τοῦτον ἔχοντα τὸν λόγον πρὸς ἄλληλα ἀνάγχη τὸ μὲν 
ἀέρα εἶναι τὸ δὲ πῦρ τὸ δὲ γῆν τὸ δ᾽ ὕδωρ, διὰ τὸ ἕνυπ- 
ἄρχειν ἕν τοῖς μείζοσι τοὺς τῶν ἐλαττόνων λόγους. ὅσοι 
δὲ πῦρ ὑποτίϑενται τὸ στοιχεῖον, τοῦτο μὲν διαφεύγουσιν, 
ἄλλα δ᾽ αὐτοῖς ἀναγχαῖον ἄλογα συμβαίνειν. οὗ μὲν γὰρ 
αὐτῶν σχῆμα περιάπτουσι τῷ πυρί, χαϑάπερ οἱ τὴν πυ- 
ραμέδα ποιοῦντες, χαὶ τούτων οἱ μὲν ἁπλουστέρως λέγοντες 
ὅτι τῶν μὲν σχημάτων τμητιχώτατον ἡ πυραμίς, τῶν δὲ 
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urfprünglicheren, als das Glement iſt, machen; es ift nämlich, 
wie fie behaupten, die aus ten Glementen vor fich gehende Gnts 
ſtehung eine Zufammenfegung, die in die Glemente zurückrührende 
aber eine Auflöfung, fo daß nothwendig von Ratur aus das Feins 
theiligere urfprünglidyer fein muß; alfo möchte, da fie behaupten, 
dag von allen Körpern das Teuer der {εἰπε fei, wohl das euer 
von Natur aus das urfprünglich erfte fein (ed macht aber feinen 
Unterichied, ob gerade das Feuer; denn jedenfalls muß irgend eines 
der übrigen das urfprünglich Erfte fein, und eben nicht das mitt: 
lere). Yerner, ob man durch Dichtheit und 2oderheit das Uebrige 
entftehen laßt, oder dur Yeinheit und Dide, macht feinen Un: 
terfihied; denn fie wollen das Keine als ein Loderes und das 
Dide als ein Dichtes gelten laflen; hinwiederum aber ἰβ das Ents 
Kehenlaflen durch Feinheit und Dide das Naͤmliche wie das durch 
Größe und Kleinheit, denn fein ἐξ das Kleintheilige, dic aber 
das Großtheilige; nämlid, was weithin auseinander gedehnt ift, 
it fein; ein Derartiges aber ift, was aus Heinen Theilen beftcht; 
folglich ergibt ſich Ienen, daß fie die Welenheit der übrigen Körs 
per nad) Größe und Kleinheit unterfcheiten; wenn fie aber in 
diefer Weiſe es fehftellen, fo wird fich ihnen ergeben, daß fe Alles 
als ein Melatives bezeichnen, und εὖ wird nicht mehr ſchlechthin 
on fh das Eine euer, ein Anderes Waſſer, ein Anderes Luft 
fein, fondern Ein und daflelbe wird relativ gegen Diefes euer, 
relativ aber gegen ein Anderes Luft fein, was fih auch Denjenigen 
ergibt, welche gleich mehrere Elemente angeben, aber dabei bes 
haupten, daß dielelben durch Größe und Kleinheit ſich unterfcheis 
den24); nämlich da ein jedes ber Quantität παῷ feſt beftimmt ἰῇ, 
fo wird εὖ irgend ein gegenfeitiges Verhaͤltniß ter Größen geben, 
fo daß diejenigen, welche diefes beitimmte Berhältniß haben, wieder 
nothwendig gegenfeitig relativ bie eine Luft, eine andere euer, 
eine andere Erde, eine andere Wafler fein muß, weil in den grös 
feren die Verhältnißzahlen der fleineren enthalten find. Hingegen 
Diejenigen, welche Feuer als das Glement zu Grunde legen, ents 
gehen allerdings biefem, aber anderes Unbegrünbetes muß fi 
ihnen nothwendig ergeben. Die Ginen derjelben nämlich Heften 
dem euer ein Form an, wie diejenigen, welche es zu einer Pyra⸗ 
mide machen 32; und zwar unter diefen ſprechen es die Einen in 
einfacherer Weife aus, daß unter den Formen bie einfchneidenpfle 
Ariftotefed II. 19 
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σωμάτων τὸ πῦρ, οἱ δὲ χομψοτέρως τῷ λογῳ προσάγοντες 
ὅτι τὰ μὲν σώματα πάντα σύγκειται ἐκ τοῦ λεπτομερεστά- 
του, τὰ δὲ σχήματα τὰ στερεὰ ἐκ τῶν πυραμίδων, ὥστ᾽ 
ἐπεὶ τῶν μὲν σωμάτων τὸ πῦρ λεπτότατον, τῶν δὲ σχη- 
μάτων ἡ πυραμὶς μικρομερέστατον καὶ πρῶτον, τὸ δὲ πρῶ- 
τον σχῆμα τοῦ πρώτου σώματος, πυραμὶς ἄν εἴη τὸ πῦρ. 
os δὲ περὶ μὲν σχήματος οὐδὲν ἀποφαένονται, λεπτομερέ- 
στατον δὲ μόνον ποιοῦσιν, ἔπειτ᾽ ἐχ τούτου συντιϑεμένου 
φασὶ γίγνεσϑαι τἄλλα χαϑάπερ Av εἰ συμφυσωμένου ψήγμα- 
τος. ἀμφοτέροις δὲ ταὐτὰ συμβαίνει δυσχερῆ" εἰ μὲν γὰρ 
ἄτομον τὸ πρῶτον σῶμα ποιοῦσι, πάλιν ἥξουσιν οὗ πρό- 
τερον εἰρημένοι λόγοι πρὸς ταύτην τὴν ὑπόϑεσιν. ἔτι οὐχ 
ἐνδέχεται τοῦτο λέγειν φυσικῶς βουλομένους ϑεωρεῖν. εἰ 
γὰρ ἅπαν σῶμα σώματι συμβλητὸν χατὰ τὸ ποσόν, ἔχει 
δ᾽ ἀνάλογον τὰ μεγέϑη τά TE τῶν ὁμοιομερῶν πρὸς ἄλληλα 
χαὶ τὰ τῶν στοιχείων, οἷον τὰ τοῦ παντὸς ὕδατος πρὸς 
τὸν ἅπαντα ἀέρα καὶ τοῦ στοιχείου πρὸς τὸ στοιχεῖον, 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ὁ δ᾽ ἀὴρ πλείων τοῦ ὕδα- 
τος καὶ ὅλως τὸ λεπτομερέστερον τοῦ παχυμερεστέρου, 
φανερὸν ὅτι καὶ τὸ στοιχεῖον ἔλαττον ἔσται τὸ τοῦ ὅδατος 
ἢ τὸ τοῦ ἀέρος: εἰ οὖν τὸ ἔλαττον μέγεϑος ἐνυπάρχει τῷ 
μείζονι, διαιρετὸν ἄν εἴη τὸ τοῦ ἀέρος T στοιχεῖον. ὡσαύ- 
τως δὲ χαὶ τὸ τοῦ πυρὸς χαὶ ὅλως τῶν λεπεομερεστέρων. 
εἰ δὲ διαιρετόν, τοῖς μὲν σχηματίζουσι τὸ πῦρ συμβήσεται 
μὴ εἶναι τὸ τοῦ πυρὸς μέρος πῦρ διὰ τὸ μὴ συγχεῖσϑαι 
τὴν πυραμίδα ἐκ πυραμέδων, ἔτι δὲ μὴ πᾶν σῶμα εἶναι ἢ 
στοιχεῖον ἢ dx στοιχείων (τὸ γὰρ μέρος τοῦ πυρὸς οὔτε πῦρ 
οὔϑ᾽ ἕτερον στοιχεῖον οὐδέν), τοῖς δὲ τῷ μεγέϑεε διορέζουσι 
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die Pyramide fei, unter den Körpern aber ver einfchneidenpfle das 
euer, Andere hingegen fchließen, was die Begründung betrifft, 
in feinerer Weife, daß die Körper ſaͤmmtlich aus dem Feintheilig⸗ 
ſten, die Formen des Körperhaften aber aus den Pyramiden zuſam⸗ 
mengefegt feien, fo daß, da unter den Körpern das Feuer ber 
feinfle, unter den Formen aber die Byramide die kleintheiligſte 
und urfiprünglich erfte ſei, die urfprünglich erſte Form aber dem 
urfprünglich erfien Körper gehöre, folglich wohl das euer eine 
Pyramide wäre. Die Anderen aber geben betrefis der Form Feine 
Darlegung, fondern machen bas Feuer blos zum Feintheiligſten, 
und behaupten dann, aus biefem entfiche durch Zufammenfegung 
da6 Uebrige, wie etwa aus zufammengeblafenem Staube. Beiden 
aber ergibt ih das naͤmliche Mißliche. Falls fie nämlich den ur 
fprünglich erſten Körper zu einem untheilbaren machen, fo werben 
fih wiederum bie oben [C. 4] gegen dieſe Borausfegung angege⸗ 
benen Begründungen einftellen; und ferner iſt es gar nicht flatt- 
haft, folcyes zu behaupten, wenn man vom Standpunfte der Natur 
aus die Sache betrachten will; nämlich, wenn jeder Körper mit 
einem anderen Körper in Bezug auf die Quantität vergleichbar 
it, die Größen aber des Gleichtheiligen und die der Elemente ges 
genfeitig in Berhältniß ſtehen (wie 3. B. die Größe des geſamm⸗ 
ten Waflers im Bergleihe mit der gefammten Luft und bie bes 
einzelnen Glementes im DBergleihe mit dem einzelnen Glemente, 
und ebenfo auch bei dem Uebrigen), die Luft aber quantitativ 
mehr ift ald das Wafler, und überhaupt das Feintheiligere mehr 
als das Didtheiligere, fo iſt augenfällig, daB nud das einzelne 
Element des Waflers Eleiner fein wird, als jenes der Luft; und 
wenn alſo die Heinere Größe in ber größern enthalten ift, fo möchte 
wohl das einzelne Element der Luft theilbar fein; ebenfo aber auch 
jenes des Feuers und überhaupt der feintheiligeren Körper. Yalls 
fie hingegen jenen Körper zu einem theilbaren machen, fo wird 
denjenigen, welche das Feuer geformt fein laflen, es ὦ ergeben, 
daß der Theil des Feuers nicht Feuer ift, weil die Pyramide nicht 
aus Pyramiden zufammengefeßt ift??), und ferner, daß dann nicht 
jeder Körper entweder ein Element oder aus Elementen beftehend 
iſt (denn der Theil des Feuers wäre dann weder Feuer noch auch 
irgend ein anderes Element); Denjenigen Bingegen, welche nach ber 
Größe den Unterfchied feftfiellen, wird fich ergeben, daß irgend 
19* 
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πρότερον τι τοῦ στοιχείου στοιχεῖον εἶναι, χαὶ τοῦτ᾽ εἰς 
ἄπειρον βαδίζειν, εἴπερ ἅπαν σῶμα διαιρετὸν χαὶ τὸ um 
χρομερέστατον στοιχεῖον. ἔτι δὲ χαὶ τούτοις συμβαένει λέ- 
γειν ὡς ταὐτὸν πρὸς μὲν τόδε πῦρ ἔστι πρὸς ἄλλο δ᾽ ἀήρ, 
καὶ πάλιν ὕδωρ xal γῆ. κοινὸν δὲ πᾶσιν ἁμάρτημα τοῖς 
ἕν τὸ στοιχεῖον ὑποτιϑεμέγοις τὸ μέαν μόνην κίνησιν ποιεῖν 
φυσιχήν, χαὶ πάντων τὴν αὐτήν" ὁρῶμεν γὰρ πᾶν τὸ φυ- 
σιχὸν σῶμα κινήσεως ἔχον ἀρχήν. εἰ οὖν ἅπαντα τὰ σώμα- 
τα ἕν τί ἔστι, πάντων ἂν εἴη μέα κχένησις" καὶ ταύτην 
ἀναγχαῖον ὅσῳπερ ἂν πλείω") γέγνηται, χινεῖσϑαι μᾶλλον, 
ὥσπερ χαὶ τὸ πῦρ ὅσῳ ἂν πλέϊον γίγνηται, φέρεται ϑᾶτ- 
τον ἄνω τὴν αὑτοῦ φοράν. συμβαίνει δὲ πολλὰ κάτω φέ- 
ρεσϑαι ϑᾶττον. ὥστε διά τε ταῦτα, καὶ πρὸς τούτοις ἐπεὶ 
διώρισται πρότερον ὅτι πλείους αἱ φυσικαὶ χινήσεις, δῆλον 
ὅτε ἀδύνατον ἕν εἶναε τὸ στοιχεῖον. ἐπεὶ δὲ οὔτε ἄπεερα 
οὔτε ἕν, πλείω ἀνάγκη εἶναι καὶ πεπερασμένα." 


6. ᾿Επισχεπτέον δὲ πρῶτον πότερον ἀϊδιά ἔστιν ἢ 
γινόμενα φϑεέρεται" τούτου γὰρ δειχϑέντος φανερὸν ἔσται, 
χαὶ πόσ᾽ ἅττα καὶ ποῖά ἔστιν. ἀΐδια μὲν οὖν εἶναι ἀδύ- 
γατον" ὁρῶμεν γὰρ χαὶ πῦρ xal ὕδωρ καὶ ἕχαστον τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων διαλυόμενον. ἀνάγχη δὴ") ἢ ἄπειρον εἶναι 
ἢ ἵστασϑαι τὴν διάλυσιν. εἰ μὲν οὖν ἄπειρον, ἔσται καὶ ὁ 
χρόνος ὁ τῆς διαλύσεως ἄπειρος, καὶ πάλιν ὁ τῆς συνϑέ- 
σεως" ἕχαστον γὰρ ἐν ἄλλῳ χρόνῳ διαλύεται καὶ συντέϑεται 
τῶν μορέων. ὥστε συμβήσεται ἔξω τοῦ ἀπείρου χρόνου 
ἄλλον εἶναι ἄπειρον, ὅταν ὃ τε τῆς συνϑέσεως ἄπειρος ἢ 
καὶ ἔτι τούτου πρότερος ὁ τῆς διαλύσεως. ὥστε τοῦ ἀπεί- 
ρου ἔξω γίγνεται ἄπειρον" + ὅπερ ἀδύνατον, εἰ δὲ στήσε- 
ταί που ἡ διάλυσις, ἤτοι ἄτομον ἔσται τὸ σῶμα ἐν ᾧ 


4) sp drei Handschriften, mit den übrigen Bekker σπλεέων. 
”) statt δὴ haben die Handschriften und Ausgaben δέ. 
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etwas Urfprünglicheres, als das Element ift, Element fei, und dies 
fofort in's Unbegrenzte gehe, wofern jeder Körper theilbar und das 
Kleintheiligfte das Element iſt; ferner aber ergibt fih auch für 
Diefe der Ausfpruch, daß das Nämliche relativ gegen Dieſes Feuer, 
relativ aber gegen ein Anderes Luft, und hinwiederum Wafler und 
Erde fei. Gin gemeinfchaftlicher Fehler aber bei Allen, welche das 
Glement als Eines zu Grunde legen, ift, daß fie nur eine einzige 
in der Natur vorkommende Bewegung und für Alles die nämliche 
herbeiführen; wir fehen nämlich, daß jeder in der Natur vorkom⸗ 
mende Körper ein Princip einer Bewegung hat; wenn alfo fümmt- 
liche Körper irgend ein Eines find, fo gäbe εὖ von allen Eine 
Bewegung, und zwar müßten fie nothwendig in diefer Einen, je 
mehrere fie wären, um fo flärfer bewegt werden, fowie ja αἰ 
das Yeuer, je mehr es wird, um fo fchneller bewegt wird; nun 
aber ift εὖ der Fall, daß Vieles fchneller nach Unten bewegt wird. ὦ 
Folglich ift fowohl deswegen als auch außerdem, weil ſchon früher 
[6. 2] feftgeftellt worden ifl, daß die in der Natur vorkommenden 
Bewegungen mehrere find, klar, daß unmöglich das Element Eines 
fein fann. Nachdem es aber weder unbegrenzt viele Clemente πο 
blos Eines _gibt, fo muß es nothwendig mehrere und in begrenzter 
Anzahl geben. 

6. Zu erwägen aber ift zuerſt, ob fie immermwährend feien, 
oder ob fie als entſtehende vergehen; wenn nämlich biefes nachge- 
wieſen iſt, wird auch augenfällig fein, wie viele wohl und wie 
beichaffen fie feien. Immerwährend nun fünnen fie unmöglich fein; 
denn wir fehen, daß fowohl das euer als auch das Wafler und 
jever ber einfachen Körper aufgelöft wird; εὖ müßte demnach nothr 
wentig die Auflöfung entwerer etwas Unbegrenztes fein oder 
irgendwo Halt machen. Balls fie nun etwas Unbegrenztes wäre, 
würde αὐ die Zeitdauer der Auflöfung eine unbegrenzte fein, und 
hinwiederum auch jene der Zufammenfegung, denn jedes Theilchen 
wird im einer anderen Zeit aufgelöft und in einer anderen zuſam⸗ 
mengefeßt; folglich würde fich ergeben, daß außer der unbegrenzten 
Zeit εὖ noch eine andere unbegrenzte gäbe, wann fowohl die der 
Zufammenjeßung unbegrenzt ifl, als noch früher als diefe jene der 
Auflöfung; folglich entflünde außer dem Umbegrenzten ein Unbes 
grenztes, was unmöglich ift. Balls hingegen die Auflöfung irgend⸗ 
wo Halt madhen würde, fo müßte der Körper, bei welchem fie 
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ἕσταται, ἢ διαιρετὸν μὲν οὐ μέντοι διαιρεϑησόμενον οὐδέ- 
ποτε, χαϑάπερ ἔοικεν Ἐμπεδοκλῆς βούλεσϑαι λέγειν. ἄτο- 
μον μὲν οὖν οὐχ ἔσται διὰ τοὺς πρότερον εἰρημένους λόγους" 
ἀλλὰ μὴν οὐδὲ διαιρετὸν μὲν οὐδέποτε δὲ διαλυϑησόμενον. 
τὸ γὰρ ἔλαττον σῶμα τοῦ μείζονος εὐφϑαρτότερόν ἔστεν. 
εἴπερ οὖν χαὶ τὸ πολὺ φϑεέρεται κατὰ ταύτην τὴν φϑορᾶν, 
ὥστε διαλύεσθαι εἰς ἐλάττω, ἔτι μᾶλλον τοῦτο πάσχειν 
εὔλογον τὸ ἔλαττον. δύο δὲ τρόπους ὁρῶμεν φϑειρόμενον 
τὸ πῦρ' ὑπό τε γὰρ τοῦ ἐναντίου φϑεέρεται σβεννύμενον, 
καὶ αὐτὸ Up” αὑτοῦ μαραινόμεγνον. τοῦτο δὲ πάσχει τὸ 
ἔλαττον ὑπὸ τοῦ πλείονος, καὶ ϑᾶττον, ὅσῳ ἂν ἡ ἔλαττον. 
ὥστ᾽ ἀνάγχη φϑαρτὰ καὶ γενητὰ εἶναι τὰ στοιχεῖα τῶν 
σωμάτων. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ γενητά, ἤτοι ἐξ ἀσωμάτου 7 ἐκ 
σώματος ἔσται ἡ γένεσις, καὶ εἰ ἐχ σώματος, ἤτοι ἐξ ἄλλου 
ἢ ἐξ ἀλλήλων. ὁ μὲν οὖν ἐξ ἀσωμάτου γεννῶν λόγος ποιεῖ 
γεγνώμενον XEVOV. πᾶν γὰρ τὸ γινόμενον ἔν τινι γένεται, 
καὶ ἤτοι ἀσώματον ἔσται ἐν ᾧ ἡ γένεσις, ἢ ἕξει σῶμα" καὶ 
ei μὲν ἕξει σῶμα, δύο ἔσται σώματα ἅμα ἐν τῷ αὐτῷ, τό 
τε γιγνόμενον καὶ τὸ προὔύπάρχον' εἰ δ᾽ ἀσώματον, ἀνά- 
yın κενὸν εἶναι ἀφωρισμένον. τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, 
δέδεικται καὶ πρότερον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐχ σώματός τινος 
ἐγχωρεῖ γένεσθϑαι τὰ στοιχεῖα' συμβήσεται γὰρ ἄλλο σῶμα 
πρότερον εἶναι τῶν στοιχείων. τοῦτο δ᾽ εἰ μὲν ἔχει βάρος 
N κουφότητα, τῶν στοιχείων ἔσται τι, μηδεμίαν δ᾽ ἔχον 
δοπὴν ἀκένητον ἔσται χαὶ μαϑηματιχόν" τοιοῦτον δὲ ὃν 
οὐχ ἔσται ἐν τόπῳ. ἂν ᾧ γὰρ ἠρεμεῖ, ἐν τούτῳ καὶ κινεῖ- 
σϑαι δυνατόν. καὶ εἰ μὲν βίᾳ, παρὰ φύσιν, εἰ δὲ μὴ βές, 
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Halt macht, entweber untheilbar fein oder derartig, daß er zwar 
theilbar ift, aber niemals wirklich getheilt werben wird, wie fols 
ches Empedokles fagen zu wollen fcheint; unthbeilbar nun wird er 
feinenfalls fein in Folge der oben IC. 4] angegebenen Begrün- 
dungen; nun aber wird er ja auch nicht derartig fein, daß er zwar 
theilbar ift, aber niemals wirklich aufgelöft werden wird; benn der 
Heinere Körper ift leichter vergänglich als der größere; wenn alfo 
auch fchon das Mafjenhafte in Folge diefes Vergehens fo vergeht, 
daß εὖ in Kleineres aufgelöft wird, jo wird wohlbegründeter Weiſe 
es noch in höherem Grade dem Kleineren fo ergehen (wir fehen 
aber ja auch, daß auf zwei Arten das Feuer vergeht, nämlich [02 
wohl durch feinen Gegenfag vergeht es, indem εὖ ausgelöfcht 
wird, als auch ſelbſt durch fich felbft, indem es ὦ aufzehrt; auf 
diefe legtere Art aber ergeht es eben dem Kleineren durch das 
Größere, und zwar um fo fchneller, je Fleiner es ift). Folglich 
müflen die Elemente der Körper nothwendig vergänglidh fein und 
ein Eniftehen haben; da fie aber ein Entftehen haben, fo wird bie 
Entſtehung entweder aus einem Körperloien oder aus einem Körs 
per flattfinden, und wenn aus einem Körper, entweder aus einem 
anderen oder wechfelfeitig auseinander. Die Begründung nun, 
weldye aus einem Körperlofen fie entfiehen läßt, führt ein Erzeugt: 
werden im 2eeren ein; nämlich alles Entflehende entfleht in einem 
Etwas, und dasjenige, in welchem das Entftehen flattfindet, wird 
entweder fürperlos fein oder felbft einen Körper haben; und hat 
es nun {εἰδῇ einen Körper, fo werden zwei Körper zugleich in Gin 
und demſelben fein, nämlich fowohl der entflehende als auch ber 
vorher vorhandene; ift jenes hingegen Förperlos, jo muß es noth⸗ 
wendig ein beflimmt getrenntes Leeres geben; daß aber dies un⸗ 
möglich ift, ift fchon früher [phys. ausc. IV, 8] nachgewiefen wor: 
den. Nun aber geht es ja auch nit an, daß die Elemente aus 
irgend einem Körper entftehen; denn es würde fich ergeben, daß 
es einen anderen urfprünglicheren Körper als die Klemente gebe; 
diefer aber wird, wenn er Schwere oder Leichtigkeit hat, felbft 
irgend eined der Elemente fein, wenn er hingegen feine Schnell: 
fraft hat, wird er unbeweglich und blos ein mathematifcher Körper 
fein; wenn er aber derartig ifl, fo wird er nicht in einem Orte 
fein; denn in jenem Orte, in welchem er ruhen würde, müßte er 
auch bewegt werden koͤnnen, und zwar naturwidrig, wenn durch 
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κατὰ φύσιν. εἰ μὲν οὖν ἔσται ἐν τόπῳ καί που, ἔσται τι 
τῶν στοιχείων" εἰ δὲ μὴ ἐν τόπῳ, οὐδὲν ἐξ αὐτοῦ ἔσται" 
τὸ γὰρ γινόμενον, καὶ ἐξ οὐ γίγνεται, ἀνάγκη ἅμα εἶναι. 
ἐπεὶ δ᾽ οὔτε ἐξ ἀσωμάτου γίγνεσϑαι δυνατὸν οὔτ᾽ ἐξ ἄλ- 
λου σώματος, λείπεται ἐξ ἀλλήλων γίγνεσϑαι. 


71. Πάλιν οὖν ἐπισχεπτέον τίς ὁ τρόπος τῆς ἐξ ἀλλή- 
λων γενέσεως, πότερον ὡς Ἐμπεδοκλῆς λέγει καὶ Δημόχρι- 
κριτος, ἢ ὡς ol εἰς τὰ ἐπίπεδα διαλύοντες, ἢ ἔστιν ἄλλος 
τις τρόπος + παρὰ τούτους. οὗ μὲν οὖν περὶ ᾿Εμπεδοχλέα 
καὶ “Ἰημόχριτον λανϑάνουσιν αὐτοὶ αὑτοὺς οὐ γένεσιν ἐξ 
ἀλλήλων ποιοῦντες ἀλλὰ φαινομένην γένεσιν" ἐνυπάρχον 
γὰρ ἕχαστον ἐχχρένεσϑαί φασιν, ὥσπερ ἐξ ἀγγείου τῆς γε- 
γνέσεως οὔσης ἀλλ᾽ οὐκ ἔχ τινος ὕλης, οὐδὲ γίγνεσϑαι μετα- 
βάλλοντος. ἔπειτα χἂν οὕτως οὐδὲν ἧττον ἄλογα τὰ συμβαέ- 
voyra. τὸ γὰρ αὐτὸ μέγεϑος οὐ δοκεῖ συμπιληϑὲν γίνεσθαι 
βαρύτερον. ἀνάγκη δὲ τοῦτο λέγειν τοῖς φάσχουσιν ἐχχρένε- 
σϑαι τὸ ὕδωρ ἐκ τοῦ ἀέρος ἐνυπάρχον" ὅταν γὰρ ὕδωρ ἐξ 
ἀέρος γένηται, βαρύτερόν ἔστιν. ἔτι δὲ τῶν μεμιγμένων 
σωμάτων οὐχ ἀνάγκη χωρισϑὲν ϑάτερον ἀεὶ πλείω τόπον 
ἐπέχειν. ὅταν δ᾽ ἐξ ὕδατος ἀὴρ γένηται, πλείω χαταλαμ-- 
βάνει τόπον" τὸ δὲ λεπτομερέστερον ὃν πλείονε τόπῳ 
γίγνεται. φανερὸν δὲ τοῦτό γε καὶ ἐν τῇ μεταβάσει" διατμει- 
ζομένου γὰρ χαὶ πρνευματουμένου τοῦ ὑγροῦ ῥήγνυται 
τὰ περιέχοντα τοὺς ὄγχους ἀγγεῖα διὰ τὴν στενοχωρίαν. 
ὥστ᾽ εἰ μὲν ὅλως μή ἔστι κενὸν μηδ᾽ ἐπεχτείνεται τὰ σώ- 
ματα, καϑάπερ φασὶν οἱ ταῦτα λέγοντες, φανερὸν τὸ ἀδύ- 
γατον" εἰ δ᾽ ἔστι κενὸν χαὶ ἐπέχτασις, ἄλογον τὸ ἐξ 
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Dergewaltigung, naturgemäß aber, wenn nicht durch Vergewalti⸗ 
gung; alfo wird er, wenn er in einem Orte und irgendwo fein 
wird, felbf irgend eines der Blemente fein; wenn er aber nicht 
in einem Orte if, fo wird Nichts aus ihm werden fönnen, denn 
dann müßte nothwendig das Entfiehende und dasjenige, woraus 
ed entflünde, zugleich da fein. Nachdem fie aber weder aus einem 
Körperlofen entſtehen fönnen, πο aus einem anderen Körper, fo 
bleibt nur übrig, daß fie wechlelfeitig auseinander entftchen. 

7. Hinwiederum aber ift zu erwägen, welches die Art und 
Weile vieles wechfelfeitigen Eniftehens fei, ob nämlich fo wie Ems 
pedofles und Demokritos fagen, oder fo wie Diejenigen, welde 
die Elemente in ebene Flächen auflöfen, oder ob εὖ noch irgend 
eine andere Art und Weiſe außer diefen gebe. Die Anhänger nun 
des Empedokles und Demofritos bemerken {εἰδῇ nicht, daß fie nicht 
ein wechleljeitiges Eutfiehen herbeiführen, fondern nur ein fchein- 
bares Entfiehen; fie behaupten namlich, daß jedes einzelne Element 
als ein fchon darin enthaltenes ausgeſchieden werde, gerade wie 
aus einem Gefäße, welches die Entſtehung wäre, und nicht wie 
aus irgend einem Stoffe, und auch nicht als entflüntde Etwas in 
Folge einer Veränderung. Sodann aber ift auch {εἰδῇ in diefem 
Sinne um Nidts weniger unbegründet, was ſich ihnen ergibt; 
naͤmlich es fcheint doch nicht Gin und diefelbe Größe durch bloßes 
Zufammendrüden fchwerer zu werden; nothwendig aber müflen fols 
ches diejenigen jagen, welche behaupten, εὖ werde das Wafler aus 
der Luft als ein in ihre fchon Enthaltenes ausgefchieden; denn 
warn Wafler aus Luft geworben ift, ift ein Schwereres geworden. 
Kerner wenn zwei Körper gemilcht find, ift εὖ durchaus nicht noth⸗ 
wendig, daß nad) der Trennung der eine derfelben immer mehr 
Raum innehabe; wann aber aus Waller Luft geworden ift, fo 
nimmt diefe mehr Raum ein; das Weintheiligere aber iſt es, wel: 
ches in größerem Raume entſteht (augenfällig aber ift dies ja auch 
bei dem Uebergange felbft, denn wenn das Flüffige verdampft und 
aufgebläht wird, zeripringen bie die Maflen umfaflenden Gefäße 
wegen der Raum⸗Verengung); folglich it, wofern es fchlechthin 
fein Leeres gibt, und aud die Körper nicht {εἰ [ὦ weithin 
auseinander dehnen, wie die Urheber jener Anficht behaupten, die 
Unmöglichkeit ohnedies augenfällig; gibt εὖ Hingegen ein Leeres 
und eine ſolche Auseinanderbehnung, fo ift unbegründet, dag mit 
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ἀνάγκης ἀεὶ πλείω τόπον ἐπιλαμβάνειν τὸ χωριζόμενον. 
ἀλλ᾽ ἀνάγκη καὶ ὑπολείπειν τὴν ἐξ ἀλλήλων γένεσιν, εἴτσεερ 
ἐν τῷ πεπερασμένῳ μεγέϑει μὴ ἐνυπάρχει ἄπειρα μεγέϑη 
πεπερασμένα" ὅταν γὰρ ἐχ γῆς ὕδωρ γένηται, ἀφήρηταί 
τι τῆς γῆς, εἴπερ ἐχκρίσει ἡ γένεσις" καὶ πάλιν ὅταν ἐκ 
τῆς ὑπολειπομένης, ὡσαύτως. εἰ μὲν οὖν ἀεὶ τοῦτ᾽ ἔσται, 
συμβήσεται ἐν τῷ πεπερασμένῳ ἄπειρα ἐνυπάρχειν" ἐπεὶ 
δὲ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, οὐχ ἂν ἀεὶ γέγνοιτο ἐξ ἀλλήλων. ὅτι 
μὲν οὖν οὐκ ἔστι τῇ ἐχχρίσει ἡ εἰς ἄλληλα μετάβασις εἴρη- 
ται. λείπεται δὴ") εἷς ἄλληλα μεταβάλλοντα γίγνεσθαι" 
τοῦτο δὲ διχῶς" ἢ γὰρ τῇ μετασχηματίσει, χαϑάπερ ἐκ 
τοῦ αὐτοῦ χηροῦ γίγνοιτ᾽ ἄν σφαῖρα καὶ χύβος, ἢ τῇ δια- 
λύσει τῇ Eis τὰ ἐπίπεδα, ὥσπερ ἔνιοί φασιν. εἰ μὲν οὖν 
τῇ μετασχηματίσει γίνεται, συμβαένει ἐξ ἀνάγχης ἄτομα 
λέγειν τὰ σώματα" διαιρετῶν γὰρ ὄντων οὐχ ἔσται τὸ τοῦ 
πυρὸς μέρος πῦρ, οὐδὲ τὸ τῆς γῆς γῆ, διὰ τὸ μὴ εἶναι 
μήτε τὸ τῆς πυραμίδος μέρος πάντως πυραμίδα μήτε τὸ 
τοῦ κύβου ἵ χύβον. εἰ δὲ τῇ τῶν ἐπιπέδων διαλύσει, πρῶ- 
τον μὲν ἄτοπον τὸ μὴ πάντα γεννᾶν ἐξ ἀλλήλων, ὅπερ 
ἀνάγκη λέγειν αὐτοῖς, καὶ λέγουσιν. οὔτε γὰρ εὔλογον ἕν 
μόνον ἄμοιρον γενέσθαι τῆς μεταβάσεως, οὔτε φαίνεται 
χατὰ τὴν αἴσϑησιν, ἀλλ᾽ ὁμοίως πάντα μεταβάλλειν εἰς 
ἄλληλα. συμβαίνει δὲ περὶ τῶν φαινομένων λέγουσι μὴ 
ὁμολογούμενα λέγειν τοῖς φαινομένοις. τούτου δ᾽ αἴτιον 
τὸ μὴ καλῶς λαβεῖν τὰς πρώτας ἀρχάς, ἀλλὰ πάντα βούλε- 
σϑαι πρός τινας δόξας ὡρισμένας ἀνάγειν. δεῖ γὰρ ἴσως 
τῶν μὲν αἰσϑητῶν αἰσϑητάς, τῶν δὲ ἀϊδίων ἀϊδέους, τῶν 


4) so zwei Haudschriften, mit den übrigen Bekker δ᾽. 
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Notbwendigkeit immer das Ausgefchiedene mehr Raum einnehmen 
fol. Hingegen nothwendig muß aud eine Unterbrechung in dem 
wechielfeitigen Entſtehen eintreten, wofern ja in der begrenzten 
Größe nicht unbegrenzt viele begrenzte Größen enthalten find; 
denn wann aus Erde Wafler geworden ift, fo ift irgend Etwas 
von der Erde weggenommen worden, wofern durch Ausicheidung 
das Entfichen flattfindet, und hinwiederum wann aus dem Reſte 
ber Erde, ebenfo; wenn alfo dies immer fo fortgeht, fo wird εὖ 
ΚΦ ergeben, daß in dem Begrenzten unbegrenzt Vieles enthalten 
if; da aber dies unmöglich ift, fo möchten fie wohl fo nicht wech: 
felfeitig auseinander entftehen. Daß alio nicht vermöge der Ausſchei⸗ 
dung der wechfelfeitige Uebergang ftattfinde, haben wir hiemit ans 
gegeben. Es bleibt demnach übrig, daß fie entfliehen, indem fie 
wechfelfeitig in einander ſich verändern, und zwar dies in doppel⸗ 
ter Weife; entweder nämlich durch die Umformung, wie etwa aus 
Ein und dem nämlidhen Stüde Wachs eine Kugel und ein Würfel 
entftehen könnte, oder durch die Auflöfung in die ebenen Wlächen, 
wie Einige behaupten?*). Wenn fie nun durch die Umformung 
entftehen, fo ergibt fih nothwendig, daß man hiemit die Körper 
als untheilbar bezeichne; wären fie nämlich theilbar, fo würde 
nicht mehr der Theil des Feuers Feuer fein, und nicht der Theil 
der Erde Erde, weil weder der Theil der Pyramide in jeder Weile 
eine Pyramide ift, noch der des MWürfels ein Würfel. Wenn fie 
aber durch die Auflöfung in die ebenen Klächen entflehen follen, 
fo ift vorerfi ungereimt, daß man nicht alle Elemente wechjelfeitig 
auseinander entftehen laflen kann, denn dies müflen Jene noth⸗ 
wendig annehmen und nehmen es auch wirflich an?®); es ift naͤm⸗ 
li weder wohlbegründet, daß Eines allein des Ueberganges uns 
theilhaftig geworden fei, noch zeigt fich folches in der Sinnes⸗ 
wahrnehmung, fondern gerade im Gegentheile, daß gleichmäßig 
alle wechfelfeitig ineinander fich verändern. Es ergibt fi aber 
Senen, während fie über die faktifche Erſcheinung fprechen, daß 
fie Dinge fagen, welche mit der faktifchen Grfcheinung nicht über- 
einftimmen; hievon aber iſt die Urſache, daß fie die erfien Princi⸗ 
pien nicht richtig erfaflen, fondern Alles auf gewifle feftgeftellte 
Meinungen zurüdführen wollen; es follen nämlich wohl vielleicht 
von dem finnlihd Wahrnehmbaren die Principien finnlich wahr: 
nehmbare und von dem Immerwährenden immerwährende und von 
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δὲ φϑαρτῶν φϑαρτὰς εἶναι τὰς ἀρχάς, ὅλως δ᾽ ὁμογενεῖς 
τοῖς ὑποχειμέγνοις. οἱ δὲ διὰ τὴν τούτων φιλίαν ταὐτὸ 
ποιεῖν ἐοίκασι τοῖς τὰς ϑέσεις ἐν τοῖς λόγοις διαφυλάττου- 
σιν’ ἅπαν γὰρ ὑπομένουσι τὸ συμβαῖνον ὡς ἀληϑεῖς ἔχον- 
τες ἀρχάς, ὥσπερ οὐχ ἑἐνέας δέον κρένειν ἐκ τῶν ἀποβαι- 
γνόντων, χαὶ μάλιστα ἔχ τοῦ τέλους" τέλος δὲ τῆς μὲν 
ποιητικῆς ἐπιστήμης τὸ ἔργον, τῆς δὲ φυσικῆς τὸ φαενόμε- 
γον ἀεὶ χυρίως χατὰ τὴν αἴσϑησιν. συμβαΐνει δ᾽ αὐτοῖς 
μάλιστα τὴν γῆν εἶναι στοιχεῖον, χαὶ μόνην ἄφϑαρτον, 
εἴπερ τὸ ἀδιάλυτον ἄφϑαρτόν τ᾽ ἐστὶ χαὶ στοιχεῖον᾽ ἡ γὰρ 
γῆ μόνη ἀδιάλυτος εὶς ἄλλο σῶμα. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐν τοῖς 
διαλυομένοιες ἡ τῶν τριγώνων παραιώρησις εὔλογος. συμ- 
βαίνει δὲ καὶ τοῦτο ἐν τῇ εἰς ἄλληλα μεταβάσει διὰ τὸ ἐξ 
ἀνίσων τῷ πλήϑει συνεστάναι τρεγώνων. ἔτε δ᾽ ἀνάγχη 
τοῖς ταῦτα λέγουσιν οὐχ Ex σώματος ποιεῖν γένεσιν" ὅταν 
γὰρ ἐξ ἐπιπέδων γένηται, οὐκ ἐκ σώματος ἔσται γεγονός. 
πρὸς δὲ τούτοις ἀνάγχη μὴ πᾶν σῶμα λέγειν διαιρετόν, 
ἀλλὰ μάχεσϑαι ταῖς ἀκριβεστάταις ἐπιστήμαις" αἱ μὲν γὰρ 
καὶ τὸ νοητὸν λαμβάνουσι δεαιρετόν, αἱ μαϑηματιχαί, οἱ δὲ 
οὐδὲ τὸ αἰσϑητὸν ἅπαν συγχωροῦσι διὰ τὸ βούλεσϑαι 00- 
ζειν τὴν ὑπόϑεσιν᾽ ἀνάγζη γὰρ ὅσοι σχῆμα ποιοῦσιν ἐχά- 
στου τῶν στοιχείων καὶ τούτῳ διορίζουσι τὰς οὐσίας αὐὖ- 
τῶν, ἀδιαίρετα ποιεῖν αὐτά" τῆς γὰρ πυραμέδος ἢ τῆς 
σφαίρας διαιρεϑείσης πως οὐκ ἔσται τὸ λειπόμενον σφαῖρα 
ἢ πυραμές. ὥστε ἢ τὸ τοῦ πυρὸς μέρος οὐ πῦρ, ἀλλ᾽ ἔσται 
τε πρότερον τοῦ ἵ στοιχείου, διὰ τὸ πᾶν εἶναι ἢ στοιχεῖον 
ἢ ἐκ στοιχείων, ἢ οὐχ ἅπαν σῶμα διαιρετόν. 


8. Ὅλως δὲ τὸ πειρᾶσϑαι τὰ ἁπλᾶ σώματα σχηματίζειν 
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dem Bergänglichen vergängliche fein, und überhaupt gleichartig 
mit dem ihnen floffli zu Grunde liegenden; Jene aber fcheinen 
aus Liebe zu den Principien das Nämliche zu thun wie diefenis 
gen, welche irgend aufgeftellte Säge in den Begründungen fefthals 
ten wollen ?®); denn fie harren aus, mag fich ergeben was ba 
wolle, wie im Befite wahrer PBrincipien, gerade ald müßte man 
nicht einige derfelben erft aus dem Erfolge beurtheilen, und zwar 
zumeift aus dem Zwede; Zweck aber ift bei der Wiflenfchaft des 
fünftlerifhen Schaffens das Werk, bei der Wiflenfchaft der Natur 
aber, was immer in gültiger Weife nad der Sinneswahrnehmung 
faftifch erfcheint. Jenen aber ergibt fi) eben, daß zumeift bie 
Erde Element wäre und allein unvergänglih, wofern das Unauf- 
loͤsbare ſowohl unvergänglich ale auch Element ift; die Erde allein 
nämlich if bei ihnen unauflösbar in andere Körper. Nun aber 
ift ja auch bei denjenigen, welche aufgelöft werden fönnen, das 
Webrigbleiben der Dreiecke nicht wohlbegründet; εὖ ergibt ſich aber 
auch dies bei dem wechfelfeitigen Hebergange darum, weil die Ele 
mente aus einer ungleichen Menge von Dreieden beftehen 7). Fer⸗ 
ner müflen diejenigen, welche jene Meinung ausfprechen, nothwen⸗ 
dig das Entflehen gar nicht einmal aus einem Körper ftattfinden 
laffen, denn wann die Glemente aus Ebenen entflanden find, wer: 
den fie eben nicht aus einem Körper entflanden fein. Außerdem 
auch müflen Iene nothwendig nicht jeden Körper als theilbar bes 
zeichnen, fondern in Streit mit den genaueften Wiffenfchaften kom: 
men; dieſe nämlih, die mathematifchen, nehmen ſelbſt auch das 
blos Denkbare als theilbar, Jene hingegen geftehen nicht einmal 
zu, daß jedes finnlich Wahrnehmbare theilbar fei, nur weil fie 
ihre Borausfebung retten wollen; nothwendig nämlich müflen alle 
Diejenigen, welche eine Form eines jeden einzelnen Elementes her⸗ 
beiführen und nad dieler die Weienheiten derſelben feftftellen, vie 
Elemente felbft zu untheilbaren machen; denn wenn die Pyramide 
oder die Kugel in gewifler Weile getheilt worden ift, wird ber 
rücfbleibende Theil Feine Kugel oder Pyramide fein; folglich ἱβ 
entweder der Theil des Feuers nicht euer, fondern e8 gibt irgend 
etwas Urfprünglicheres als das Element, weil ja Alles entweder 
ein Element oder aus Elementen beſtehend ift, — oder εὖ ift nicht 
jeder Körper theilbar. 

8. Ueberhaupt aber iſt der Verſuch, den einfachen Körpern 
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ἄλογόν ἔστι, πρῶτον μὲν ὅτι Ovußngerm μὴ ἀναπληροῦσϑαι 
τὸ ὅλον’ ἐν μὲν γὰρ τοῖς ἐπιπέδοις τρέα σχήματα doxei 
συμπληροῦν τὸν τόπον, τρίγωνον χαὶ τετράγωνον χαὶ ἐξά- 
γωγον, ἐν δὲ τοῖς στερεοῖς δύο μόνα, πυραμὶς καὶ κύβος" 
ἀνάγχη δὲ πλείω τούτων λαμβάνειν διὰ τὸ πλείω τὰ στοι- 
χεῖα ποιεῖν. ἔπειτα φαίνεται πάντα μὲν τὰ ἁπλᾶ σώματα 
σχηματιζόμενα τῷ περιέχοντι τόπῳ, μάλιστα δὲ τὸ ὕδωρ 
καὶ 6 ἀήρ. διαμένειν μὲν οὖν τὸ τοῦ στωιχείου σχῆμα 
ἀδύνατον" οὐ γὰρ ἂν ἥπτετο πανταχῇ τοῦ περιέχοντος τὸ 
ὅλον. . ἀλλὰ μὴν εἰ μεταρρυϑμισϑήσεται, οὐκέτι ἔσται ὕδωρ, 
εἴπερ τῷ σχήματι διέφερεν. ὥστε φανερὸν ὅτι οὐκ ἔστιν 
ὡρισμένα τὰ σχήματα αὐτοῦ. ἀλλ᾽ ἔοιχεν ἡ φύσις αὐτὴ 
τοῦτο σημαίνειν ἡμῖν, ὃ καὶ κατὰ λόγον ἑστέν᾽" ὥσπερ γὰρ 
καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις, ἀειδὲς zu) ἄμορφον δεῖ τὸ Unoxelusvor 
εἶναι" μάλιστα γὰρ ἄν οὕτω δύναιτο ῥυϑμίζεσθαι, καϑάπερ 
ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραπται, τὸ πανδεχές. οὕτω χαὶ τὰ στοι- 
χεῖα δεῖ νομίζειν ὥσπερ ὕλην εἶναι τοῖς συνϑέτοις" διὸ 
καὶ δύναται μεταβάλλειν Eis ἄλληλα χωριζομένων τῶν κατὰ 
πάϑη διαφορῶν. πρὸς δὲ τούτοις πῶς ἐνδέχεται γέγνεσϑαι 
σάρχα καὶ ὀστοῦν ἢ ὁτιοῦν σῶμα τῶν συνεχῶν; οὔτε γὰρ 
ἐξ αὐτῶν τῶν στοιχείων ἐγχωρεῖ διὰ τὸ μὴ γίγνεσθαι συνε- 
χὲς ἐκ τῆς συνθέσεως, οὔτ᾽ ἐκ τῶν ἐπιπέδων συντιϑεμένων᾽ 
τὰ γὰρ στοιχεῖα γεννᾶται τῇ συνθέσει χαὶ οὐ τὰ ἐκ τῶν 
στοιχείων. ὥστ᾽ ἐάν τις ἀκριβολογεῖσϑαι βούληται καὶ μὴ 
ἐχ παρόδου τοὺς λόγους ἀποδέχεσϑαι τοὺς τοιούτους, ἀναι- 
ροῦντας ὄψεται τὴν γένεσιν ἐκ τῶν ὄντων. ἀλλὰ μὴν καὶ 
πρὸς τὰς πάϑη τε za) τὰς δυνάμεις καὶ τὰς χινήσεις ὠσύμ- 
φωνα τὰ σχήματα τοῖς σώμασιν, εἰς ἃ μάλιστα βλέψαντες 
οὕτω διένειμαν. οἷον ἐπεὶ τὸ πῦρ εὐκίνητάν ἔστι καὶ ϑερ- 
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eine beftimmte Form zu geben, unbegründet; erftens, weil Κιῷ εὖ, 
gibt, daß dann das Ganze nicht lückenlos ausgefüllt wird, denn 
unter den Flächen-Figuren feheinen drei Formen ten Ort auszu⸗ 
füllen, nämlid das Dreied und das Viereck und das Sechseck, 
unter dem Körperhaften aber nur zwei, bie Pyramide umd der 
Würfel ?°); man muß aber nothwendig mehr als biefe zwei annche 
men, weil man auch mehr Elemente aufſtellt. Sodamı auch zeigt 
fih, daß alle einfachen Körper, zumeift aber das Wafler und die 
Luft, durch den fie umfaffenden Ort geformt werden; alfo ift εὖ 
unmöglid, daß die Form des Slementes die nämliche verbletbe, 
denn dann würde nicht das Ganze allfeitig dasjenige berühren, 
von dem εὖ umfaßt wird; nun aber würde ἐδ fa, wenn es hiebei 
umgemobelt würde, nicht mehr Wafler fein, wofern der Unter 
ſchied in der Form läge; folglich ift augenfällig, daß die Formen 
deſſelben nicht feſt beſtimmt find, fondern die Ratur felbft uns 
dasjenige anzuzeigen fcheint, was dem begrifflihen Grunde gemäß 
it; fowie nämlich bei dem Mebrigen, fo muß auch hier das ſtofflich 
zu Grunde liegende formlos und geftaltlos fein; denn zumeift 
wohl auf diefe Weile könnte dasjenige gemodelt werden, was, wie 
im Timäus [p. 51 A] gefchrieben flieht, das „Allaufnehmende“ if. 
Auf diefe Weile. fol man auch von den Elementen glauben, daß 
fie gleidfam ein Stoff find für das Bufammengefebte; darum koͤn⸗ 
nen fie auch wechlelleitig ineinander ſich verändern, indem die in 
den Zuftänden liegenden Unterfchiede von ihnen getrennt werben 39). 
Zudem aber auch wie fol εὖ dann ſtatthaft fein, daß Fleiſch und 
Knochen oder jedweder der continuirlihen Körper entfiche? Denn 
weder geht εὖ dann an, daß fie aus den Elementen felbft entfichen, 
weil in Folge der Zufammenfegung fein Bontinuirliches entfteht, 
ποῦ auch daß aus den ebenen Flächen, welche zufammengefegt 
werden, benn babei werden ja eben nur bie Elemente durch die 
Zufammenfeßung erzeugt, und nicht das aus den lementen Be⸗ 
ftehende; fo daß, wenn man die Worte genau nehmen und nicht 
blos im Borbeigehen die derartigen Begründungen bereitwillig ans 
nehmen will, man fehen wird, daß bdiefelben das Entftehen aus 
dem Seienden tilgen. Nun aber find fa auch bezüglich der Zus 
flände’und der Kräfte und der Bewegungen die Formen nicht im 
Einflange mit den Körpern, worauf ja doch Jene am meiften 
fchauten und fo dann die Formen austheilten. Wie 3. B. da das 
20” 
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μαντιχὸν χαὶ καυστιχόν, ol μὲν ἐποίησαν αὐτὸ σφαῖραν, of 
δὲ πυραμίδα’ ταῦτα γὰρ εὐχινητότατα μὲν διὰ τὸ ἐλαχί- 
στων ἅπτεσθαι, καὶ ἥκιστα + βεβηκέναι, ϑερμαγντιχώτατα 
δὲ χαὶ xavarızarara, διότι τὸ μὲν ὅλον ἐστὶ γωνία, τὸ δὲ 
ὀξυγωνιώτατον, καίει δὲ καὶ ϑερμαίγνει ταῖς γωνίαις, ὡς 
φασίν. πρῶτον μὲν οὖν κατὰ τὴν χένησιν ἀμφότεροι διη- 
μαρτήχασιν' εἰ γὰρ καὶ ἔστιν εὐχινητότατα ταῦτα τῶν 
σχημάτων, ἀλλ᾽ οὐ τὴν τοῦ πυρὸς χένησιν εὐχίνητα" ἡ μὲν 
γὰρ τοῦ πυρὸς ἄνω καὶ κατ᾽ εὐθεῖαν, ταῦτα δ᾽ εὐχένητα 
κύκλῳ, τὴν χαλουμένην χύλισιν. ἔπειτ᾽ εἰ ἔστιν ἡ γῆ κύβος 
διὰ τὸ βεβηκέναι καὶ μένειν, μένει δ᾽ οὐχ οὗ ἔτυχεν all’ 
ἐν τῷ αὑτῆς τόπῳ, ἐχ δὲ τοῦ ἀλλοτρίου φέρεται μὴ κωλυο- 
μένη, καὶ τὸ πῦρ δὲ xal τὰ ἄλλα ὡσαύτως, δῆλον ὅτι zal 
τὸ πῦρ καὶ ἕχαστον τῶν στοιχείων ἕν μὲν τῷ ἀλλοτρέῳ 
τόπῳ σφαῖρα ἔσται ἢ πυραμίς, ὃν δὲ τῷ οἰχείῳ κύβος. 
ἔτι δ᾽ εἰ ϑερμαίγνει zul καίει τὸ πῦρ διὰ τὰς γωνίας, ἅπαντα 
ἔσται τὰ στοιχεῖα ϑερμαντιχά, μᾶλλον δ᾽ ἴσως ἕτερον ἑτέ- 
οου" πάντα γὰρ ἔχει γωνίας, οἷον τό τε ὀχτάεδρον καὶ 
τὸ δωδεκάεδρον. 4Δημοχρίτῳ δὲ καὶ ἡ σφαῖρα ὡς γωνία τις 
οὖσα τέμνει ὡς εὐκένητον. ὥστε διοίσει τῷ μᾶλλον καὶ 
ἧττον. τοῦτο δ᾽ ὅτι ἔστι ψεῦδος, φανερόν. ἅμα δὲ συμ-- 
βήσεται καὶ τὰ μαϑηματιχὰ σώματα καίειν καὶ ϑερμαίνειν" 
ἔχει γὰρ κἀκεῖνα γωνίας, καὶ ἔνεισιν ἕν αὐτοῖς ἄτομοι καὶ 
σφαῖραι καὶ πυραμέδες, ἄλλως τε καὶ εἰ ἔστιν ἄτομα με- 
γέϑη, καϑάπερ φασίν. εἰ γὰρ τὰ μὲν τὰ δὲ μή, λεκτέον 
τὴν διαφορᾶν, ἀλλ᾽ οὐχ ἁπλῶς οὕτω λεχτέον ὡς λέγουσιν. 
ἔτε εἰ τὸ χαιόμενον πυροῦται, τὸ δὲ πῦρ ἐστὶ σφαῖρα ἢ 
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Feuer Teichtbeiveglich ift und die Kraft des Erwaͤrmens und Brens 
nen® δαί, jo machten es die Einen zu einer Kugel’), die Anderen 
zu eines Pyramide, denn dieſe zwei Formen feien einerjeits Die 
leihtbeweglichften, weil fie die Eleinften Flächen berühren und am 
wenigiten feftfiehen, und andrerfeits hätten fie die meifte Kraft des 
Erwärmens und Brennens, weil bie erftere als ganze eine einzige 
Ede fei, die andere aber die fhärfften Eden Habe, das Brennen 
und Erwärmen aber, wie Sene behaupten, vermittelt der Eden 
flattfinde. Erſtens alfo nun, was die Bewegung betrifft, haben 
Beide gefehlt; denn wenn auch wirklich dies die Leichtbeweglichfien 
unter den Formen find, fo find fle ja Hingegen nicht in der Be 
wegung bes Feuers leichtbeweglich; denn jene des Feuers geht 
nah Oben geradlinig, dieſe aber find leichtbeweglich im Kreiſe 
herum in fener Bewegung, welche man Fortrollen nennt?). So⸗ 
dann auch, wenn bie Erde ein Würfel ift, weil derfelbe feſtſteht 
und ruhig verharrt, fie aber nicht wo ſich's eben trifft, fondern 
an dem ihr gehörigen Drte ruhig verharst, aus einem fremden 
Orte hingegen, wofern fle nicht gehindert wird, hinweg bewegt 
wird, und ebenfo auch das Feuer und bie übrigen Körper, To ift 
far, daß ja auch das Feuer und jedes einzelne der Clemente an 
dem fremden Orte eine Kugel oder Pyramide, an dem ihnen eigen- 
thümlichen Drte aber immer ein Würfel fein müßten. Kerner, 
wenn das Feuer vermittelft der Eden erwärmt und brennt, fo 
werden alle Elemente die Kraft des Erwaͤrmens haben, nur viels 
leicht das eine mehr als ein anderes, denn alle haben Eden, wie 
3. B. fowohl das Detaeder als auch das Dodecaeder; dem Demo⸗ 
fritos aber gilt auch die Kugel gleichſam als ine Ecke und ſchnei⸗ 
det daher als ein Leichtbewegliches ein; folglich würde der Unters 
fhied nur in dem Mehr und Minder liegen; daß aber dieſes falſch 
iR, iſt augenfällig. Zugleich aber würde fich ergeben, daß auch 
die mathematifchen Körper brennen und erwärmen (nämlich auch 
jene haben Eden, und es ſtecken in ihnen fowohl untheilbare Ku⸗ 
geln als auch untHeilbare Pyramiden, zumal wenn εὖ auch wirk⸗ 
lih untheilbare Größen gibt, wie Iene behaupten); denn wenn 
nur die einen Körper es thun, bie anderen aber nicht, fo muß 
man ben Unterfchied angeben, nicht aber bios fo fchlechthin εὖ 
fagen, wie Iene es fagen. Werner wenn, was gebrannt wird, 
in Feuerhitze verfeßt wird, das euer aber eine Kugel oder eine 
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πυραμίς, ἀνάγχη τὸ χαιόμενον γίγνεσϑαι σφαίρας ἢ πυρα- 
uldas. τὸ μὲν οὖν τέμνειν χαὶ τὸ διαιρεῖν οὕτως ἔστω κατὰ 
λόγον συμβαῖνον τῷ σχήματι" τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγχης τὴν πυρα- 
μέδα ποιεῖν πυραμίδας ἢ τὴν σφαῖραν σφαίρας παντελῶς 
ἄλογον καὶ ὅμοιον ὥσπερ εἴ τις ἀξιοίη τὴν μάχαιραν εἰς 
μαχαίρας διαιρεῖν ἢ τὸν πρίονα εἷς πρίονας. ἔτι δὲ γελοῖον 
πρὸς τὸ διαιρεῖν μόνον ἀποδοῦναι τὸ σχῆμα τῷ πυρέ" δο- 
xei γὰρ μᾶλλον συγχρίνειν καὶ συνορίζειν ἢ διαχρίγειν" 
διαχρίνει μὲν γὰρ τὰ μὴ T ὁμόφυλα, συγχρένει δὲ τὰ ὁμό-- 
φυλα" καὶ ἡ μὲν σύγχρισις καϑ᾽ αὑτό ἔστι (τὸ γὰρ συνο-- 
ρέζειν καὶ ἑνοῦν τοῦ πυρός), ἡ δὲ ϑιάχρισις κατὰ συμβεβη- 
χός „(svyxgivov γὰρ τὸ ὁμόφυλον ἐξαιρεῖ τὸ ἀλλότριον). 
ὥστ᾽ ἢ πρὸς ἄμφω ἐχρῆν ἀποδοῦναι ἢ μᾶλλον ἐπὶ τὸ συγ- 
κρέγειν. πρὸς δὲ τούτοις, ἐπεὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρὸν 
ἐναντία τῇ δυνάμει, ἀδύνατον ἀποδοῦναι τῷ ψυχρῷ σχήμά 
τι δεῖ γὰρ ἑναντίον εἶναι τὸ ἀποδιδόμενον, οὐϑὲν δ᾽ 
ἐναντέον ἐστὶ σχήματι. διὸ χαὶ πάντες ἀπολελοίπασι τοῦτο" 
καίτοι προσῆχεν ἢ πάντᾳ ἀφορίσαι σχήμασιν ἢ μηδέν. ἔνιοι 
δὲ περὶ τῆς δυνάμεως αὐτοῦ πειραϑέντες εἰπεῖνι ἐναντία 
λέγουσιν αὐτοὶ αὐτοῖς" φασὶ γὰρ εἶναι ψυχρὸν τὸ μεγα- 
λομερὲς διὰ τὸ συνϑλίβειν xal μὴ διϊέναι διὰ τῶν πόρων. 
δῆλον τοίνυν ὅτι καὶ τὸ ϑερμὸν ἂν εἴη τὸ διϊόν. τοιοῦτον 
δ᾽ ἀεὶ τὸ λεπτομερέςς. ὥστε συμβαίνει μιχρότητι καὶ μεγέ- 
ϑει διαφέρειν τὸ ϑερμὸν χαὶ τὸ ψυχρόν, ἀλλ᾽ οὐ τοῖς σχή- 
μασιν. ἔτι δ᾽ εἰ ἄνισοι αἱ πυραμέδες, al μεγάλαι ἂν εἶεν 
οὐ πῦρ οὐδ᾽ αἴτιον τὸ σχῆμα τοῦ καίειν, ἀλλὰ τοῦ ἕναν- 
τέου"). ὅτι μὲν οὖν οὐ τοῖς σχήμασι διαφέρει τὰ στοιχεῖα, 
φανερὸν Ex τῶν εἰρημένων. ἐπεὶ δὲ κυριώταται διαφο- 
en) σωμάτων αἵ τε κατὰ τὰ πάϑη χαὶ τὰ ἔργα χαὶ τὰς 
δυνάμεις (ἑχάστου γὰρ εἶναί φαμὲν τῶν φύσει καὶ ἔργα 


5) τοῦ ἐνανείου hat die beste Handschrift, mit den übrigen 
Bekker τοὐναντίον. 


Ueber dad Himmeldgebäube. II, 8. „235 


Pyramide ift, fo muß nothwendig, was gebrannt wird, zu Kugeln 
oder Pyramiden werden; daß nun das Feuer einfchneidend und 
zertheilend wirfe, möge noch immerhin fo in Verhaͤltniß mit der 
Form fi ergeben, aber dag mit Notbwendigkeit die Pyramide 
Pyramiden mache und die Kugel Kugeln, ift doch ganz und gar 
unbegründet und ähnlich, wie wenn man uns zumuthen wollte, das 
Meſſer in Meſſer zu theilen oder die Säge in Sägen. Ferner 
aber ift es lächerlih, allein im Hinblide auf das Zertheilen dem 
Feuer feine Korn zuzutheilen, denn εὖ fcheint baffelbe vielmehr 
zufammenfichtend und zufammenfcließend, als auseinanderfichtend 
zu wirfen; nämlich auseinanderfihtend wirft es auf das nicht 
Berwandte, zufammenfihtend aber auf das Berwandte, und bie 
Zufammenfichtung ift dabei das an fi Seiende, denn das Zufams 
menfchließen und Vereinigen ift Sache des Feuers, die Auseinanders 
fihtung Hingegen ἱβ nur ein je Borfommendes, denn nur indem 
ἐδ das Verwandte zufammenfichtet, ftöBt εὖ das Bremdartige αἰ 33); 
folglih hätte man entweder im Hinblide auf beides die Form zu: 
theilen müflen, oder vielmehr auf das Zufammenfihten hin. Aus 
Berdem auch ἰβ es, da das Warme und das Kalte ihrer Kraft 
nach Gegenfäge find, unmöglich, dem Kalten irgend eine Form 
zuzutheilen; denn entgegengefeßt foll die ihm zugetheilte fein, einen 
Segenfag aber gegen eine Form gibt es nicht. Darum haben 
auch Alle dies übergangen; und boch wäre εὖ gebührend, entwe⸗ 
der Alles nah Formen abzugrenzen oder Nichts; Einige aber, 
welche verſuchten, betreffs der Kraft deſſelben Etwas anzugeben, 
widerfprechen fih ſelbſt; nämlich fie behaupten 33), ἔα! {εἰ das 
Großtheilige, weil εὖ die Poren zufammenquetfche und durch dies 
felben nicht durcdhgehe; Far demnah ἰβ auch, daß das Warme 
das duch fie Durchgehende ift; derartig aber ift immer das Fein: 
theilige; folglich ergibt ih, daß nah Kleinheit und Größe βῷ 
das Warme und das Kalte unterfcheiden, nicht aber nach den 
Formen; ferner wenn die Pyramiden ungleich find, fo wären dann 
die großen nicht Feuer, und alfo bei diefen die Form nicht Urs 
fache des Brennens, fondern des Gegentheiles. — Daß αἴ nicht 
παῷ den Formen die Elemente fih unterfcheiden, if aus dem 
bisher Gefagten augenfällig. Da aber die eigentlichflen Unterſchiede 
der Körper bie in ben Zufländen und den Wirffamfeiten und den 
Kräften derfelben liegenden find (denn wir behaupten, daß es von 
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καὶ πάϑη καὶ ϑυγάμεις), πρῶτον ἄν εἴη περὶ τούτων λεχ- 
τέον, ὅπως ϑεωρήσαντες ταῦτα λάβωμεν τὰς ἑκάστου πρὸς 


ἕχαστον διαφορᾶς. 
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jedem unter dem, was von Natur aus ift, fowohl Wirkfamfeiten 
als auch Zuftände als auch Kräfte gebe), jo möchte zuerſt betreffs 
diefer zu Sprechen fein, damit wir, wenn wir biefe betrachtet ha- 
ben, die Unterfcheide eines jeden einzelnen im Bergleiche mit jedem 
anderen einzelnen erfaflen. 





Anhalt des vierten Buches. 





Zunaͤchſt an die Bewegung fchließen ſich die Begriffe des 
Schweren und des Leihten an; nun aber gibt es nicht blos 
jenes relativ Schwere und Leichte, von welchem allein alle Uebrigen 
fprechen, fondern auch ein ſchlechthin Schweres und Leichtes, ὃ. 5. 
Etwas, was ſtets nad Oben, und Etwas, was flets zum Mittels 
punfte hin bewegt wird, und es befteht diefer örtliche Unterfchied 
unleugbar gerade im Himmelsgebäude ſelbſt (E. 1). Unter den 
Annahmen nun über das relativ Schwere und Leichte ift die platos 
nifche, daB nur die Menge der Dreiede hievon die Urfache fei, 
unhaltbar, weil abgefehen von der Anzahl jener auch die größt: 
mögliche Maſſe des Feuers dennoch leicht ift, und auch vermöge 
jenes Motives eine hinreichend große Menge Luft fchwerer fein 
müßte als weniges Wafler; wenn aber die Atomifer das Leere als 
Urfache des Leichten bezeichnen, fo müßte vorerft flatt deſſen jeden 
falls das Verhaͤltniß⸗Maß, welches zwiichen dem Leeren und dem 
Körperhaften beficht, angegeben werden, aber (um abzufehen von 
Anderen, weldye auf diefen Gegenftand eigentlich gar nicht eins 
gehen) felbit dann noch wäre Alles relativ, und das fchlechthin 
Leichte und Schwere nicht erklärt; auch müßte dann das Leere felbft 
nach Oben beweat werden, und hiernach das Leere und das Volle 
fih trennen, und erftered einen eigenen Ort haben; ebenfo führt 
auch die willfürliche Annahme, daß Größe und Kleinheit die Urs 
fache feien, zu den gleichen Schwierigfeiten, mag man dabei Einen 
oder mehrere Grundftoffe aufftellen ((δ. 2). Es verhält ὦ hinges 
gen fo, daB Jedes an den ihm eigenen Ort hin bewegt wird, und 
hiebei eine Naturbeftimmtheit befteht, in welcher auch gewiffermaßen 
die Gleichartigkeit mitwirkt, infofern das Oben und der Mittel: 
punkt die beftimmenden Formen find, an welche das Zunächflliegende 
als Stoff fich anfchließt; Hiemit beruht in dem durch die Bewegung 
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angeſtrebten Orte der Zweck, welcher fuͤr jede Art der Veränderung 
ein beſtimmter iſt; nur liegt die veranlaſſende Urſache der Bewe⸗ 
gung bei dem Leichten und Schweren mehr in ihnen ſelbſt; ſo iſt 
das Leichte leicht, ſobald es an ſeinem Orte iſt, und ſo bewegen 
fih die Körper nach ihren Orten mit oder ohne Beihilfe anderer 
(ὅδ. 3). Hiebei aber ift zu unterfcheiden fowohl das ſchlechthin 
Leichte und Schwere, als auch das relativ Leichte und Schwere, 
und da die einzelnen Dinge eben durch derartige Beftandtheile felbft 
leicht oder fchwer find, [0 erflärt fich vermöge des Relativen, daß 
auch Ein und daſſelbe Ding in verfchiedenen Medien fchwerer und 
leihter iſt; daß εὖ aber fchlehthin Schweres und Leichtes gebe, ift 
Har, da wir einerfeits die Bewegung der Erdtheilchen und des 
Feuers erfahrungsmäßig fehen, und andrerfeits wenigftens der Mit: 
telpunft als unüberfchreitbare Grenze feft beflimmt ift, durch Dielen 
aber auch fein Gegenfaß, nämlich die oberfle Grenze; und gibt εὖ 
biefe beiden Extreme, fo gibt es auch das relativ Leichte und 
Schwere; übrigens befteht hiebei, wie bei jeder WVeränderung, ges 
wiffermaßen der Unterfchied zwifchen Stoff und Form (E. 4), wos 
durch die Bewegung der Dinge fih ergibt. Alfo gibt e8 vier 
Stoffe, welche aber eine derartige ftoffliche Gemeinfchaftlichkeit 
haben, daß fie gegenfeitig ineinander übergehen; Einer bat ſchlecht⸗ 
bin feine Schwere, und Einer fchlechthin Feine Leichtigkeit, die bei⸗ 
den relativen aber fenfen fi) bei Hinwegnahme des je unter ihnen 
Liegenden nad Unten. Eben aber als vier verſchiedene Stoffe find 
fie zu betrachten, denn wären fie Einer, fo gäbe es nur bie Eine 
diefem angehörige Bewegung, und bei den Mittelftufen fäme es 
wieder nur auf die Maflenhaftigfeit an; wären fie Hingegen nur 
zwei oder nur drei, fo 4räte eben letzteres bezüglich der Mittelftufen 
gleichfalls ein (&. 5). Die Geftalt der Dinge wirft bezüglich des 
Schweren und Leichten Höchftens nur beichleunigend oder verzögernd, 
und die Srfcheinung, daß fchwere Körper, wenn fie platt find, 
nicht unterfinfen, erflärt Demokrit falfch; es Eömmt ja hiebei außer 
der Geſtalt des Körpers auch auf den Grad der Theilbarkeit und . 
Abgrenzbarfeit des Mediums und auf das Berhältniß zwifchen der 
Gontinuität des Ießteren und der Schwerkraft des Körpers an 
(6. 6). 
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1. Περὶ δὲ βαρέος χαὶ κούφου, τί τ᾽ ἐστὶν ἑχάτερον 
καὶ τίς ἡ φύσις αὐτῶν, σκεπτέον, καὶ διὰ τίν᾽ alılay 
ἔχουσι τὰς δυνάμεις ταύτας. ἔστι γὰρ ἣ περὶ αὐτῶν ϑεωρίέα 
τοῖς περὶ κινήσεως λόγοις οἰκεία" βαρὺ γὰρ καὶ κοῦφον 
τῷ ϑδύνασϑαι. κχινεῖσϑαι φυσιχῶς πως λέγομεν. ταῖς δὲ 
ἐνεργείαις ὀνόματ᾽ αὐτῶν οὐ κεῖται, πλὴν εἴ τις οἴοιτο τὴν 
δοπὴν εἶναι τοιοῦτον. + διὰ δὲ τὸ τὴν φυσιχὴν μὲν εἶναι 
πραγματείαν περὶ κινήσεως, ταῦτα δ᾽ "ἔχειν ἐν ἑαυτοῖς οἷον 
ζώπυρ᾽ ἅττα κινήσεως, πᾶντες μὲν χρῶνται ταῖς δυνάμεσιν 
αὐτῶν, οὐ μὴν διωρίχασί γε, πλὴν ὀλίγων. ἰδόντες οὖν 
πρῶτον τὰ παρὰ τῶν ἄλλων εἰρημένα, καὶ διαπορήσαντες 
ὅσα πρὸς τὴν σκέψιν ταύτην διελεῖν ἀγναγχαῖον, οὕτω καὶ 
τὸ φαινόμενον ἡμῖν εἴπωμεν περὶ αὐτῶν. λέγεται δὴ τὸ 
μὲν ἁπλῶς βαρὺ καὶ χοῦφον, τὸ δὲ πρὸς ἕτερον" τῶν γὰρ 
ἐχόντων βάρος φαμὲν τὸ μὲν εἶναι χουφότερον τὸ δὲ βαρύ- 
τερον, οἷον ξύλου χαλχόν. περὶ μὲν οὖν τῶν ἁπλῶς λεγο- 
μένων οὐδὲν εἴρηται παρὰ τῶν πρότερον, περὶ δὲ τῶν 
πρὸς ἕτερον" οὐ γὰρ λέγουσι τί ἔστι τὸ βαρὺ καὶ τί τὸ 
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1. Betreffs des Schweren und Leichten aber ift zu erwägen, 
ſowohl was jedes der beiden umd welches ihre Natur fei, als auch 
aus welcher Urſache fie dieſe Kräfte haben. Es ift nämlich die 
Betrachtung über dieſelben eine den Begrändungen betreffe der 
Bewegung eigenthämliche; denn fchwer und leicht nennen wir Gts 
was darum, weil es irgendwie von Natur aus bewegt zu werden 
die Kraft bat; für ihre beiden Werkthätigfeiten felbft aber liegen 
feine Namensbezeihnungen vor, außer wenn man etwa die „Schnells 
kraft“ für eine ſolche halten wollte; aber weil eben bie Unters 
ſuchung über die Natur die Bewegung betrifft, dieſe beiden aber 
in ſich felbft gleihlam etwas wie lebendige Funken einer Bewegung 
enthalten, fo bringen wohl Alle die Kräfte derfelben in Anwens 
dung, nicht jedoch haben fe, mit Ausnahme Weniger, biefelben 
fer beſtimmt. Nachdem wir alfo zuerfi das von den Anderen Bor- 
gebrachte gefehen und die Schwierigfeiten über dasjenige erörtert, 
haben, was zu diefer Erwägung auseinandergehalten werden muß, 
wollen wir auf dieſe Weile dann auch fagen, was uns betreffs 
derfelben duͤnkt. Es Heißt denn nun Giniges fchlechthin fchwer 
und leicht, Anderes nur relativ gegen andere Dinge; von demjeni⸗ 
gen naͤmlich, was Schwere hat, bezeichnen wir Giniges als leichs 
ter, Anderes als ſchwerer, wie 3. B. Erz im Bergleicye mit Holz. 
Ueber dasjenige nun, was ſchlechthin fo genannt wird, iſt von den 
Früheren Nichts gefagt worden, Hingegen über dasicnige, was 
relativ; fie geben nämlich nicht an, was das Schwere fei und mas 
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κοῦφον, ἀλλὰ τί τὸ βαρύτερον καὶ κουφότερον ἐν τοῖς 
ἔχουσι βάρος. μᾶλλον δ᾽ ἔσται δῆλον τὸ λεγόμενον ὧδε. 
τὰ μὲν γὰρ ἀεὶ πέφυκεν ἀπὸ τοῦ μέσου φέρεσθαι, τὰ δ᾽ 
ἀεὶ πρὸς τὸ μέσον. τούτων δὲ τὸ μὲν ἀπὸ τοῦ μέσου φε- 
ρόμενον ἄνω λέγω φέρεσϑαι, χάτω δὲ τὸ πρὸς τὸ μέσον. 
ἄτοπον γὰρ τὸ μὴ νομίζειν εἶναί τι ἐν τῷ οὐρανῷ τὸ μὲν 
ἄνω τὸ δὲ κάτω, χαϑάπερ τινὲς ἀξιοῦσιν" οὐ γὰρ εἶναι τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω φασίν, εἴπερ πάντῃ ὅμοιός ἔστι, καὶ 
παγνταχόϑεν ἀντίπους ἔσται πορευόμενος ἕχαστος αὐτὸς 
αὑτῷ. ἡμεῖς δὲ τὸ τοῦ παντὸς ἔσχατον ἄνω λέγομεν, ὃ καὶ 
κατὰ τὴν ϑέσιν ἐστὶν ἄνω καὶ τῇ φύσει πρῶτον" ἐπεὶ δ᾽ 
ἐστί τι τοῦ οὐρανοῦ ἔσχατον καὶ μέσον, δῆλον ὅτι ἔσται 
καὶ ἄνω καὶ κάτω, ὥσπερ καὶ οἱ πολλοὶ λέγουσι, πλὴν οὐχ 
ἑκανῶς. τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι νομίζουσιν οὐχ ὅμοιον εἶναι 
πάντῃ τὸν οὐρανόν, ἀλλ᾽ ἕν εἶναι μόνον τὸ ὑπὲρ ἡμᾶς 
ἡμισφαίριον, ἐπεὶ προσυπολαβόντες καὶ χύχλῳ τοιοῦτον, 
καὶ τὸ μέσον ὁμοίως ἔχειν πρὸς ἅπαν, τὸ μὲν ἄνω φήσου- 
σιν εἶναι, τὸ δὲ μέσον χάτω. ἁπλῶς μὲν οὖν χοῦφον λέγο- 
μὲν τὸ ἄνω φερόμενον χαὶ πρὸς τὸ ἔσχατον, βαρὺ δὲ 
ἁπλῶς τὸ") κάτω χαὶ πρὸς τὸ μέσον' πρὸς ἄλλο δὲ κοῦ- 
φον καὶ χουφότερον, ou**) δυοῖν ἐχόντων βάρος καὶ τὸν 
ὄγχον ἴσων χάτω φέρεται ϑάτερον φύσει ϑᾶττον..! 

2. Τῶν δὴ πρότερον ἐλθόντων ἐπὶ τὴν περὶ τούτων 
σχέψιν σχεδὸν οἱ πλεῖστοι περὶ τῶν οὕτω βαρέων καὶ κού- 
φων εἰρήκασι μόνον, ὅσων ἀμφοτέρων ἐχόντων βάρος ϑάτε- 
ρόν ἔστι  χουφότερον. οὕτω δὲ διελϑόντες οἴονται διω- 
ρέσϑαι καὶ περὶ τοῦ ἁπλῶς χούφου καὶ βαρέος" 6 δὲ λόγος 


*) statt ἁπλῶς τὸ haben die Handschriften und Ausgaben 
τὸ ἁπλῶς. 

**) statt οὗ baben alle Handschriften und Ausgaben ὅ, und 
ebenso in den folgenden Worten statt ἔσων, wie ich gesetzt habe, 
ἔσον. Ich nehme hiebei χοῦφον und κουφότερον als Nominative; 
aber aucb wenn man sie als Accusative (neben ἀλλο noch abhän- 
gig von πρός) nimmt, muss geändert werden, mämlich dann ist 
καὶ vor τὸν ὄγκον zu streichen und ϑατέρου statt ϑάτερον zu 
lesen. 
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das Leichte, ſondern nur was das Schwerere und Leichtere unter 
jenem, weldes Schwere bat. Mehr aber wird, was wir biemit 
meinen, folgendermaßen deutlich fein: Das Eine nämlich if von 
Natur beſtimmt, immer vom Mittelpunkte hinweg bewegt zu wer- 
den, das Andere aber, immer zum Mittelpunfte hin; von bdiefen 
beiden aber fage ich, daß das vom Mittelpunfte weg Bewegtwer: 
dende nach Oben bewegt werde, παῷ Unten hingegen das zum 
Mittelpunfte Hin. Ungereimt aber ift es, zu glauben, es gebe 
nit Etwas im Himmelögebäude, was das Oben, und Etwas, 
was das Unten fei, wie Einige diefe Zumuthung ausfpredhen; fie 
behaupten nämlich, es gebe da das Oben und Unten nicht, wofern 
das Himmelsgebäude allfeitig gleichartig fei, und außerdem auch 
Jeder, welcher dort herumgienge, von allen Seiten her fein eigner 
Begenfüßler fein müfle!),. Wir aber nennen cben die äußerfle 
Grenze bes All's das Oben, welche auch fowohl der Lage nad 
wirklich oben als auch von Natur aus das urfprünglich Erfte iſt. 
Da εὖ aber irgend ein Aeußerftes und eine Mitte des Himmels: 
gebäudes gibt, fo ift ας, daß es auch ein Oben und Unten ge 
ben wird, fowie auch die Meiften dies fagen, nur nicht in genü- 
gender Weife; hievon aber ift die Urfache, daß fie glauben, das 
Himmeldgebäude [εἰ nicht allleitig gleichmäßig, fundern εὖ gebe 
bios die Eine über uns befindliche Halbfugel, denn, wenn fie 
noch. hiezu angenommen hätten, daß bafjelbe auch ringsum derartig 
[εἰ und der Mittelpunft fich gleichmäßig gegen das Ganze verhalte, 
fo müßten fie das Eine ald das Oben bezeichnen, den Mittelpunft 
aber als das Unten. Schlechthin leicht alfo nun nennen wir, was 
nach Oben und zur äußerfien Grenze bewegt wird, fchlechthin 
fchwer aber, was nad) Unten und zum Mittelpunfte bin; relativ’ 
leicht und leichter aber dasjenige, im DBergleiche mit welchem, wenn 
zwei mit Schwere begabte und an Waffe gleiche Körper es find, 
der andere von Natur aus mit größerer Schnelligfeit abwärts 

bewegt wird. ; 

2. Bon Denjenigen denn nun, welche früher auf bie dieſe 
Dinge betreffende Erwägung eingiengen, haben die Meiften nur 
über das in diefem Sinne Schwere und Leichte gefprochen, wobei 
nämlich, während beide mit Schwere begabt find, das eine der 
beiden leichter iſt; indem fie aber in diefem Sinne es durchgien- 
gen, glauben fie, εὖ {εἴ hiemit auch betreffs des fchlechthin Leichten 
21* 
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αὐτοῖς οὐκ ἐφαρμόττει. δῆλον δ᾽ ἔσται τοῦτο μᾶλλον 
προελθοῦσιν. λέγουσι γὰρ τὸ χουφότερον καὶ βαρύτερον ol 
μὲν ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ τυγχάνει γεγραμμένον, βαρύτερον 
μὲν τὸ ἐχ πλειόγων τῶν αὐτῶν συνεστός, χουφότερον δὲ 
τὸ ἐξ ἐλαττόνων, ὥσπερ μολίβδου μόλιβδος ὁ πλεέων βα- 
οὕτερος καὶ χαλχοῦ χαλχός, ὁμοέως δὲ καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
ὑμοιοειδῶν ἕχαστον" ἂν ὑπεροχῇ γὰρ τῶν ἴσων μορέων 
βαρύτερον ἕχαστόν ἔστιν. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ ξύλου 
μόλιβδόν φασιν" ἔχ τινων γὰρ τῶν αὐτῶν Eivaı πάγτα 
τὰ σώματα καὶ μιᾶς ὕλης, ἀλλ᾽ οὐ δοκεῖν. οὕτω δὴ διω- 
ρισμένων οὐκ εἴρηται περὶ τοῦ ἁπλῶς χούφου χαὶ βαρέος" 
νῦν γὰρ τὸ μὲν πῦρ ἀεὶ κοῦφον καὶ ἄνω φέρεται, ἡ δὲ γῆ 
καὶ τὰ γεηρὰ πάντα κάτω zul πρὸς τὸ μέσον. ὥστ᾽ οὐ di’ 
ὀλιγότητα τῶν τριγώνων ἐξ ὧν συνεστάναι φασὶν ἕχαστον 
αὐτῶν, τὸ πῦρ ἄνω φέρεσϑαι πέφυχεν" τό τε γὰρ πλεῖον 
ἧττον ἂν ἐφέρετο καὶ βαρύτερον ἂν ἦν Ex πλειόνων ὃν 
τριγώνων. νῦν δὲ φαίνεται τοὐγαντέον’ ὅσῳ γὰρ ἄν ἢ 
πλεῖον, χουφότερόν ἔστι καὶ ἄνω φέρεταε ϑᾶττον. καὶ 
ἄνωθεν δὲ κάτω τὸ ὀλίγον οἰσϑήσεται ϑᾶττον πῦρ, τὸ δὲ 
πολὺ βραδύτερον. πρὸς δὲ τούτοις, ἐπεὶ τὸ μὲν ἐλάσσω 
ἔχον τὰ ὁμογενῆ κουφότερον εἶναί φασι, τὸ δὲ πλείω 
βαρύτερον, ἀέρα δὲ καὶ ὕδωρ καὶ πῦρ ἐχ τῶν αὐτῶν εἶγαε 
τριγώνων, ἀλλὰ διαφέρειν ὀλιγότητι χαὶ πλήϑει, διὸ τὸ 
μὲν αὐτῶν εἶναι κουφότερον τὸ δὲ βαρύτερον, ἔσται τι πλῆ- 
os ἀέρος ὃ βαρύτερον ὕδατος ἔσται. συμβαίνει δὲ πᾶν 
τοὐναντίον" ἀεί τὲ γὰρ ὁ πλείων ἀὴρ ἄνω φέρεται μᾶλλον, 
καὶ ὅλως ὁτιοῦν μέρος ἀέρος ἄνω φέρεται 2x τοῦ ὕδατος. 
οἱ μὲν οὖν τοῦτον τὸν τρόπον περὶ χούφου καὶ βαρέος 
διώρισαν" τοῖς δ᾽ οὐχ ἱκανὸν ἔδοξεν οὕτω διελεῖν, ἀλλὰ 
καίπερ ὄντες ἀρχαιότεροι τῆς νῦν ἡλικίας καινοτέρως ἐνόη- 
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und Schweren eine Beflimmung gegeben; ihre Begründung aber 
paßt auf diefes nicht; Klar aber wird uns diefes im weitern Ver⸗ 
laufe fein. (δὲ fprechen nämlich von dem Leichteren und Schweres 
ren die Einen fo, wie es eben im Timäus [p. 63 6] gefchrieben 
ſteht, daß ſchwerer ſei, was aus mehreren Tiheilen von dem Naͤm⸗ 
lichen befteht, leichter aber, was aus wenigeren, gerade [0 wie 
bei Blei gegen Blei das mehrere fchwerer ift und bei Erz gegen 
Erz, ebenfo aber auch bei jedem der übrigen gleichartigen Körper, 
denn jeder ift vermöge einer Ueberzahl der gleichen Theile fchwerer; 
auf die nämliche Weile aber fagen fie es auch bei Blei gegen Holz, 
denn aus gewiflen Theilen von dem Nämlichen und aus Einem 
Stoffe beſtuͤnden alle Körper, nur hingegen fcheine dies nicht fo. 
Wenn demnach fo es feftgeftellt ift, fo ift Hiebei nicht von dem 
ſchlechthin Leichten und Schweren geſprochen; denn fo, wie ἐδ 
jest ift, wird das Feuer immer als ein Leichtes auch na Oben 
bewegt, die Erde aber und alles Erdige nach Unten und zum Mit 
telpunfte hin, fo daß nicht wegen der geringen Anzahl der Dreis 
ecke, aus welchen Jene jedes einzelne derfelben beſtehen laſſen, das 
Feuer von Natur beftimmt if, nad Oben bewegt zu werben; 
denn das mehrere müßte dann weniger bewegt werden und ſchwe⸗ 
ter fein, weil es aus mehr Dreiecken beſteht; nun aber zeigt ſich 
das Gegentheil, denn je mehr es ift, um fo leichter ift es und 
um [0 fchneller wird es nach Oben bewegt; und aud von Oben 
herab nad, Unten wird das wenige Feuer fhneller bewegt werden, 
das viele hingegen langſamer. Außerdem aber auch, da fie behaup⸗ 
ten, dasjenige, was wenigere Theile von den gleihartigen enthalte, 
[εἰ leichter, fihwerer hingegen, was mehrere, Luft aber und Waffer 
und Feuer beftünden aus den nämlichen Dreieden, nur hingegen 
in der geringeren und größeren Anzahl liege der Unterſchied, und 
blos darum [εἰ das eine berfelben leichter und das andere ſchwe⸗ 
rer ?), fo wird es alfo irgend eine Menge Luft geben, welche ſchwe⸗ 
rer als Wafler iſt; es ergibt fich aber ganz das Gegentheil, denn 
immer wird fowohl die mehrere Luft um fo flärfer nach Oben 
bewegt, als auch jebweder Theil der Luft wird aus dem Wafler 
nah Oben bewegt. Die Einen alfo nun gaben auf biefe Weile 
betreffs des Leichten und Schweren eine Bellimmung. Anderen 
hingegen?) ſchien es nicht Hinreichend, nur auf diefe Weife es aus⸗ 
einanderzuhalten, fondern obgleich fie in einer älteren Zeit als die 
. 
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σαν περὶ τῶν νῦν λεχϑέντων. palvera γὰρ ἔνια τὸν ὄγκον 
μὲν ἐλάττω τῶν σωμάτων ὄντα, βαρύτερα δέ. δῆλον οὖν 
ὡς οὐχ ἱκανὸν τὸ φάσχειν ἐξ ἴσων συγχεῖσϑαι τῶν πρώτων 
τὰ ἰσοβαρῆ᾽ ἴσα γὰρ ἂν ἦν τὸν ὄγκον. τὰ δὲ πρῶτα καὶ 
ἄτομα τοῖς μὲν ἐπέπεδϑα λέγουσιν ἐξ ὧν συνέστηκε τὰ βάρος 
ἔχοντα + τῶν σωμάτων, ἄτοπον τὸ φάναι, τοῖς δὲ στερεὰ 
μᾶλλον ἐνδέχεται λέγειν τὸ μεῖζον εἶναι βαρύτερον αὐτῶν. 
τῶν δὲ συνϑέτων, ἐπειδήπερ οὐ φαίνεται τοῦτον ἔχειν ἔχα-- 
στον τὸν τρόπον, ἀλλὰ πολλὰ βαρύτερα ὁρῶμεν ἐλάττω τὸν 
ὄγκον ὄντα, καϑάπερ ἐρίου χαλκόν, ἕτερον τὸ αἴτιον olov- 
ταί τε καὶ λέγουσιν ἔνιοι" τὸ γὰρ χενὸν ἐμπεριλαμβανόμε-- 
γον χουφίζειν τὰ σωματά φασι καὶ ποιεῖν ἔστιν ὅτε τὰ 
μείζω χουφότερα" πλεῖον γὰρ ἔχειν κενόν. διὰ τοῦτο γὰρ 
καὶ τὸν ὄγχον εἶναι μείζω συγχείμενα πολλάχις ἐξ ἴσων 
στερεῶν ἢ καὶ ἐλαττόνων. ὅλως δὲ καὶ παντὸς αἴτιον εἶναε 
τοῦ χουφοτέρου τὸ πλεῖον ἐνυπάρχειν κενόν. λέγουσι μὲν 
οὖν τοῦτον τὸν τρόπον, ἀνάγχη δὲ προσϑεῖναι τοῖς οὕτω διο-- 
ρέζουσι μὴ μόνον τὸ κενὸν ἔχειν πλεῖον, ἄν ἢ κουφότερον, 
ἀλλὰ καὶ τὸ στερεὸν ἔλαττον" εἰ γὰρ ὑπερέξει τῆς τοιαύ-- 
της ἀναλογίας, οὐχ ἔσται κουφότερον. διὰ γὰρ τοῦτο κχαὶ 
τὸ πῦρ εἶναί φασι χουφότατον, ὅτι πλεῖστον ἔχει 'χενόν. 
συμβήσεται οὖν μιχροῦ πυρὸς πολὺν χρυσὸν πλεῖον ἔχοντα 
τὸ χενὸν εἶναι χουφότερον, εἰ μὴ χαὶ στερεὸν ἕξει πολλα- 
πλάσιον: ὦστε τοῦτο λεχτέον. ἔνιοι μὲν οὖν τῶν μὴ φα- 
σκόντων εἶναι κενὸν οὐδὲν διώρισαν περὶ κούφου καὶ βαρέος, 
οἷον Ἀναξαγόρας καὶ Ἐμπεδοκλῆς" οἱ δὲ διορίσαντες μέν 
οὐ φάσχοντες δὲ εἶναι χενόν, οὐδὲν εἶπον διὰ τί τὰ μὲν 
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jeßige ift, lebten, dachten fie doch ſchon in neuerer Art betreffs 
des fo eben Gefagten. Nämlich es zeigt fich ja, daB einige Körper 
an Maſſe wohl Heiner, dennoch aber fehwerer find; alfo ift αι, 
daß die Behauptung nicht mehr Hinreiht, daß das Bleichichwere 
aus gleichen uriprünglich erften Beſtandtheilen zufammengefegt fei; 
denn dann müßte daſſelbe auch gleich an Maſſe fein; bezüglich der 
urfprünglichen erflen und untheilbaren Beſtandtheile aber ift es für 
diejenigen, welche von ebenen Flaͤchen fprechen, aus denen das 
mit Schwere Begabte beſtehen foll, eine Ungereimtheit, zu behaups 
ten, daß ber größere der Beſtandtheile fchwerer fei, Hingegen für 
Sene, welche von Körperhaftem fprechen, ift eine foldhe Annahme 
eher flatthaft. Eben aber bezüglich der ſchon zufammengefepten 
Körper haben, nachdem ὦ ja zeigt, daß nicht jeder derfelben ſich 
auf derartige Weile verhält, fondern wir gerade viele fehen, welche 
an Maſſe Kleiner und dabei doch fehwerer find, wie 2, B. Erz im 
Bergleiche mit Wolle, demnach Ginige eine andere Urfache ange 
nommen und ausgefprohen. Das LKeere nämlich, behaupten fie, 
mache die Körper, indem es in fie eingefchloflen fei, leicht und 
bewirfe zuweilen, daß Größeres leichter ift, denn fulches habe dann 
eben mehr Leeres in fich; durch diefes nämlich feien Körper auch 
an Maſſe größer, während fie oft aus gleichgroßem oder felbft 
fleinerem Körperhaften beſtünden; überhaupt aber [εἰ auch bei Al: 
lem, was leichter if, Hievon die Urfache die größere Menge des 
darin enthaltenen Leeren. Sie geben es alfo nun auf dieſe Weile 
an; nothwendig aber muß, wer εὖ fo feſtſtellt, auch noch hinzu⸗ 
fügen, daß Etwas nicht blos mehr Leeres hat, wenn es leichter 
if, fondern aud daß εὖ weniger Körperhaftes hat; denn fobald 
das derartige Berhältniß überfchritten wird, ift jenes nicht mehr 
ein 2eichteres; nämlich deswegen behaupten Sene auch, das Feuer 
[εἰ das Leichtefte, weil es am meiften Leeres enthalte; es würde 
ich alio ergeben, daß im Vergleihe mit wenigem euer vieles 
τος Gold mehr Leeres enthielte und darum leichter wäre, wenn es 
nicht auch vielmal mehr Körperhaftes enthielte; folglich muß man 
eben dies dabei angeben. Einige nun von denjenigen, welche ſa⸗ 
gen, daß es Fein Leeres gebe, haben betreffs des Schweren und 
Leichten gar Nichts feftgeftellt, wie 3. B. Anaragoras und Empe⸗ 
dofles, Andere aber, welche Etwas feftftellten, dabei aber fagten, 
daß εὖ Fein Leeres gebe*), fprachen davon Nichts, warum bie 
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ἁπλῶς κοῦφα τὰ δὲ βαρέα τῶν σωμάτων, καὶ φέρεται τὰ 
μὲν ἀεὶ ἄνω τὰ δὲ κάτω. ἔτι δὲ περὶ τοῦ ἔνια μείζω τὸν 
ὄγχον ὄντα κουφότερα τῶν ἐλαττόνων εἶναε σωμάτων οὐδὲν 
ἐπεμνήσθησαν, οὐδὲ δῆλον πῶς ἐκ τῶν εἰρημένων ὁμολο-- 
γούμενα τοῖς φαινομένοις συμβήσεται λέγεεν αὐτοῖς. ἀνα-- 
γκαῖον δὲ χαὶ τοῖς περὶ τῆς τοῦ πυρὸς κουφότητος alrım- 
μένοις τὸ πολὺ χενὸν ἔχειν σχεδὸν ἕν ταῖς αὐταῖς ἐνέχεσθϑαε 
δυσχερείαις. ἔλαττον μὲν γὰρ ἕξει στερεὸν τῶν ἄλλων σω-- 
μάτων, καὶ τὸ κενὸν πλεῖον" ἀλλ᾽ ὅμως ἔσται τι πυρὸς 
πλῆϑος ἕν ᾧ τὸ στερεὸν χαὶ τὸ πλῆρες ὑπερβάλλει τῶν 
περιεχομένων στερεῶν ἔν τινι μικρῷ πλήϑει γῆς. ἐὰν δὲ 
φῶσι καὶ τὸ χενόν, πῶς διοριοῦσι τὸ ἁπλῶς βαρύ; ἢ γὰρ 
τῷ πλεῖον στερεὸν ἔχειν ἢ τῷ ἔλαττον xevov. εἰ μὲν οὖν 
τοῦτο ἵ φήσουσιν, ἔσται τι πλῆϑος γῆς οὕτως ὀλίγον ἐν 
ᾧ στερεὸν ἔσται ἔλαττον ἢ ἐν πολλῷ πλήϑει πυρός. ὁμοέως 
δὲ χἂν τῷ κενῷ διορίσωσιν, ἔσται τι κουφότερον τοῦ arms 
κούφου καὶ φερομένου ἀεὶ ἄνω αὐτὸ φερόμενον ἀεὶ κάτω. 
τοῦτο δὲ ἀδύνατον. τὸ γὰρ ἁπλῶς χοῦφον ἀεὶ χουφότερον 
τῶν ἐχόντων βάρος καὶ κάτω φερομένων, τὸ δὲ κουφότερον 
οὐχ ἀεὶ χοῦφον διὰ τὸ λέγεσθαι καὶ ἐν τοῖς ἔχουσι βάρος 
ἕτερον ἑτέρου κουφότερον, οἷον γῆς ὕδωρ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ 
τῷ τὸ κενὸν ἀνάλογον ἔχειν πρὸς τὸ πλῆρες ἱκανὸν λῦσαι 
τὴν λεγομένην νῦν ἀπορίαν. συμβήσεται γὰρ καὶ τοῦτον 
τὸν τρόπον λέγουσιν ὡσαύτως τὸ ἀδύνατον. ἐν γὰρ τῷ 
πλείονι πυρὶ καὶ ἐν τῷ ἐλάττονε τὸν αὐτὸν ἕξει λόγον τὸ 
στερεὸν πρὸς τὸ κενόν. φέρεται δέ γε ϑᾶττον τὸ πλεῖον 
ἄγω πῦρ τοῦ ἐλάττονος, χαὶ κάτω δὲ πάλιν ὡσαύτως ὁ 
πλείων χρυσὸς καὶ ὁ μόλιβδος" ὁμοίως δὲ; καὶ τῶν ἄλλων 
ἕχαστον τῶν ἐχόντων βάρος. οὐχ ἔδει δὲ τοῦτο συμβαένειν, 
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einen ber Körper ſchlechthin leicht, die anderen aber fchlechthin 
Schwer feien, und bie einen immer nad Oben, die anberen aber 
immer nad) Unten beivegt werden; ferner auch machten fie davon 
feine Erwähnung, Daß Ciniges der Mafle nach größer und dabei 
doch leichter als Eleinere Körper iſt, nod auch if. Har, wie ſich 
ihnen in Folge des von ihnen Geſagten ergeben folle, daß fie 
Etwas vorbräcdten, was mit ber [απ ει Sricheinung überein; 
Rimmte, Nothwendig aber müffen auch Diejenigen, welche betreffe 
der Leichtigkeit des Feuers als Urſache angeben, daß daflelbe viel 
Leeres enthalte, in die nämlichen Mißlichkeiten gerathen; nämlich 
allerdings wohl wird es weniger Körperhaftes und mehr Leeres 
enthalten als die übrigen Körper, aber dennoch wird εὖ eine ges 
wife Menge des Feuers geben, im welcher das Körperhafte und 
das Volle ein Uebergewicht über jenes Körperhafte haben wird, 
welches in irgend einer geringen Menge Erde umfaßt if. Aber 
auch wenn Iene von dem Leeren fprechen, wie wollen fie das 
ſchlechthin Schwere beflimmen? entweder nämlich darnach, daß εὖ 
mehr Körperhaftes enthalte, oder darnach, daß weniger Leeres; 
wenn fie nun erfteres behaupten, fo wird es irgend eine fo geringe 
Menge Erde geben, in welcher weniger Körperhaftes fein wird, als 
in einer großen Menge des Feuers; ebenfo aber auch, wenn fie 
es nach dem Leeren beflimmen, wird εὖ irgend Etwas geben, was, 
während es an fich immer nah Unten bewegt wird, doch leichter 
wäre als das ſchlechthin Leichte und immer nad Oben Bewegt⸗ 
werdende; Died aber ἐξ unmöglich; denn das fchlechthin Leichte iſt 
immer leichter als jenes, was Schwere hat und nach Unten bewegt 
wird, Hingegen das Leichtere ift nicht immer leicht, weil ja auch 
unter demjenigen, was Schwere hat, das eine leichter als ein ans 
deres heißt, wie 3. B. Wafler im Vergleiche mit Erde. Nun aber 
ift es ja auch nicht einmal dadurch, daß das Leere verhältnißmäs 
Fig gegen das Volle fih verhalte, hinreichend, um die eben ange: 
gebene Schwierigkeit zu löfen; denn es wird auch, wenn man auf 
diefe Weile es ausdruͤckt, ebenfo die Unmöglichkeit fich ergeben; 
es wird nämlich in dem mehreren und in .dem wenigeren feuer 
das Körperhafte zu dem Leeren in dem nämlihen Verhaͤltniſſe 
fieben; aber fchneller ja wird das mehrere Feuer nach Oben be- 
wegt, als das wenigere, und hinwiederum ebenfo nach Unten das 
mehrere Gold und Blei; nicht hingegen dürfte dies der Fall fein, 
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εἴπερ τούτῳ διώρισται τὸ βαρὺ χαὶ κοῦφον. ἄτοπον δὲ 
χαὶ εἰ διὰ τὸ κενὸν μὲν ἄνω φέρονται, τὸ δὲ κενὸν αὐτὸ 
μή. ἀλλὰ μὴν εἴ γε τὸ μὲν χενὸν ἄνω πέφυχε φέρεσϑαε, 
χάτω δὲ τὸ πλῆρες, καὶ διὰ τοῦτο τοῖς ἄλλοις αἴτια τῆς 
φορᾶς ἑχατέρας, οὐθὲν περὶ τῶν συνϑέτων ἔδει σχοπεῖν 
διὰ τέ τὰ μὲν χοῦφα τὰ δὲ βαρέα τῶν σωμάτων, ἀλλὰ περὶ 
τούτων αὐτῶν εἰπεῖν διὰ τέ τὸ μὲν χοῦφον, τὸ δ᾽ ἔχει βά- 
ρος, ἔτι δὲ τέ τὸ αἴτιον τοῦ μὴ διεστάναι τὸ πλῆρες καὶ 
τὸ χενόν. ἄλογον δὲ καὶ τὸ χώραν τῷ κενῷ ποιεῖν, ὥσπερ 
οὐκ αὐτῷ χώραν τινὰ οὖσαν" ἀναγκαῖον δ᾽ εἴπερ κινεῖταε 
τὸ χενόν, εἶναι αὐτοῦ τινα τόπον, ἐξ οὗ μεταβάλλει χαὶ 
εἰς ὅν. πρὸς δὲ τούτοις τέ τῆς κινήσεως αἴτιον; οὐ γὰρ 
δὴ τό γε κενόν" οὐ γὰρ αὐτὸ κινεῖται μόνον, ἀλλὰ χαὶ τὸ 
στερεόν. ὡσαύτως δὲ συμβαίνει χὰν τις ἄλλως διορέζῃ, 
μεγέϑει καὶ σμικρότητι ποιῶν βαρύτερα καὶ κουφότερα Id- 
τερα τῶν ἑτέρων, καὶ ἄλλον ὁντινοῦν τρόπον κατασχευάζων, 
μόνον δὲ τὴν αὐτὴν ὕλην ἅπασιν ἀποδιδούς, ἢ πλείους μὲν 
ὑπεναντίας δὲ μόνον. μιᾶς μὲν γὰρ οὔσης οὐκ ἔσται τὸ 
ἁπλῶς βαρὺ καὶ κοῦφον, ὥσπερ τοῖς dx τῶν τριγώνων 
συνιστᾶσιν" ἑναντίας δέ,  καϑάπερ οὗ τὸ κενὸν καὶ 
πλῆρες, οὐκ ἔσται τὰ μεταξὺ τῶν ἁπλῶς βαρέων καὶ κού- 
φων διὰ τίν᾽ αἰτίαν βαρύτερα καὶ κουφότερα ἀλλήλων καὶ 
τῶν ἁπλῶν ἐστιν. τὸ δὲ μεγέϑει χαὶ μικρότητι διορίζειν 
πεπλασμένῳ μὲν ἔοιχε μᾶλλον τῶν πρότερον, ὅτι δ᾽ ἐνϑέ- 
χεται χαϑ᾽ ἕχαστον ποιεῖν διαφορὰν τῶν τεττάρων στοι- 
χείων, ἀσφαλεστέρως ἔχει πρὸς τὰς ἔμπροσϑεν ἀπορέας. 
τῷ") δὲ μίαν ποιεῖν φύσιν τῶν τῷ μεγέϑει διαφερόντων 


*) τῷ haben drei Handschriften, deren zwei jedoch auch 
ποιοῦντι statt des folgenden ποιεῖν haben; mit den übrigen gibt 
Bekker ro. 
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wofern nad jenem das Schwere und Leichte feftgeftellt iſt. Unge⸗ 
reimt aber if es auch, wenn wohl wegen bes Leeren die Körper 
nad) Oben bewegt werden, hingegen das Leere {εἰδῇ nicht; nun 
aber Hätte man ja, wofern das Leere von Natur beflimmt fein 
fol, nad Oben bewegt zu werden, das Volle aber παῷ Unten, 
und dann diefe hiedurch auch für die übrigen bie Urfache der δεῖς 
berfeitigen Raumbewegung find, eben nicht betreffs der zufammen- 
gefegten Körper die Erwägung anftellen müflen, warum die einen 
leicht und die anderen ſchwer feien, fondern gerade betreffs jener 
beiden εὖ fagen, warum das eine ein Leichtes [εἰ und das andere 
Schwere habe, und ferner auch, was die Urfache fei, daß dann 
das Volle und das Leere nicht auseinandertraten. Unbegründet 
aber auch ἰβ es, dem Leeren einen eigenen Raum zu geben, wie 
wenn εὖ nicht fchon ſelbſt gewiflermaßen ein Raum wäre); noth- 
wendig aber müßte εὖ, wofern das Leere bewegt würde, für daſ⸗ 
felbe irgend einen Ort geben, aus weldhem und in welden feine 
Beränterung vor fih gienge. Zudem aber auch, was foll die 1115 
fache der Bewegung fein? doch wohl ja nicht das Leere felbft; denn 
nicht dies allein ja wird bewegt, fondern aud das Körperhafte. 
Ebenfo aber ergibt es fih auch, wenn Jemand in anderer Weile 
es fefttellt®), indem er etwa durch Größe und Kleinheit das eine 
im Bergleihe mit anderem fchwerer und leichter macht oder auch 
in jebweder anderen Weife es conftruirt, dabei aber blos den naͤm⸗ 
lihen Stoff allen Dingen zutheilt, oder aud zwar mehrere Stoffe, 
aber ſolche, welche nur ein Gegenfagpaar ausmachen; nämlich 
wenn Gin Stoff es ift, fo würde εὖ das fchlehthin Schwere und 
Leichte nicht geben, wie bei denjenigen, welche aus den Dreieden 
die Zufammenfeßung bewerffielligen; wenn hingegen entgegengefeb: 
ter Stoff, wie Diejenigen fagen, welche das Leere und Volle an⸗ 
nehmen, fo wird es feinen Grund geben, warum das zwifchen 
dem ſchlechthin Schweren und Leichten Befindlihe im Vergleiche 
unter fih und mit den ſchlechthinigen fchwerer und leichter fei. 
Eben aber nad) Größe und Kleinheit es feftzuftellen, gleicht aller- 
dings noch mehr einem Grdichteten als die obigen Annahmen; 
darin jedoch, daß es dabei wenigftens ftatthaft ift, bei jedem ein- 
zelnen der vier Blemente einen Unterfchiet aufzuftellen, ift dieſe 
Annahme mehr gefichert gegen die vorhin erhobenen Schwierigfei- 
ten; Hingegen in Folge davon, daß man dabei Bine Natur der an 
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ἀναγκαῖον ταὐτὸν συμβαίνειν τοῖς μέαν ποιοῦσιν ὕλην, καὶ 
μήϑ᾽ ἁπλῶς εἶναι μηϑὲν κοῦφον μήτε φερόμενον ἄνω, ἀλλ᾽ 
ἢ ὑστερίζον ἢ ἐχϑλιβόμενον, χαὶ πολλὰ μικρὰ ὀλέγων μεγά- 
λων βαρύτερα εἶναι. εἰ δὲ τοῦτο ἔσται, συμβήσεταε πολὺν 
ἀέρα χαὶ πολὺ πῦρ ὕδατος εἶναι βαρύτερα χαὶ γῆς ὀλίγης. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ἀδύνατον. τὰ μὲν οὖν παρὰ τῶν ἄλλων 
εἰρημένα ταῦτα καὶ τοῦτον λέγεται τὸν τρόπον. 


8. Ἡμεῖς δὲ λέγομεν πρῶτον διορίσαντες περὶ οὗ μά- 
λιστα ἀποροῦσέ τινες, διὰ τέ τὰ μὲν ἄνω φέρεται τὰ δὲ 
κάτω τῶν σωμάτων ἀεὶ κατὰ φύσιν, τὰ δὲ καὶ ἄνω καὶ 
κάτω, μετὰ δὲ ταῦτα περὶ βαρέος καὶ χούφου χαὶ τῶν συμ- 
βαινόντων περὶ αὐτὰ παϑημάτων, διὰ τίν᾽ αἱἰτέων ἕχαστον 
γένεται. περὶ μὲν οὖν τοῦ φέρεσϑαι εὶς τὸν αὑτοῦ τόπον 
ἔχαστον ὁμοίως ὑποληπτέον ὥσπερ χαὶ περὶ τὰς ἄλλας 
γενέσεις χαὶ μεταβολάς. ἐπεὶ γάρ εἶσι τρεῖς αἕ κινήσεις, ἡ 
μὲν κατὰ μέγεθος, ἡ δὲ κατ᾿ εἶδος, ἡ δὲ χατὰ τόπον, ἐν 
ἐχάστῃ τούτων τὴν μεταβολὴν ὁρῶμεν γινομένην ἐχ τῶν 
ἐναντίων eis τὰ ἐναντία καὶ τὰ μεταξὺ χαὶ οὐκ εἰς τὸ τυχὸν 
τῷ τυχόντι μεταβολὴν οὖσαν" ὁμοίως δὲ οὐδὲ κιενητιχὸν 
τὸ τυχὸν τοῦ τυχόντος" ἀλλ᾽ ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν καὶ τὸ 
αὐξητὸν ἕτερον, οὕτω χαὶ τὸ ἀλλοιωτιχὸν καὶ τὸ αὐξητιχόν. 
τὸν αὐτὸν δὴ τρόπον ὑποληπτέον καὶ τὸ κατὰ τόπον κχιγη- 
τιχὸν καὶ κινητὸν οὐ τὸ τυχὸν εἶναι τοῦ τυχόντος. εἰ οὖν 
εὶς τὸ ἄνω χαὶ τὸ χάτω χινητιχὸν μὲν τὸ βαρυντιεκὸν zal τὸ 
χουφιστιχόν, κινητὸν δὲ τὸ δυνάμει βαρὺ χαὶ κοῦφον, τὸ 
δ᾽ eis τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἕχαστον τὸ εὶς τὸ αὑτοῦ 
εἶδός ἔστι φέρεσϑαι, } χαὶ ταύτῃ μᾶλλον ἂν τις ὑπολάβοι 
ὃ ἔλεγον οὗ ἀρχαῖοι, ὅτε τὸ ὅμοιον φέροιτο πρὸς τὸ ὅμοιον, 
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Größe verfchiedenen Körper auffiellt, muß fih nothwendig das 
Rämliche ergeben wie bei Denjenigen, welche Cinen Stoff aufſtellen, 
und außerdem auch daß weder irgend Etwas fchlehthin Feicht fein 
noch παῷ Oben bewegt werden kann, außer böcdftens hinterbrein 
oder indem es hinausgebrüdt wird, und ferner daß vieles Kleine 
doc fchwerer fein müßte als weniges Große; ift aber letzteres ber 
Hall, jo würde fi ergeben, daß viele Luft und vieles Feuer ſchwe⸗ 
rer wäre, als weniges Wafler und wenige Erde; dies aber iſt un- 
möglich. — Was alfo von den Uebrigen gefagt wurde, ift biefes 
und auf dieſe Weile von ihnen vorgebradt. 

3. Wir aber geben es nun an, indem wir zuerft betreffs 
desjenigen es feſtſtellen, worüber zumeift von Einigen Schwierig- 
feiten erhoben werden, warum nämlidy unter den Körpern bie 
einen immer naturgemäß παῷ Oben und bie anderen nad Unten, 
wieder andere aber fowohl nach Oben als auch nach Unten bewegt 
werden, hernach aber dann betrefis des Schweren und Leidhten 
und der an ihnen vorkommenden Zuftände, aus welcher Urfacdhe 
ein jedes einzelne eintrete. Betreffs defien nun, daß Jedwedes in 
feinen eigenen Ort bin bewegt wird, muß man eine gleiche An: 
nahme hegen, wie auch bei den übrigen Ericheinungsweifen des 
Entftehens und der Veränderung. Da es nämlid drei Bewegun⸗ 
gen gibt, nämlich die der Größe nad, die der Form nad), die 
dem Orte πα 7), fo fehen wir, daß in jeder derjelben die Ber: 
änderung aus den Gegenfägen in die Gegenfäße und in die Mits 
telglieder vor fi gehe und εὖ nicht eine Veränderung für jedes 
Beliebige in jedes Beliebige gebe, ebenfo aber ift auch nicht jedes 
Beliebige ein Bewegung Berwirkendes für jedes Beliebige, fondern 
fowie das der qualitativen Aenderung Fähige und das der Zunahme 
Fähige verfchieden find, fo find es auch das qualitative Aenderung 
Bewirfende und das Zunahme Bewirkende. In der nämlichen 
Weiſe demnadd muß man annehmen, daß αμῷ dem Orte nad 
nicht jedes Beltebige für jedes Beliebige Bewegung bewirfend und 
bewegbar fei. Wenn alfo für die Bewegung παῷ Oben und nad) 
Unten das Bewirfende das Schwermachende und Leichtmachende ift, 
das Bewegbare aber das der Schwere und Leichtigkeit Yähige, die 
Bewegung eines Jedweden aber in feinen eigenen Ort nichts An⸗ 
deres ift, als die Bewegung in feine eigene Form, fo möchte man 
wohl auch cher in biefer Beziehung annehmen, was bie Alten 
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τοῦτο γὰρ οὐ συμβαίνει πάντως' οὐ γὰρ ἐάν τις μεεαϑὴ 
τὴν γῆν οὐ νῦν ἡ σελήνη, οἰσϑήσεται τῶν μορέων ἕχαστον 
πρὸς αὐτήν ἀλλ᾽ ὅπου περ καὶ νῦν. ὅλῳς μὲν οὖν τοὶς 
öuoloıs καὶ ἀδιασφάροις ὑπὸ τῆς αὐτῆς κινήσεῳς ἀνάγκη 
τοῦτο συμβαίνειν, ὥσϑ᾽ ὅπου πέφυχεν ἕν Tu φέρεσϑαι 
μόριον, καὶ τὸ πᾶν. ἐπεὶ δ᾽ ὁ τόπος ἐστὶ τὸ τοῦ περι- 
έχοντος πέρας, περιέχει δὲ πάντα τὰ πινούμεγα ἄνω χαὶ 
κάτω τό τε ἔηχατον καὶ τὸ μέσον, τοῦτο δὲ τρόπον τινὰ 
γίγνεται τὸ εἶδος τοῦ περιεχομένου, τὸ εἰς τὸν αὑτοῦ τόπον 
φέρεσϑαι πρὸς τὸ ὅμοιόν ἐστι φέρεσϑαε' τὰ γὰρ ἑξῆς 
ὅμοιά ἔστιν ἀλλήλοις, οἷον ὕδωρ ἀέρε χαὶ ἀὴρ πυρί. ἀνά- 
παλιν δὲ λέγειν τοῖς μὲν μέσοις ἔστι, τοῖς δ᾽ ἄκροις οὔ, 
οἷον ἀέρα μὲν ὕδατι, ὕδωρ δὲ γῇ ἀεὶ γὰρ τὸ ἀνώτερον 
πρὸς τὰ ὑφ᾽ αὐτό, ὡς εἶδος πρὸς ὕλην, οὕτως ἔχει πρὸς 
ἄλληλα. τὸ δὲ ζητεῖν διὰ τί φέρεται τὸ πῦρ ἄνω χαὶ ἡ γῆ 
κάτω, τὸ αὐτό ἔστι καὶ ϑιὰ τί τὸ ὑγιαστὸν ἂν χινῆταε καὶ 
μεταβάλλῃ ἡ ὑγιαστάν, εἰς ὑγέξιαν ἔρχεται ἀλλ᾽ οὐχ εἰς 
λευκότητα. ὁμοίῳς δὲ καὶ τἄλλα πάντα. τὰ ἀλλοιωτά. ἀλλὰ 
μὴν καὶ τὸ αὐξηεὸν ὅταν. μεταβάλλῃ ῇ αὐξητόν, οὐκ εἰς 
ὑγέειαν ἔρχεται ἀλλ᾽ εἰς μεγέϑους ὑπεροχήν. ὁμοέως δὲ 
καὶ τούτων ἕκαστον τὸ μὲν ἐν τῷ ποιῷ τὸ δ᾽ ἐν τῷ ποσῷ 
μεταβάλλει, καὶ ἐν τόπῳ τὰ μὲν κοῦφα ἄμω τὰ δὲ βαρέα 
χάτω, πλὴν ὅτι τὰ μὲν ἐν αὑτοῖς doxsi ἔχεεμ ἀρχὴν τῆς 
μεταβολῆς, λέγω δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ κοὔφον, τὰ δ᾽ οὗ, 
ἀλλ᾽ ἔξωϑεν, οἷον τὸ ὑγιαστὸν za τὸ αὐξητόν. καέτοι 
ἐνίοτε καὶ ταῦτα ἐξ αὑτῶν μεταβάλλει, χαὶ μικρᾶς γενο- 
μένης ἐν τοῖς ἔξω χινήσεῳως τὸ μὲν εἰς ὑγέειαν ἔρχεται 
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fagten, daB Gleihartiges zu Gleichartigem „hin bewegt werde?). 
Nämlich nicht, wann man die Erde dahin verfehte, wo jetzt der 
Mond ft, würde jeder ihrer Theile zu ihr hin bewegt werten, 
fondern immer noch dahin, wo fie jet iſt; überhaupt alſo muß 
dies nothwendig bei dem Gleichartigen und Wnterichiedslofen in 
Folge Ein und der nämlihen Bewegung fich ergeben, fo daß, wo⸗ 
hin irgend Ein Theil von Natur beſtimmt ift bewegt zu werden, 
eben dorthin auch das Ganze; da aber der Ort die Grenze des 
Umgebenden ift?), das Umgebende aber für alles nad Oben und 
nah Unten Bewegtwerdende fowohl das Aeußerſte als and der 
Mittelpunkt Arnd, Diefe beiden aber gewiflermaßen die Form des 
von ihnen Umgebenen werden, fo tft die Bewegung eines Seven in 
feinen eigenen Ort nichts Anderes, als die Bewegung zum Gleich⸗ 
artigen bin; denn fe die zunähft aufeinander folgenden find einan- 
der gleichartig, nämlich Waſſer der Luft und Luft dem euer; bei 
umgefehrter Reihenfolge hingegen kann man wohl fagen, daß fie 
den gegen den Mittelpunft gu liegenden gleichartig feien, nicht 
aber den gegen das Aeußerſte zu liegenden, nämlich nur daß Luft 
dem Wafler, Waffer aber der Erde gleithartig ſei; nämlih immer 
verhalten fi) je das höher Befindfiche und das unter ihm Befind⸗ 
liche wechfelfeitig zu einander wie Form und Θισῇ 9). Su uns 
terfuchen aber, warum das euer nach Oben und die Erde nad 
Unten bewegt werde, τῇ das Nämliche, wie wenn man auch un- 
terfucht, warum das Heildare, wann ἐδ bewegt wird und als 
Heildares fich verändert, in Geſundheit übergehe, nicht aber in 
Weiße; ebenfo aber auch bei allem übrigen der qualitativen Mendes 
rung Bähigen, nun aber geht auch das der Zunahme Fähige, 
wann εὖ als ein der Zunahme Fähiges fich verändert, nicht in 
Gefundheit über, fondern in "einen Weberfhuß an Größe Sn 
gleicher Weile aber geht ſowohl bei diefen, [εἰ εὖ im Dualitativen 
oder im Quantitativen, die Veränderung vor fih, als auch örtlich 
bei dem Leichten παῷ Oben und bei dem Schweren nach Unten; 
nur daß legtere — ich meine aber dag Schweere und das Leichte — 
einen Anfang der Bewegung in fich felbft zu haben fcheinen, erftere 
hingegen nicht in fich felbft, Sondern nur von Außen ber, näm: 
ih das Heilbare und das der Zunahme Fähige; Doch verändern 
fih zuweilen auch diefe aus fich felbft, und es geht, wenn nur 
eine fleine Bewegung in dem Aeußeren flattgefunden, das eine in 
. 929 
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τὸ δ᾽ εἰς αὔξην" χαὶ ἐπεὶ ταὐτὸν τὸ ὑγιαστὸν καὶ τὸ νόσου 
ϑεχτικόν, ἐὰν μὲν κινηϑῇ ἢ ὑγιαστόν, εἰς ὑγίειαν φέρεται, 
ἐὰν δ᾽ ἤ νοσερόν, εἰς νόσον. μᾶλλον δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ 
χοῦφον τούτων ἐν ἑαυτοῖς ἔχειν φαίνεται τὴν ἀρχὴν διὰ τὸ 
ἐγγύτατα τῆς οὐσίας εἶναι τὴν τούτων ὕλην' σημεῖον δ᾽ 
ὅτι ἡ φορὰ ἀπολελυμένων ἐστί, καὶ γενέσει ὑστάτη τῶν 
κινήσεων, ὥστε πρώτη ἱ ἂν εἴη κατὰ τὴν οὐσέαν αὕτη 
κίνησις. ὅταν μὲν οὖν γέγνηται ἐξ ὕδατος ἀὴρ καὶ ἐχ βαρέος 
κοῦφον, ἔρχεται εἷς τὸ ἄνω. ἅμα δ᾽ ἐστὶ κοῦφον, καὶ 
οὐχέτε γένεται, ἀλλ᾽ ἐχεῖ ἐστίν. φανερὸν δὴ ὅτι δυνάμει 
ὄν, εἰς ἐντελέχειαν ἰὸν ἔρχεται ἐχεῖ καὶ εἰς τοσοῦτον καὶ 
τοιοῦτον, οὗ ἡ ἐντελέχεια καὶ ὅσου καὶ οἵου καὶ ὅπου. τὸ 
δ᾽ αὐτὸ αἴτιον χαὶ τοῦ ἤδη ὑπάρχοντα καὶ ὄντα γῆν καὶ 
πῦρ κινεῖσϑαι εἷς τοὺς αὑτῶν τόπους μηδενὸς ἐμποδέζον- 
τος. χαὶ γὰρ ἡ τροφή, ὅταν τὸ κωλῦον, καὶ τὸ ὑγιαστόν, 
ὅταν τὸ ἐπέσχον μὴ ἢ, φέρεται εὐθύς" καὶ χινεῖ δὲ τό τε 
ἐξ ἀρχῆς ποιῆσαν καὶ τὸ ὑποσπάσαν ἢ ὅϑεν ἀπεπήδησεν, 
καϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρώτοις λόγοις, ἐν οἷς διωρέζομεν 
ὅτι οὐδὲν τούτων αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ. διὰ τίνα μὲν οὖν 
αἰτίαν φέρεταε τῶν φερομένων ἕχαστον, κχαὶ τὸ φέρεσϑαι 
eis τὸν αὑτοῦ τόπον τί ἔστιν, εἴρηται. 


4, Τὰς δὲ διαφορὰς καὶ τὰ συμβαέγοντα περὶ αὐτὰ 
νῦν λέγωμεν. πρῶτον μὲν οὖν διωρίσϑω, καϑάπερ Yalye- 
ται πᾶσι, βαρὺ μὲν ἁπλῶς τὸ πᾶσιν ὑφιστάμενον, χοῦφον 
δὲ τὸ πᾶσιν ἐπιπολάζον. ἁπλῶς δὲ λέγω εἴς τε τὸ γένος 





Ueber das Himmelsgebäude. IV, 4. 257 


Gefundheit und das andere in Zunahme über; und auch da das 
Nämliche das Heilbare und das der Krankheit Faͤhige ift, fo geht 
bafielbe, wann es als Heilbares bewegt wird, in Gefundheit über, 
wann aber als Kränfelndes, in Krankheit. Weit mehr hingegen 
zeigt fih, daß das Schwere und das Leichte den Anfang der Bes 
wegung in ſich felbft Haben, weil nämlich ihr Stoff fchon der We 
fenheit am naͤchſten ift; ein Zeichen hiefür aber ift, daß die Raum: 
bewegung unabhängigen Welen'’) angehört und ber Entftehung 
nach die legte unter den Bewegungen ift, fo daß der Welenheit 
nad; wohl dieſe Bewegung die urfprünglich erfte fein dürfte; wann 
alfo aus Wafler Luft und aus einem Schweren ein Leichtes wird, 
fo geht es nach Oben; zugleich aber ift es dann ἀπά) ſchon ein 
Leichtes, und wird εὖ nicht mehr erft, fondern es ift eben dort 
ſelbſt. Augenfällig demnah ift, daß hiebei ein blos potenziell 
Seiendes, indem e8 zur Berwirflihung koͤmmt, gerade dorthin 
und in ein fo Großes und fo Beichaffenes übergeht, wie dasjenige 
Ding felbft it, von welchem und von defien Größe und Befchaf: 
fenheit und Drte eben jene die Verwirflihung if. Das Nämliche 
aber ift auch die Urfache davon, daß die bereits vorhandenen und 
fhon dafeienden Erd- und euer: Körper in ihre eigenen Orte bin 
bewegt werden, wofern Nichts fie hindert; denn ja auch die Nah: 
rung wird, wenn ein im Wege Stehendes nicht da ift, fofort in 
ihrer Richtung bewegt, und auch das Heilbare, wenn ein Hem⸗ 
mendes nicht da iſt; es wirkt aber dabei auch bewegend fowohl 
dasjenige, welches von vornherein thätig war, als auch dasjenige, 
welches einen Stügpunft unten wegzieht, oder auch dasjenige, von 
welchem aus Etwas abiprang'?), wie wir in jenen erflen Begruͤn⸗ 
dungen gelagt haben, in welchen wir feitftellten, daß Nichts von 
diefem ſelbſt ſich felbft bewegt [phys. ausc. VII, 4]. — Aus wel: 
her Urfache alfo num ein jetes Beweatwerdende bewegt werde, 
und was das in feinen eigenen Dirt Bewegtwerden fei, haben wir 
hiemit angegeben. 

4. Die Unterfhiede aber und die an dem Schweren und 
Leichten vorfommenden Zuftände wollen wir jegt angeben. Zuerſt 
alfo möge feftgeftellt fein, daß, wie εὖ auch Allen fo zu fein 
tcheint,, fchlechthin fchwer dasjenige fei, was unter Allem πο in 
der Tiefe ift, leicht aber Pasjenige, was ober Allem noch auf der 
"Oberfläche if; „ſchlechthin“ aber fage ich biebei im Hinblide ſowohl 
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βλέπων, καὶ ὅσοις μὴ ἀμφότερα ὑπάρχει’ οἷον φαίνεται 
πυρὸς μὲν τὸ τυχὸν μέγεθος ἄνω φερόμενον, ἐὰν μή τι 
τύχῃ χωλῦον ἕτερον, γῆς δὲ χάτω" τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον 
καὶ ϑᾶττον τὸ πλεῖον. ἄλλως δὲ βαρὺ χαὶ χοῦφον, οἷς 
ἀμφότερα ὑπάρχει" χαὶ γὰρ ἐπιπολάζουαί τισι καὶ ὑφέσταν- 
ται, χαϑάπερ ἀὴρ καὶ ὕδωρ. ἁπλῶς μὲν γὰρ οὐδέτερον 
τούτων χοῦφον ἢ βαρύ; γῆς μὲν γὰρ ἄμφω κουφότερα 
(ἐπιπολάζει γὰρ αὐτῇ τὸ τυχὸν αὐτῶν μόριον), πυρὸς ιδὲ 
βαρύτερα (ὑφίσταται γὰρ αὐτῶν ὁπόσον ἄν κα μόριον»), πρὸς 
ἑαυτὰ δὲ ἁπλῶς τὸ μὲν βαρὺ τὸ δὲ χοῦφον᾽" ἀὴρ μὲν γὰρ 
ὁπόσος ἂν 2, ἐπιπολάζει ὕδατι, ὕδωρ δὲ ὁπόσον ἂν ἢ, 
ἀέρι ὑφίσταται. ἐπεὶ δὲ καὶ τῶν ἄλλων τὰ μὲν ἔχει βάρος 
τὰ δὲ χουφότητα, δῆλον ὅτι τούτων μὲν αἰτέα πάντων ἡ 
ἐν τοῖς ἀσυνϑέτοις διαφορά" χατὰ γὰρ τὸ ἐχείνων τετυχη- 
κέναι τοῦ μὲν πλεῖον τοῦ δ᾽ ἔλαττον, ἔσται τὰ μὲν κοῦφα 
τὰ δὲ βαρέα τῶν σωμάτων. ὥσεε περὶ ἐχείνων λεχτέον' 
τάλλα γὰρ ἀχολουϑεὶ τοῖς πρώτοις, ὅπερ ἔφαμεν χρῆναι 
ποιεῖν χαὶ τοὺς διὰ τὸ πλῆρες τὸ βαρὺ λέγοντας } καὶ διὰ 
τὸ χενὸν τὸ χοῦφον. συμβαίνει δὴ μὴ πανταχοῦ ταὐτὰ 
βαρέα δοκεῖν εἶναι χαὶ κοῦφα διὰ τὴν τῶν πρώτων διαφο- 
gay‘ λέγω δ᾽ οἷον ἐν μὲν ἀέρε βαρύτερον ἔσται ταλαντιαῖον 
ξύλον μολίβδου μναϊαέου, ἐν δὲ ὕδατε χουφότερον" αἴτιον 
δ᾽ ὅτι πάντα βάρος ἔχει πλὴν πυρὸς καὶ κουφότητα πλὴν 
γῆς. γῆν μὲν οὖν χαὶ ὅσα γῆς ἔχει πλεῖστον, πανταχοῦ 
βάρος ἔχειν ἀναγχαῖον, ὕδωρ δὲ πανταχοῦ πλὴν ἐν 
γῇ, ἀέρα δὲ πλὴν ἐν ὕδατι χαὶ γῆ" ἂν τῇ αὑτοῦ γὰρ 
χώρᾳ πάντα βάρος ἔχει πλὴν πυρός, χαὶ ὁ ἀήρ. σημεῖον 
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auf die ganze Sattung ale auch auf alle jene Körper, welchen 
nicht beide Gigenfchaften zufommen, wie fi 3. B. zeigt, daß von 
dem euer jede beliebige Menge, wenn nicht eben irgend ein An: 
deres im Wege flieht, nady Oben bewegt wird, von der Erde hin: 
gegen nad Unten (in der nämlichen Weile aber auch immer die 
größere Menge fihneller); in anderem Sinne aber ift ſchwer und 
leicht jenes, welchem beide Gigenichaften zufommen; foldyes nam: 
lich ift fowohl ober Binigem auf der Oberfläche als auch unter 
Ginigem in der Tiefe, wie nämlich Luft und Wafler, denn fchlecht- 
hin leicht oder fchwer ift feines diefer beiden; nämlich beide find 
leichter ald Erde (denn jeder beliebige Theil derfelben iſt ober ihr 
auf der Oberfläche), hingegen ſchwerer als Feuer (denn unter 
ihm in der Tiefe ift jeder Theil derfelben, wie groß er immer jei); 
im Bergleihe miteinander felbft aber ift das eine der beiden 
fchlechtbin ſchwer und das andere ſchlechthin leicht, denn die Luft 
iR, wie viel fie immer fei, ober dem Wafler auf der Oberfläche, 
das Waſſer hingegen ift, wie viel εὖ immer fei, unter der Luft in 
der Tiefe. Nachdem aber auch von den übrigen Körpern bie einen 
Schwere, die anderen aber Leichtigkeit haben, fo ift Kar, daß bei 
diefen allen die Urfache der in den nichtzufammengefegten Körpern 
liegende Unterfchied ift; denn je nahdem fie von jenen von dem 
einen mehr und von dem andern weniger befommen haben, find 
die einen der Körper leicht und die anderen fchwer; folglich muß 
man εὖ eben bei jenen angeben, denn die übrigen folgen den ur: 
fprünglich erften, wie wir ja fagten [E. 2], daß es aud Diejeni- 
gen hätten machen follen, weldhe aus dem Bollen das Schwere 
und aus dem Leeren das Leichte erklären. (86 kömmt denn nun 
vor, daß eben wegen bes Interfchiedes der urfprünglich erften 
Körper nicht überall das Nämliche leicht oder ſchwer zu fein ſcheint; 
ich meine aber, wie 3. B. in der Luft ein ein Talent wiegendes 
Holz fchwerer fein wird als ein eine Mine wiegendes DBlei!?), im 
Waſſer hingegen ift erfteres das leichtere. Die Urſache hievon aber 
ift, daß Alles Schwere bat mit Ausnahme des Feuers und Alles 
Leichtigkeit mit Ausnahme der Erde; alfo muß nothwendig bie 
Erde und was am meiften Erde enthält, überall Schwere haben, 
das Wafler aber überall, nur nicht in der Erbe, die Luft nur nicht 
im Wafler und in der Erde; nämlich eben in feinem eigenen 
Raume hat Alles mit Ausnahme des Feuers Schwere, und zwar 
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δ᾽ ὅτι ἕλχει πλεῖον ὁ πεφυσημένος ἀσχὸς τοῦ χενοῦ" ὥστ᾽ 
εἴ τι ἀέρος ἔχει πλεῖον ἢ γῆς καὶ ὕδατος, ἕν μὲν ὕδατι 
ἐνδέχεται κουφότερον εἶναε τινός, ἐν δὲ ἀέρε βαρύτερον' 
ἀέρι μὲν γὰρ οὐκ ἐπιπολάζει, τῷ δὲ ὕδατι ἐπιπολάζει. ὅτι 
δ᾽ ἔστι τι ἁπλῶς κοῦφον καὶ ἁπλῶς βαρύ, ἐκ τῶνδ᾽ ἐστὶ 
φανερόν (λέγω δ᾽ ἁπλῶς χοῦφον ὃ ἀεὶ ἄνω καὶ βαρὺ ὃ ἀεὶ 
κάτω πέφυκε φέρεσθαι μὴ κωλυόμενον" τοιαῦτα γάρ ἔστί 
Tıva, καὶ οὐχ ὥσπερ οἵονταί τινὲς navı' ἔχειν βάρος" βαρὺ 
μὲν γὰρ δοκεῖ τισὶν εἶναι καὶ ἑτέροις, καὶ ἀεὶ φέρεσϑαι 
πρὸς τὸ μέσον" ἔστι δ᾽ ὁμοίως χαὶ τὸ χοῦφον)" ὁρῶμεν 
γάρ, χαϑάπερ εἴρηται πρότερον, ὅτι τὰ γεηρὰ πᾶσιν ὑφί- 
σταται καὶ φέρεται πρὸς τὸ μέσον. ἀλλὰ μὴν ὥρισται τὸ 
μέσον. εἰ τοίγυν ἔστι τι ὃ πᾶσιν ἐπιπολάζει, καϑάπερ 
φαένεται τὸ πῦρ καὶ ἐν αὐτῷ τῷ ἀέρι ἄνω φερόμενον, ὁ δ᾽ 
ἀὴρ ἡσυχάζων, δῆλον ὅτι τοῦτο φέρεται πρὸς τὸ ἔσχατον. 
ὥστε βάρος οὐδὲν οἷόν τ᾽ ἔχειν αὐτό" ὑφίστατο γὰρ ar 
ἄλλῳ. εἰ δὲ τοῦτο, εἴη ἄν τι ἕτερον, ὃ φέρεται ἐπὶ τὸ 
ἔσχατον, οὗ") πᾶσι τοῖς φερομένοις ἐπιπολάζει. νῦν δ᾽ 
οὐδὲν φαίνεται. τὸ ἄρα πῦρ οὐδὲν ἔχει βάρος, οὐδὲ ἡ γῆ 
κουφότητα οὐδεμίαν, εἴπερ ὑφίσταται πᾶσι καὶ τὸ ὑφισταά- 
μένον φέρεται ἐπὶ τὸ μέσον. ἀλλὰ μὴν ὅτι γ᾽ ἐστὶ μέσον 
πρὸς ὃ ἡ φορὰ τοῖς ἔχουσι βάρος καὶ ἀφ᾽ οὗ τοῖς κούφοις 
δῆλον πολλαχόϑεν, πρῶτον μὲν τῷ εἰς ἄπειρον μὴ ἐνϑδέχε- 
σϑαι φέρεσϑαι μηϑέν. ὥσπερ γὰρ οὐκ ἔστιν οὐδὲν advva- 
τον, οὕτως οὐδὲ γίγνεται" ἡ δὲ φορὰ γένεσίς ποϑέν ποι. 
ἔπειτα πρὸς ὁμοίας φαένεται γωνίας τὸ μὲν πῦρ ἄνω φε- 


*) statt οὗ haben die Handschriften und Ausgaben ©. 
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auch die Luft; ein Zeichen hievon aber ift, dag ein mit Luft auf- 
geblafener Schlaudy mehr wiegt als ein leerer'*); folglich if εὖ 
ſtatthaft, daß, wenn Etwas mehr Luft als Erde und Wafler ent- 
halt, εὖ im Wafler leichter als ein Anderes, in der Luft aber 
fchwerer if, denn ober ber Luft wird es nicht auf der Oberfläche 
fein, wohl hingegen ober dem Wafler. Daß εὖ aber irgend ein 
fhlehthin Leichtes und irgend ein fchlehthin Schweres gibt, ift 
aus Folgendem augenfällig (ich nenne aber fchlehthin leicht, was 
immer nach Oben, und fdhlechthin fchwer, was immer nach Unten 
bewegt zu werden von Natur beflimmt ift, wofern ihm Nichts im 
Mege Hecht; irgend Derartiges gibt es πάῃ! ὦ, und es ift nicht 
fo, wie Ginige meinen, daß Alles Schwere habe; ein Schweres 
nämlich allerdings fcheint es auc nach der Anficht einiger Ande⸗ 
τεν 15) geben zu müflen und dafjelbe immer zum Mittelpunfte hin 
bewegt zu werden; aber in gleichem Sinne gibt es auch das Leichte): 
Rämlih wir fehen, wie wir auch fchon früher geliehen haben 
[TI, 14], daß das Grdige unter Alles hinab in die Tiefe geht 
und zum Mittelpunfte Hin bewegt wird; nun aber iſt ja der Mit: 
telpunft feſt beflimmt; wofern demnad es Etwas gibt, was ober 
Alles hinauf an die Oberfläche geht, wie ſich bei dem feuer zeigt, 
dag daſſelbe auch in der Luft {εἰδῇ noch παῷ Oben bewegt wird, 
die Luft aber dabei ruhig bleibt, fo ift Elar, daß jenes zur Außers 
fen Grenze hin bewegt wird; folglih Tann εὖ unmöglich eine 
Schwere haben, denn dann würde es ja unter ein Anderes hinab 
in die Tiefe gehen; wäre aber dies der Fall, fo gäbe es irgend 
etwas Anderweitiges, was zur Außerfien Grenze beivegt würde, 
wo εὖ ober allem Bewegtwerdenden auf der Oberfläche wäre; nun 
aber zeigt fi nichts foldhes; alfo hat das Feuer feine Schwere, 
und aud die Erde Feine Leichtigkeit, wofern fie unter Alles hinab 
in die Tiefe geht und das in die Tiefe Gehende zum Mittelpunfte 
hin bewegt wird. Nun aber ift ja das wenigſtens, daß es einen 
Mittelpunkt gibt, zu welchem Hin die Raumbewegung für das mit 
Schwere Begabte, und von welchem hinweg fie für das Leichte 
geht, aus vielen Gründen Harz; und zwar erflend daraus, daß 
Nichts in's Mnbegrenzte bin bewegt werden fann, denn fowie nichts 
Unmögliches wirklich ift, fo entfteht folches auch nicht, die Raum: 
bewegung aber ift ein Entflehen trgendwoher irgendwohin ; fodann 
auch zeigt fih, daß in gleichen Winkeln das Feuer nach Oben, die 
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ρόμενον, ἡ δὲ γῆ χάτω χαὶ πᾶν τὸ βάρος ἔχον. ὥστ᾽ 
ἀνάγχη φέρεσϑαι + πρὸς τὸ μέσον. τοῦτο δὲ πότερον 
συμβαίνει πρὸς τὸ τῆς γῆς μέσον ἢ πρὸς τὸ τοῦ παντός, 
ἐπεὶ ταὐτόν ἐστιν, ἄλλος λόγος. ἐπεὶ δὲ τὸ πᾶσιν ὑφιστά- 
μένον φέρεται πρὸς τὸ μέσον, ἀνάγχη τὸ πᾶσιν ἐπιπολάζον 
φέρεσϑαι πρὸς τὸ ἔσχατον τῆς χώρας, ἐν N ποιοῦνται τὴν 
κέγησιν' ἐγαντίον γὰρ τὸ μὲν μέσον τῷ ἐσχάτῳ, τὸ δὲ 
ὑφιστάμενον ἀεὶ τῷ ἐπιπολάζοντι. διὸ καὶ εὐλόγως τὸ βαρὺ 
καὶ χοῦφον δύο ἐστίν" χαὶ γὰρ οὗ τόποι δύο, τὸ μέσον 
καὶ τὸ ἔσχατον. ἔστι δὲ δή τε καὶ τὸ μεταξὺ τούτων, ὃ 
πρὸς ἑχάτερον αὐτῶν λέγεται ϑάτερον'" εἴ τι") γὰρ ὡς 
ἔσχατον καὶ μέσον ἀμφοτέρων ἐστὶ τὸ μεταξύ, διὰ τοῦτο 
ἔστε τε χαὶ ἄλλο βαρὺ χαὶ κοῦφον, οἷον ὕϑωρ καὶ ano‘ 
φαμὲν δὲ τὸ μὲν περιέχον τοῦ εἴδους εἶναι, τὸ δὲ περιεχό- 
μενον τῆς ὕλης. ἔστι δ᾽ ἐν πᾶσι τοῖς γένεσιν αὕτη ἡ "Ὁ 
διάστασις" καὶ γὰρ ὃν τῷ ποιῷ καὶ ἐν τῷ ποσῷ ἐστὶ τὸ 
μὲν ὡς εἶδος μᾶλλον, τὸ δ᾽ ὡς ὕλη. καὶ ἐν τοῖς κατὰ τόπον 
ὡσαύτως τὸ μὲν ἄνω τοῦ ὡρισμένου, τὸ δὲ χάτω τῆς ὕλης. 
ὥστε χαὶ ἐν αὐτῇ τῇ ὕλῃ τῇ τοῦ βαρέος χαὶ χούφου, ἣ μὲν 
τοιοῦτον δυνάμει, βαρέος ὕλη, ἡ δὲ τοιοῦτον, κούφου" καὶ 
ἔστι μὲν ἡ αὐτή, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτόν, ὥσπερ καὶ τὸ 
νοσερὸν καὶ τὸ ὑγιαστόν, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτόν" διόπερ 
οὐδὲ τὸ νοσώδει εἶναι ἢ ὑγιεινῷ. 

ὅ. Τὸ μὲν οὖν ἔχον τοιαύτην ὕλην κοῦφον καὶ ἀεὶ 
ἄνω, τὸ δὲ τὴν ἐναντίαν βαρὺ καὶ ἀεὶ χάτω, τὰ "5 δ᾽ 
ἑτέρας μὲν τούτων, ἐχούσας δ᾽ οὕτω πρὸς ἀλλήλας ὡς αὕται 


*) statt εἴ τὸ haben die Handschriften und Ausgaben ἔσει, wo- 
durch in dem Tolgenden διὰ τοῦτο ein bei Aristoteles unerträg- 
liches Asyadeton entsteht; bezüglich der Worte ἀμφοτέρων ἐστὶ 
aber bin ich gegen Bekker, welcher nur ἀμφοτέρων gibt, der 
Auctorität von vier Handschriften, worunter die beste, gefolgt. 


€ 


**) statt αὕτη ἡ ist doch wohl ἡ τοραύτη zu lesen. 
***) statt τὰ haben die Handschriften und Ausgaben τό. 


Ueber das Simmeldgebäude. IV, 5. 263 


Erde aber und alles mit Schwere Begabte ebenfo nach Unten bes 
wegt wird'‘), fo daß Hiemit die Richtung der Raumbemwegung 
παῷ dem Mittelpunkte bin if; ob aber dies nach dem Mittelpunfte 
ber Erde bin oder nad jenem des All's Kin flattfinde, da εὖ näms 
lich Gin und derſelbe iR, iſt Sache einer anderweitigen Begrün- 
dung [IT, 14]. Da aber dasjenige, was unter Alles hinab in die 
Tiefe geht, zum Mittelpunfte hin bewegt wird, fo muß nothwen- 
dig jenes, was ober Alles hinauf an die Oberfläche gebt, zur 
äußerften Grenze jenes Raumes bin bewegt werden, in welchem fie 
ihre Bewegung beweefftelligen; denn der Mittelpunft ift der äußer- 
Ren Grenze entgegengefeßt, und das in die Tiefe Gehende dem an 
die Oberfläche Gehenden. Darum find auch wohlbegründeter Weile 
das Schwere und das Leichte Zwei, denn auch die Orte find Zwei, 
nämlich der Mittelpunkt und die Außerfte Grenze. (δὲ ift aber 
denn nun auch Etwas Las zwifchen diefen Seiende, was im Ber: 
gleiche mit jedem von ihnen beiden den Namen von einem der δεῖς 
den bat; wofern nämlich gleihfam Etwas wie ein Aeußerſtes und 
ein Mittelpunft für jene beiden das zwifchen ihnen Seiende ift, 
ſo gibt es chen darum auch noch irgend ein anderes Schweres 
und Leichtes, wie nämlich das Wafler und bie Luft. Wir jagen 
aber, daß dabei das Umgebende zur Form gehöre, das Umgebene 
hingegen zum Stoffe!?); es befteht aber hierin in allen Haupt- 
gattungen folgende Unterfcheidung: nämlich fowohl bei dem Qua⸗ 
litativen als auch bei dem Duantitativen ift Eines gleichſam mehr 
Borm, Anderes aber gleihfam mehr Stoff; und ebenfo gehört 
auch bei dem Dertlichen das Oben zu dem begrifflich Beftimmten, 
das Unten aber zu dem Stofflihen; folglih ift auch in dem 
Stoffe jelbft, welcher der des Schweren und Leichten ift, einerfeits 
infofern es potenziell das Cine ift, ein Stoff des Schweren, ande 
rerfeits infofern es potenziell das Andere ift, ein Stoff des Leich⸗ 
ten; und zwar ἰβ er dabei Sin und berfelbe, fein Sein aber ift 
nicht Gin und daffelbe, fowie auch das Kränfelnde und das Heil: 
bare Ein und daſſelbe ift, fein Sein aber nicht, daher auch das 
Krankſein und das Geſundſein nicht Ein und daflelbe ift. 

9. Dasjenige alfo, was einen derartig befchaffenen Stoff bat, 
ift leicht und wird immer nach Oben bewegt, dasjenige aber, was 
den jenem entgegengefegten bat, ift ſchwer und wird immer nad) 
Unten bewegt, diejenigen bingegen, welche aus Stoffen befichen, 
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ἁπλῶς, καὶ ἄνω χαὶ κάτω φερόμενα"). διὸ ano χαὶ ὕδωρ 
ἔχουσι χαὶ κουφότητα καὶ βάρος ἑκάτερον, καὶ ὕδωρ μὲν᾽ 
πλὴν γῆς πᾶσιν ὑφίσταται, ἀὴρ δὲ πλὴν πυρὸς πᾶσεν ἐπι- 
πολάζει. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἕν μόνον ὃ πᾶσιν ἐπιπολάζει καὶ 
ὃν ὃ πᾶσιν ὑφίσταται, ἀνάγχη ϑύο ἄλλα εἶναι ἃ καὶ ὑφέ- 
σταταί τινι χαὶ ἐπιπολάζει τινί. ὥστε ἀνάγχη χαὶ τὰς ὕλας 
εἶναι τοσαύτας ὅσαπερ ταῦτα, τέτταρας, οὕτω δὲ τέτταρας 
ὡς μέαν μὲν ἁπάντων τὴν κοινήν, ἄλλως τε καὶ εἰ γίγνονται 
ἐξ ἀλλήλων, ἀλλὰ τὸ εἶναε ἕτερον. οὐδὲ γὰρ χωλύεε τῶν 
ἐναντίων  eivaı μεταξὺ καὶ ἕν χαὶ πλείω, ὥσπερ ἐν χρώ- 
μασιν" πολλαχῶς γὰρ λέγεται τὸ μεταξὺ χαὶ τὸ μέσον. ἐν 
μὲν οὖν τῇ αὑτοῦ χώρᾳ τῶν ἐχόντων καὶ βάρος καὶ κου- 
φότητα ἕχαστον ἔχει βάρος (ἡ δὲ γῆ ἐν ἅπασιν ἔχει βάρος), 
κουφότητα δ᾽ οὐχ ἔχει, εἰ μὴ ἂν οἷς ἐπιπολάζει. διὸ καὶ 
ὑποσπωμένων μὲν φέρεται εἷς τὸ ἐφεξῆς κάτω, ἀὴρ μὲν εἰς 
τὴν τοῦ ὕδατος χώραν, ὕδωρ δὲ εἰς τὴν τῆς γῆς. ἄνω δ᾽ 
εἰς τὴν τοῦ πυρός, ἀναιρουμένου τοῦ πυρός, οὐκ οἰσϑήσε- 
ται ὁ ἀήρ, ἀλλ᾽ ἢ βίᾳ, ὥσπερ καὶ τὸ ὕδωρ σπᾶται, ὅταν 
γένηται τὸ ἐπέπεδον ἕν xal ϑᾶττον σπάσῃ τις ἄνω τῆς φο- 
ρᾶς, ἣν φέρεται τὸ ὕδωρ χάτω. οὐδὲ τὸ ὕδωρ εἰς τὴν τοῦ 
ἀέρος, ἀλλ᾽ ἢ ὡς νῦν εἴρηται. ἡ γῆ δὲ τοῦτο οὐ πάσχει, 
ὅτι οὐχ ἕν τὸ ἐπίπεδον. διὸ τὸ μὲν ὕδωρ εἰς τὸ ἀγγεῖον 
πυρωϑὲν σπᾶται, γῆ δ᾽ οὔ. ὥσπερ δὲ οὐδ᾽ ἡ γῆ ἄνω, οὐδὲ 


*) statt φερόμενα haben die Handschriften und Ausgaben 
φερομένας. 
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bie zwar verfchieden von biefen find, aber doch ebenfo relativ zu 
einander ὦ) verhalten wie dieſe fchlechthin fich verhalten, werben 
fowohl nad Oben ald auch nad Unten bewegt; darum haben 
Luft und Waſſer fowohl Leichtigkeit als auch Schwere, und zwar 
jedes von beiden, und Wafler geht unter Alles mit Ausnahme ber 
Erde noch in die Tiefe, Luft aber geht ober Alles mit Ausnahme 
des Feuers noch auf die Oberfläche. Nachdem es aber nur Eines 
gibt, was ober Alles hinauf an die Oberflähe gebt, und nur 
Eines, was unter Alles hinab in die Tiefe geht, fo muß es noth⸗ 
wendig noch zwei andere geben, welche fowohl unter Etwas hinab 
in die Tiefe ald auch ober Etwas hinauf an die Oberfläche 
gehen. Folglich müflen nothiwendig auch die Stoffe ebenfoviele als 
diefe fein, nämlich vier, aber in diefem Sinne vier, daß Einer 
ber gemeinfame von allen ift, — zumal ja wenn fie wechfelfeitig 
auseinander entfliehen —, ihr Sein aber eben ein verfchiedenes ift; 
nämlich es ſteht au dem Nichts im Wege, daß das zwifchen den 
Gegenfägen Befindliche fowohl Cines als auch Mehreres fein Fann, 
wie 3. DB. bei den Farben, denn in mehreren Bedeutungen fpricht 
man von dem Dazwifchenfeienden und von der Mitte*®). Im {εἰς 
nem eigenen Raume alfo hat jedes jener beiden, welche fowohl 
Schwere als Leichtigkeit haben, eine Schwere (die Erde hingegen 
hat in Sämmtlihem Schwere); Leichtigkeit aber haben bdiefelben 
eigentlih nur in jenen anderen Körpern, in welchen fie an die 
Oberfläche gehen’); darum auch werden bdiefe einerfeitd wohl, 
wenn ihre Grundlage unter ihnen Hinweggezogen wird, in das 
nad Unten zunächft Folgende bewegt, nämlich Luft in den Raum 
des Waſſers, Waſſer aber in den Raum der Erde; andererfeits 
hingegen nad) Oben in den Raum des Feuers wird, wenn das 
Feuer hinweggenommen ift, die Luft nicht bewegt werden, außer 
etwa durch Bergewaltigung fo, wie 3. B. auch das Wafler fteigt, 
wann feine Oberfläche Eine wird, oder Semand es mit fchnellerer 
Bewegung nah Oben zieht, als jene ift, mit welcher das Wafler 
πα Unten bewegt wird 2%); und ebenfo wird aud das Wafler 
nicht in den Raum der Xuft bewegt werden, außer etwa auf die 
fo eben angegebene Weife; bei der Erde Hingegen geht dies nicht 
fo, weil fie nicht Eine Oberfläche macht (darum wird auch in ein 
in Feuerhige verfeßtes Gefäß wohl Wafler aufgezogen?'), nicht 
aber Erde); fowie aber die Erde nicht nach Oben geht, fo geht 
Ariftoteled IL 23 
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τὸ πῦρ χάτω εἶσιν ὑφαιρουμένου τοῦ ἀέρος" οὐδὲν γὰρ 
ἔχει βάρος οὐδ᾽ ἐν τῇ αὑτοῦ χώρᾳ, ὥσπερ οὐδ᾽ ἡ γὴ κου- 
φότητα. φέρεται δὲ χάτω τὰ δύο ὑποσπωμένων, ὅτι τὸ 
μὲν ἁπλῶς βαρὺ εἰς τὴν ὑπὸ" πᾶσιν ὑφίσταται, τὸ δὲ 
πρός τι βαρὺ ὃν εἰς τὴν αὑτοῦ χώραν N οἷς ἐπιπολάζει, δι᾿ 
ὁμοιότητα τῆς ὕλης. ὅτι δ᾽ ἀναγκαῖον ποιεῖν ἴσας τὰς 
διαφορὰς αὐτοῖς, δῆλον. εἰ μὲν γὰρ μία ὕλη πάντων, οἷον 
ἢ τὸ κενὸν n τὸ πλῆρες ἢ τὸ μέγεϑος ἢ τὰ τρίγωνα, ἢ 
πάντα ἄνω ἢ πάντα κάτω οἰσϑήσεται, ἡ δὲ ἑτέρα φορὰ 
οὐχέτι ἔσται" ὥστ᾽ ἤδχοῦφον οὐδὲν ἔσται ἁπλῶς, el πάντα 
ῥέπει μᾶλλον τῷ ἐκ μειζόνων εἶναι σωμάτων ἢ ἐκ πλειόνων, 
ἢ ὅτι πλήρη. τοῦτο δὲ ὁρῶμέν τε, καὶ δέδεικται ὅτι ὁμοέως 
χάτω TE ἀεὶ χαὶ πανταχοῦ φέρεται καὶ ἄνω" ἐὰν δὲ τὸ 
χενὸν ἢ τι τοιοῦτον ὃ ἀεὶ ἄνω, οὐκ ἔσται τὸ ἀεὶ κάτω. καὶ 
τῶν μεταξὺ δὴ ἔνια ἔσται κάτω ϑῶᾶττον γῆς" ἐν γὰρ τῷ πολλῷ 
ἀέρι τρίγωνα πλείω ἢ τὰ στερεὰ ἢ τὰ μικρὰ ἔσται. οὐ φαίνεται 
δ᾽ οὐδὲ ἕν μόριον ἀέρος κάτω φερόμενον. ὁμοίως δὲ καὶ 
ἐπὶ τοῦ χούφου, ἐὰν ἐχεῖνο ποιῇ τις ὑπερέχειν τῇ ὕλη. 
ἐὰν δὲ δύο τὰ μεταξύ, πῶς ἔσται ποιοῦντα ἃ ποιεῖ ἀήρ τε 
χαὶ ὕϑωρ; οἷον εἴ τις T φαίη εἶναι κενὸν χαὶ πλῆρες. τὸ 
μὲν οὖν πῦρ χενόν, διὸ καὶ ἄνω, τὴν δὲ γῆν πλῆρες, διὸ 
καὶ κάτω. ἀέρα δὲ πλεῖον πυρὸς ἔχειν, ὕδωρ δὲ γῆς" ἔσται 
γάρ τι ὕδωρ ὃ πλεῖον ἕξεε πῦρ ὀλίγου ἀέρος, καὶ ἀὴρ πολὺς 


®) statt εἰς τὴν ὑπὸ haben die Handschriften und Ausgaben 
ἐστὸν, 0. 
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auch das Feuer nicht nad Unten, wenn die Luft unter ihm hin- 
weggenommen ift; denn das Feuer hat feine Schwere, auch nicht 
einmal in feinem eigenen Raume, fowie ebenfo aud die Erde 
feine Leichtigkeit hat; παῷ Unten aber werden jene beiden bei dem 
Hinwegziehen ihrer Grundlagen darum bewegt, weil eben das 
ſchlechthin Schwere in den unterhalb aller Körper befindlichen 
Raum in die Tiefe geht, Das relativ Schwere aber in feinen eige 
nen Raum oder wegen der Gleichartigkeit des Stoffes ??) in den 
Raum desjenigen, oberhalb deſſen fie an der Oberfläche find. — 
Daß man aber nothwendig bei diefen Körpern ebenfo viele Unter: 
Ichiede, als fie jelbft find, annehmen muß, ift klar; denn erfteng, 
wenn der Stoff von allen Giner wäre, wie 2, B. entweder das 
Leere allein oder das Volle allein oder die Größe??) oder jene 
Dreiede, fo würde entweder Alles nach Oben oder Alles nach Uns 
ten bewegt werden, die anderweitige Bewegung aber es gar nicht 
geben; folglich könnte es entweder einerfeits gar Nichts ſchlechthin 
Leichtes geben, wofern Alles dadurd immer eine größere Schnell 
fraft hätte, daß es aus größeren oder mehreren Körpern beftünde, 
oder darum, weil εὖ voll wäre; dies aber fehen wir ja fowohl, 
als auch haben wir e8 nachgewielen [III, 2], daß gleichmäßig im⸗ 
mer und überall fowohl nad Unten ald auch nah Dben εὖ θὲ 
wegt wird —; andererſeits aber, wofern jener Stoff ein Leeres 
oder irgend etwas Derartiged wäre, was immer nach Oben gienge, 
jo würde εὖ das immer nach Unten Gehende nicht geben; und 
denn nun auch von den Mitteldingen würden einige fchneller nad 
Unten gehen als die Erde, denn in einer großen Menge Luft 
würden mehr Dreiede oder mehr Körperhaftes oder mehr Kleines 
fein; aber εὖ zeigt fih ja, daß aud nicht Gin Theilchen der Luft 
nach Unten bewegt wird; ebenfv aber ift εὖ auch bei dem *eichten, 
falls Iemand eben jenes zu dem an Stoff Ueberragenden maden 
wollte. Zweitens aber wenn Zwei angenommen würden, wie follen 
dann die Mitteldinge dasjenige bewerfftelligen, was jeßt Luft und 
Waſſer bewerkftelligen? 3. B. wenn Jemand Beides, nämlich das 
Leere und das Bulle, aufftellen würde; das Feuer alfo [εἰ ein Lee⸗ 
res und gehe darum auch nad Oben, die Erde aber {εἰ ein Bolles 
und gehe darum auch nad Unten, die Luft aber enthalte mehr 
Feuer, das Wafler hingegen mehr Erde; εὖ wird nämlich dann 
ja irgend eine Menge Wafler geben, welche mehr euer enthält, 
23” 


Ds 
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ὀλίγου ὕδατος γῆν πλείω, ὥστε δεήσει ἀέρος τι πλῆϑος 
ϑᾶττον φέρεσϑαι κάτω ὕδατος ὀλίγου. τοῦτο δ᾽ οὐ φαίνε- 
ται οὐδαμοῦ οὐδέποτε. ἀνάγκη τοίνυν, ὥσπερ χαὶ τὸ πῦρ 
ἄνω, ὅτι τοδὶ ἔχει, οἷον τὸ κενόν, τὰ δ᾽ ἄλλα οὔ, καὶ τὴν 
γῆν χάτω, ὅτι τὸ πλῆρες ἔχει, χαὶ τὸν ἀέρα εἰς τὸν αὑτοῦ 
χαὶ ἀνώτερον τοῦ ὕδατος, ὅτι τοδί τι ἔχει, καὶ τὸ ὕδωρ 
κάτω, ὅτι τοιόνδε τι. εἰ δὲ ἦν ἕν τι ἄμφω ἢ δύο, ἄμφω 
δ᾽ ὑπάρξει ταῦτα ἑἕχατέρῳ, ἔσται τι πλῆϑος ἑχατέρου οὗ 
ὑπερέξει ὕδωρ τε ἀέρος ὀλίγου τῷ ἄνω καὶ ἀὴρ ὕδατος τῷ 
χάτω, χαϑάπερ εἴρηται πολλάκις. 


6. Ta δὲ σχήματα οὐχ αἴτια τοῦ φέρεσϑαι ἁπλῶς ἢ 
χάτω ἢ ἄνω, ἀλλὰ τοῦ ϑᾶττον ἢ βυαϑύτερον. δι᾽ ἃς δ᾽ 
αἰτίας, οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν" ἀπορεῖται γὰρ νῦν διὰ τί τὰ 
πλατέα σιδήρια καὶ μόλιβδος ἐπιπλεῖ ἐπὶ τοῦ ὕδατος, ἄλλα 
δὲ ἐλάττω καὶ ἧττον βαρέα, ἄν ἢ στρογγύλα ἢ μαχρά, οἷον 
βελόνη, κάτω φέρεται, καὶ ὅτι ἔνια διὰ μικρότητα ἐπιπλεῖ, 
οἷον τὸ ψῆγμα καὶ ἄλλα γεώδη χαὶ χονιορτώδη ἐπὶ τοῦ 
ἀέρος. περὶ δὴ τούτων ἁπάντων τὸ μὲν νομίζειν αἴτιον 
εἶναι ὥσπερ Ζημόκριτος οὐκ ὀρϑῶς ἔχει. ἐχεῖνος γάρ φησι 
τὰ ἄνω φερόμενα ϑερμὰ Ex τοῦ ὕδατος ἀναχωχεύειν ἵ τὰ 
πλατέα τῶν ἐχόντων βάρος, τὰ δὲ στενὰ διαπέστειν" ὀλίγα 
γὰρ εἶναι τὰ ἀγντιχρούοντα αὐτοῖς. ἔδει δ᾽ ἕν τῷ ἀέρι ἔτι 
μᾶλλον τοῦτο ποιεῖν, ὥσπερ ἐνίσταται χἀκχεῖνος αὐτός- 
ἀλλ᾽ ἐνστὰς λύει μαλακῶς" φησὶ γὰρ οὐχ εἰς ἕν ὁρμᾶν τὸν 
σοῦν, λέγων σοῦν τὴν κίνησιν τῶν ἄνω φερομένων σωμά- 
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als irgend eine geringe Menge Luft, und viele Luft wird mehr 
Erde enthalten, als weniges Waſſer, fo daß irgend eine Menge 
Zuft Schneller ala weniges Wafler nach Unten bewegt werden müßte; _ 
dies aber zeigt fich nirgends jemals; notwendig demnach müßte 
auch dann, ſowie das Feuer παῷ Oben darum gienge, weil εὖ 
mit diefem Beftimmten, wie nämlich mit dem Leeren, allein (die 
anderen Körper aber nicht) begabt wäre, ebenfo aud die Erbe 
darum nach Unten gehen, weil fie mit dem Bollen begabt wäre, 
und auch die Luft darum in ihren eigenen und oberhalb des 
Waſſers befindlihen Ort gehen, weil fie mit irgend. biefem Bes 
fimmten begabt wäre, und das Wafler darum nach Unten, weil 
mit jenem irgend Beftimmten; follten aber etwa die lebtern beiden 
irgend ein einziger Körper oder zwar zwei fein, aber fo, daß duch 
die beiderfeitigen Eigenſchaften jedem von beiden zufämen, fo würde 
wieder εὖ irgend eine Menge beiderſeits geben, bei welcher ſowohl 
das Wafler über eine geringe Menge Luft in der Richtung nad 
Oben das AUebergewicht Hätte, ald auch Luft über Wafler in der 
Richtung nad Unten, wie wir nun fchon oft [d. 8. bier u. C. 2] 
angegeben haben. 

6. Die Formen aber der Körper find nicht Urfache davon, 
dag Etwas fchlehthin entweder nach Unten oder nad Oben bewegt 
werde, fondern nur davon, daß fchneller oder langlamer. Man 
wirft nämlich jeßt die Schwierigfeit auf, warum die flachen Stüdel 
Erz und Blei auf dem Wafler ſchwimmen, anderes Kleineres hin- 
gegen und weniger Schweres, wann ed rund oder lang ift, wie 
3. B. eine Nadel, unterfinfe, und auch das, daß Giniges wegen 
feiner Kleinheit, wie 3. B. Späne und anderes Erd» und Staub: 
artige, oben in der Luft fhwimme Was nun all diefes betrifft, 
fo ift es unrichtig, die Urfache in jener Weife wie Demofritos ans 
zunehmen; Sener nämlich behauptet, das Warme, weldes aus 
dem Wafler nady Oben bewegt werde, halte von den mit Schwere 
begabten Körpern die flachen oben feft, die Schmalen hingegen fielen 
dur, denn nur Weniges [εἰ es, was bdiefen einen Gegenfloß gebe; 
εὖ follte aber ja in der Luft noch weit mehr diefe Wirkung haben, 
wie Sener auch felbft diefen Einwand fi) macht; aber nachdem er 
ihn gemacht, [δ er ihn nur fchwach; er behauptet nämlich, jener 
„Schub“ drange nicht auf blos Einen Punkt Hin, indem er hiebei 
unter „Schub“ die Bewegung der nad Oben bewegtwerdenden 
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των. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὰ μὲν εὐδιαέρετα τῶν συνεχῶν τὰ δ᾽ 
ἧττον, χαὶ διαιρετιχὰ δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον τὰ μὲν μᾶλλον 
τὰ δ᾽ ἧττον, ταύτας εἶναι νομιστέον αἰτίας. εὐδιαίρετον 
μὲν οὖν τὸ εὐόριστον, χαὶ μᾶλλον τὸ μᾶλλον" ἀὴρ δὲ μᾶλ- 
λον ὕδατος τοιοῦτον, ὕδωρ δὲ γῆς. καὶ τὸ ἔλαττον δὴ dv 
ἑχάστῳ γένει εὐδιαιρετώτερον καὶ διασπᾶται ὅᾷον. τὰ μὲν 
οὖν ἔχοντα πλάτος διὰ τὸ πολὺ περιλαμβάνειν ἐπιμένει, 
ϑιὰ τὸ μὴ διασπᾶσϑαι τὸ πλεῖον ῥᾳδίως" τὰ δ᾽ ἑναντέως 
ἔχοντα τοῖς σχήμασι διὰ τὸ ὀλίγον περιλαμβάνειν φέρεται 
κάτω, διὰ τὸ διαιρεῖν ῥᾳδίως. καὶ ἐν ἀέρε πολὺ μᾶλλον, 
ὅσῳ εὐδιαιρετώτερος ὕδατός ἔστιν. ἐπεὶ δὲ τό τε βάρος 
ἔχει τινὰ ἰσχὺν καϑ᾽ ἣν φέρεται χάτω, χαὶ τὰ συνεχῆ πρὸς 
τὸ μὴ διασπᾶσθαι, ταῦτα dei πρὸς ἄλληλα συμβάλλειν. 
ἐὰν γὰρ ὑπερβάλλῃ ἡ ἰσχὺς ἡ τοῦ βάρους τὴς ἐν τῷ συνεχεῖ 
πρὸς τὴν διάσπασιν χαὶ διαέρεσιν, βιάσεται κάτω ϑᾶττον, 
ἐὰν δὲ ἀσϑενεστέρα ἢ, ἐπιπολάσει. περὶ μὲν οὖν βαρέος 
καὶ χούφου καὶ τῶν περὶ αὐτὰ συμβεβηχότων διωρέσϑω 
τοῦτον ἡμῖν τὸν τρόπον. 
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Körper verficht?*). Hingegen da unter dem Continuirlihen ini: 
ges leicht theilbar ift, Anderes weniger leicht, und in der nämlis 
hen Weile auch das eine mehr und das andere weniger die Fähigkeit 
bat, Etwas zu zertheilen, fo muß man eben dies für die Urfachen 
halten; leicht theilbar nun ift, was leicht begrenzbar ift, und was 
leßteres in höherem Grabe ift, ift auch erfteres in höherem Grabe; 
Zuft aber ift in höherem Grade derartig als Wafler, und Wafler 
in höherem Grade als Erde; und auch das Kleinere denn nun ift 
in jeder Gattung leichter theilbar und wird leichter auseinander: 
gerifien; alſo was eine flache Form hat, bleibt, da εὖ Bieles uns 
terhalb umfaßt, darum oben, weil das Mehrere nicht leicht aus⸗ 
einantergeriffen wird; was aber der Form παῷ ὦ entgegengefeßt 
verhält, πῆ, ta es Weniges unterhalb umfaßt, darum unter, 
weil εὖ leicht zertheilend wirken fann; und in der Luft nun noch 
weit mehr, je mehr fle leichter theilbar als das Wafler if. Da 
aber fowohl die Schwere irgend eine Kraft hat, mit welder Etwas 
nad Unten bewegt wird, als auch das Bontinuirliche eine Kraft, 
um nicht auseinandergeriffen zu werten, fo muß man dies beides 
gegenfeitig in Vergleich ziehen, nämlich wenn die Kraft der Schwere 
das Mebergewicht hat über die in dem Gontinuirlichen bezüglich des 
Auseinanderreißens und Zertheilens befindliche, fo wird der Körper 
Schneller den Weg nach Unten erzwingen; wenn aber jene fchwächer 
ift, fo wird er auf der Oberfläche bleiben. — Betreffs alfo nun 
des Schweren und Leichten und der an ihnen vorfommenden Zu: 
fände möge von une in diefer Weife es feſtgeſtellt fein. 


— — —— — — 
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S. 17. 1) Ueber die Definition des Continuirlichen f. pbys. ausc. 
V, 3 und befonders VI, 1; zwei verfchieden lautende Definitionen 
bed Körpers ſ. ebend. III, 5; darüber, wie die alljeitige Theilbar: 
feit des Körpers gemeint fei, f. ἃ. gen. et corr. I, 2 u. phys. 
ause. VI, 1 ff. u. VIII, 8. 


Ehend. 2) Die Dreizahl, welche auch im griechifhen Eultus über: 
Haupt bei Opfern und religiöfen Gebräuchen, fowie befonders bei 
Traums und Todten⸗Orakeln und bei dem Aberglauben der man« 
nigfachften Art eine große Rolle fpielt, ericheint aud in jenen 
Gebeten, welche an feinen fpeciellen einzelnen Gott gerichtet waren, 
oder in den Eidfchwüren, infofern hiebei meift drei Gottheiten (fo 
Zeus, Athene und Apollo fehon bei Homer) angerufen wurden. 
Geſchmacklos ἰβ es, hiemit chriftlihe Anfchauungen in eine Ver⸗ 
bindung bringen zu wollen. 


S.19. 3) Ueber das Berühren f. plıys. ause. V, 3, und über den 
ἜΧΟΝ „in gewiſſer Weife“ |. m. Anm. 27 2.1. B. d. Phyſ. 
(S. 477). 


S. 21. 4) f. phys. ausc. 11, 1; über die verfchiedenen Arten der 
Bewegung ebend. V, 2. 


Ebend. 5) Die Erde nämlich gilt als ruhender Mittelpunkt des 
Univerfums, f. unten II, 14. Uebrigens ift mit diefen Worten eine 
Eintheilung zu Grunde gelegt, welche für den ganzen Zufammen: 
hang diefer Bücher wohl zu beachten if, nämlich auf der einen 
Seite fteht die einfache oberfte Kreisbewegung des Himmels, und 
ihr fällt der feinfte fchlechthin einfache Körper anheim; auf der 
andern Seite hingegen fteht die Zweiheit der nach Oben und nad 
Unten gerichteten Bewegung, welcher an fich eine Zmweiheit von 
Körpern entfpricht, wenn auch aus biefer Zweiheit zuletzt ſich die 
Vierzahl der eigentlichen Elemente entwidelt. Vgl. unten Anm. 34 
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©. 21. 6) Die hier folgende etwas ſchwierige Beweisführung zielt 
auf das am Schluffe des Gapitels ausgefprochene Reſultat ab, 
daß die Kreisbewegung irgend einem anderweitigen Körper (außer 
den vier Grundfloffen Feuer, Luft,. Wafler, Erde) naturgemäß, 
Ὁ. h. nicht blos als naturwidrige, zukommen müfle; hiebei handelt 
es fih um vier mögliche Fälle: erftens daß die Kreisbewegung 
einem der vier Slemente naturgemäß zulomme, zweitens daß einem 
der vier Elemente naturwidrig, drittens daß einem anderweitigen 
Körper naturwidrig, viertend daß einem anderweitigen Körper na⸗ 
turgemäß. Daß der erite Kal nicht flattfinde, wird als felbfivers 
Rändlih übergangen, da die naturgemäße Bewegung der vier Ele⸗ 
mente (nad Oben und nad Unten) befannt if. Daß der zweite 
Fall nicht flattfinde, wird dadurch gezeigt, daß die naturwidrige 
Bewegung der vier Elemente gleichfalls Ichon durch ihre naturges 
mäße beterminirt ift, da 3. DB. der naturgemäßen Bewegung nad 
Dben als naturwidrige einzig nur die nach Unten entgegengeleßt 
fein Fann, alfo die Kreisbewegung Feinenfalls den das Naturwidrige 
enthaltenden Gegenfag zur naturgemaͤgen Bewegung der Elemente 
bilden kann. Daß der dritte Fall nicht flattfinde, wird aus der 
oben angegebenen Dreizgahl der Bewegungen gezeigt, da jener ans 
derweitige Körper, wenn ihm die Kreisbewegung naturwibdrig ift, 
naturgemäß nur entweder παῷ Oben oder nad) Unten fich bewegen 
fönne, er aber in beiden Wällen mit einem der vier Elemente idens 
tifh, alfo eben Fein anderweitiger wäre. Hiemit bleibt nur der 
vierte Fall übrig. 


©. 25. 7) Hiemit ift wohl zunaͤchſt Anaragoras gemeint; feine 
Annahme, daß die Seftirne trodne Maflen feien, welche durch den 
Umfhwung an den Rand der Welt gefchleudert wurden und dort 
entbrannten, wird in dem oft wiederholten Ausſpruche zufammens 
gefaßt, daß die Sonne ein feuriger Stein {εἰ Uebrigens äußern 
auch Heraklit und Empedofles, ja aud einige Pythagoreer ähnliche 
Anfichten; überhaupt erhielt und bewahrte in den antifen Annah⸗ 
men betreffs der Stoff» Elemente das Feuer aus erflärlichen Grüns 
den faft durchgängig ein Uebergewicht über bie übrigen Elemente, 
infofern Hauptfählih das Moment der Bewegung mit dem Feuer 
in Verbindung gebracht wurde. 


©. 27. 8) Diefer an fih auffallende Ausspruch ift allerdings nach 
dem Standpunkte des Ariftoteles gerechtfertigt; denn zunädhft Tann 
bier nur an die fogenannten finnlich wahrnehmbaren Gegenfäge 
gedacht werden, diefelben aber reducirt Ariftoteles (d. gen. et corr. 
II, 2) fämmtlich auf die zwei Paare Warm — Kalt, Troden — Naß, 
und durch die Art und Weife, wie er aus denfelben die vier (δε: 
mente combinirt (ebend. II, 3), ift von felbft Elar, wie hiemit das 
Gegenfagpaar der Raumbewegung nad Oben und jener nach Uns 
ten zufammentreffe. Vgl. auh Anm. 10 u. 113. IV. B. 
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©. 31. 9) Den gleihen Gedanken, daß die naͤmlichen Erfcheis - 
nungen in ter Menichengeichichte öfters wiederfehren (womit man den 
Ausdrud „ein Kreislauf find die menſchlichen Dinge” phys. ausc. 
IV, 14 vergleihen kann), ſpricht Arifloteles an einer beruͤhmt ge 
wordenen Stelle Metaph. A, 8, dort ebenfalls in Bezug auf das 
allgemeine Gottesbewußtſein der Menichen aus, wofelbit er zu der 
Bemerkung, daß jede Kunft und Wiflenfchaft fchon oft gefunden 
worden und wieder verloren gegangen fet, Hinzufügt, Die jeßigen 
Meinungen über die Gottheit feien als Weberbleibfel einer früheren 
geläuterteren pantheiftifchen Auffaflung zu betrachten, welch leßtere 
erft im Laufe der Zeit durch Anthropomorphismus entftellt worden 
fei; vgl. auch unten II, 1 zu Anfang. In allgemeinerer Geltun 
findet fich jener Gruntgedanfe einer wiederholten Wiederkehr auch 
Polit. VII; 10; eine abfichtliche Mecapitulation aber unferer hieſi⸗ 
gen Stelle find die gleichlautenden Worte Meteor. I, 3. 


Ebend. 10) Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß diefe Etymologie 
(fowie faft fämmtliche aus dem Alterthume überlieferten) falſch 18, 
denn Jedermann weiß, Daß αἰϑήρ von αὔἴϑω fümmt, einem Wort- 
flamme, welcher in feinen mannigfaden Ableitungen ald Grund: 
bedeutung eine Vereinigung der Begriffe des heißen Flammenden, 
des Hellen und der rafchen Bewegung durchblicken läßt (Towie das 
fiher mit ihm verwandte aestus und aestuo fümmt auch αἴϑω in 
der Bedeutung dem oberbaierifchen „Wadkin“ wohl am nächften, 
f. Schmeller baier. Wörterb. IV, ©. 9; daß aber auch der Name 
„Wuotan“ den Begriff der Bewegung enthält, f. Grimm Myth. 
©. 120). Mebrigens kommt αὐϑήρ vollfländig in dem bier von 
Ariftoteled genommenen Sinne öfters bei Homer vor (Ζεὺς αὐϑέρε 
γαίων, 31. II, 412, IV, 166), wenn αὐτῷ dort die Begriffe οὐρα- 
vos und αἰϑήρ in ihrem gegenfeitigen Berhältniffe nicht genau 
gefchieden werden Eönnen und wohl auch nicht genau gefchieden 
waren (f. Bölder, Hymer. Geogr. u. Weltf. Ὁ. 17). — In Be 
6 auf den Aether und auf die Auffaffung Gottes bei Ariftoteles 
. απ, m. Anm. 16 zum IV. B. und Anm. 18 zum Υ1Π. B. ὃ. 
Phyfit (S. 498 u. 526). 


Ebend. 11) Zur vollftändigen Gültigkeit des Beweiſes gehört noch 
der hier verfchwiegene, im zweiten Gapitel aber zweimal benupte 
Grundſatz, daß nur je Eines je Einem entgegengefeßt jein Tönne. 


©. 33. 12) Wofern im Terte diefer ganzen Stelle nicht πο 
größere Verderbnifle vorliegen, als jene, welche ich zu befeitigen fuchte, 
ift der Sinn der Beweisführung folgender: Es ift ganz überflüffig, 
bei der Kreisbeiwegung irgend Gegenſatz⸗Paare anzunehmen; denn 
während bei der geraden Linie allerdings eine gegeniäßliche Bewe⸗ 
gung flattfinden muß, damit ein Körper, 3. B. A B von 
A nad B und wieder zurüd nah A kommen fönne, fällt viele 
Nothwendigfeit bei der Kreisbewegung weg, denn ein Körper ges 
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langt durch fie von {εἰδῇ von A aus nad 


7 B und wieter πα A zurüd und durchläuft 
j in einheitlich gegenfaglofer Richtung die 
; entgegengefesten Punkte; daher, wenn mean 
dennoch eine Doppelyeit von Richtungen 
(oder Körpern) annähme, die eine von 

“ 


beiden zwedios und vergeblich wäre; demn 
gelegt, es beflünden die zwei Richtungen 
++ gleichzeitig, fo könnten fie nur entweder 
gleich ſtark oder ungleich ſtark fein; ἐπὶ erften Falle würden fie fich 
gegenfeitig aufheben, im zweiten würde die eine der beiden ge 
hemmt; [0 daß demnadh Lie Annahme zweier Richtungen auf das 
Borhandenfein eines zwedlofen und vergeblihben Gliedes führen 
würde. — Ueber den Begriff des Bergeblichen f. phys. ausc. Il, 6. 


©. 35. 13) D. h. dem Mathematiker würde hiedurch ber Begriff 
einer in's Unbegrenzte fortgefeßten Theilung und unbegrenzten Steige: 
tung ber Zahl entzogen. Ausführlide Grörterungen hierüber, 
weldye überhaupt mit dem Yolgenden zu vergleichen find, f. phys. 
ausc. III, 6 u. 7, und hiezu m. Anm. 20—30 (S. 491 ἢ). 


S. 37. 14) Der Kernpunkt dieſes erften Beweifes beruht in dem 
Grundfage, welcher phys. ausc. VI, 7 ausführlih erörtert ift, 
daß das Unbegrenzte nicht durchwandert werden koͤnne (das Un: 
begrenzte nämlich wären hier die Sectoren — oder auch die Kreis: 
bogen —, welde zu unbegrenzt langen Radien gehören würden). 
Der Schlußfap des apagogiſch geführten Beweiſes ift eigentlich: 
Ein ſolch unbegrenzter Körper könnte feine Kreisbewegung haben; 
es gibt aber offenkundig und aus inneren Gründen eine Kreisbe: 
wegung; alfo fann diefe nur einem begrenzten Körper zufommen. 


Ebend. 15) Auf diefem Grundfage, daß Zeit und Bewegung und 


bewegter Rörper in allen Beziehungen der Theilbarkeit, Begrenzt⸗ 


beit, Unbegrenztheit u. f. f. fich völlig analog verhalten, worüber 
phys. ausc. VI, 2 u. δεῖ, 4 das Nähere erörtert ift, beruht dieler 
zweite Beweis; (die Linie ACE ift darum blos nad Einer Seite 
unbegrenzt, damit das Sichfchneiden erft dur die Drehung ein: 
trete); die Unmöglichkeit aber, daß das Sichfchneiden der unbe: 
grenzten CE und der unbegrenzten BB irgend einen erften Anfang 
habe, beruht wieder auf obigen Grundfage, daß Unbegrenztes nie 
eine begrenzte Bewegung haben könne (phys. ausc. VI, 7). 


©. 41. 16) Der Hauptpunft diefes etwas verwicelten dritten Be: 
weiles ift, daB, während zwei begrenzte Linien in begrenzter Zeit 
aneinander vorüberfommen, jene Zeit jedenfalls unbegrenzt fei, 
während welcher eine begrenzte und eine unbegrenzte Linie anein: 
ander vorüberfommen. Der dann folgende längere Schaltfaß dient 
nur zur Rechtiertigung dafür, daß der Beweis auch gelte, wenn 
die angeblich unbegrenzte Kreislinie des Himmelsgebäudes als be: 


— 
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wegte Linie an einer innerhalb befindlichen Linie als einer ruhen: 
den vorbeigeführt werde; denn der Umftand, daß bei gemeinfchaft: 
licher Gegenbewegung der zwei Linien das VBorüberfommen fchneller 
vor ſich gehe, [εἰ fein Hinderniß, da ja doch, je nachdem man bie 
Bewegung befchleunige, die Möglichkeit offen bleibe, daß die blos 
einfache Gegenbewegung Einer Linie noch das allerſchnellſte Bor 
überfommen bewirfen fünne. Somit gilt, was nun nach bdiefem 
Schaltfage in Anknüpfung an das Vorige geſagt wird, völlig all 
gemein, da, wenn fchon für die einfache Gegenbewegung δεῖ 
Himmels - Kreislinie bei jedem Eleinften Theilchen der inneren Linie 
eine unbegrenzte Seit erforderlich wäre, um an ihm vorüberzu⸗ 
fommen, möglicherweife bei doppelter Gegenbewegung εὖ doch noch 
langfamer gehen fönne, alfo um fo mehr eine unbegrenzte Zeit bei 
jedem Theilden aufzuwenden wäre; wohingegen ja offenkundig die 
Himmelsbewegung vollftändig in begrenzter Zeit an dem geſamm⸗ 
ten Inneren vorüberfomme. 


‚©. 41. 17) Diefer fünfte Beweis fcheint der mißlichfte zu fein (Die 
Figur, welche ich beifügte, dürfte wohl nach den in allen Hand: 
fhriften überlieferten Buchftaben des griech. Textes die einzig mög: 
liche fein, und auch ohne die gewaltiamfte Aenderung ſaͤmmtlicher 
Buchſtaben kaum eine andere Beweisführung hergeſtellt werden koͤn⸗ 
nen). Das Schwierige iſt, daß man die ſenkrechte Linie E an das 
Ende der unbegrenzten Linie AB fegen muß, alfo hierdurch eine 
Grenze des Unbegrenzten feftftellt; würde die Senkrechte an irgend 
einem Punkte, welcher in begrenzter Entfernung von C abliegt, 
errichtet, fo wäre ja augenblicklich erfichtlich, daB der um C fid 
bewegende Radius CD, auch wenn er unbegrenzt ift, einmal auf 
hören muß, jene Senfrechte zu fchneiden. Ich weiß feine andere 
Ausfunft, als daß Ariftoteles wohl annahm, bei wirklich actueller 
Unbegrenztheit des Radius [εἰ auch der Bogen des Sectors (demn 
ein Sector bleibt εὖ ja doch bei folcher Konftruction der Figur 
immer) gleichfalls actuell unbegrenzt groß, — eine Annahme, welche 
in der That infofern gerechtfertigt ift, als das wirklich actuell Un 
begrenzte dem Calcul begrenzter Größen entzogen ift, denn 3. 2. 


--- οὉ, ὃ. 5. unvollziehbar. Gilt aber jener Kreisbogen als 


actuell unbegrenzt, fo bedarf ber zu führende Beweis nur meht 
des obigen Grundfages, daß εὖ unmöglich fei, Unbegrenztes zu 
durchwandern. Wir von unferm Standpunfte aus fönnen nut 
fagen, daß ein wirflih unendlich großer Kreis (infinitus, f. m. 
Anm. zum ΠΙ. Buche d. Phyſik S. 490) für uns feinen Sinn 
bat, aber ein nur undellimmbar großer (indefinitus) den gleichen 
Geſetzen folgt wie jeder Kreis überhaupt. 


S. 48. 18) Natürlich ift hier nur von der gerablinigen Bewegung 
(nad Oben und Unten) die Rede; denn gerade dieſer gegenüber 
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wird pbys. ausc. VIII, 9 die Kreisbewegung als bie einzige unbe⸗ 
grenzte nachgewiefen. 


S. 47. 19) Sehr ähnlich diefen Beweifen if, was phys. ausc. 
VII, 10 betrefis des Berhältnifies zwilchen Größe und Kraft gefagt 
wird, womit andrerfeits wieder die Methode der Beweisführung 
in dem hier zunaͤchſt folgenden Gapitel (über die gegenfeitige Gins 
wirfung eines begrenzten und eines unbegrenzten Körpers) zuſam⸗ 
mentriftt — Ueber den Grundſatz, daß εὖ Feine Heinfle Zeit gebe, 
f. phys. ausc. IV, 12 zu Anfang. 


S. 49. 20) S. hierüber m. Anm. 17 zum I. Buche d. Phyſ. (S. 
476). Im Folgenden mußte ih, da die griedhifchen Worte ane- 
ρος und πεπερασμένος gleichmäßig fowohl von der Größenauss 
behnung als auch von der Anzahl gebraucht werden, in Ermange⸗ 
lung eines entiprechenden deutichen Wortes die beiden Bedeutungen 
dadurch auseinander halten, daß ich bei der legteren durch „unbes 
grenzt viele" und „begrenzte Anzahl” aushalf. 


©. 51. 21) Näheres über die Begriffe des Möglichen (δυνατόν) 
und Statthaften (ἐνδεχόμενον) bei Ariftoteles f. nun in m. Geld. 
Ὁ. Logik I, ©. 166 ff. 


©. 53. 22) Die Bezeihnung BZ im griech. Texte, welche ich das 
eine Mal duch Umfchreibung ausdrückte, erklärt ſich dadurch, daß 
Ariftoteles wohl zur Verſinnlichung Linien anwendete; und ftellen 
wir ung hier die Figur vor, fo 


Ζ ift jene Bezeihnung wenigftens 
' ey entichuldbar. Das Gleiche gilt 
ὌΝ ΝΟ - auch für den ſogleich folgenden 
m 3" Beweis, wo ἰῷ furzweg C für 

TA ſetzte. 


Ebend. 23) ©. hierüber phys. ausc. VIII, 7 gegen Ende, wofelbft 
das Eintreten des entiprechenden Gegenſatzes ale das Ziel und 
Ende der Veränderung überhaupt bezeichnet wird. 


S. 55. 24) Es muß hier τὸ χεκενημένον in jener allgemeinen 
Bedeutung des Wortes κένησις genommen werden, in welcher daſſelbe 
die ἀλλοέωσες und die αὔξησις ὑπὸ Die φορά umfaßt (f. m. Anm. 
11 zum L Bude d. Phyſ. S. 475), wornah der Beweisgrund 
bier völlig identiſch ik mit dem in der vorigen Anm. bezeichneten; 
denn fpeciell an die Raumbewegung zu denfen verbietet theils das 
in den vorhergehenden Gliedern des Beweiſes mehrmals gebrauchte 
πάσχειν (abwecfelnd mit aweivdeas), theild der Gedanke an bie 
höchſte und erfle Kreisbewegung felbft, welche ja ale Bewegung 
dem Ariftoteles eine unbegrenzte if, wenn gleich er für ἔξ feinen 
unbegrenzten Körper zuläßt (f. unten Anm. 27). Die Auskunft, 
daß unter dem κεχενημένον eine blos einmalige Drehung der Kus 
gel um ihre Are gemeint fein könne, fcheint ficher unzuläffig. 


Ariftotele® II. 24 
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©. 55. 25) Allerdings hat diefer ganze Zuſatz an ſich etwas Auf: 
fallendes, denn er unterbricht die im Folgenden noch fortgefeßte Be 
weisführung, daß das Lnbegrenzte nicht bewegt werben koönne, 
durch die an 4) frembartige Bemerkung, daß es außerhalb des 
Himmelsgebäutes feinen Körper gebe. Auch die Form des Bewei⸗ 
fes kann Bedenfen erregen, da zu Anfang das Mittelglied, daß 
das Außerhalb [εἶπ jedenfalls ein „in einem Orte Sein“ fei, 
völlig überfprungen wird (gründlicher ift das Berhältniß, in wel- 
chem Ort und Unbegrenztes zu einander fliehen, phys. ause. ΠΙ, 5 
dargelegt). Uebrigens dürfen wir hiemit nicht etwa die ganze 
Stelle ale unädt bezeichnen, denn einerfeits bildet fie doch ge 
wiflermaßen einen Abichluß der erften Hälfte der Beweisführung, 
dag Unbegrenztes und Begrenztes nicht aufeinander wirken Fönnen, 
und andrerfeits bezieht fi Ariftoteles felbft im Anfange des fol 
genden apiteld ausdrüdiih auf diefen Punkt. — In der dilem- 
matifchen Beweisführung am Ende diefes Zufabes liegt die Dis: 
junction zu Grunde, daß jeder Körper entweder intelligibel (voy- 
τόν) oder finnlich wahrnehmbar (αἰσθητόν) fein müfle, eine Auf: 
faffung, welche fih öfters bei Ariftoteles findet (3. ®. Metaph. B, 
4, phys. ausc. a. a. O.). 


S. 57. 26) Nach der Annahme der Atomifer namlich find die Atome 
[ἀπ {ὦ an ſich ohne alle qualitative Beflimmtheit und unterfcheis 
den fich blos nach dem räumlich= geometrifhen Motive der Figur 
und der Lage und der gegenfeitigen Reihenfolge, und da bie 
mannigfaltigen Siguren zwifchen fi Zwifchenräume laſſen, fo find 
die Atome durch Leeres getrennt. Was jene drei Unterfchiede be 
trifft, fo macht fie Ariftoteles Metaph. A, 4 duch die Buchſtaben 
des Alphabetes (vgl. d. gen. et corr. I, 2) Ear; nämlih A un 
terfcheide fih von MV der Form nah, N von Z der Lage nadı, 
AN von NA der Reihenfolge nad. Hiebei find die legteren δεῖν 
den Unterfchiede gleichlam als fecundäre für die Kombination wid: 
tig, der erfte aber iſt der eigentlich primäre, 


©. 59. 27) In diefen fämmtlichen Beweifen für die Nichteriftenz 
eines unbegrenzten Körpers, welche fi vom fünften Eapitel an bis 
hieher durchziehen und zuweilen mit eigenthümlicher Ausführlichkeit 
dargelegt werden, müflen wir den principiellen Grundzug der arts 
ſtoteliſchen Philofophie erkennen, wornad das concret abgefchloflene 
Sndividuum als individuelle Wefenheit überall den Ausgangspunft 
bildet; und bei diefer Neigung zur Individuation klingt flets ald 
letzter Grund der Satz wieder: „das Unbegrengte kann nicht durch⸗ 
wandert werden” (οὐχ ἔστε τὸ ἄπειρον δεελϑεῖν). Aber des Men 
ſchen Denken geht eben gerade bei dem Beſtreben nach dem All: 
umfaffenden über jede gefeßte Grenze wieder hinaus, und es muß 
der Begriff des Weltalle als einer Totalität mit dem Begriffe dee 
conereten Körpers in Conflict fommen; ein Conflict, welchem un: 
meigerlich auch Ariftoteles verfallen muß, denn fobald das Weltall 
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als conerete Kugel gedacht wird, muß ſich die Frage einflellen, 
was denn außerhalb diefer abgegrenzten Kugel fei; Ariftoteles ant- 
wortet: Nichts; Diefes „Nichts“ aber fann fein objectiv Dingliches 
fein, ὃ. 5. das Nichts kann nicht das Leere oder leerer Raum 
fein, denn „das Leere eriftirt nicht getrennt” (phys. ausc. IV, 
6— 9); alfo ift das „Nichts“ nur ein fubjectiv menfchliches, d. h. 
es it das nach Dienfchen Maß Undenkbare; aljo kann außerhalb 
des Weltalls nur Nichts mehr gedacht werden, und unfer Denfen 
muß daher die Grenzen des Weltalls oder jener Kugel foweit hin- 
ausrüden, als es für das Denfen nur möglid ift, d. h. alfo 
unendlich weit; alfo find wir wieder bei der „unbegrenzten Kugel” 
angefommen, welche es concket nicht gibt. So fümmt der antike 
und ariftotelifche Objectivismus in Conflict mit dem Selbftbewußt: 
fein des Subjectivismus, und darum führt des NAriftoteles Philos 
fophie in allen derartigen Fragen direct zum Dualismus; ver 
actus purus des nur felbft fich felbft denkenden Gottes wird zur 
rein mechanifchen vis motrix der Weltfugel, eben dieſes lepte Be: 
wegende aber foll theillos und größenlos fein; räumliche Concre⸗ 
tion und zeitliche Spealität find an ſich getrennt und koͤnnen nur 
mit Widerkreben zufammengeführt werden, d. ἢ. das Himmelsge⸗ 
bäude wird vom Denfen Gottes berührt, nicht aber letzteres von 
erfterem (f. d. gen. et corr. I, 6 u. dort Anm. 48), Eben aus 
diefen Gründen aber ift ein anderweitiger Widerfpruch in dieſen 
Beweilen durchaus nur ein fcheinbarer; namlich der obige Grund» 
fa (Anm. 15), daß Zeit, Bewegung und bemwegter Körper in 
Bezug auf Unbegrenztheit fih analog verhalten, muß es anfcheis 
nend unerflärlih machen, daß, während die Himmelsfugel begrenzt 
it, ihre Bewegung dennod eine unbegrenzte und immer dauernde 
fein foll (phys. ausc. VIII, 8 f.); aber diefer Widerſpruch ift ja 
gerade bei jenem bdualiftifchen Standpunfte für Ariftoteles nicht 
vorhanden, denn das jene ewige Bewegung Bewirkende gilt ihm 
eben darum, weil es feinen unbegrenzten Körper gibt, als ein 
Groͤßenloſes (ebend. 10); und indem fo bei der faktiich unbegrenzs 
ten Himmelsbewegung der ganze Standpunkt des coneret Körper: 
lichen hiemit aufgehoben und abgeftreift werden muß, geräth bie 
Betrachtung der Kreisbewegung und Des Kreiſes in eine etwas 
überfhwänglihe Anfchauung (ebend. 8), und indem wir — wenn 
der Ausdruck erlaubt ift — bei einer transfcendenten Kugel ans 
fommen müflen (vgl. auch unten Anm. 42), bleibt nur eine my: 
ftifhe, gegen das Concrete fich neaativ verhaltende Beichreibung 
der Himmelsfugel übrig, wie wir fie unten IL, 4 treffen werben. 
Bol. auch Anm. 11 zum IV. Buche. 


©. 59. 28) In Bezug auf die bloße Namensgleichheit |. m. Anm. 
18 zum VIL Bude d. Phyſik (S. 521). 


&. 63. 29) Sinn und Zwed diefer ganzen Stelle, bei deren Ueber⸗ 
fegung mande erflärende Erweiterungen nothwendig geboten waren, 
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ift, zu zeigen, daß das örtliche Ziel der Bewegung ber verſchiedenen 
Körperthbeilhen doch nur ein einziges ganz beſtimmtes fein könne, 
alfo bei der Annahme mehrerer Weltgebäude 3. B. Tämmtliche Erd⸗ 
theilchen nur zu einem einzigen Mittelpunfte Hinftreben Tönnen; 
denn wolle man die Möglichkeit offen laflen, daß es ja mehrere 
ſolche Mittelpunfte geben könne, und daher die gleichartigen Koͤr⸗ 
pertheile eben nur jeder in feinem Weltalle an einen gleichartigen 
Ort, nicht aber ſaͤmmtliche an einen ſchlechthin einzigen, bewegt 
würden, fo [εἰ zu bedenken, daß 3. B. fämmtlihe Erdtheilchen in 
allen angeblih mehreren Weltgebäuden zufammen fchlehthin gleiche 
mäßig fich verhalten, alfo eben alle zum Mittelpunkte fireben, da 
ja in diefer Richtung der Bewegung® ihr fpecififcher Artbegriff Liegt; 
und indem es hiemit wegen dieſer Beſtimmtheit bes Artbegrifies 
völlig gleichgültig it, aus welchem ber angeblich mehreren Welt⸗ 
ebäude das Erdtheilchen entnommen gedacht werde, und jedwedes 
—B* keine andere Beſtimmung hat, als daß es zum Mittel⸗ 
punkte ſtrebe, ſo iſt es unmoͤglich, mehrere derartige Mittelpunkte 
anzunehmen. 


©. 65. 30) Vgl. oben Cap. 4 (bei Anm. 11), u. über das Wort 
zartoifiermaßen" m, Anm. 27 zum L Buche der Phyſik (S. 477). 
ihtig wird uns dieſes Zugeflänpniß für den Sinn des 2. Gap. 


des II. Buches werden; f. dort felbft Anm, 3. — Uebrigens ver: 


— 


gleiche man auch das oben, Anm. 27, Geſagte. 


Ebend. 31) Ich Halte für den einzig möglichen Sinn dieſer fo 
ſchwierigen Stelle die Auffafiung, daß, wenn man eine unbegrenzte 
lineare Richtung der Raumbeiwegung annehme, dann für die grö- 
Bere Schnelligkeit eines fo bewegten Körpers (fei es, daß er hiebei 
mit einem anderen langiamer bewegten, oder mit ſich ſelbſt bezüg: 
lich der Steigerung feiner eigenen Schnelligkeit verglichen werde) 
fein anderes Motiv übrig bleibe, als blos die Schwere (oder be 
iehungsweife XZeichtigfeit), wohingegen nad des Ariftoteled eigener 

einung (phys. ausc. V, 6) der Grund der beichleunigten Bewe⸗ 
ung 3. B. beim Falle in dem Beftreben liege, daß der bewegte 
örper fein Ziel und feinen Zwed erreiche, welchem er gleichſam 
entgegeneile; f. m. Anm. 30 zum V. Bude ὃ. Phyſ. (©. 512). 
Somit wäre die concrete Unbegrenztheit des realen Borganges und 
feines Zweckes auch hier der Ausgangspunkt der ariftotelifchen Auf- 
fafjung, und indem bei angenommener Unbegrenztheit der linearen 
NRaumbewegung diefes Motiv wegfallen müßte, wäre für Ariftote 
les ein anderweitiges nöthig, welches nur noch in der Schwere 
oder Leichtigkeit zu finden ware; tiefe beiden aber find ihm natür- 
lih nicht dynamische Momente (f. auch m. Anm. 36 zum VIH. Bude 
Ὁ. Phyfit, S. 528), Sondern Eigenſchaften der Körper; und, — 
fo argumentirt Ariftoteles —, ſelbſt wenn man tiefes noch einzig 
mögliche Motiv der befchleunigten Bewegung ‚annehmen wollte, käme 
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man auf den Begriff einer unbegrenzten Schwere oder Leichtigkeit, 
Daß εὖ aber diefe nicht geben könne, hatte er oben, Bay. 6, gezeigt. 


©. 65. 32) Es if dies εν die Anficht der Atomiker Leukippos 
und Demofritos; man darf ſich nämlich durch das Wort βία nicht 
verleiten lafien, an Anaragoras zu denfen, welcher allerdings die 
Ausfheidung der Dinge aus dem Urfloffe durch Vergewaltigung 
und Schnelligkeit vor ὦ geben ließ und dabei erftere ald Wirkung 
der leßteren bezeichnete (Simpl. ad Ar. Phys. f. 8: οὕτω τουτέων 
περιχωρεόντων TE καὶ ἀποχρινομένων ὑπὸ βίης Te καὶ ταχυτῆ- 
τος, βίην δὲ ἡ ταχυτὴς ποιέεν κτλ. |. Schaubady Anaxag. fragm. 
Lps. 1821. Fragm. 21); fondern in der Lehre der Atomifer findet 
fi ſowohl dieſer Begriff der Gewaltmäßigfeit als auch jener des 
„Hinausdrückens“; eritere naͤmlich bezeichnet Ariftoteles ſelbſt (uns 
ten III, 2) mit βίᾳ, und noch teutlicher mit dem demofritijchen 
Worte σοῦς (unten IV, 6); die ἔχϑλεψις aber koͤmmt nit nur 
bei Ariftoteles in einer Stelle vor, welde unverkennbar auf bie 
Atomifer anfpielt (f. IV, 2 am Ende, und dort [εἰ den Schluß 
der Anm. 6), fondern εὖ berihtet auch Simplicius (zu einer 
Stelle IV, 4; |. Anm. 15 zum IV. Buche), Demofritos habe den 
relativ leichteften Körper, das Feuer, als ἐκϑλιβόμενον an bie 
Weltgrenze beiwegt werden laflen; ferner auch wurde unter den 
nadariftoteliihen Bhilofophen jene ἔκϑλνψες von Strabo und Epis 
fur, alſo bei einer mit den Atomifern verwandten Grundans 
ſchauung, näher erörtert (1. Simpl. zu unſrer biegen Stelle), und 
zwar in der Weile, daß bei dem Andrange fämmtlicher Körper: 
theilchen gegen ten Mittelpunkt zu die leichteren von den ſchwere⸗ 
ven binausgedrüdt und fo nad Oben gedrängt würden. 


Ebend. 33) S. m. Anm, 36 zum VII. Buche der Phyſik 
(S. 528). 


©. 67. 34) Es darf nicht auffallen, daß Hier im Gegenſatze 
gegen die Befannte Vierzahl der Elemente ausprüdliib nur von 
dreien gefprochen wird; denn Ariftoteles ſteht hier vorläufig noch 
immer auf jenem räumlich « geometrifchen Standpunfte, welcher vom 
Anfange diefes Buches an fich ſtets durchzog und uns πο lange 
bier begleiten wird, bis endlich mit Ausſcheidung des oberflen ein- 
fachen Körpers der Himmelsbewwegung (DIE, 1) eben noch jene Kör- 
per übrig bleiben, welche der gegenfäßlichen Bewegung (nad Oben 
und nad Unten, f. I, 2 und dort Anm. δ) anheimfallen, und 
‚bezüglich vieler zulegt aus δὲς Gegenfägfichkeit des Raumes bie 
Bierzahl der förperliden Elemente conftruirt wird (IV, 3 — 5). — 
Wenn phys. ausc. I, 6 gleichfalls von einer Dreizahl der Elemente 
(σεοιχεζοὴ die Mede war, fo ift dort, wie fich aus dem Zuſam⸗ 
menhange von felbft verficht, orosyeros in anderer Bedeutung ges 
nommen; auch ſteht ja bier in dieſer Stelle ausbrüdlid σωματικὰ 
0TOsy Ei 
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©. 67. 35) Der Begriff des nah der Oberfläche Strebenden 
(τὸ ἐπεπολάζον) ift allerdings ein relativer, doc nähert er ſich 
ftetö weit mehr dem Begriffe desjenigen, was unter allen Umftän- 
den und über alle Körper hinaus noch παῷ Oben firebt, d. 8. 
des Feuers (f. unten IV, 4); von diefem nun [08 gezeigt werben, 
daß εὖ dennoch dem mittleren Raume angehöre, zu welchem Be 
Hufe zuerft dargethan wird, daß ed naturgemäß feine andere Stel: 
Iung haben fönne, da die alleroberfte Grenze fchon durch den in 
der Fosmifchen Kreisbewegung fih drehenden Körper befest (ἢ (f. 
unten II, 7; daß biefer oberfte Körper auch nicht {εἰδῇ Feuer fei, 
war fchon oben am Schluffe des 2. Capitels gezeigt worden), ber 
untere Raum aber von dem Schweren oder relativ Schwereren ein: 
genommen wird; δαβ aber aud nicht in naturwibriger Weiſe das 
nad der Oberfläche Strebende außerhalb jener zwei Grenzen bed 
Oberſten und Unterften fein fönne, wird in einfacher Weife mit 
Berufung auf Früheres (1. oben Anm. 25) gezeigt. Uebrigens ift 
die Beweisführung Feinenfalls genau formulirt, und der eine Punft 
biebei, daß außerhalb des AN Nichts fei, fümmt im folgenden Ca⸗ 
pitel vollfländiger vor; f. überhaupt die folg. Anm. 


Ebend. 36) Diefe Schlußformel muß jedenfalls großes Be 
benfen erregen; denn da die Zahl der einfachen Körper und deren 
Ὅτε hier blos noch zu einem nachträglichen (ja far nachhinfenden) 
Beweisgrunde für die ausfchließlihe Einheit des Himmelsdgebäudes 
benugt worden waren, feinenfalld aber jener Gegenfland ald orga⸗ 
nifcher Beftandtheil der gefammten hier geführten Grörterungen 
betrachtet werden kann, & ift eine derartige abfchließende Zuſam⸗ 
menfaffung einer fo Kleinen Nebenpartie ganz gegen bie Gewohnheit 
des Ariftoteles. Oder follte Diefe ganze legte Beweisführung von 
den Worten „Klar aber möchte es auch bei folgender Erwägung 
werden“ an urfprünglich ausführlicher behandelt gewefen fein, [9 
daß εὖ fih einer ſolchen Schlußformel lohnte? Schwerlich, denn 
im IV. Bude werden dieſe Dinge ohnedies vollftändig erörtert. 
Oder ift etwa Alles, was nad den Worten „fattfam bie Ueber 
zeugung faflen betreffs deſſen, was wir fagen“ nod folgt, alle 
von dem Eitate aus der Metaphyfif an, nur Zuſatz eines Späte 
ven? Ich möchte dies für das Wahrfcheinliche halten. 


Ebend. 37) ©. über diefe Ueberfegung des Wortes ἀγένητος 
unten Anm. 47. 


Ebend. - 38) Ueber das τὸ τί ἣν εἶναν , m. Anm. 15 zum 
Ι. Bude dv. Phyſik (S. 473) und nun m. Θεῷ. d. Logik, I, ©. 
211 ff. 


©. 69. 39) D. 5. bei dem Einzeln⸗Individuum iſt die Alle 
gemeinheit des Begriffes fo fehr verengt, daß fie mit der indivi⸗ 
duellen Goncretion völlig verwachfen ἐβ, und daher bei der Deſt⸗ 
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nition des Individuums auch dieſe concret Rlofflichen Verhaͤltniſſe 
beigezogen werden müflen. 


S. 69. 40) Bekanntlich ift dies der Kernpunft der Differen- 
zen zwifchen NAriftoteles und Platon, daß leßterer dem Allgemeinen 
durch die Ideen= Lehre eine getrennte Griftenz neben den concreten 
Einzelndingen zuwies, erfterer aber das Allgemeine nur innerhalb 
bes Einzelnen als den verwirklichten Begriff deſſelben anerkennen 
onnte. 


©. 71. 41) Abgefehen von der Monftrofität der Worte „Has 
bichtsnaͤfigkeit“ (γρυπότης) und „habichtsnäſig“ (γρυπόν), welche 
ih fonft eben nicht fcheuen würde, mußte ich hier den ganzen Satz 
hindurch eine im Deutfhen paſſende Bertaufhung mit dem Bei: 
fpiele, welches Ariftoteles gebraucht, vornehmen, wenn nicht die 
einzige Pointe des Beifpieles und hiemit der ganze Sinn deſſel⸗ 
ben verloren gehen fulltee Das γρυπόν nämlih, fowie auch das 
σιμόν (ftumpfnäfig, vgl. m. Ausg. Ὁ. Phyſik S. 21 Anm.) find 
bei Ariftoteles ſtehende Beifpiele für dasjenige, was er σύνολον, 
Ὁ. h. concrete Totalität (Metaph. Z, 11 u. 15) nennt, indem in 
diefer legteren das innigfte Verwachſenſein einer begrifflichen Form 
mit einem Stoffe fi darftelle. Dr fann nämlich — um bei ber 
von mir gewählten Bertaufchung zu bleiben — den Begriff „Scies 
lend“ gar nicht denfen, ohne zugleih tie Stofflichfeit des Auges 
mitzudenfen, da hier Form und Stoff im Gedanken untrennbar 
find. Es muß aber ein verfchiedener Wortflamm in der Sprade 
für jene Form und für jenen Stoff vorliegen, um an fcheinbar 
Disparatem dieles Zufammenftoßen des Formellen und des Stoff: 
lihen darthun zu fönnen; denn, wenn der Wortflamm fchon beides 
enthält (wie 3. B. bei flumpfnafig), fo ift dies eben ein Zuſam⸗ 
mengelegtes und feine unmittelbare Durchdringung. Deswegen 
überfeßte ih fchon dort in der Phyfik (I, 3) σεμόν nicht mit 
„ARumpfnafig”, fondern mit „Ichielend“, und aus dem nämlichen 
Grunde wähle ich hier für γρυπόν, welches als bloßes Beifpiel 
eben diejelbe innere Bereutung hat, den gleihen Ausdrud. Im 
Genenfage gegen σιμὸν oder γρυπόν ift bei Ariftoteles κοῖλον 
(Ὧ08) das Beifpiel für eine gegen jede Stofflichfeit gleichgültige 
loße Form (f. m. Geſch. Ὁ. Logik I, ©. 245). 


©. 75. 42) Die ausführlichen Grörterungen über Ort, Leeres 
und Zeit, welche Hier vorausgefegt werben, |. phys. ausc. IV. 


Ebend. 43) Daß ih αἰών nicht mit „Cwigkeit“, fondern mit, 
„Dauer überfege, ift durch biefe ganze Stelle felbft geboten, da 
αἰοόν gerade aud von der ‚Lebensdauer der einzelnen Weſen ge 
braucht wird. Sedermann. wird hiebei an die Unterfcheidung fidy 
erinnern, welche Spinoga zwilchen: aeternitas und duratio auffellt. 
Bei Arifloteles wirft hier eben gleichfalls das Motiv ‘der Eoneres 
tion des. erfahrungsmäßig Seienden, und betreffs der Totalität des. 


284 Anmerkungen zum I. Buche. 


Weltalls muß er auch Hier (vgl. oben Anm. 27) gleichlam bei dem 
Widerfpruche anlangen, welcher in den Worten „ein transicendens 
tes Concretes“ läge. Nicht ohne Abſicht überfehe ich ja ſtets aud 
ἀΐδιος gleichfalls nicht mit „ewig“, Sondern mit „immerwährend“, 
indem ich ein den concreten Anfhauungen näher liegendes Wort 
wählen und von dem antifen Objectivismus fremdartige Begriffe 
fernhalten will, 


©. 75. 44) Diele ἐγκύκλια φιλοσοφήματα fcheinen von dem⸗ 
fenigen, was bei Ariftoteles ἐξωτερικοὲ λόγον genannt wird (f. m. 
Anm. 32 zum IV. Buche d. Phyſik, ©. 501), faum verſchieden zu 
fein. Was betreffs derfelben die alten Commentatoren ungeſchickt 
berichten oder fogar erfinden, f. bei Brandis Gefch. ter griech. 
röm. Phil. Π. Th. I. Abth. 1. Hälfte S. 107 f. Zunaͤchſt ſchon 
das Wort ἐγκύχλιον bedeutet das Allgemeine, d. 5. das Gewöhn⸗ 
liche im Gegenfage gegen das Spezielle, welches einen Gegenſtand 
in erfchöpfender Weife zur Aufgabe hat. Hiemit aber ſtimmt über: 
ein, daß auch hier offenbar Controverſen gemeint find, wie fie nad) 
damaliger griechifcher Sitte Jedermann unter den Oebildeten im 
focialen oder gaftlihen Gefprähe führte, wie 2. B. ob an dem 
göttlichen Wefen ein Mangel haften könne, ob ἐδ einer Ruhe be: 
dürfe u. dgl. Auf ein eigenes®von ihm felbft verfaßtes Werk fcheint 
Ariitoteles keinenfalls weder bier noch in einer anderen Stelle 
(Eth. Nic. 1, 3 geg. Ende), wofelbft gleichfalls τὰ ἐγκύκλια ge: 
nannt werden, zu verweilen, denn namentlich in der Ießteren er: 
fcheint die austrüdlichfte Beziehung auf die ϑέσεις, Ὁ. h. eben ders 
artige Sontroverfen. 


S. 77. 45) Wie fih von {εἰδῇ verfteht, ift bier der Leſer 
als Schiedsrichter gedacht. Weber die Schiedsrichter f. m. Anm. 19 
zum ΠῚ. Bude d. Phyſik (S. 491). 


S. 79. 46) (δὲ find hiemit die Platonifer, und zwar nas 
mentli Zenofrates, gemeint. Nämlich nachdem fchon Platon im 
Timäos (p. 34), wo er die Entſtehung der Weltfeele darfegt, aus⸗ 
brüclich hervorgehoben hatte, taß die Darftellung diefer Berhält- 
niffe in der menichlichen Rede unvermeidlid eine Abfolge eines 
Früheren und Späteren angeben müfle, welche in ber Wirklichkeit 
nicht beftehe, fuchte der überhaupt vielfach mathematificende Zeno⸗ 
krates wohl zur Abwehr der Angriffe Anderer die Sache fo zu 
wenden, wie bier Mriftoteles berichtet; auch Speufippos wird in 
eincın Sqholion in dieſer Beziehung mit Zenokrates zuſammen 
genannt. 


S. 81. 47) Dieſe ganze nun folgende Eroͤrterung if an ſich 
fireng genommen in fofern unüberfeßbar, ale es für die Worte 
ἀγένητος und γενητός fowie für φϑαρτός und ἄφθαρτος im 
Deutihen an Ciner Ableitungsfylbe gebricht, welche für fämmtliche 
ebenfo wie das fogen. adiectivum verbale auf τός zugleich den 
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Begriff der Möglichkeit und den des faktifchen Beſtandes in ſich 
vereinigte. Nur als Nothbehelf möge εὖ daher geduldet werben, 
wenn ἰῷ ἀγένητος mit „entfiehungslos” überfege, in foweit dieſes 
Wort fowohl von dem Unentftehbaren als auch von dem {{πεπ|: 
ſtandenen gilt, und andererfeits fioße man fi nicht an dem un⸗ 
gelenten Ausdrude „das ein Entftehen Habende“ (yarıros), denn 
es möchte dies wohl bie einzige deutſche Bezeichnun Kin, welche 
zugleich fowohl das Entflandene als auch das der Entſtehung Faͤ⸗ 
hige umfaßt (wir müflen ja auch in anderen Fällen uns ähnlich 
ausdrüden, z. Ὁ. blutlofe und Blut habende Thiere). Ebenfo 
mußte ich bier, wo auf den Doppelfinn des Wortes ἄφϑαρτος 
ausdrüdlich eingegangen wird, zu dem Ausdrüde „das dem Wer: 
gehen nicht Ausgeſetzte“ meine Zuflucht nehmen, eine Ian Jr 
welche ich zwar bald hernach (f. unten Anm. 54) wieder fallen 
lafien und zu dem üblicheren „Unvergänglich“ zurüdfehren durfte. 
Hingegen das Wort „Bergänglich” möchte wohl auch im Deutichen, 
wenigſtens zur Noth, den Doppelfinn des Möglichen und Fakti⸗ 
fchen in fich vereinigen. — Uebrigens gehört Diele ganze Stelle 
gleichfalls zu denjenigen, welche mehr nur eine ectificirung des 
Sprachgebrauches als einen eigentlich philofophifchen Nachweis ents 
halten; vgl. in vieler Beziehung m. Anm. 7 u. 45 zum IV. ot 
u. Anm. 30 zum V. Buche u. Anm. 8 zum VII Bude der Phyſik. 


©. 83. 48) Hierunter fönnen nur die Gleaten (befonders 
Zeno) und die Megariter gemeint fein, welche in befiructiver Tens 
denz aus der Anfangslofigfeit der Bewegung überhaupt die Nichte 
eriftenz der Bewegung zu beweilen verfuchten; denn anbdrerieits 
lehrt Ariftoteles gerade im Intereſſe des Begriffes der Continuität 
felbft, welchen eben jene fophiftifhen DBeweife Zeno’s und Anderer 
aufgehoben hatten, die wirkliche Anfangslofigfeit der Bewegung 
und Veränderung überhaupt, infofern fein actuell concreter Theis 
lungspunft angenommen werden bürfe, fondern die unbegrenzt 
fortgefegte Theilung eben nur eine potenzielle {εἰ (pbys. ausc. VI, 
5—9 u. VII, 1 κι. 5). 


Ebend. 49) Ueber die bier und im Folgenden häufig vor- 
fommenden Begriffe des Unmöglichen und Unwahren f. Näheres in 
m. Θεῷ. ὃ, Logif I, ©. 171 — 176. 


Eben. 50) Will man bet diefem ſcheinbaren Wideripruche, 
daß ein eine Entfiehung Habendes (ein γενητόν) ohne ein Ent⸗ 
ftehen da ift, nachdem es vorher nicht geweien, nicht gleichfalls 
wie oben bei der entfprechenden erften Bedeutung des ἀγένητον 
an die Anfangslofigkeit der Bewegung oder des Berührens denken, 
fo wäre hiefür etwa ein anderes ariftotelifches Beifpiel das Ge⸗ 
frieren, welches eine ἀϑρόα μεταβολή genannt wird (phys. ausc. 
VIII, 3; vgl. m. Anm. 11 zum I Buche d. Phyſik). Mebrigens 
hält Ariftoteles die entiprechende Reihenfolge der drei Bedeutungen 
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des ἀγένητον und γενητόν nun nicht mehr ein, indem er bie 
dritte des ἀγένητον beim γενητόν an zweiter Stelle anführt und 
umgefehrt. 


©. 83. 51) $ür den Uebergang aus Nichtfeiendem in ein 
Seiendes, wobei das Nichtfeiende bereits da ift, wäre ein ariflo: 
telifches Beifpiel der concret vorliegende Erzflumpen, aus welchem 
als einem formlojen eine concret beftimmte Statue gebildet wird, 
oder irgend ein beftimmter Knabe, welder eben noch ἄμουσος iſt, 
aber zum μουσεχός werden fol; Beifpiele aber für jenen Weber: 
gang, wobei das Nichtfeiende ein blos noch ftatthaftes ift, find alle 
derartigen auf Kunft: oder Naturthätigfeit beruhenden Vorgänge, 
fobald von ihrer Möglichkeit blos in abftract allgemeiner Weiſe 
ohne Beziehung auf ein coneret vorliegendes Faktum geſprochen 
wird. 


Ebend. 52) Auch für diefes Vergehen, welches ohne ein Ber- 
eben vor ſich geht, dürfte wie Sben (Anm. 50) das Gefrieren das 
ἔφίαρεπυβε Beifpiel fein, da bei demfelben der Uebergang des Wafs 
fers in das Nicht= wafler= fein gleichfam nicht belaufcht werden kann. 


©. 85. 53) D. h. Diele zweite Bedeutung des ἄφϑαρτον 
if, daß Etwas eben vorläufig für diefen Augenblid dem Vergehen 
nicht ausgefeßt ift, alſo bis jegt noch nicht vergangen ift. Es 
entfpricht fomit diefe Bedeutung des ἄφϑαρτον, in welder es von 
einem φϑαρτόν ausgefagt wird, völlig jener obigen zweiten bes 
ἀγένητον, two diefes als das eben bis jetzt noch nicht entſtandene 
von einem entftehungsfähigen (γενητόν) ausgelagt wird. Sonach 
aber ift auch die Aenderung, welche ich bei der nun ſogleich fols 
enden dritten „eigentlichen“ Bedeutung des ἄφϑαρτον ım griech. 
erte vornahm, unweigerlich geboten; denn zu dieler eigentlichen 
Bedeutung kann doch Nichts gehören, was der zweiten bis faft 
zum Gegentheile ſich fleigernden uneigentlihen anheimfällt. 


©. 89. 54) Hiemit nun tritt unter obigen lerifalifhen Di: 
flinctionen betreffs des ἀφϑαρτον die eigentliche Bedeutung allein 
in den Bordergrund, für welche das beutiche Wort „unvergänglich“ 
vollftändig dedend ift, und ich fann daher fortan wieder diefe Be 
ne ftatt ter bisherigen weitichweifigen Umfchreibung ge 

tauchen, 


©. 91. 55) Ueber das Berhältniß der blos wibderfpruchsweis 
fen Berneinung zum realen Gegenſatze, in fofern bei erſterer das 
„nicht“ zu dem die Copula vertretenden Saptheile, bei letzterem 
aber zum Prädicate gehort, |. Näheres in m. Θεῷ, d. Logik 1, 
©. 177 ἢ. 

©. 97. 56) D. h. jenes einfeitig Unbegrenzte, welches bei 


der Annahme fich ergibt, daß ein Entftehungslofes vergänglich oder 
ein Entitandenes unvergänglid fein könne. Alſo Ariftoteles erfennt 
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nur ein fowohl bezüglich des Anfanges ale auch bezüglich des En; 
des Unbegrenztes an, und ebenfo nur ein in biefen beiden- Bes 
ziehungen Begrenztes; erſteres ift ihm die Totalität des Himmels⸗ 
gebäudes, mit deſſen Bewegung Gottes Denfen zufammentrifft, 
legteres gilt ihm von fämmtlihen übrigen erfahrungsmäßigen 
Weſen. 

©. 97. 57) Wie ſowohl die ſogleich folgende parallele Be: 
weisführung betreffs des Vergänglichen als auch dann die abfchlie- 
Sende Zufammenfaflung der fich ergebenden Folgerung zeigt, ift der 
Sinn diefer auch in den Handfchriften ſehr variirenden Stelle eins 
fach folgender: Wofern die Potenz einem Actus vorausgehen muß, 
ift εὖ unmöglich, daß eine unbegrenzte Zeit hindurch Etwas zugleich 
ein ſtets fein Rönnendes und doch actuell nie Seiendes fei, ὃ. ἢ. 
wenn einmal die Potenz des Entſtehens vorliegt, fo muß bdiefe 
nad) einer gewiflen Zeit zum actuellen Entftehen führen. 


©. 99. 58) Ueber das grundlos von felbft Bintretende (αὐ- 
τόματον) und den Zufall (τύχη) 1. inhaltlich pbys. ausc. II, 
4 — 6, über die Art, wie ich diefe Worte überfege, meine dortigen 
Anm. 18 u. 20 (©. 483). — Was übrigens den Gang der nun 
folgenden in der That Höchft fchwierigen und zugefpißten Beweis⸗ 
führung betrifft, fo ift derfelbe folgender: Würde innerhalb der 
unbegrenzten Zeit ein vorher Nichtfeiendes ploͤtzlich entſtehen und 
dann immer fortdauern, oder umgekehrt ein vorher ſtets Seiendes 
plöglich vergehen, jo würde foldhes, da nad Obigem in feinem 
einzelnen Zeitpunfte hiefür mehr ein Grund vorläge, als in jedem 
anderen, offenbar zu dem grundlos Gefchehenden und Zufälligen 
gehören; das grundlos Gefchehende und Zufällige aber ift nichts 
Anderes, ald das Regelwidrige gegenüber dem conflant Regel⸗ 
mäßigen; würde alfo hiebei auch πο von immerwährender Dauer 
geiprochen (fo daß nämlich z. B. das ploͤtzlich Entftandene fortan 
immerwährend beftche), fo würde die an ſich tranfitorifche Negels 
widrigfeit fortan als ein Immerwährendes mit der conftanten Mes 
gelmäßigfeit actuell coexiſtiren; demnach bliebe, da das Zufällige 
und Grundlofe ja doch immer feinen Charakter bewahren und die 
Möglichkeit des Nichtfeins involviren muß, nur übrig, mit dem 
Aussprechen diefer Potenzialität in die Vergangenheit zurüdzugreis 
fen, denn da bei dem angeblihen vom Moment bes Entäehene 
an immer fortdauernden Hafein die Möglichkeit des Nichtfeins 
feine Stelle mehr Hätte, Fönnte diefelbe nur mehr von jenem ver- 
gangenen Beitpunfte, welcher dem plößlichen Entfiehen vorhergieng, 
ausgefagt werden; ausgefagt aber werden müßte fie doch, und 
zwar als weientlihe, auch jetzt noch beflehende Gigenfchaft des 
Grundlofen und Zufälligen; alfo müßte biebei von einem Vergan⸗ 
genen im Präfens gefprochen werben und 3. B. wenn das plöß- 
liche Entſtehen zwifchen geftern und heute eintrat, müßte heute 
gefagt werben: „es ift heute geftern nicht feiend“, oder au, in 
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fofern die Möglichkeit als noch nicht actuell geworbene ausgeipros 
hen werben fol: „es ift heute geftern nicht=fein fönnend“. Da 
aber die Möglichfeit nur von der Gegenwart und Zukunft ausge 
fprochen werden kann, fo ift eine foldhe Bezeichnungsweiſe, welche 
nach dem faktiſchen Beſtande nothwendig geboten wäre, unmöglich, 
und es kann demnach das Grundloſe und Zufaͤllige keine fortan 
immerwaͤhrende Dauer beanſpruchen, ſowie umgekehrt nun das Im⸗ 
merwaͤhrende keinen derartigen zufälligen Urſprung haben Tann, 
Ὁ. h. es kann keinen unwotivirten plötzlichen Anfang eines immer⸗ 
während Seienden geben, und ebenſo auch fein unmotivirtes ploͤtz⸗ 
liches Ende deſſelben. 


Anmerkungen zum IL Buche, 
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©. 107. 1) ©. oben Anm. 9 2. 1. 9. 


S. 109. 2) Hiermit ift die platonifche Weltfeele gemeint, auf welche 
[ὦ auch das fogleich Nachfolgende bezieht; in der That aud iſt der 
auf das Rad geflochtene Irion ein fchlagendes Gleichniß für Die 
Weltfeele, welche der Gott duch das All ausfpannte (ψυχὴν de... 
διὰ παντὸς ἔτεινε. Tim. p. 34 B) und dann nad Form eines X 
fpaltete (πᾶσαν διπλὴν κατὰ μῆκος σχίσας μέσην πρὸς μέσην 
ἑκατέραν ἀλλήλαις οἷον Xi προσβαλὼν κατέχαμψεν εἰς κύκλον. 


p. 36 B). Bgl. δεῖ. d. anima |, 3. 


&.111. 3) Es hatten nämlich einige Pythagoreer (f. Metaph. A, 5) 
in einer Zehnzahl von Gegenfag- Paaren (Grenze — Unbegrenztes, 
Ungerade Zahl — Gerade Zahl, Eins — Bieles, Rechts — Linke, 
Maͤnnlich — Weiblih, Ruhend — Bewegt, Gerade — Krumm, 
Liht — Finfternig, Gut — Bös, Duadrat — Rechte) eben auch 
den Gegenſatz von Rechts und Linfs mitaufgezählt und, indem fie 
ihn gleich den übrigen Paaren wohl in eine ſymboliſche Beziehung 
zu den Begriffen des fittlih Guten und Böfen ſetzten, modten fie 
dazu geführt worden fein, auch in Bezug auf die Bildung und Ber 
wegung der Welt dem Rechts und Links eine Bedeutung zuzufchreiben ; 
f. unten Anm. 10. Und abgejehen davon, daß diefe Begriffe auch 
im platonifchen Timäus neben anderen pythagoreifchen Anklängen 
wiederfehren (f. unten Anm. 11), fcheint es faft, als hätte Die Frage, 
ob der Himmel ſich nach Rechts oder nad Links bewege, zu deu 
gewöhnlich üblichen Eontroverfen gehört. Dann aud wäre uns 
erflärlich, daß Ariftoteles mit der Erledigung dieſes gleichfam po- 
puläreren Bunftes die fpecielle Erörterung über das Himmelsgebäude 
und, defien Beichaffenheit eröffne. Sedenfalls aber beabfichtigt er in 
diefem Cap. nichts Anderes als den Nachweis, daß in der Art und 
Meile, wie die Pythagoreer jene Begriffe anwenden, es nicht zus 
läffig fei. Die Frage, ob und inwiefern von folchen Gegenfäben 
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beim Himmelsgebäude überhaupt geiprochen werden fönne, wird 
weder fchlechthin verneint noch fchlechthin bejaht; an fi) völlig ver: 
neint hat fie Ariftoteles ficher nicht, nachdem er oben (I, 8; ſ. dort: 
[8 Anm. 30) felbft gefagt, es finde fich die Gegenfäglichkeit 
„gewiſſermaßen“ auch bei der Kreisbewegung, wenn auch ihr felbfi 
als einer totalen Nichts entgegengefeßt fei; aber eben auch die 
NAusdrudsweile an der dortigen Stelle zeigt und, wie wir es hier 
verftehen müflen, wenn von dem Rechts und Linfs, Oben und Uns 
ten u. f. f. die Rede ift, und es erhält auch alsbald unten (I. 
Anm. 8) jenes „gewiflermaßen“ wahrlich feine völlig ungweifelhafte 
Bedeutung (die mag genügen zur Widerlegung deifen, was 
D. F. Gruppe, Die koſmiſchen Syfteme der Griechen, ©. 65, in 
feiner übereilten Weile hierüber fagt.) MUebrigens trifft die von 
Ariftoteles hier geführte Polemik auch den Plato, infofern derfelbe 
einerfeits die feh8 Bewegungen: nach Rechts, nach Links, nad 
Dben, nad Unten, nach Dornen, nad Hinten (Tim. p. 43 B) von 
dem oberftien Himmelsgewölbe ausfchließt und dem niederen Gebiete 
allein zuweiſt (p. 34 A), denn Ariftoteles nimmt ja gerade das Oben 
und Unten als den principiellfien unter allen diefen Gegenfägen ; 
und wenn Plato andrerfeits dennoch das Rechts und Links in 
pythagoreifirender Weile anwendet, da der Außerfte Fixſternhimmel 
nah Rechts, die Planeten: Sphäre aber παῷ Links fich bewege 
(p. 36 ὦ), fo gilt auch hiegegen die ariftoteliiche Bevorzugung jenes 
anderen Gegeniah- Paares. Daß aber Plato bezüglich des Rechts 
und Links in dieſen Widerfpruch gerieth, indem er es einerfeits dem 
Himmelsgewölbe zuwies und andrerfeits von ihm ausfchloß, dürfte 
fih (dadurch erklären und entichuldigen, daß bei dem niederen Ge: 
biete wohl nur von jener 3. B. nah Rechts gerichteten Bewegung 
die Rede fein kann, weldhe eben hiemit auch die Yähigfeit hat, 
ebenfogut nach Links Hin flattaufinden, und in gleicher Weile bei 
dem Bor: und Rückwärts und dem nad Oben und nach Unten, 
wohingegen bei dem Himmelsgebäude, deffen Bewegung ja doch ne: 
torifh eine gewiſſe Richtung hat, dieſelbe fo beſtimmt determinirt 
fein muß, daß, wenn fie einmal 3. B. nad Rechts it, fie eben 
darum nie πα Links fein fann, alfo die Möglichkeit des Begen: - 
fäglihen hier wegfällt und nur die zur Erklärung des Beftandes 
der variablen Welt unerläßliche Gegenfäßlichkeit befteht, daß ber 
Firftern- Himmel immer nach Rechts und die Blanetenfphäre immer 
nad Links fih bewegt. S. aber hierüber auch insbefondere Boͤckh's 
zur Abwehr Gruppe’s verfaßtes Sendfchreiben an A. v. Humboltt: 
Unterfudh. üb. d. koſm. Syſtem ὃ. Platon. Berl. 1852. ©. 29. 


©. 113. 4) Unter den in der Sinneswahrnehmung (αἔσϑησις) 
beruhenden Bewegungen find jedenfalls fämmtlihe Vorgaͤnge im 
organifchen Körper gemeint, welche aus Eindruͤcken der äußeren 
Umgebung fließen, alfo ſowohl die Thätigkeit der eigentlich [05 
genannten fünf Sinne ald auch pathologiiche Momente im weiteren 
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Sinne Solches aber beruht fämmtlih auf demjenigen, was Ari: 
fioteles die Begenläße des finnlih Wahrnehmbaren nennt (3. 9. 
Warm — Kalt, Troden — Naß u. f. f.); dieß aber find aud die 
qualitativen Gegenfäße, und es trifft hiemit jene Art der Bewegung 
(ἡ κατὰ τὴν αἴσϑησιν κίνησις) in diefer Beziehung mit der qua: 
kitativen Aenderung (ἀλλοέωσες) zufammen, io daß auch hier nur 
vie drei bei Ariftoteles ftets vorkommenden Arten der Bewegung 
(f. phys. ausc. V, 1 f. u. m. dort. Anmerf. 11 3. 1. B.) gemeint 
find. — In der von Ariftoteles Hier ſelbſt citirten Stelle d. incess. 
anim. 4 wird die Sache vollftändiger fo ausgebrüdt, daß bei jenen 
Organismen, deren Function ausfchließlich blog im Wachſen (αὔξησες) 
befiebt, ὃ. h. bei den Pflanzen, die Natur nur das Oben und 
Unten unterfcheidet (die Wurzel ift für fie eben ald Organ ber 
Nahrung und des Zunehmens das Oben =feiende, nicht, wie der 
Schein gibt, das Untere), bei jenen Organismen hingegen, welde 
Sinneswahrnehmung haben, d. h. bei den Thieren, komme zu dem 
Dben und Unten aud ποῷ das Bornen und Hinten hinzu (das 
Bornen als örtlicher Sig der Sinnesorgane), und endlich bei jenen 
Thiergattungen, welche völlig freie Betwegung im Raume haben, 
[εἰ außerdem auh noch das Rechts und Links in feinem Unter: 
fhiede ausgeprägt und hiebei die rechte Seite in jeder Beziehun 

bie gefchicktere und den Ausgangspunkt enthaltende. So erwei 

fih auch hier das bei Ariftoteles durchgängige Princip, daß er in 
den Hauptgruppen der Naturdinge nicht gleichmäßig coorbdinirte 
Arten erblickt, fondern die je höheren Arten gleichſam als Bervoll: 
fländigungen der niedreren nimmt, wornach auch bier das Oben 
und Unten allen organiſchen Naturweien zufömmt, bei einigen der: 
felben aber das Dornen und Hinten zu diefem noch Hinzutritt, und 
wieder einige der legteren neben den beiden anderen Gegenſatzpaaren 
aud nod das dritte an ſich haben; vgl. m. Anm. 27 2). VIII. B. 
d. Bhyf. ©. 527. 


©. 113. 5) D. 5. bei demjenigen, was als einzelnes Ding 
entweder gar Feine oder eine nur unfelbfftändige und relative Be: 
wegung bat, alfo bei Allem, was nicht felbft ein lebendiger Orga: 
nismus (ein ξῷον) iſt; denn fowie hier fo eben gefagt worden 
war, daß bei den Thieren das Rechts und Links in objectiver Be: 
flimmtheit vorliege, und biebei das Meltall, infofern εὖ den Anfang 
der Bewegung in fi felbft hat, gleichfalls als ein befeeltes Mefen 
betrachtet wurde, fo wird auch phys. ausc. IV, 1, wofelbft ebenfalls 
der Relativität diefer Begriffe gedacht wird, mit aller Beftimmtheit 
hervorgehoben, daß im Weltganzen namentlich das Oben und Un: 
ten in objectiver Weife, nicht bloß relativ für ung, feft ſtehe. 


S. 115. 6) Ueber die mehreren Bedeutungen des Urfprüng- 
liheren (πρότερον) f. phys. ausc. VIII, 7 u. m. dort. Anm. 26. 


Ebend. 7) Da jene Stufe, in welcher die Organismen ver- 
25" 
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mittelft der Nahrung ihr Wachsſsthum und ihre Erhaltung bewirken 
(Ὁ. ἢ. die ϑρεπτιχὴ ψυχή), in engem Sufammenhange mit ber 
Erhaltung der Gattung, ὃ. 5. mit dem phHflologifchen Borgange 
. ber Zeugung, fteht, fo greift bier auch jene Bedeutung ein, welde 
bei Ariftoteles das räumlich Oberfle, nämlich der fog. Aether, ale 
Zebensprincip und gleihfam als Seelens Subflanz bat (d. gener. 
an. II, 8). Somit wird das Oben als die eigentlich bewegende 
Urfache, das Rechts aber nur als örtlicher Ausgangspunkt der be 
reits in Vollzug tretenden Bewegung bezeichnet, ſowie das Dornen 
ale der örtliche Richtungspunft. Pur in diefem Sinne alfo find 
auch die betreffenden Worte d. inc. anim. a. a. O. (δεξεὸν ἑκάστῳ, 
ὅϑεν ἡ τοῦ σώματος τῆς κατὰ τόπον μεταβολῆς ἀρχὴ φύσεν 
und δεξιόν ἐστιν, Oder ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεώς ἐστιν) zu verfichen, 
und es darf dort an die mehr metaphyſiſche Bedeutung des ὅϑεν 
ἡ xivnoss (phys. ausc. II, 3, d. gen. anim. I, 1, Anal. post. II, 
11 u. an and. Stellen) nicht gedacht werben. 


©. 115. 8) Hierin liegt das vom ariftotelifchen Standpunfte 
aus mögliche Eingehen auf die pythagoreifch-platonifhen An: 
fihauungen; denn die fogleich folgende Bemerkung, man folle fid 
die Weltfugel als ein mit einer Kugel umgebenes Weſen, welches 
ein Rechts und ein Links hat, (alfo gleichſam als ein in einer 
Kugel ſteckendes Thier) denken, enthält einerfeits ebenfoviel Gleich: 
nißweiſes und poetiſch Mythiſches als das platonifche Welt-&sor und 
die platonifche MWeltzpuyn, andrerfeits aber if die Auffaſſung voll: 
fändig ariftotelifh daß das den Anfang der Bewegung in fid 
Habende das Thier ift und daß das Himmelsgebäude den Anfang 
der Bewegung in fih bat. Und fomit nun beftreitet Ariftoteles 
von diefem Punkte an, mit welchem er auf das Princip :der Gegner 
eingegangen ift, die aus demielben gefolgerte Ausführung betreffs 
der Richtung der Bewegung des Himmelsgebäubdes. 


©. 117. 9) Diefe ganze Stelle bis zum Schlufie des Cap. 
bietet jehr bedeutende Schwierigkeiten dar. Die Erklärung, welde 
Bödh in der oben (Anm. 3) angeführten Schrift (S. 116 ἢ.) gibt, 
glaubte ih nur infofern πιο ί είτε zu müflen, als ἰῷ von vorne 
herein die fchiefe Lage der EEliptif berüdfichtige; der Grundgedanke 
ja in Boͤckh's Darlegung ſteht gegenüber tem von Gruppe (in Ὁ. 
oben angef. Schrift) Vorgebrachten unerfhütterlih fe. Bor Allem 
ift unbeftritten Elar, daß dem Griechen Nriftoteles der Often jeden; 
falls als das Nechts gilt, und dee Welten alfo als das Linfs; das 
auffallendfte aber an diefer Stelle ift ficher Jedem, daß hier von 
einer Bewegung gefprochen wird, weldhe von Rechts παῷ Rechts 
gebe, und daß ausprüdlich verneint wird, daß die Bewegung des 
Himmelsgebäudes von Rechts παῷ Links gehe. In Bezug Hierauf 
jedodh wird nun wohl Jeder zunächft zugeben, daß wenn 3.2. auf 
einer Scheibe der Oft: und der Welt: PBunft feitgeftellt find, ber 
Punft O fowohl durch N als auch durch S nad) W geführt werden 
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fönne, εὖ alſo πο immerhin eine zwiefache 

MW Bewegung von Oſten nach Welten gebe; —** 

lei Bezeichnung man aber jeder dieſer beiden 

* Richtungen geben werde, wird wohl von an⸗ 

deren Kategorien ähnlicher Art (z. B. Süden, 

IN 7 Norden, Oben, Unten u. dgl.) abhängen. Nun 

7 denke man ſich, εὖ fei AB ein ζῷον, d. ἢ. ein 

Weſen, an welchem das Oben und Unten und 

A bas Rechts und Links und das Dornen und 

2 Hinten ausdrüdlich unterfcheibbar fei, und man 

ftelle ὦ vor, diefes lebende Weſen flehe in ber 

a7 Mitte einer nicht völlig horizontal liegenden 

Scheibe CODW in der Art, daß εὖ gleichlam 

feine rechte Hand in O habe, und vaflelbe habe 

D die Abficht, die Scheibe jo zu drehen, daß ber 

ς Punkt O nah W fomme; fonach wird εὖ dieß 

in doppelter Weife bewerfitelligen können, ent⸗ 

weder indem εὖ den Punkt O vor fih Hin und 

in aufwärts gehender Richtung παῷ D und fo 

R dann nah W führt, oder intem εὖ ihn Hinter 

ſich und in abwärts gehender Richtung über C nach W bringt; 

die erftere diefer beiden Richtungen, nämlid die nach Vornen und 

nach Oben, ift nun in Folge defien, was Ariſtoteles im Fruͤheren 

elagt Hatte, jedenfalls die vorzüglichere und uriprünglichere, und 

ke fann im Bergleiche mit der anderen als die nach Rechts gehende 

bezeichnet werden, nicht bloß weil fie für die mit einer rechten Hand 

ausgeführte Bewegung die allein angemeflene ift, fondern auch eben 

Darum weil die drei Begriffe Oben, Bornen, Rechts in einer ges 

wiffen Analogie miteinander flehen (daß ein folches Motiv einer 

allerdings alegorifchen Bevorzugung diefer drei Begriffe vor ben 

entjprechenden übrigen breien auch für Ariftoteles das enticheidende 

fei, werden wir unten Gap. 5 fehen); jedenfalls alfo iſt vermöge 

des lebenden Weſens AB die Namensbezeichnung für die zwei Rich⸗ 

tungen der Drehung von Ὁ nach W entfchieden. Wenden wir nun 

das Gefagte auf die Himmelsbewegung an, und fielen wir uns 

unter folgender Figur die perfpectiviiche Projection der Himmels⸗ 

fugel, in deren Mittelpunkt die Erde ruhe, vor, fo ift Har, daß 

nach einem geocentsifhen Syfleme, wie das ariftotelifche allbefannt- 

lich if, fh die Kugel des Firfternhimmels um ihre Are AB dreht 

und hiedurch für die ruhende Erde die Firfterne am Horizonte 

OSWN in feiner öftlihen Hälfte auf⸗ und in feiner weftlichen 

Hälfte untergehen, und zwar in der Art, daß vermöge der fchiefen 

Stellung der Weltare bei der Drehung der Firftern - Kugel von 

Dften nad Welten der Oftpunft O in ber Richtung gegen O’ zu, 

Ὁ. 5. gegen den Sübpunft S des Horizontes zu, fortfhrertet, indem 

ja 3. 3. die Firfterne a, β, y in füblicher Richtung vom Horizonte 

weg auffleigen und [0 allmälig nad) α΄, β΄’, γ᾽ fommen. Und nun 
4 


294 Anmerfungen zum II. Buche. 





argumentirt Ariftoteles folgendermaßen: Geſetzt es wäre der uns 
fihtbare Pol B der obere, Ὁ. 5. gelebt εὖ wäre B gleichfam der 
Scheitel des Welt:Thieres, fo würde für daflelbe die an der Scheibe 
OSWN in der Richtung von O nad Ο’ Hin flattfindende Drehung 
ja eine nach hinten zu und nad unten zu gehende fein, was eben 
dem Linfen völlig analog iſt, aber bei der Weltbewegnug nicht der 
Tal fein darf, da ja diefe nach der vorzüglicheren und urfprüng- 
liheren Richtung Hin vor fih gehen muß; alſo ift A der Scheitel 
bes Welt:Thieres, und diefes bewegt dann den Punkt O hei ter Rich⸗ 
tung nah 0° zu völlig, wie ſichs gehört, nad Dben und πα 
Vornen (welch beides zufammen dem Rechts entfpricht) an πώ 
vorüber gegen W Hin. Iſt aber B ber untere und A der obere 
Bol, fo ift hiemit von felbft auch entfchieden, daß von der Erde 
die Halbfugel DEF, auf welcher wir wohnen, die untere Hälfte, 
Bingegen DGF, wo unfere Antipoden wohnen, die obere if. Und 
wenn nun ferner gelagt wird, unfere Antipoden feien an bem 
Rechts Tiegenden, wir aber an dem Links liegenden, fo erklärt fi 
auch dieß, fobald wir die bisherige Bedeutung fefthalten, in welcher 
das Rechts die Bereinigung des Dben und Bornen und ebenfo 
das Linfs die des Unten und Hinten bezeichnet; denn iſt Α der 
Scheitel des Welt:Thieres, und legen wir durch XY eine Fläche, auf 
welcher AC fenfrecht fleht, jo fällt von der Halbfugel DEF nur der 
Feinere Sector DCE in jene Region, in welcher die von Often nad 
Weſten flattfindende Drehung für das Welt:Thier oben und nad 
Bornen vor ſich geht, hingegen der bei weiten größere Theil ECE 
in jene Region, in welcher die Bewegung für das Welt-Thier unten 
und nad Hinten vor ὦ geht; von der Halbfugel unferer Antipoden 
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aber fällt der weitaus größere Theil DEG in die Region des Oben 
und Bornen, und nur der Eleinere Sector GCF in die Region bes 
Unten und Hinten. 


®. 117. 10) Was nun die Lehre der Pythagoreer betrifit, 
fo ift hier unmöglich der Ort, eine erfchöpfende und den Nachweis 
aller Einzelnheiten enthaltende Auseinanderfeßung derfelben zu geben, 
fondern ed muß in dieſer Beziehung genügen, auf Bödh’s ans 
geführte Schrift und außerdem auf deflen Philolaus (Berl. 1819) 
zu verweifen; foviel jedoch zum Verſtaͤndniſſe dieſer ariftotelifchen 
Stelle unumgänglich nöthig —* muß dennoch als geſchichtliche 
Thatſache, wenn auch ohne Nachweis, angegeben werden. Mir 
ſcheint naͤmlich zunaͤchſt, Ariſtoteles gehe bei dieſer ganzen Eroͤrterung 
davon aus, daß, wenn man einmal von einem Rechts und Links 
bes Himmelsgebäudes und feiner Bewegung ſprechen wolle, man 
fih doch deſſen genau bewußt fein folle, was man hiemit denn 
eigentlich thue; dieſe präcife Rlarheit aber vermißt er bei den Py⸗ 
thagoreern und vielleicht auch bei Plate. Dem Ariftoteles ſelbſt 
nämlich ift πα feinem Standpunfte (wie diefer einmal befteht und 
durch feine ganze Conſtruction des Alls fih durchzieht) der Begriff 
des Mechts und Links undenkbar und inhaltslos, wenn man ihn 
niht auf das Oben und Unten und das Bornen und Hinten zu: 
rüdbezieht, d. h. Ariftoteles kann das Rechts und Links nur an 
einem Weſen, welches auch jene übrigen Michtungen ausgeprägt an 
fich befigt und zugleich den Anfang der Bewegung in ſich hat, — 
furz nur an einem ζῷον — unerfennen, und mit diefem Begriffe 
des ζῷον nimmt er wohl auch den Blato gleihfam beim Worte. 
Somit betrachtet Ariftoteles auch in der That das Rechts und Links 
nur vom Standpunkte der Bewegung aus, und er fieht in ihnen 
Nichts anderes, als Ausgangss und Richtungs- Punkte der Bewegung, 
wofür ἰῷ außer der obigen ariftotelifchen Definition des Rechts 
(f. Anm. 4) den fohlagendften Beweis in ten am Schluſſe des Eap. 
gebrauchten Worten ἀρχὴ τῆς κινήσεως und πρὸς τῷ τόλεν zu 
befiben glaube. Alfo nur durch die Bewegung felbfi erhält für 
Ariſtoteles das Rechts und Links eine objective Beſtimmtheit, und 
er iſt ferne von der Annahme, daß etwa die Bewegung der Welt in 
einem Raume vor ſich gehe, in welchem das Rechts und Links ſchon 
vorher als ein ruhendes in ſeinem Unterſchiede derterminirt geweſen 
waͤre; wohl eher hingegen iſt ihm fuͤr ſein geocentriſches Weltſyſtem 
das Oben und Unten eine von vorneherein beſtehende Beſtimmtheit 
(vgl. Anm. 5), und auf dieſes bezieht ſich ihm im ζῷον auch das 
Rechts und Links. In diefer Erwägung nun, daß hier das Mechts 
und Linfs nur bezüglich der Richtung der Bewegung betrachtet 
werden, möchte ich die Löfung der mannigfachen Schwierigkeiten 
und Widerfprüche betrefis der pythagoreifchen Xehre finden. Naͤm⸗ 
lich einerfeits wiflen wir ganz gewiß, daß die Pythagoreer allerdings 
nicht bloß von einem Rechts und Links, fondern ſehr entichieden 
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auch von einem Oben und Unten des Weltalls ſprachen, und daß 
fie namentlich die ganze dem Centralfeuer zunächft liegende Sphäre, 
in welcher die Erde und die Gegen⸗Erde und Alles unter dem 
Monde befindliche fi drehen, als das Unten, die Firflern- Sphäre 
hingegen jedenfalls als das Oben bezeichneten; ja fie nannten aud 
mit erflärlicher Symbolif das Gentralfeuer (welches dem Mittel: 
punfte der platonischen Weltfeele entipricht) das Mechtssliegende und 
fonach den äußeren Firfternhimmel das Links⸗liegende, wornach alfo 
unfere ganze Erde mit Einfchluß der Gegenerde in ber unteren und 
rechts befindlichen Region des Weltalled ift (fo erklärt Böckh, 
Unterf. üb. ὃ. kosm. Syſt. d. Pl. S. 109 ἢ. unzweifelhaft richtig 
ein bei Simplicius erbaltenes Fragment); andrerieits aber ift Elar, 
daß bei einem Weltiyfteme, wie das pythagoreifche ift, welches auf 
einer concentriihen Bewegung fämmtlicher Weltförper um das 
Central⸗Feuer beruht, der Begriff einer oberen oder unteren Halb- 
Zugel und einer rechten oder linken Halbfugel, welche als Halbfugel 
immer die obere oder untere oder rechte oder linfe bliebe, von ſelbſt 
unhaltbar if. Alles vieles theilweife Widerfprechende aber fann 
völlig unbeſchadet für denjenigen nebeneinander beftehen, welcher, 
wie Ariftoteles thut, eben nur die Richtung der Bewegung in's 
Auge faßt, alfo Hiebei die nach Rechts gehende Drehung und bie 
nach Links gehende Drehung und deren Conjequenzen beiprict. 
Zu einer folden Betrachtung aber bot die pythagoreiſche Lehre fol- 
genden Anlaß dar: Es {εἶ nämlich beiftehende Figur jener Bertical- 





Durchſchnitt des Weltalles, welcher durch den Ofs und den Weſt⸗ 
Punkt des Horizontes geht, fo ift nach dem pythagoreifhen Syfeme 
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C das Bentralfeuer, um weldes fi der Außerfle Fixſternhimmel 
von Oſten nad Weften dreht (ob wirkli in der Vorruͤckung ber 
Tag: und Nackt: Gleichen oder in irgend einer anderen, nur nicht 
täglihen, Bewegung, ift für unfern Zweck Hier gleihgültig); um 
das nämliche C aber drehen fih auch die Erde und die Gegenerde, 
und zwar diefe von Weiten nah Oſten in täglicher Bewegung, 
wodurd Tag und Naht entfichen, da während der einen Hälfte 
der Umkreiſung die jedenfalls näher am Firfternhimmel ſich be 
wegende Sonne für die Erde a von der Gegenerde b vertedt wird; 
auch verdedt uns die Begenerde immerwährend den Anblick des 
Eentralfeuers. Daß Erde und Gegenerde hier nicht als zwei Körper, 
fondern als die beiden Halbfugeln des Einen Körpers gezeichnet 
find, ändert natürlih an der Suche Nichts; daß aber die von uns 
bewohnte Halbfugel a bei jeder Stellung der Gefammt-Erde in der 
Zeichnung perfpectiviich größer erfcheint als die von unferen Antis 
poden bewohnte Halbfugel b, Hat darin feinen Grund, weil die 
Pythagoreer die Weltare vollfommen horizontal annahmen, hiefür 
aber den Erdäquator (Ὁ. h. jene Ebene, durch welche die Erde von 
der Gegenerde getrennt if) gegen den Nordpunft des Horizontes 
zu chief in einem fpigen Winkel geneigt fein ließen. Somit nun 
iſt von vorneherein Har, warum Ariftoteles jagen fönne, nach py⸗ 
thagoreifcher Lehre [εἰ die von uns bewohnte Halbkugel oben, die 
der Antipoden hingegen unten, da ja erftere ſtets dem Firflernhimmel, 
Leßtere dem Gentralfeuer zugewendet bleibt. Daß er aber auch fagt, 
bei den Pythagoreern {εὖ die Halbfugel a die rechts liegende und 
die Halbfugel b die links Liegende, dürfte nun wohl ebenfo verftänds 
lih fein, woferne man Obiges augibt, daß hiebei von Ariftoteles 
nur die Richtung der Bewegung berüdfichtigt werte; denn, mag 
die Gefammt- Erde in ihrer Umfreifung eben fein, wo fie wolle, 
fo wird ſtets die Halbfugel a dahin gerichtet fein, woher bie 
Himmeldbewegung ausgeht, diefer Ausgangspunkt der Bewegung 
aber ift bei der in jedem Augenblide erneuerten Richtung immer 
wieder das Rechts; hingegen die Halbfugel b ift βείδ dahin ges 
wendet, wohin die Himmelsbewegung erft zu gelangen ftrebt, dieſer 
von ihr angefirebte Punkt ift aber in jedem Augenblide dem Auss 
gangspunkte diametral gegenüberliegend, alfo Links; alfo auch wenn 
die Gefammt:Erde z. B. in M ift, ift a nad N zu gewendet, von 
N her aber als einem momentanen Ausgangspunft beginnt in jenem 
Augenblide die Himmelsbewegung, welche weiter her die Richtung 
von O her hat; b hingegen ift dann nach P zu gewendet, wohin 
als zu einem momentanen Zielpunfte in jenem Augenblide die 
Himmelsbewegung erſt firebt; fo ift a ſtets rechts im MWeltalle und 
b ftets links. Eben für das Weltall aber beanſprucht Ariftoteles 
bezüglich des Rechts und Links eine Auffaflung, wornach biele 
Richtungen der Bewegung auf das Oben und Unten rebucirt wers 
den follen, wenn man von ihnen überhaupt fprechen wolle; rebucire 
man fie aber wirklich auf jene dem ζῷον eigenthümlichen Grund⸗ 


- 
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richtungen, fo ergebe ſich, wie oben gezeigt worden war, Die rich⸗ 
tige, den pythagoreifchen Gonfequenzen entgegengelegte Anordnung 
des Oben und πίει und des Medten und Linken im Weltalle 
fowie bezüglich der Halbfugeln der Erbe. 


©. 117. 11) In Folge des [0 eben Gelagten bedarf nnın dieß 
wohl Feiner näheren Erflärung mehr, daß für jene Kreisbewegung, 
welche die innere Sphäre für fich felbft Hat, — wenn man eben 
von der Kreisbewegung des Firfternhimmels abſieht — ficher die 
obere Halbfugel a auf jener Seite liege, wo die Bewegung ftets 
beginnt, alſo a rechts fei, Hingegen b dorthin liege, wohin die Bes 
wegung erft fchließlich zu kommen beftrebt it, balfo links fei. Aber 
eben diefes Zugeftändniß betreffs der inneren Sphäre hat hier ficher 
den Zwed, darauf hinzuweifen, daß man um fo mehr gerade aud 
die äußere Fixſtern-Sphaͤre in Betracht ziehen müfle; und in dieler 
Beziehung Scheint wohl auch eine Anfpielung auf den platonifchen 
Timäus vorzuliegen; denn einerfeitS werden dort (p. 36 D) bie 
beiden einander entgegengelegten Kreisbewegungen tes wandellofen 
Firfternhimmeld und der Sphäre der Wandelfterne (zu welchen ftets 
Sonne und Mond gezählt werden) ausdrüdlih auf die Richtungen 
des Rechts und Linfs bezogen, andrerfeitS aber verneint Plato 
(p. 62 E) entfchieden das DBorliegen eines Dben und Unten im 
Himmelsgebäude (f. unten Anm. 1. 3. IV. 3.) Eben darum aber 
kann Nriftoteles auch dem Plato gegenüber geltend machen, daß bei 
ihm trog der Weltfeele gerade dasjenige aufer Anfa geblieben fet, 
was bezüglich der oberfien Himmelsbeiwegung dann doch Hauptfäch- 
lich zu erwägen geweien wäre. Ueberhaupt Scheint Ariftoteles auf 
den von ihm gegebenen, offenbar neuen, Nachweis, daß der uns 
fihtbare Pol der untere fei, ein ganz befonderes Gewicht zu legen. 


Ebend. 12) D. ἢ. wenn auch der Firfternhimmel und vie 
Planetenſphaͤre nach verfchiedenen Richtungen fih bewegen, fo ἐᾷ 
dieß nach Obigem (I, 4) doch fein „Segenfag“, und da nun durd 
die Gegenfaplofigfeit der urfprünglichften Weltbewegung allerdings 
jede Vielheit ausgefchloffen wäre, fo erhebt fih die ὅταρε, woher 
es denn fomme, daß dennod mehrere Arten der Bewegung beftehen ; 
bie Antwort ift: weil es ein Entſtehen und Vergehen geben muß, 
. biefes aber durch die Nothwendigkeit eines Mittelpunftes hervors 
gerufen ifl. 


©. 119. 13) 3361. oben I, 9 die verfchiedenen Bedeutungen 
des Wortes „Himmelsgebäude“. 


Ebend. 14) Nur feheinbar liegt in diefer Stelle, deren rich⸗ 
tige Interpunction erſt herzuftellen war, ein Widerſpruch; allerdings 
nämlich war aus dem Borhandenfein der Erde durch logiſche Fol⸗ 
gerung auf das Vorhandeniein ihres Gegenſatzes, Ὁ. b. des Feuers, 
geſchloſſen worden, aber eben die Bafis diefer Logiichen Ableitung 
enthält zugleich ein tiefes ontologifches Motiv, aus welchem bei 
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der Coeriftenz der zwei Gegenfäße fogar noch eine innere meta: 
phyſiſche Priorität für den einen derfelben, nämlich gerade für das 
Feuer, ὦ ergibt. 


©. 121. 15) Nämlih das Feuer nah Oben und die Erde 
nad Unten; daß aber diefe Bewegung nicht ind Unbegrenzte fort 
gehen und alfo auch nicht eine immerwährende fein kann, war oben 
I, 6 gezeigt worden. Was an diefer Stelle die Handfchriften und 
bisherigen Ausgaben haben, bietet feinen Sinn; denn Bewegung 
koͤmmt nicht bloß den vier Elementen fondern auch dem Körper der 
Außerften Himmelsfphäre zu. 


©. 123. 16) Plato im Timäus, fowie auch Speufippus und 
Zenofrates. Hingegen welche eigenthümliche Annahme Ariftoteles 
rien bezüglich einer erlegung der Kugel habe, f. unten Anm. 18 
ἃ. II. B. 


Ebend. 17) Die Begriffsbeftiimmung des Gontinuiclichen 
(συνεχές) |. phys. ause. V, ὃ. 


©. 125. 18) Dieß letztere ift natürlich fallh, tenn wenn 
. B. beim Ellipfoide die längere Are zugleich Drehungs-Axe ift, 
Ἢ füllt daflelbe in der Drehung flets unverändert den nämlichen 
Raum aus; ebenfo wenn beim eiförmigen Körper die Drehungs⸗ 
Are durch den Mittelpunft und die untere Spige geht, u. dal. 
Das Gleiche gilt auch von allen conifchen und cylindrifchen Kör: 
pern, Sobald nur die Drehungs- Are entiprechend genommen wird. 


Ebend. 19) An fih kann dieler Ausſpruch nur als richtig 
gelten, wenn fchon ein beftimmter Umfreis gegeben ift, innerhalb 
deffen feine Linie gezugen werben fann; unter den außerhalb möge 
en Umfangslinien ift dann natürlich die Kreislinie felbft die 
Fürzefte. 


©. 127. 20) Nämlih das Segment BECD beſteht aus feſter 
Mafle, und das Wafler Hätte nur Las Beftreben, nach Ὁ fih zu 
fenten ; hieran aber eben gehindert breitet es fih oben in einer 
fphärifchen Fläche aus. Uebrigens darf man aus diefer Stelle ja 
nicht fchließen, daß Ariftoteles von der wefentlichen Kugelgeftalt des 
tropfbar flüffigen auch nur eine Ahnung gehabt habe; denn ihm 
gilt das διά ίρε bezüglich der Geftalt als ein fchlechthin unfelbft: 
ftändiges; f. Anm. 7 3. I. 38. üb. Enifl. u. Berg. 


S. 129. 21) ©. hierüber unten Anm. 37; das „urfprünglid; 
eigentliche Himmelsgebäude” (πρῶτος οὐρανός) ift eben jener Kör: 
per, welcher in der Außerften und oberften Kreisbewegung ſich dreht. 


Ebend. 22) Weber die Bewegung des Schleuderns f. phys. 
ausc. VII, 10. MUebrigens liegt darin, daß der Grab der Intens 
fität einer Bewegung bier an örtliche Momente geknüpft wird, die 
Urſache der gänzlichen Haltlofigkeit dieſes — denn daß der⸗ 
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[εἴθε materiell unrichtig ift, fieht Jedermann, da ja auch jete 
Arendrehung eine verichiedene oder eine wecjelnde Imtenfität 
haben kann. 


©. 131. 23) ©. phys. ausc. VII, 1 u. VII, 4. 


Ebend. 24) &8 fann nicht auffallen, daß hier am Himmels: 
gebäude ein Förperhaftes Bewegtwerdendes und ein Förperlofes Ber 
wegendes unterfchieden werben; denn dasjenige, was in der oberflen 
Kreishewegung bewegt wird, trafen wir auch fchon oben, I, 2, als 
ein Körperliches (f. Anm. 6 3. I. B.), und andrerfeits, daß das 
erſte Bewegende größenlos und theillvs fein müfle, war phys. ausc. 
VIII, 7—10 geriet worden. Jedenfalls aber erbliden wir hierin 
ein deutliches Bekenntniß jenes Dualismus, auf welchen Nriftoteles 
in diefen Dingen ftet gelangen muß ; vgl. oben Anm. 27 3.1.82. 
u. m. Anm. 18 3. VII. B. d. Phyſit (δ: 525). 


©. 133. 25) Natürlih ift biebei nur von den fogenannten 
anorganiichen Theilen der Thiere, alfo eben von Feuer, Luft, Wafler, 
Erde, die Rede, welche ja fämmtlih von Natur aus beftimmte 
Orte und Richtungen ihrer Bewegung haben, ıfo daß von diefem 
Geſichtspunkte aus die Conftituirung der lebenden Wefen als eine 
naturwidrige bezeichnet werden Fönnte, da jene @lemente an ſich 
dem widerftreben müflen, daß fie in Ein und den nännlichen fleineren 
Raum zulammengeftellt werden. Hingegen andrerfeits ift zu θὲ: 
denfen, daß eben die Gonftituirung des thieriihen Organismus 
felbft gerade das naturgemäße ift, inſoferne derfelbe durch die Seele, 
weldye das PBrincip der Bewegung und des Lebens und der Lebens: 
wärme ift, feinen Beſtand erhält und behauptet; alſo die Kraft: 
Außerung dieſes piychiichen Prinzipes ift für das organifirte Thier 
als ſolches das naturgemäße, und hiemit die Kraftlofigkeit des 
Zebensprincipes, weldhe z. B. im Altern erfcheint, ein naturwidriges. 
Wenn demnach in Bezug auf die Elementar-Beflandtheile die Ruͤck⸗ 
kehr derfelben in die ihnen eigenthümlichen Orte naturgemäß ift, 
hingegen in Bezug auf den beftehenden Organismus die Auflöfung 
defielben in unorganifche Elemente naturwidrig, ſo verfteht es ſich 
von felbft, daß Ariftoteles da, wo er den thierifchen Organismus 
als folchen beipricht, die letztere Beziehung betont (3. B. d. anim. 
II, 1, d. part. an. 1, 5, d. gen. an. II, 3), zugleich aber auch zu⸗ 
gefteht, daß die Nothwendigkeit eines Dahinfchwindens und Unter: 
ganges des Leibes in jener Gegenfäglichkeit beruhe, welche der 
Elementar-Stoff in fich enthält (d. long. et brev. vit. 3). Näheres 
über den Begriff des Alterns δ. Arifl. |. in m. Ausg. ὃ. arift. 
Schrift über ὃ. Farben ©. 139 ff. 


Ebend. 26) D. h. Arift. fpricht hier von jener Ungleichmaͤßig⸗ 
feit der Himmelsbewegung, welde darin läge, daß bdiefelbe eine 
ganze Weltperiode Hindurch in Zunahme und eine andere Weltperiote 
bindurd in Abnahme begriffen wäre (faft Fönnte man fi verſucht 
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fühlen, hiebei an die periodifche Weltbildung und Weltverbrennung 
zu denken, welche Empedofles im Zufammenbange mit einem ab- 
wechſelnden Ueberwiegen tes Streites und ter Liebe annahm); erft 
am Schluſſe des Capitels weift Nriftoteles in Kürze die andere 
noch übrige Annahme zurüd, daß innerhalb einer Weltperiode Zu: 
und Abnahme der Intenfität der Bewegung wechdle. 


S. 133. 27) Nämlich bei den empirifch vorfommenden ver: 
gänglichen Welen dauert das Stadium der Entfräftung und Ab: 
nahme nie fo lange, als jenes der Zunahme und Kraftäußerung 
(vgl. unten Anm. 36 zum Π. Buche über Entf. u. Berg.); Hin- 
gegen beim Himmelsgebäude müßte, wenn die Periode der Zunahme 
eine unbegrenzt lange Zeit hindurch gedauert hat, eben darum 
eine gleih lange Weltperiode auch für die Abnahme beanfprucht 
werden. 


©. 135. 28) Ὁ. 5. nur dann, wenn εὖ in Wahrheit eine 
Progreſſion ift, nämlich nur wenn der Berhältnißs Erponent der 
Progreffion entweder fich gleich bleibt oder felbft waͤchſt, und zu⸗ 
glei die Progreffion wirflihd in's Unbegrenzte fortgefeßt werden 
will, Eömmt man — {εἰ e8 bei der Zus oder bei der Abnahme — 
auf eine Grenze, welche vermöge der faktifchen Möglichkeit nicht 
mehr überfchritten werden darf. 


Ebend. 29) Befonders Anaragoras Tcheint hiemit gemeint zu 
fein; ſ. I, 3 a. E. und oben Anm. 7 2. 1. 9. 


Ebend. 30) Auch bier ift, fowie im Anfange des vorigen (δας 
pitels (f. Anm. 21), der Firiternhimmel von den Blaneten, wel: 
hen Sonne und Mond beigezählt werden, unterfchieden, und 
hauptfächlih müflen wir Hier an die Blanetenfphären denken (f. 
unten Anm. 37). | 


S. 137. 31) Die den Ὅτε ändernden Geftirne find natürlich 
wieder nur die Planeten; was aber die in dieſem Gapitel öfters 
vorfommenden „Kreife” betrifft, werde ich unten Anm. 37 die aris 
floteliiche Anficht näher zu entwideln verfuchen. 


Ebend. 32) D. h. bei der Annahme, daß durch Nothwen: 
digfeit die Schnelligkeit eines Geſtirnes mit der Schnelligkeit feiner 
Bahn zufammentreffe, dürfte die erftere doch nicht ale eine völlig 
individuelle Beftimmtheit des Geftirnes betrachtet werden, denn 
eine folche dem Geftirne felbft eigenthümliche Geſchwindigkeit müßte 
fi) dennod wieder nach der Schnelligfeit der Bahn richten, und 
es fäme jene Annahme zu dem Selbitwiderfpruche, daß eben nur 
die Bewegung der Bahn das allein Entfcheidende bleibt und das 
Geftirn Feine eigene Schnelligkeit hat. 


©. 139. 33) Nämlich, wenn die Sphären fänmtlih concens 
trifch find und in ihnen die Bewegung Περί, fo bleibt trug aller 


Ariftoteles II, 26 





802 Anmerkungen zum }1, Buche. 


Mannigfaltigkeit der Blanetenbewegungen (f. unten Anm. 37) die 
Ginbeitlichfeit des Geſammten bewahrt; Hingegen wenn die Sphä 
ren excentriih wären oder die Wandelgeſtirne mit ſelbſtſtaͤndiger 
Bewegung um den Mittelpunkt Treiften, fo wäre die einheitliche 
Gontinuität der Schichten des Univerfums aufgehoben und baflelbe 
würde πα. particularen Bewegungen fich zerklüften. Die regel 
mäßige Eoncentricität der Kugelflächen, in welche die Planeten ein: 
gefügt find, iſt dem Arifloteles dad Hauptmotiv. 


©. 141. 34) Außer allgemeinen Schwächen oder Fehlern, 
welche in diefen Zweigen der ariftotelifchen Optik fih finden (Mebs 
reres über dielen Gegenftand f. in m. Ausg. d. Schrift über die 
Farben, S. 118 ff. u. 154 fj.), bleibt Hier auch noch eine Fleine 
Inconſequenz darin erfichtlih, daB NAriftoteles einerfeits die Sonne 
unter den Planeten als den zweiten, von der Erde aus gezahlt, 
fegt (|. unten Anm. 37) und andrerfeits die zitternde Bewegung 
derfelben doch durch das gleiche Motiv erklären will, welches ihm 
hiefür bei den Firfternen in der überaus großen Entfernung liegt. 
Auch wird fich diefer Berftoß fchwerlich dadurch entichuldigen laſſen, 
daß die Eutfernung der Sonne bei ihrem Auf» und Niedergange, 
wo jene zitteende tanzende Bewegung fich zeige, für eine größere 
als 3. B. zur Mittagszeit gehalten werde; denn vom optiſchen 
Eindrude aus betrachtet müßte die am Rande des Horizontes δὲ: 
findlihe Sonne gerade ald näher flehend gelten, weil fie ja größer 
zu fein fcheint. Uebrigens bringt Ariftoteles auch Anal. post. I, 
13 den Umftand, daß die Planeten nicht flimmern, in einen be 
Fifflichen Zuſammenhang mit ihrem geringeren Abſtande von der 

τὸς, 


©. 148. 35) Wenn wir auch anerkennen, daß Xriftoteles hier 
jwilchen rotirender und fortfchreitender Bewegung unterfcheidet, fo 
muͤſſen wir doch εὖ eigenthümlich finden, daß der Mangel an Be: 
wegungdorganen für die eine bdiefer beiden Kugelbewegungen ein 
Förderniß und zugleih für die andere ein Hinderniß fein foll. 
Der doctrinäre Hang, für vorgefaßte Annahmen Beweife zu ers 
zwingen, blickt hier deutlich genug dur; vgl. Anm. 43. 


Ebend. 36) Allerdings ift Elar, daß hiemit die von Ariſtote⸗ 
les felbft fogleih unten genannten Pythagoreer gemeint find, denn 
von ihnen gieng aud wirklich die Annahme betreffö einer kosmi⸗ 
[hen Sphären-Muſik aus; aber andrerfeits ift nicht zu vergeflen, 
daß auch Plato (Tim. p. 35 B u. 40 B), menigftens was bie 
Abftände der Planeten von der Erde betrifft, gleichfalls die mathe: 
matifchen VBerhältniffe der mufifalifchen Harmonie zu Grunde legt; 
bei ihm find die Verhältnißzahlen der Entfernungen folgende: 
Mond 1, Sonne 2, Venus 3, Mercur 4, Mars 8, Supiter 9, 
Saturn 27. Das Nähere betreffs der Pythagoreer f. bei Boͤckh, 
Pilolaos ©. 65 ἢ. und in Daub u. Ereuzer, Studien Bd. II, 
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©. 87 f. Schwerlich aber behaupteten bie Pythagoreer, daß die 
Körpermaflen der Geſtirne das Geräufch bewirfen, — naͤmlich hier: 
auf wirft Ariftoteles feine Polemik —, fondern eben, daß die 
Sphären die Mufit machen; und dann paßt der Binwand des 
Ariftoteles nicht, denn die Sphären bewegen Ὁ ja in einer ruhen- 
den Umgebung. 


©. 147. 37) @6 bezieht ſich dies ficher nicht blos im Allge⸗ 
meinen auf die aftronomiiche Kenntniß jener Zeit, fondern auf 
eigene Schriften des Nriftoteles über dieſen Gegenfland; daß er 
dergleichen verfaßt, ift auch durch die uns erhaltenen Berzeichnifie 
der ariftotelifchen Werke beftätigt. In fofern aber ſchon im Obi⸗ 
gen (1. Anm. 21 u. 30 ff.) Manches erſt dadurch völlig verſtaͤndlich 
werden dürfte, daß das fosmifche Syſtem des Ariftoteles überhaupt 
beigezogen wird, und ſolches nicht blos in den hier fogleich fols 
genden Worten diefes Kapitels, fondern auch im 12. Capitel wies 
der der all ift, fo ſcheint e8 angemeflen zu fein, dasjenige bier 
zufammenhängend anzugeben, was von den aftronomifhen Annah⸗ 
men des Ariſtoteles zum Berfländniffe aller dieſer Erörterungen 
erforderlih if. Bei dem Berlufte der aſtronomiſchen Schriften 
des Ariſtoteles ift uns hiefür Hauptquelle Metaph. A, 8, und 
außerdem, was bort felbft Alexander in feinem Commentare 
fowie zu den bier de Coelo vorkommenden Stellen Simplicius 
berichten (die einzig richtige Erklärung der bezüglichen Lehre des 
Ariftoteles gab Kriihe, Forihungen auf dem Gebiete der alten 
Phil, Goͤtt. 1840, ©. 288 ff.; hingegen was fi bei Schaubad, 
Geſch. ὃ. griech. Aftronumie, findet, bedarf überhaupt mander Mo: 
biftfation; von Gruppe's Schrift „Ueber Ὁ. kosm. Syſteme Ὁ. Gries 
den“ fchweigen wir Hier lieber völlig). In jener Stelle der Metas 
phyfif verweift Ariftoteles, nachdem er im Vorhergehenden von dem 
Goͤttlichen als der ewigen, unveränderlichen, theillofen und größens 
iofen (vgl. phys. ausc. VIII, 10) Subflanz gefprochen, bezüglich 
einer näheren Kenntniß dieſer Weſenheit gleihfalls auf die Aſtro⸗ 
nomie, und er bezeichnet dieſelbe dort ausdrücklich im Gegenſatze 
gegen Arithmetik und Geometrie als diejenige Wiflenfchaft, welche 
von den ewigen Bewegungen des Himmelsgebäudes und hiemit von 
den ewigen Subſtanzen oder dem Göttlihen handle (vgl. m. Anm. 
18 zum VII. Bude d. Phyſik, Ὁ. 525 f.). Indem es dabei nun 
aber auch darauf anfömmt, zu willen, wie viele foldhe ewige Subs 
ftanzen es gebe, fo fchließt fich Arifloteles in dieſer Beziehung an 
Gudorus und Kallippyus an, deren Annahmen er nur in 
einigen Punkten verbeflern zu müflen glaubt. Die Zugrundelegung 
einer Göttlichfeit der Geftirne hiebei Ἢ überhaupt antike, fpeciell 
aber auch platoniſche Auffaſſung; und es mußte hiernach als eine 
befondere Aufgabe der Speculation betrachtet werden, die mannig- 
fah verworren fcheinenden Bewegungen der Wantelgeflivne (ihre 
Rüdläufigfeit u. dgl.) eben nicht als Unregelmäßigfeiten beftehen 
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zu laffen, fondern in ihnen eine wirkliche Gefeßmäßigfeit zu erfen- 
nen. Und fowie fhon gerade Plato folches als das eigentliche 
Problem der Aftronomie bezeichnet hatte, jo beruht auch das kosmi⸗ 
fche Syſtem des Eudorus und Kallippus, welches, wie gefagt, im 
Brineipe auch Ariftoteles zu dem feinigen macht, auf eben jenem 
Grundgedanfen. Gudorus, in Knidos ungefähr um 408 v. Chr. 
geboren, war wahrfcheinlid ein Schüler des Pythagoreers Archy: 
tas, wurde felbft auch mit Plato befannt, und nachdem er außer 
manden anderen Reifen fich einige Zeit in Aegypten aufgehalten, 
errichtete er fowohl in feiner Geburtsſtadt als auch in Hierapolis 
förmlihe Sternwarten, und wenn er, wie berichtet wird, die Auf: 
zeichnungen der ägyptifchen Priefter benugte, fo dürfen wir wohl 
vermuthen, daB er auch die einfchlägigen Arbeiten der Babylonier 
(f. Arift. unten (δ. 12 zu Anf.) gekannt habe; ficher aber bezogen 
fih dieſe beiberfeiligen Notizen hauptſächlich auf die fonodifchen 
Umlaufszeiten der Planeten (Näheres bei 2. Ideler in den Abhand⸗ 
lungen ter Berl. Akad. 1828 u. 1830). Ein Schüler des Eudorus 
war Kallippus von Kyzifos, welcher in Athen zufammen mit Ari⸗ 
ftoteles die aftronomilche Theorie feines Lehrers berichtigt und ver- 
vollftändigt haben foll, und auch i. 3. 330 v. Ehr. den von ihm 
benannten chronologiſchen Cyclus als Verbeſſerung des metonifchen 
aufftellte. Was nun die zum Berftändniffe unferer Stellen hier 
erforderlichen Grundzüge diefes fosmifchen Syftemes betrifft, mag 
Folgendes genügen: Noch ſehr fchliht oder, fo zu fagen, τοῦ if 
diefer erfte Berfuch, in den manigfaltigen Bewegungen der Plane: 
ten, deren blos äußerlich optifche Erfcheinung man in NAufzeich- 
nungen fefthielt, ein einheitliches Gefeß anzuerkennen. Die urs 
fprüngliche Xehre der Pythagoreer, daß fämmtliche Himmelskörper 
in concentrifhen Sphären um den Mittelpunkt der Welt, wofelbft 
auch die Erde fich befindet oder wenigftens unmittelbar zunächſt 
felbft bewegt wird, fich drehen, blieb dabei, ſowie bei Blato, fo 
auch hier das maßgebende. In fofern aber bei diefer bloßen Con⸗ 
centricität der Planetenfphären und bei ausfchließlicher Wirkfamfeit 
der Außerfien umfreifenden Firfternfphäre nicht nur die Gefchwin- 
digfeit der Planeten vom Monde an bis zum Saturn in völlig 
regulärer Proportion mit den Entfernungen zunehmen müßte, fon- 
dern auch gerade die Unregelmäßigkeiten der Planeten das Uner: 
Härbare waren, fo dachte man auf Ausfunftsmittel. Und fo fügte 
Eudorus zu diefer für alle Sphären einheitlihen Bewegung des 
Weltalls, welche von Often nach Weften geht, zunaͤchſt noch eine 
zweite hinzu; er nahm nämlid an, daß jede der fieben Kugeln 
(die Reihenfolge der Planeten ift von der Erde aus gezählt, bei 
Eudorus: Mond, Sonne, Merkur, Benus, Mars, Jupiter, Sa: 
turn), während fie fid) in der gemeinfamen Bewegung von Dften 
nah Weften dreht, gleihfam unmittelbar in einer zweiten Kugel 
ſtecke, welche die entgegengefegte Bewegung von Weiten nah Oſten 
babe, fo zwar, daß dieſe zweite Bewegung,. welche wieder fämmt: 
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lichen jenen zweiten Kugeln gemeinfam ift, in der Richtung flatt- 
findet, welche durch einen die ganze Breite des Thierkreiſes halbi- 
renden größten Kreis bezeichnet wird (übrigens ift dieſe von Welten 
nad Dften gehende Bewegung die nämliche, welche wir auch fchon 
oben Anm. 11 bei Plato als die der Drehung des Firfternhim- 
mels entgegengefeßte trafen). Natürlich aber konnten aus dieſen 
beiden Bewegungen die Ericheinungen noch nicht erklärt, werden, 
und es umgab Eudorus jene zweiten Kugeln πο mit dritten, 
welche fich gleichfalls von Welten nad Oſten, und zwar fo drehen, 
daß bei allen fieben eine Richtung eingeichlagen wird, welche die 
ganze Breite des Thierfreifes fchräg durchfchneidet; fo war bie 
Sciefe der Efliptif gewonnen, und Gudorus glaubte auf diefe Art 
towohl die tägliche Bewegung der Wandelgeflirne von Often nad 
Weiten als aud ihr allmähliges Fortichreiten von Meften nad 
Dften und die Richtung deſſelben erklären zu können. In Bezug 
auf Sonne und Mond glaubte daher Eudorus fih auch hiebet ber 
gnügen zu fönnen, bei den übrigen Planeten aber fah er fih nicht 
nur genöthigt, den Drehungsaren der dritten Kugel für Merkur 
und Benus wohl die nämliche, hingegen für Mars und Jupiter 
und Saturn eine unter ſich und von jenen beiden vericiedene 
Stellung zu geben, fondern es erhob fi auch bei vielen fämmt- 
lichen eine neue Schwierigfeit in der Ruͤcklaͤufigkeit verfelben; und 
um dieſe zu erklären, nahm nun Gudorus für diefe fünf Planeten 
πο je eine vierte Kugel an, welcde bei allen wieder von Often 
nah Welten fi drehe, und zwar nach einer Richtung, welche ge: 
gen die Mitte der dritten Bewegung ſchief ſtehe. Wenn ausdrüd: 
(ἰῷ bemerkt wird, daß erſt in biefe vierte Kugel der Planet felbft 
eingefügt fei, die übrigen Kugeln des Planeten aber als ſternloſe 
bezeichnet iverden, jo muß das Wntiprechende bei Sonne und Mond 
von ber dritten Kugel gelten. Diefe Anordnung des Eudorus 
fand nun Kallippus noch einer Verbeſſerung beduͤrftig; leßterer 
nämlich war bei feinen chronologifchen Berehnungen, namentlich 
bezüglich der Solftitien und Aequinoctien, auf neue Schwierigfeiten 
und Unregelmäßigfeiten gefloßen, zu deren Grffärung er ſowohl 
für die Sonne ale auch für den Mond noch je zwei weitere Kugeln 
mit entfprechenden Drehungen annehmen zu müflen glaubte; in 
gleicher Weile bemerkte er bei den drei niederer ſtehenden Planeten, 
Merkur und Venus und Mars, noch Cigenthümlichfeiten, in Folge 
deren er auch für dieſe je eine neue Kugel annahm (Merkur und 
Benus waren ja auch jene Planeten, an welchen man zuerft ihre 
Beziehung zur Sonne richtig erfannte und ausſprach, wie Dies 
durch Heraflides Bontifus und im fogenannten ägyptifchen Sonnen 
Syſteme geſchah). Somit beftanden nach der Anficht Des Kallippus 
für Sonne ud Mond je 5 Kugeln, für Merkur, Benus und 
Mars gleichfalls je 5, für Jupiter und Eaturn aber je 4, alfo 
zuiammen 33 Sphären. Nriftoteles nun ift mit dem Prineipe und 
ter Anordnung dieſes Kallippifchen Syſtemes im Ganzen einver: 
ῳ 
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ftanden; aber er hält aus theoretifchen Gründen fo {ε an der 
Goncentrieität und deren Folgen (vgl. oben Anm. 33), daß εἰ 
hierin eine Gefährdung für die Bewegung der je niedreren Sphä- 
ren erblidt; es würde nämlich, meint Ariftoteles, bei der beftehen- 
den Concentrieität jede niedrere Sphäre durch die Bewegung der 
zunaͤchſt ober ihr befindlichen mit fortgezogen, wenn nicht hiegegen 
eine Abhülfe beftünde, ὃ. 5. bei ten Blaneteniphären müflen alle 
Bewegungen mit Ausnahme jener erften allgemeinen Drehung, 
welche ja allen erfien Kugeln fchlechthin gemeinfam iſt, wieder im 
Hinblide auf die je unterhalb befindlichen Sphären paralyfirt wer: 
den, wenn nicht feßtere in der ihren zufommenden Bewegung ge: 
ſtoͤrt werden follen; und es erhalten hiemit die je oberen Blaneten 
πο neuerdings gerade fo viele zurüdführende oder rüdgängige 
Kugeln, als fie felbit Bewegungen, mit Ausnahme jener erften 
allgemeinften haben; alfo Saturn, defien Bewegung bei Kallippus 
durh A Kugeln bedingt war, erhält für 3 derfelben 3 weitere zu⸗ 
rüdführende Kugeln, deren Zweck nur darin liegt, daß Jupiter 
nicht durch Saturn mit fortgezogen werde; in gleicher Weife erhält 
Jupiter gleichfalls 3 zurüdführende Sphären; Mars aber, welcher 
nah Kallippus in 5 Kugeln ſich bewegte, erhält eben darum 4 
neue zurücdführende, und aus dem gleichen Grunde Benus ebenfalls 
4 folde, damit nämlich Merkur nicht geftört werde; hier aber 
konnte Ariftoteles mit den von ihm für nothwendig gehaltenen 
zurüdführenden Sphären abfchließen, und Merfur erhält feine der⸗ 
gleichen mehr, weil die unter ihm befindlichen Planetenfphären, 
nämlich die der Sonne und des Mondes, in Folge ihrer größeren 
Entfernung vom Firfternhimmel und ihrer Nähe an der unbeweg- 
lihen Erde weit unabhängiger als die übrigen Planeten find, und 
ihnen daher von den ober ihnen befindlihen Sphären feine Gefahr 
einer Störung droht, Demnach kommen zu ben 33 Kallippifchen 
Sphären bei Ariftoteles nun noch 14 neue hinzu (die Zahl der 
Sphären bei Nriftoteles ift alflo: Mond 5, Sonne 5, Merkur 5, 
Venus 9, Mars 9, Jupiter 7, Saturn 7), und εὖ ergeben fich 
hiemit 47 ewige Bewegungen oder göttliche Weienheiten im Him⸗ 
melsgebäude ; dies ift die aus der Aftronomie entnommene Kennt: 
niß vom Daſein des Göttlihen und feiner Thätigkeit. Was nun 
endlich bei dieſem kosmiſchen Syſteme die Gefchwindigfeiten der 
Planeten betrifft, fo ἰἢ far, daß vor Allem zweierlei zu unter: 
ſcheiden ift, naͤmlich erſtens die Gefchwindigfeit jener erften allges 
meinften Bewegung, welche in regulärer PBroportion mit den Ent: 
fernungen vom Mittelpunfte ftehen muß, und zweitens die compli⸗ 
eirte Geſchwindigkeit, welche aus den Drehungen der übrigen für 
jeden Planeten beftehenden Kugeln hervorgeht und ihrerfeits an 
jener erſten Bewegung bei den verfchiedenen Planeten ganz indivi⸗ 
duelle Mopvificationen hervorruft. In fofern das Borrüden ber 
Planeten von Welten nah Often in ungleichen Seitabſchnitten 
flattfindet, hatte Eudorus für die zweiten Kugeln verſchiedene Um⸗ 
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laufszeiten aufgeftellt, nämlich bei Merkur und Venus 1 Jahr, bei 
Mars 2 Sahre, bei Jupiter 12 Sahre, bei Saturn 30 Jahre. 
Ferner die durch die Schiefe der Ekliptik bedingten Bewegungen 
der dritten Kugeln nahm er natürlich gleichfalls ungleih an, und 
zwar find die Umlaufgzeiten diefer dritten Drehung bei Merkur 
110 Tage, bei Benus 19 Monate, bei Mars 8 Monate und 20 
Tage, bei Jupiter und Saturn je faft 13 Monate; die Umlaufe- 
zeiten der vierten Kugeln, welche zur Erklärung der Rüdläufigkeit 
dienen, Sollen die namlichen wie die der dritten fein. Die ges 
fammte Bewegung des Planeten demnach ift wieder combinirt aus 
jener erften allgemeinften und aus jenen anderweitigen Bewegungen 
der zweiten, dritten u. f. f. Kugeln, und in fofern die eigentlich 
planetarifchen Bewegungen, welche durch die zweiten und dritten 
Kugeln betingt find, von Welten nah Often, alfo entgegengefebt 
gegen den Firfternhimmel gehen, entſteht gleichfam ein Kampf der 
zwei Richtungen, wobei in den oberen Sphären, in welchen die 
erfie und allgemeinfte Bewegung von Oſten nah Welten natürlich 
ſchneller als in den unteren ift, ten individuell planetarifchen Bes 
wegungen ein weit größeres Hindernig in den Weg tritt und da⸗ 
her die Gefammtbewegung des Planeten langlamer ift als in den 
unteren Sphären, Uebrigens flimmen jene Angaben für die dritte 
Bewegung mit der mittleren ſynodiſchen Umlaufszeit der Planeten 
wirffich überein (nur beim Mars, deſſen mittlere fynodifche Um: 
laufgzeit 119 Tage beträgt, muß ein Fehler im Berichte des Sim⸗ 
plieius obwalten), und dieſe Umlaufszeit wurde auch zumeift bei 
den Alten bevbachtet und aufgezeichnet; es ift Dies die Zeit der 
jogenannten Apofataftafe, d. h. die Zeit der Rückkehr des Planes 
ten zu dem Firfterne, von welchem fein Umlauf ausgegangen war. 
Diefe nämliche Umlaufszeit nach der Apofataftafe hat auch Plato 
im Auge, wenn er (Tim. p. 39 A) davon fpridt, daß die in den 
Heineren Kreifen fich bewegenden Wandelfterne fchneller und die in 
den größeren Kreifen langfamer gehen; d. h. die pythagoreiſch⸗ 
platonifche Grundlage zur Ausführung eines Fosmifchen Syflemes 
bleibt auch in diefer Beziehung bei Eutorus, Kallippus und Ari- 
fioteles noch immer bewahrt. Erft Ariftarhus von Samos (in 
der erften Hälfte des 8, Sahrh. v. Chr.) ſprach das heliocentrifche 
Syſtem als Hupothefe, und Seleufus der Babylonier daffelbe ent- 
Ichieden als wirklich beftehend aus; daß aber im Zufammenhange 
mit. der Theorie des Hipparchus durch PBtolemäus wieder die frü- 
here geocentrifche Anfchauung zu Grunde gelegt und durch ihn 
dem Wittelalter überliefert wurde, ift hinlänglich befannt. 


S. 147. 38) Oben, Gap. 8, wurde aus der Kugelforın auf 
den Mangel an felbitfländiger Bewegung geichloffen; bier aber 
umgefehrt. 


©. 149. 39) Naͤmlich hauptfächlic Benus und Mars, deren 
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Bewegung durch je neun Sphären bedingt ift; f. oben Anm. 37 
u. unten Anm, 43. 


©. 149. 40) Bon diefem Vorbeigange des Mondes im erften 
Viertel vor dem Mars fagt Kepler (Astronomia nova etc. de mot. 
stellae Martis. Prag. 1609. fol. p. 323), er habe nad langer Be: 
rechnung gefunden, daß zwilchen dem fünfzehnten Lebensjahre und 
dem Todesjahre des Ariftoteles nur Einmal ein folcher habe flatt- 
finden fönnen, und zwar am Abend des 4. April im 3, 357 (alfo 
im 28. Lebensjahre des Nriftoteles). Mebrigens enthält ein Scho: 
lion Coisl. (bei Brandis Schol.) die Notiz, daß Alerander Aphrod. 
in feinem Commentare zu diefer Stelle gefagt habe, diefelbe betreffe 
nicht den Mars, fondern den Merkur. Hiernach wäre für die 
Chronologie eine abermalige aftronomifche Ruͤckberechnung dieſes 
Factums nöthig. 


©. 151. 41) Eine an fcholaftiihe Einfälle erinnernde Frage, 
welche bei Autoren des fpäteren Alterthums öfters erwähnt wird, 
ift, ob die Zahl der Firflerne eine gerade oder eine ungerade fei. 
— In den zunädft fulgenden Worten darf die Berfchweigung jenes 
Umftandes, daß mehrere Sphären zu Einem Blaneten gehören, 
nicht auffallen, denn in jene Eine Kugel, welche den Planeten 
trägt, find ja, wie wir Anm. 37 fahen, die übrigen eingeichloffen. 


Ebend. 42) Der Sinn ber Stelle zeigt unbedingt, daß von 
guten MWürfen die Rede iſt; wird daher Χίους, was bie Kesart der 
befieren und mehreren Handichriften ift, beibehalten, fo muß auch 
dies als guter Wurf gegolten haben; nach verfchiedenen Sprichs 
wörtern aber fowie nady Pollux IX, 7, 99 wäre Χῖος foviel als 
Κύων (d. h. der fchlechtefte Wurf, nämlih Eins); hingegen mit 
diefer gewöhnlichen Tradition würde die Lesart Κῴους, welche in 
einer Handſchrift erſcheint (zwei andere haben Χίους ἢ Κῴους) 
und auch bereitö von Simplicius erwähnt wird, beffer übereinftim- 
men, da der Koos ein guter Wurf, nämlich Sechs, ift. 


©. 153. 43) Diefe rein doctrinäre Begründung läuft demnach 
auf Folgendes hinaus: Die Erde ruht, und fie ift auch von dem 
Goͤttlichen am weitelten entfernt; der Fixſternhimmel aber ift des 
Goͤrttichen wirklich und unmittelbar durch eine einzige Beivegung 
theithaftig; und was nun zwiſchen Erde und Firſternhimmel Test, 
unterfcheidet fich wieder: nämlih Mond und Sonne, welde ja 
ausprüdlich im Anfange des Gapiteld als Geflirne genannt waren, 
bei welchen die geringe Zahl ihrer Bewegungen auffallen könnte, 
haben nur je 5 Sphären (f. Anm. 37), denn fie find der ruhen 
den Erde am näcften, und aud fie müflen fich dabei begnügen, 
wenn fie nur in die Nähe des unterften Zwifchengliedes gelangen, 
fowie fie ja auch in der aftronomifchen Darlegung des Tosmifchen 
Syſtems als diejenigen erfcheinen, welche durch die obere Planetens 
bewegung nicht mehr mit fortgezgogen würden und daher für die 
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zurüdführenden Sphären außer Anfag bleiben (f. Anm. 37); fie 
mögen für die Erde als unterfte Zwifchenglieder gelten, fie felbit 
aber find von den übrigen Planetenfphären nod weit entfernt 
(auh Meteor. I, 3 wird die Region der irtifchen Gegenfäge bis 
zum Monde einichließlich erſtreckt); auch Merkur hat nur 5 Sphä- 
ren und würde hiemit gleichfalls ποῷ an den Folgen der Erdnaͤhe 
participiren, aber er ſchließt ſich fehon bezüglich der zurückführen⸗ 
den Sphären an die oberen Blaneten an und dürfte hiemit fo recht 
eigentlich als unterfted Zwifchenglied erfcheinen; jedenfalls aber 
werden die übrigen vier Planeten des Göttlichen nahezu theilhaftig, 
wenn auch nur Durch eine größere Anzahl von Bewegungen, und 
zwar ift diefer Bedarf an Bewegungen bei jenen beiden, welche 
dem Firfternhimmel näher fliehen, eben darum doch noch ein ges 
ringerer, nämlich bei Jupiter und Saturn, welche ja auch nur je 
1 Sphären haben, Hingegen jene beiden, welche dem Fixſternhim⸗ 
mel fhon ferner ftehen und hiemit als wirflihe Mitteldinge er⸗ 
fcheinen, ift die Mühewaltung, um dem Göttlichen nahe zu kom⸗ 
men, bereitd eine größere, und εὖ bedürfen daher Venus und 
Mars je 9 Sphären (die ausdrüdliche Ausfcheidung jener Geſtirne, 
welche wegen ihrer Nähe am Fixſternhimmel unter den vielbeweg:- 
ten doch noch wenigere Bewegungen bevürfen, — was von Jupiter 
und Saturn gelten muß —, fehlt wohl in den Schlußworten 
des Tertes, liegt aber in den weiter oben vor dem lesten Schalt: 
fage flehenden Worten fowie in den Gleichniffen von der Gefund: 
heit deutlich genug vor). — Mebrigens fieht man, daß fich zulekt 
für Alles Gründe finden laffen (vgl. Anm, 35). j 


©. 155. 44) Der Thatbeitand, wie fih ihn biebei Ariftoteles 
vorftellt, ift aus Anm. 37 Elar; eine Schwierigfeit aber liegt nur 
in den lebten Worten: „ein jeder begrenzte Körper u. f. f.“, welche 
wohl bezüglich ihres Inhaltes völlig unverfänglich find (der Grunds 
fa, daß Begrenztes nur*eine begrenzte Wirkung haben fönne, ift 
ausführlich erörtert phys. ausc. VI, 1), aber in den Zuſammen⸗ 
bang hier durchaus nicht zu paflen fcheinen. Ich weiß Feine an- 
dere Erklärung als folgende: Ariftoteles will das Bedenken fchlich- 
ten, daß eine Art MWiderfpruch darin liege, wenn bie einheitliche 
Kirfternfphäre „unzählige” (ausdrüdlich war diefes Wort im Anz 
fange des Capitels gebrauht worden) Sterne bewege, jede der 
übrigen Sphären aber nur Einen Stern, und nachdem er fchon 
auf eine gewiffermaßen beftehende Ausgleichung hingewielen, da ja 
dort an Einer Bewegung viele Körper und hier an Einem Körper 
viele Bewegungen feien, ſo gibt er diefem letzteren noch eine neue 
Wendung; nämlih er legt ein Gewicht darauf, daß jene Sphären, 
deren bei jedem Planeten ja mehrere find, doch auch etwas Kür: 
perhaftes feien, und hieburch erreicht er das Nefultat, daß fo auch 
bei den Planeten (wie analog beim Firfternhimmel) eine einheits 
lihe Bewegung auf eine Mehrzahl von Körpern ihre Wirkung 
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äußere; nämlich die Bewegung der oberften Kugel, welche zugleich 
die Trägerin des Planeten ift, erfcheint, wenn fie auch aus den 
Bewegungen der in ihr fledfenten Kugeln complieirt ift, doch als 
ein einheitliches gemeinfchaftliches Broduct, und es find dabei meh- 
rere Körper (eben jene inneren Kugeln) durch diefe complicirte Bes 
wegung ber oberfien Kugel ſelbſt in ihrer Bewegung bedingt; 
aber — will nun Nriftoteles noch bemerflih machen — dieſe Ana⸗ 
logie der Planetenbewegung mit der Bewegung der Firfterne iſt 
feine vollftändige, denn bort allerdings find unzählige Körper in 
die Eine Bewegung verflocten, hier aber nur eine begrenzte Anz 
zahl, und es möge auch Niemand erwarten, daß durch die Pla- 
netenfphären unbegrenzt viele innere Kugeln in Bewegung gefegt 
werden, da ein begrenzter Körper nur auf eine begrenzte Anzahl 
wirfen fünne Alſo der Firfternhimmel bewegt außerordentlich 
viele Körper, jede Planetenfphäre aber eben nur mehrere. 


©. 157. 45) Metaph. A, 5 fagt Ariftoteles, die Pythagoreer 
hätten die Gegenerde um der Zehnzahl willen angenommen, ba 
nämlih außerdem nur neun Weltkörper (die Erde, die fieben 
MWandelgeftirne und der Firfternhimmel) vorhanden wären. Uebri⸗ 
gens ift es, wie wir auch oben Anm. 10 fahen, für die pytha= 
goreifche Lehre ziemlich gleichgültig, ob wir uns die Gegenerde als 
einen felbftftändig getrennten Körper oder nur als die von unferen 
Antipoden bewohnte Halbfugel denken; auch wird man das kosmi⸗ 
fhe Syftem der Pythagoreer immerhin als ein geocentrifches be⸗ 
zeichnen dürfen, in fofern jedenfall die Sphäre, in welcher die 
Erde fih dreht, unmittelbar um das Gentralfeuer liegt und fo 
felbft den innerſten Kern des Weltalls bildet. 


Ebend. 46) Wenn auch Nriftoteles öfters das Herz, welches 
ibm der Eentralfis des thierifchen Organismus ift, als in der 
Mitte des Körpers befindlich bezeichnet (d. somn. 2, d. iuv. et sen. 
1 u. 4, d. respir. 8, hist. an. II, 17°, d. part. an. II, 10, d. 
mot. an. 9), und demnach unfere Stelle hier dieſem zu wider: 
fprechen fchiene, fo erhält die Sache doch in der betreffenden Haupt: 
fielle d. part. an. III, 4 eine etivas modificirte Faſſung; dort näm= 
lich wird ausdrüdlich gefagt, daß das Herz nur in der Mitte der 
Hauptmaſſe des Körpers (nämlich die Gliedmaßen, d. h. Kopf und 
Arme und Beine, abgerechnet) ſich befinde, und ferner daß εὖ bei 
den edleren Thiergattungen felbft da nicht genau im Mittelpunfte, 
fondern mehr nach oben und zugleich mehr nad vornen Liege. 
Sonach wäre der Mittelpunkt des Gelammtförpers und der Mittels 
punkt des Lebens wirklich nicht der nämliche, und wenn nun dieſes 
Verhältniß in noch viel höherem Grade beim Hiummelsgebäude 
ftattfinden fol, fo ift dies nach des Nriftoteles Anſicht ja wirklich 
der Fall, in fofern die Seele des Univerſums, Ὁ. ἢ. alfo der 
Gentralpunft feines Lebens, in der Außerften Firfterniphäre und 
ihrer Bewegung iiegt. 
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&. 159. AT) (δὲ find wohl au hierunter Pythagoreer zu 
verfiehen. Uebrigens fcheint bei diefer Anficht jedenfalls angenom- 
a zu müflen, daß der Mond fein Licht vom Gentralfeuer 
erhalte. 


Ebend. 48) Kaum dürfte εὖ in den ariftotelifchen Werfen 
eine Stelle geben, welche bei fo Fleinem Umfange größere Schwie 
rigfeiten darböte, als diefe wenigen, aber vielbeiprochenen Worte, 
in welchen ja entweder die Einen ein baares Mißverfländniß der 
platoniichen Lehre feitens des Ariftoteles oder die Anderen einen 
wichtigen Beleg für ihre eigene irrthümliche Auffaflung der Kosmo⸗ 
logie Plato's erbliden mußten. Was zunähft den Tert betrifft, 
fo liegt in diefem der geringfte Theil der Schwierigkeit; die beite 
Handſchrift und eine zweiten Ranges haben εἰλεῖσϑαι καὶ κινεῖ- 
odas, von ben drei übrigen, welde bei Bekker verglichen fine, 
bat die eine ἔλλεαϑαε καὶ χινεῖσϑαν, die anderen beiden nur 
εἰλεῖσϑαν, was auch in den früheren Ausgaben die aufgenommene 
Lesart ift, Bekker felbft gibt ἔλλεσϑαν; nun aber fümmt die näms 
lihe Angabe in den eritien Worten des folgenden Capitels noch 
einmal vor, und dortielbft haben drei jener fünf Handfchriften 
(und darunter die befte) ἔλλεσϑαε καὶ aweiohes, eine jener beiden, 
welche in der erften Stelle nur εὐλεῖσϑαε gaben, gibt hier zsler- 
σϑαν καὶ κυνεῖσϑαν, jene zweiten Ranges hat hier nur xain- 
γνεῖσϑαι. (δὰ frägt fich aljo außer dem rein grammatiichen Unter: 
fchiede zwifchen ἔλλεσθαν und οὐλεῖσϑαν (in der platonifchen Stelle 
ſelbſt hat die beite Hanpfchrift εἰλλομόνην, die Übrigen variiren 
zwifchen ἐλλομένην, ἑλλομένην, εἰλομόνην, eilovudynv) bezüglich 
des Sinnes hauptfähli um die Aufnahme Des καὶ κινεῖσθαι, 
welches allerdings im platonifchen Timäus nicht ausgebrüdt ift 
(die dortigen Worte überhaupt lauten p. 40 B: γῇν δὲ τροφὸν 
μὲν ἡμετέραν, εἱλλομένην δὲ περὶ τὸν διὰ παντὸς πόλον τετα- 
μένον φύλακα καὶ δημιουργὸν νυκτός τε καὶ ἡμέρας ἐμηχανη- 
σατο, πρώτην καὶ πρεσβυτάτην ϑεῶν ὅσον ἐντὸς οὐρανοῦ γε- 
γόνασι. Cicero uberſetzte Ddiefelben folgendermaßen: iam vero 
terram altricem nostram, quae traiecto axe sustinetur, diei noctis- 
que effectricem eandemque custodem, antiquissimam deorum omnium 
voluit esse eorum, qui iatra coelum gignerentur; f. Orelli’s Ausg. 
Vol. IV, Pars II, p. 507). Run aber ift bei Nriftoteles im fol- 
genden Gapitel, wie wir fehen werben, der Begriff der Bewegung 
mit folcher Beftimmtheit beigezogen, daß hierüber bezüglich der 
ariftotelifchen Auffaflung Fein Zweifel beftehen Tann, und daher 
wohl fiher auch an der hiefigen Stelle die Worte zus κινεῖσθαι 
urfprünglich in dem Texte geftanten hatten; und durchaus gegrüns 
det fcheint die Bermuthung Böckh's (Unterf. üb. Ὁ. fosm. Syft. 
Ὁ. Platon, ©. 80), daß erſt in Folge der Bedenfen, welche ſchon 
Alerander Aphr. und Simplicius in der Stelle fanden, in einem 
Theile der Handſchriften jene zwei Worte weggelaffen wurden. Was 
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aber nun den Sinn der Stelle betrifft, fo ift εὖ vor Allem un 
nöthig, darüber ποῷ irgend ein Wort zu verlieren, daß Plate 
in feiner Kosmologie nicht jene Arendrehung der Erde gelehrt 
babe, welche wir nad unferen jegigen Begriffen mit dieſem Worte 
bezeichnen, kurz daß Plato den Wechſel von Tag und Naht aus⸗ 
fchließlich der täglichen von Dften nah Weiten gehenden Drehung 
des Himmelsgebäudes, und feinem anderen Grunde, zugefchrieben 
habe; denn diefer Punft kann nicht fchlagender und Fflarer erledigt 
werden, als dies Boͤckh in der eben angeführten Schrift gethan 
bat, daher wir auch von Gruppe (Ὁ. fosm. Syfteme ὃ. Griechen), 
welcher für feine falfche Auffaffung eine Hauptftüge in biefen aris 
ftotelifchen Stellen zu finden glaubt, füglich ganz abiehen fönnen. 
Aber eben die begründete Einficht in Plato's kosmiſches Syftem 
bereitet uns bier die Schwierigfeit bezüglic des Ariſtoteles, von 
welchem es doch unmöglich ift, daß er den platonifchen Timäus 
vollitändig mißverftanden babe. Wollte man etwa bei Platon an 
irgend eine andere Arendrehung der Erde, als an die innerhalb 
eines Sterntages von Welten nah Oſten flattfindende denken, [Ὁ 
bleibt doch ertiend überhaupt auffallend, warum Plato gerade be: 
treffs der Erde allein das Wort eilleo9as gewählt habe, während 
er fih in allen übrigen Fällen, wo von dergleichen die Rede ift, 
ftet8 der gewöhnlichen Ausdrüde κινεῖσθαι oder φέρεσθαν bedient; 
aber ferner auch fieht bei Plato der Grundſatz, daß Tag und 
Naht nur durch die täglichen Drehungen der Firfterniphäre ent: 
fiehen, zu feit, als daß daneben eine wenn auch viel Kleinere oder 
viel größere Drehungszeit der Erde um ihre Are beftcehen könnte 
(vgl. unten Anm. 58), abgelehen davon, daß das hiezu nöthige 
Ausgleihungsverhältniß der beiderfeitigen Gefchwindigfeiten bei 
Plato auch nicht mit einem Worte angedeutet iſt; denn an fid 
wäre eine ſolche complicirte Gonftruction wohl möglih, Daß zu: 
gleih mit einer Drehung des Himmels von DOften nah Welten 
die Erde in irgend einem Zeitabfchnitte gleichfalls, [εἰ es in der 
nämlichen oder in der entgegengefebten Richtung, um ihre Are, 
welche zugleich die Weltare wäre, fich drehe; aber nicht nur fteht 
mit einer folchen Annahme der ganze Entwurf des fosmilchen Sy: 
ſtems bei Plato im Widerlpruche, fondern diefelbe müßte ja jeden: 
fall8 bei Erklärung der Planetenbewegungen wieder in Anwendung 
fommen, was eben nicht der Fall if. Martin (Etudes sur le 
Timee, Bd. II, ©. 137) denkt πο an eine andere Möglichkeit, 
daß nämlich die Erde eine Axendrehung von Welten nach Oſten 
habe, in welcher genau fo viele Kraft verwendet werde, daß die 
Erde der von Dften nah Weſten gehenden Bewegung tes Weltalls 
Widerſtand leifte und hiemit ihre Oberfläche ftets in gleicher Lage 
bleibe; aber wenn ich auch gewiflermaßen die Nichtigfeit des hiebei 
obwaltenden Grundgedanfens durchaus nicht in Abrede ftellen 
mödte, fo ſcheint mir doch ein gewichtiges Bedenken in der von 
Plato gewählten Ausprudsweife fi) zu erheben, denn die Be 
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deutung des Widerftandes und des Entgegenftrebens, worauf es 
dann allein anfäme, kann doc unmöglid in eiAdeodas Liegen, 
wohingegen Plato fehr leicht jene Anficht durch die üblichen Worte 
ἀντεκυκλεῖσθαν oder ἀντειφέρεσθαν oder dergleichen hätte ausdrücken 
können; auh fümmt nod hinzu, daß eine folche Arendrehung, 
wie fie Martin meint, wirklich nie als Bewegung erfcheint, ſon⸗ 
dern gerade fchlehthin ein Ruben des Erdballs fih ergibt, fo daß 
Ariftoteles dann den Plato doch nicht leicht unter denjenigen auf: 
führen Eönnte, welche die Erde bewegt fein laflen. Bödh nun 
fhließt, wie fih in Folge feiner erichöpfenden Unterfuchungen von 
felbft ergibt, jedwede Axendrehung der Erde bei Plato aus, und 
entscheidet fih (a. a. Ὁ. ©. 63 ff.) bezüglich des Wortes zilleodas 
für Die Bedeutung „geballt fein um Etwas“ oder „zufammenges 
drängt fein, angeballt fein an Etwas”, fo Daß der Begriff einer 
Bewegung überhaupt hier bei εὐάλεσϑαν jedenfall zurüdgetreten 
[εἰ und hiemit gänzlich ferngehalten wird. Unfere ariftotelifche 
Stelle aber, welche hiedurch immer πο fchwieriger werden muß, 
erklärt nun Boͤckh (S. 76 ff.) folgendermaßen, daß der Ausdrud 
καὲ κιγνεῖσϑαν Nach des Ariftoteles Meinung fih gar nicht auf 
Plato beziehen folle, fondern nur bei Beſprechung Derjenigen, 
welche eine Arendrehung der Erde annähmen, vermittelft der Worte 
ἴλλεσϑαν und περὲ τὸν διὰ παντὸς τεταγμένον πόλον eine allen 
Lefern ohnedies bekannte Bezeichnungsweiſe aus dem platonifchen 
zimäus durch Accommodation verwendet fei, fo daß mit Beiziehung 
jenes modernen Hülfsmittele, welches wir in den fogen. Gänies 
füßchen befißen, der Sinn der Stelle in folgender Weile deutlich 
gemacht: werden fünne: ἔνιον .... φασὶν αὐτὴν „Ulkoda“ καὶ 
κινεῖσϑαν „negi τὸν διὰ παντὸς τεταμένον πόλον", ὥσπερ ἐν 
τῷ Τιμαίῳ γέγραπται. Allerdings fügt Böckh felbft vieler In⸗ 
terpretation am Schluffe (©. 84) Tolgende Worte bei: „man wird 
vielleicht fagen, meine Grflärung der ariftotelifhen Stelle [εἰ 
Künftelei; dieſer Einwand ſchreckt mich nicht ab; εὖ gibt fchlechte 
und gute Künfteleien, und es handelt fih Hier nur darum, ob 
Ariftoteles eine ftarfe Unwahrheit gefagt haben [01 oder nicht“; 
aber ih darf wohl auch gefiehen, daß nicht nur wirflid ein ähn⸗ 
liches Gefühl ſich ſchwer wird unterdrüden laflen, fondern aud 
dag mir das Mißliche bei Böckh's Erklärung in jener Unterfcheis 
dung zwifchen den „Sinigen” — ἔνιον — und der Anführung des 
Timäus zu liegen fcheint, denn der Sprachgebraud des Ariftoteles 
in diefer Beziehung fpricht zu laut dafür, daß der Verfaſſer des 
Timäus eben gerade identifch mit den &rs0s ift und umgefehrt (ab⸗ 
gefehen von dem überwiegend häufigen Gebrauche der Bezeichnung 
οἱ τὰ εἴδη λέγοντες u. dgl. für Blato ift die fchlagendfle Paral⸗ 
lelftelle zu der hiefigen oben I, 10 am Schluffe des Capiteld zu 
finden), — kurz gerade das fcheint mir unbeftreitbar {εἴ zu flehen, 
daß unter den ἔνεον Niemand Anderer ale Plato felbft gemeint 
ft. Soll nun die einzig richtige Auffaffung der platonifchen 
Ariſtoteles IL 27 
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Kosmologie, wie fie Bödh entwidelt hat, zugleich mit der eben 
ausgelprochenen Ueberzeugung betreffs der ariftoteliihen Stelle be: 
fiehen, fo fchlage ich für (εδίετε folgenden Brflärungsverfuch vor, 
welchen ich auch in der Ueberiegung ausprüdte: Bon einer jeden 
Arendrehung der Erde bei Plato wäre ſonach allerdings entichies 
den Umgang zu nehmen, aber andrerfeits läßt ſich nicht leugnen, 
daß dem Worte ἴλλεσϑαν oder εἴλλεσθαν in allen Stellen (f. tie 
felben bei Buttinann Leril. II, ©. 141 ff. und bei Boͤckh a. α. O. 
S. 64 ἢ.) der Begriff einer Bewegung nicht nur nicht fremd ift, 
fondern daß εὖ denjelben auch überall wenigftens implieit enthält 
(die Stelle in Cratylus p. 409 A bezeugt jedenfalls, DaB man 
eben wegen der Bedeutung der Bewegung auf den, wern aud 
immerhin komiſchen, Einfall gerathen konnte, ἥλοος von des zilsis 
u etymologifiren); und gerade Ariftoteles beftätigt dies am beften 
ion durch Hinzufügung des καὶ κινεῖσθαι und durdy feine eigene 
Auffaſſung. Ja auch bie von Bödh {εἰσ} vorgeichlagene Ueber: 
fegung „anballen“ oter „zufammenballen“ enthält fhen faft fo 
viel von jener Bedeutung, als ich in Anfprud nehmen möchte; 
πάπι ich glaube, daß der Begriff einer fchottelnnen und ſchüt⸗ 
ternden Bewegung, welche ein Zittern und Schwanfen zur Folge 
bat, bei jenem Worte nit blos überall mitfviele, fondern auch 
bier hinreichen möchte, um die Sache zu erflären, und wenn ich 
hinzufüge, daß vielleiht auch in den Worten περὲ τὸν τετακέ- 
γον πόλον (an der „gelpannten” Are) etwas Bezeichnendes liegen 
dürfte, fo möge es mir erlaubt fein, als finnlihen Bergleich für 
das, was ich meine, die Bewegung einer Kugel zu benußen, welche 
an einem Gerhältnißmäßig fehr langen durch ihren Mittelpunft 
gehenden Faden ungefähr in der Mitte deflelbenı fi befindet und, 
während der Faden an beiden Enden in horizontaler Lage befeftigt 
ift, flets etwas vibriven wird, und zwar um fo mehr, eine je 
ftärfere Bewegung etwa in der Nähe des Fadens oder gar in 
Gontinuität mit ihm flattfindet; hiezu aber könnte nun felbft die 
oben erwähnte Bermuthung Martin’s in fofern beigezogen werden, 
als die Kugel wohl noch mehr in einer zitternd fchwanfenden Be: 
wegung fein möchte, wenn fie jener ganzen Wucht des ſich drehens 
den Weltall nicht mitfolgen, fondern feſt an das fchroff geſpannte 
Seil gefettet jene Drehung rings um fich ergehen laflen foll (fo: 
nach könnte die in ἔλλεσϑαε ausgedrücte Bewegung im Deutfchen 
etwa annähernd durch die Worte „drill“ und „prall” angedeutet 
werden); auch möchte fich dieſe Erklärung vielleicht fogar mit obi- 
ger, übrigens ungenauen, Ueberfegung Cicero's vereinbaren laſſen. 
Vielleicht fchien εὖ dem Plato auch aus allgemeineren inflematis 
fhen Gründen nicht wohl zulälfig zu fein, daß innerhalb des 
Himmelsgewölbes irgend Etwas ſchlechthin in abfoluter Ruhe feſt⸗ 
fiehe, daher eine wenigftens vibrirende Bewegung des im Mittels 
punfte befindlichen Körpers bei aller übrigen Ruhe deſſelben fi 
für eine derartige Grundanfchauung empfehlen mochte (dies aber 
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wäre ed eben, was Nriftoteles beftreitet, denn dieſer will, daß der 
Mittelpunft als Ziels und Ruhepunkt aller ſchweren Körper in 
abfoluter Ruhe fei). Kurz ich glaube, daß das Nämliche, was 
Ariftoteles uben Cap. 8 als δίνησις bezeichnete, bier in dem Worte 
ἔλλεσϑαν oder εἴλλεσθαν zu finden fei; ja Ariftoteles gebraucht 
dort bei der optifhen Grflärung jenes Vibrirens [εἰδῇ das Wort 
ξλίσσω, deflen Berwandifchaft mit εἴλλεσϑα, Niemand leugnen 
wird. Vielleicht war für Plato {εἰδῇ gerade jenes Vibriren, wel: 
ches beim Auf und Untergange der Sonne und des Mondes (nicht 
blos, wie Arifloteles fagt, der Sonne) bemerflih ἱβ, πο ein 
mitwirfender Grund dazu, daß er die gleiche Art einer Bewegung 
auch der Erde zufchrieb. ©. auch unten Anm. 57 u. 58. 


&. 159. 49) Allerdings hatte die Handpaufe der Alten 
(τύμπανον) einen hohlen, halbrund gewölbten Bauch als Schall: 
boden, und es if gerade dieſe Form in einer anderen Stelle tes 
Ariftoteles, Meteor. II, 5, ausdrüdlich gemeint, aud heißt von 
ihr bei Plin. hist. nat. IX, 35, 54 tympanium eine Perle, welche 
auf der einen Seite flah und auf der anderen gewolbt iſt; aber 
dennoch zeigen die folgenden Worte, daß bier jene Wölbung nicht 
berüdfichtigt, und daher an die Form einer Scheibe, Ὁ. h. eines 
Eylinders von verhältnigmäßig fehr geringer Höhe, zu denfen ift; 
auch ericheint diefe Form in mehreren übertragenen Bedeutungen 
tes Mortes tympanum (jo in der Architecture, oder wenn bei 
Virg. Georg. 11, 444 ein Rad ohne Speichen, ὃ. ἢ. ein fogen. 
Klograd fo genannt wird). — Wer übrigens diefe Anficht über 
die Form der Erde ausgelprochen habe, gibt Ariftoteles im Kol: 
genden {εἰδῇ an. 


©. 161. 50) D. ἢ. wenn gleichlam der Beichauer mitſammt 
dem irdifchen Horizonte näher oder fehr nahe an die Sonnenfcheibe 
rüden fönnte, fo würde dann ein größerer Abfchnitt des Erd⸗ 
Horizontes innerhalb der Sonnenfcheibe fallen und hiebei Lie 
Mölbung deſſelben ficher bemerflich fein; aber wegen der großen 
Entfernung des Befchauers von der Sonne fann nur ein fehr 
fleiner Theil des fehr großen Kreifes, in welchem der Erd:Horizont 
gewölbt fein muß, innerhalb der Hein erjcheinenden Sonnenfceibe 
allen und muß eben darum geradlinig zu fein fcheinen. Jede 
andere Erflärung diefer Stelle verwickelt uns in unlösbare Schmies 
rigfeiten (mamentlich wegen der Sonnens und Mondfinfternifte, 
welche ja Doch Freislinig erfcheinen, f. oben Gay. 11) oder in die 
Nothwendigfeit, den Tert auf das Gewaltfamfte zu Äntern. 


©. 163. 51) Namentlid mit Luft gefülte Schläuche wurden 
zu dergleichen Grperimenten benugt; f. phys. ausc. IV, 6 und 
dortfelbft m. Anm. 17. Durch die dortigen Worte des Ariftoteles 
wird auch die Mothwendigfeit der Tertänderung, welche ich bier 
vornahm, von felbft einleuchten. 


27* 
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©. 167. 52) Diefed Experiment, welches wir mit einem vollen 
in einen Reif geftellten Glaſe zu machen pflegen, fonnten die Grie 
chen wohl haͤufig unter jenen Kunſtſtücken ſehen, welche die Gauk⸗ 
ler (κυβιστητῆρες) bei den Baflgelagen producirten. 


©. 169. 53) Der Beifag „unter den Aelteren“ ift wohl nicht 
ganz abfichtslos geichrieben, denn aud Platon gibt, βάν. ρ. 
109 A, völlig den nämlichen Grund an. 


S. 171. 54) (δὲ ift dies bereits Sohn Buridan’s berühmt 
gewordener Eſel, welcher in Mitte zwiſchen zwei volllommen glei: 
chen Heubündeln, zu deren feinem er ſich Leterminiren fann, ver: 
hungert. 


Ebend. 55) Ueber die Hindernißlofigfeit |. pbys. ausc. VIII, 4 
und dort m. Anm. 10. 


Ehend. 56) lieber das κατὰ συμβεβηκός |. m. Anm. 7 κα. 
1. 2. d. Phyf. ©. 473. 


©. 173. 57) Alfo Nriftoteles berüdfihtigt nur zweierlei Ar⸗ 
ten der Bewegung der Erde, die eine, vermöge deren fie nad 
pythagoreifcher Kehre auf einer Bahn um den Mittelpunft laͤuft, 
und die andere, welche Plato angenommen hatte; follte dasjenige, 
was betreffs der legteren oben Anm. 48 angegeben wurde, richtig 
fein, fo bliebe demnach die eigentliche Axendrehung der Erde bei 
Ariftoteles völlig außer Anfab; und in der That dürfte er aud 
feine dergleichen Annahme als vorhanden vorgefunten haben, denn 
die Lehre des Heraklides Pontifus, daß die Erde fih täglidh von 
Meften nach Often um ihre Are drehe, die Sonne aber, um welde 
Venus und Merkur laufen, eine jährlihe Bewegung im Thierfreife 
babe (hiemit noch immer fein heliocentrifches Syitem), kann ims 
nerhin erft in die legten Decennien des Lebens des Arifloteles 
fallen. 


Ebend. 58) Sumit beftreitet Ariftoteles die Bewegung der 
Erde, welcher Art fie immer fei, eben von dem platonilch = ατίβυ: 
telifchen Stantpunfte aus, nach welchem jedenfalls die Drehung 
ber oberften Sphäre, d. ἢ. des Firfternhimmels, nebft ihrem gan- 
gen Kinfluffe auf die fämmtliben übrigen Sphären { Anm. 37) 
in voller Geltung bleibt; und in fofern durch diefe allbeherrichende 
Drehung der Himmelsfugel unbeftreitbar die tägliche Arendrehung 
ber Erde aufgehoben ift, fo kann unmöglich Ariftoteles dem Pla: 
to zugleich eben diefe Axendrehung zufchreiben; daher bleibt auch 
hiedurch feine andere Möglichkeit übrig, als daß Ariftoteles in 
jenen platoniichen Worten irgend eine anderweitige Bewegung der 
Erde ausgedrüdt erkannte. Aber auch eine jede andere Bewegung 
berielben verneint nun Ariioteles von feinem Standpunfte aus, 
indem er annimmt, daB, falls die Erde überhaupt in irgend einer 
Weiſe in die Eosmifchen Bewegungen mit beigezogen werden folle, 
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fie dann auch den gemeinfchaftlichen Belegen berfelben unterworfen 
fein müfle; in dieſen aber liege vor Allem jene Gomplication der 
allbehersichenden Drehung des Himmels mit individuellen Drehun⸗ 
gen (Anm. 37), Ὁ. h. jedenfalls eine Doppelheit der Bewegung 
(fei es in Nüdgängigfeit oder dergleihen); daß aber eine folde 
Eomplication bei der Erde nicht beftehe, zeige ſich aus den Θεῷ εἰς 
nungen am geftirnten Himmel, welde ja außerdem ganz anders 
fein müßten; alfo da die Erde nicht jene complicirte Bewegung 
haben Fünne, viele aber überhaupt für die Weltkörper die allgemein 
gültige fei, fo habe hiemit die Erde gar Feine Bewegung. Uebri⸗ 
gend fieht Jeder, daß diefe Begründung ebenfo doctrinär ift wie 
jene, welde in den gerade vorhergehenden Worten ausgefprochen 
war, daß nämlidh, falls die ganze Erbe eine Kreis: oder eine 
zitternde Bewegung hätte, auch jedes Theilchen bexrfelben die πάπιε 
liche Bewegung haben müßte. 


©. 175. 59) Hiebei denkt Ariftoteles wohl zunaͤchſt an Er⸗ 
ſcheinungen bei vulfaniichen Gruptionen; er glaubt nämlih, daß, 
falls die Erde irgend eine Bewegung hätte, die empor geſchleuder⸗ 
ten Maflen an einer anderen Stelle wieder berabfommen müßten, 
da ja dann der betreffende Herd der Bewegung unterbefien forts 
gerücdt wäre. Daneben aber fennt Ariftoteles jenes obige (Anm. 
52) Grperiment mit den Bechern! 


©. 177. 60) Vgl. Anm. 32 3. 1. 9. Hauptfächlih aber 
fcheint mir auf Anaraguras hingedeutet zu fein, da von einer urs 
fprünglihen Mifhung (ziyaa) die Rede ift. 


©. 181. 61) Wer diefe Anficht vor Ariftoteles oder zu deſſen 
Lebzeiten ausgeiprochen habe, wiflen wir nicht; daß Ariftoteles fie 
nicht zu theilen fcheine, wie Forbiger, Handb. Ὁ. alt. ®eogr. 1, 
©. 164, fagt, möchte ich für unrichtig Halten. Nämlich allerdings 
fagt Ariftoteles Meteor. II, 5, daß zwifchen den Säulen bes Her: 
fules (Ὁ. 5. den Ländern an der Meerenge von Badir) und Indien 
die Bontinuität des bewohnbaren Landes durch das Meer unters 
brochen fei; aber dennoch enthalten diefgbelden Stellen nicht völlig 
Verſchiedenes, und der wenigftens bedingte Beifall, welchen Aris 
oteles an unferer hiefigen Stelle der angeführten Anficht ſchenkt, 
läßt fich Sehr wohl mit jener anderen Stelle vereinbaren. Hier 
nämlich muß für die Erklärung das Hauptgewiht vor Allem auf 
die Worte „und es fei auf dieſe Weile das Meer Eines” gelegt 
werden, und εὖ können bdiefelben feinen anderen Sinn haben, als 
daß diejenigen Meere, deren eines man als den atlantifchen Ocean 
(ἡ ἔξω ϑάλασσα) und das andere als den indifhen (7 νοτέα θά- 
λασσα) bezeichne, nunmehr als Bines zu betrachten fei, d. h. ale 
Eine Waflerflähe, welche auf der einen Seite die afrikanifche und 
fpanifche Küfte und auf der anderen Indien befpüle, und nur eben 
von jenen Ländern aus zwei Namen erhalten habe. In diefer Ans 
[1 
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nahme aber nun, welche auch von Gratofthenes und Strabo aus 
gefprohen wurde (mit der Bemerfung, daß nur in Folge der 
großen Ausdehnung dieſes Meeres die Unüberfchiffbarfeit „deffelben 
den directen Weg von Spanien nach Indien unmöglihd made, 1. 
Strabv I, p. 64, II, p: 130, XV, p. 689), liegt von felbfi bie 
Ueberzeugung mit enthalten, daß die Erde feine ebene Fläche, fon: 
dern eine Kugel fei, wornach Nlles peripherifh zufammenhänge 
und biebei in der Richtung der Wendekreife eben eine Waflerfläche 
als Berbindungsglied zwifchen ver Weftfüfte Afrika's und der Oſt—⸗ 
füfte Indiens ſich befinde. Und darum alſo, weil dieſe Anficht 
fi) nur mit der Kugelgeftalt der Erde verträgt, fpricht fie Arifto: 
tele8 Meteor. I, 5 als feine eigene aus, und billigt fie Hier 
ἃ. Coel. als eine von Anderen audgeiprocene. Wenn aber inner: 
halb diefes peripherifchen Zufammenhanges der Erooberfläche hier 
von einer Bontinuität des bewohnten Xandes und dort (Meteor.) 
von einer Getrenntbeit deffelben die Rede ift, fo möchte auch dieſer 
Miderfpruch, welcher eben nur die Ländermaflfen als folhe (nicht 
aber die Geftalt der Erde) betrifft, mehr ein fcheinbarer als ein 
wirklicher fein. Denn auch bier an unferer Stelle werden die 
Meftküfte Afrifa’s und die Oftfüfte Indiens als äußerſte Bunte 
(τὰ ἔσχατα, οἱ ἐσχατεύοντες τόποι), d. ἢ. jedenfalls als Land⸗ 
vorfprünge, welde in das Meer hineinragen, bezeichyet, fo Daß 
auch hier zwifchen diefen beiden Küften eine Waflerflädie als tren- 
nend oder segiehungemeile als verbintend tritt; nur wird bier πο 
jene Möglichkeit als eine nicht ganz unglaubhafte Hypotheſe offen 
elaflen, daß jene beiden Küften dennoch irgendwo vermittelft eines 
Eandftriches zufammenhängen können, während allerdings man aus 
bisheriger Erfahrung nur eine große Waflermafle feine. Es fcheint 
aber diefe Hypothefe, welche man durch das Vorfommen der (δίε: 
phanten in jenen beiden Küftenländern (indem man hiebei ben 
Elephas indicus und ten El. africanus nicht als zwei verichiebene 
Species nahm) zu flügen fuchte, jedenfall derartig ausgefprocden 
worden zu fein, daß man nahe gegen den Südpol zu eine Ber: 
bindungsftrede vermuthete, durch welche die Suͤdweſtküſte Afrika’s 
in der Richtung gegen DiggSüpfpige Amerika’ mit den Infeln des 
indifchen Archivelagus und namentlich etwa mit Taprobane (Eeylon) 
in Zufammenhang wäre, denn leßtere Infel hielt man vor Aleran- 
ders Zeit für den Anfıng eines anderen Continentes (Plin. hist. 
n. VI, 22, 24). Jene Annahme hingegen, welche von Hipparchus 
und Ptolemäus ausgebrochen wurde, daß die Berbindungsftrede 
von der Südoftfüfte Afrifa’s nach Taprobane oder nach der Süd⸗ 
fpige Indiens zu gehe, und δίε der indifhe Ocean mit dem 
arabifchen und perfifhen Meerbufen ein großes Binnenmeer [εἰ 
(f. hierüber Forbiger a. a. Ὁ. 1, ©. 203 f. u. U, ©. 5), faun 
hier bei Ariftoteles nicht gemeint fein, da dieſem jene Worte θὲς 
treffs der Einheit des Meeres wideriprächen. Auch mit den ver: 
fchiedenen Notizen bezüglih der Atlantis (Forb. U, ©. 33 ff.) 
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δαὶ diefe Stelle wenigfens unmittelbar Nichts zu fchaffen. Der 
Sinn derjelben aber wäre demnach, auch im Hinblicke auf Meteor. 
11, 5, folgender: aus der Kugelform der Erde ergibt fih aud 
die Richtigkeit der Annahmen, welche einen peripherifchen Zuſam⸗ 
menhang der Erdoberfläche ausiprechen, und es ift dabei, wenn 
auch Ein großes Meer das Berbindungsglied biltet, wenigſtens 
feine völlige Unmöglichkeit, daß irgendwo felbft eine Continuität 
der Ländermafien befiche. 


©. 183. 62) (δὲ ift dies die ältefte Stelle, in welcher eine 
eigentliche Berechnung eines größten Kreiſes der Erdfugel überlie- 
fert iſt. Vielleicht dürften wir nicht fehr irren, wenn wir aud 
hier an Eudorus und Kallippus denfen, an welche ſich ja Arifto: 
teles überhaupt in aftronomifchen Dingen anfchloß (f. Anm. 37). 
Die Methode bdiefer älteften Berechnungen beftand darin, Daß, 
wenn die Diftanz zweier unter gleihem Meridiane liegender Städte 
gemeflen war, bei dem Bogen, welcher zwifchen zwei je ober jenen 
Städten zu gleicher Zeit im Zenith ſtehenden Fixrfternen liegt, das 
Duotenverhältniß genommen wurde, in welchem derſelbe zum gans 
zen Himmels: Meridian flieht; und fodann mit diefer Berhältniß- 
zahl die Diftanz der zwei Städte multiplicirt wurde; jenes Quoten⸗ 
verhältniß aber Eonnte wohl zunächſt nur fehr approrimativ εἴς 
reiht werden, und wenn man auch fpäter nit blos das 
Augenmaß, fondern die fugenannten Dioptren dazu benußte (auf 
welche Art Archimetes den Umfang der Erde zu 300,000, Gras 
toſthenes und Hippardhus aber zu 252,000 Stadien angaben), 
jo war auch Hiemit Feine ©enauigfeit gegeben. Da das Stadium 
— 570,34 par. Fuß und die geogr. Meile = 22841,8 par. Buß 
it, fo berechnen fih die 400,000 Studien bei Ariftoteles auf 
9987 geogr. Meilen (fowie die Angabe tes Archimedes auf 7495, 
die des Gratofthenes und Hipparchus auf 6292; das Richtige, bes 
fanntlich 5400 geogr. Meilen, liegt zwiichen zwei Berechnungen 
des Pofldonius in Mitte, deren eine auf 240,000 Stadien = 5992 
Meil. und die andere auf 180,000 Stadien — 4494 Meil. lau⸗ 
tete). Aber auffallend muß es fein, wenn noch in den Schluß: 
worten dieſes Abfchnittes gefagt wird, daß die Erde „im DBergleiche 
mit den übrigen Geftirnen”“ flein fei; denn dies feheint jo nur auf 
die einzige Sonne bezogen werden zu können; wofern ἐδ wahr if, 
was Stobäus (Ecl. ph. I, p. 554) berichtet, daß Arifloteles den 
Mond für Heiner als die Erde gehalten babe; nämlich bezüglich 
der Sonne unterliegt die Sache allerdings faum einem Zweifel, 
denn fowohl nach den „Mathematifern” (Cic. Acad. pr. 2, 26) iſt 
fie 18 mal größer als die Erde, als auch nach Cratofihenes 27 
mal, nad Nriftachos 28 mal, nad Hipparchos fogar 1050 mal 
(Näheres ſ. bei Forbiger a. a. Ὁ. I, ©. 523 f.); aber auch be- 
ἰτεῇδ᾽ des Mondes wird wohl Ariftoteles in der That gleichfalls 
den Sachverfländigen gefolgt fein, welche fämmtlich angenommen 
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zu haben fcheinen, daß er Fleiner als die Erde fei, denn παῷ den 
„DMathematifern” (Cleom. Met. II, 1) ift ver Mond halb fo groß 
als die Erde, nad Ariftarchos fait 3 mal, nah Hipparchos 337. 
mal, nach den ägyptifchen Afttonomen 72 mal kleiner. Aber dens 
noch beruht jener Ausfpruch wirklich auf ariftotelifcher Anficht, wo⸗ 
fern man nur bei den Worten „den übrigen Geſtirnen“ nicht gerade 
an fämmtliche übrige Geftirne denkt; es muß nämlich in der That 
von Ariftoteles oder den gleichzeitigen Mathematifern bezüglich Der 
oberhalb der Sonneniphäre befindlichen Geſtirne ein Dderartiger 
Analogieihluß gemacht worden fein, daß vielelben, je weiter fie 
von der Erde abftehen, um fo mehr im MWiderfpruche mit ihrer 
wirflihen Größe Fleiner erfcheinen; denn Nriftoteles felbft fagt 
Meteor. I, 3 mit Berufung auf die Mathematif, daß es einfältig 
fei, bei den Geſtirnen aus ihrer erfcheinenden Kleinheit auf wirk—⸗ 
liche Kleinheit zu fchließen, und ebendort (im Anfange des Capi⸗ 
tel) fagt er, Die Aftronomie habe gezeigt, daß die Erde Eleiner 
als „einige der Geſtirne“ (τῶν ἄστρων ἐνίων ἐλάττων) fei, weld) 
leßteres auch im Vergleiche mit unferer hiefigen Stelle die genauere 
Ausdrucksweiſe if. Insbefondere aber mag jener Analogiefchluß 

auf diejenigen Geſtirne angewendet worden fein, welche oberhalb 
der Venus und des Mars befindlich angenommen wurden, denn 
aufwärts von dielen beginnt, wie wir oben Anm. 37 fahen, über: 
haupt eine [αἱ getrennte, weit höhere Region. 
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©. 191. 1) S. oben Anm. 5 u. 34 3.1. B.; die Anfnü- 
pfung des Entftehens und Vergehens an vielen zunaͤchſt blos ört- 
fihen Gegenfag der @lemente ift ebenfo II, 3 ausgefproden. 


Coend. 2) Bgl. die Kritik der eleatiſchen Lehre phys. ause. 


2 


Ebend. 3) Ariftoteles erwähnt öfters die „Heflodeer” oder 
Anhänger des Heflodos und bezeichnet hiedurch immer gewifle An⸗ 
fünge einer fpefulativen Richtung, welche auf angeblich orphiiche 
Lehren und auf die Hefiodiſche Theogunie fih warf und im Ganz: 
zen manche Keime fowohl fosmogonifcher als auch ethifcher Grund: 
anfchauungen ausſprach. An der biefigen Stelle müffen befonders 
philofophifche Deutungen gemeint fein, welche man dem Umftande 
gab, daß in der Theogonie fowohl überhaupt ein Entftehen ἐπὶ» 
widelt wird, als auch dann von unfterblihen und von fterblichen 
Weſen die Rede ift. — Bezüglich der fogleich folgenden Worte f. 
darüber, welche Philoſophen Ariftoteles als Naturphilofophen be: 
zeichne, m. Anm. 2 3. 1.3. d. Phyſ. 


©. 193. 4) Natürlih if hiemit Plato (Tim. p. 53 f.) ge 
meint; vgl. aber auch betreffs des Xenofrates oben Anm. 46 3. 
1.83. 


Ebend. 5) In den uns erhaltenen ariftotelifhen Schriften 
ift die Theorie der Genannten (der Eleaten, der Hefiodeer, der 
Herafliteer) über die Entftehung der Dinge nirgends in folder 
Weiſe und in derartigem Zufammenhange fritifh erörtert, daß 
das Eitat darauf bezogen werden könnte; ja am allerwenigften ift 
dies da der Ball, wo wir ed am meiften erwarten müßten, πάπι: 
ih in den Büchern d. gen. et corr., und εὖ weiſt Ariftoteles eben 
dort eine ausführlichere Kritik, 2. DB. betreffs der Atumifer, gleich: 
falls ab (f. Anm. 52 5. 1. 3. üb, Entſt. u. Berg). An einzelne 
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zerſtreute Bemerkungen, wie ſie ſich in der Phyſik und auch ſonſt 
haͤufia finden, kann ohnedies nicht gedacht werden; aber auch auf 
das Buch A der Metaphyſik kann es nicht bezogen werden, denn 
dort beſpricht Ariftoteles die früheren Syſteme nur in der Abficht, 
um nachzuweifen, daß die von ihm felbfi angenommene Bierzahl 
von Princivien in jenen fi nachweifen lafle; im Bude N der 
Metaphufif werden wohl die Lehren der Hefiodeer, der Pythagoreer 
und Plato's unterfucht, nicht aber jene der Mebrigen. Das 
MWahrfcheinlichfte dürfte fein, daß das Bitat fich auf die verlornen 
Bücher Περὶ φιλοσοφίας beziehe, in welchen überhaupt Ariftoteles 
die früheren Syfteme einläßlich befprochen zu haben fcheint. 


©. 193. 6) Diele Lehre, welche eine erflärliche Conſequenz 
des platonifchen Timäus ift, hat befonders Zenofrates näher aus⸗ 
geführt (Simpl. ad Ar. phys. f. 29); übrigens vgl. auch m. Anm. 


20 3. ΠΙ. 8. ὃ. PBhyf. (©. 491). 


Eben. 7) D. h. die Mathematik abftrafirt von allen quas 
litativen Momenten tes Körpers, hingegen die phyfifaliiche Bes 
trachtung fügt bei dem Zahl: und Meßbaren auch noch die übrige 
eonerete Erfcheinungsweile Hinzu. Ueber dieſen Unterfchied zwifchen 
Mathematif und Phyſik f. befonders phys. ausc. II, 2, aus wel 
her Stelle auch durch das dort gebrauchte Beifpiel vom Schielen 
(j. oben Anm. 41 3. 1. B.) es noch deutlicher wird, wie hier ἐς 
fagt werden fönne, daß der phuftfaliiche Körper von dem mathe: 
matiſchen fich durch einen Zuſatz (προόσϑεσες) unterſcheide; nämlich 
das Stoffliche überhaupt und jede durch die Natur gegebene Bes 
ftimmtheit bildet gewiflermaßen einen Zuſatz zu dem rein Abftracten 
des Intelligiblen (fo unterfcheidet fich bei Ariftoteles ja felbft ins 
nerhalb des Mathematifchen der geametrifche Punkt von der arith- 
metiſchen Monade dadurch, daß er mit örtlicher Lage verbunten 
it, 1. m. Anm. 19 3. V. B. d. Phyſ.; über die begriffliche Bes 
deutung dieler πρόσϑεσις |. m. Geſch. ὃ. Log. I, S. 255). Hier: 
aus aber folgt auch jene Unterfheidung zwifchen zweierlei Unmög- 
lihem, melde zur Polemik gegen Blato im Folgenden benugt 
wird; πάπ ὦ, was mathematifh unmöglich ift (3. B. daß ein 
Untheilbares Theile habe), muß ſchlechthin ebenſo phufifalifch uns 
möglich fein; hingegen, was phyfifalifh unmöglich ift (4. B. daß 
es qualitätslofe Dinge gebe), kann immerhin blos im Stofflichen, 
Ὁ. h. in jenem Zuſatze, feine Beziehung Haben, und darf dann 


nicht auf das mathematifche von dieſem Zufabe freie Gebiet über: 


tragen werden. Und darum wird nun Plato’8 Annahme, daß die 
Dinge aus Dreieden, und folgerichtig diele zulebt aus untheilba> 
ren Linien oder aus Punkten befichen follen, dadurch widerlegt, 
dag mathematifche Unmöglichkeiten aufgefucht werden, melde auf 
— jener platoniſchen Annahme in phyſikaliſcher Beziehung 
auftreten. 
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©. 197. 8) PBlato nämlich Hatte befanntlich (Tim. p. 53 ff.) 
bie fünf regulären Körper aus ihren Seitenflähen und gewiflen 
Dreieden, welche diefen leßteren zu Grunde liegen follen (1. unten 
Anm. 24), entftehen laſſen und hatte zugleich vier unter jenen 
regulären Körpern mit den vier Elementen identificirt (Tetraeder⸗ 
Feuer, Dftaeter-Luft, Ikoſaeder-Waſſer, Heraeder: Erde; das 
Dodefaeder aber „gebrauchte der Gott zum Zeichnungs⸗Entwurfe 
des All’s überhaupt“, p. 55 ὦ). An diefer philvfophifchen Spie: 
lerei nun macht bier Ariftoteles den eigentlichen mathematifchen 
Unftnn wenigftens bemerflih, daß der Körper aus feinen Seiten: 
flächen „beſtehen“ ſoll; nämlich, meint Ariftoteles, wenn denn 
einmal überhaupt der Körper aus Flächen beftehen fol, fo fann 
er ed nur auf bie nämliche Weife, wie eine Fläche aus Linien 
befieht; aus Linien aber erhält man eine begrenzte Fläche, ſowohl 
wenn man biefelben an ihren Endpunkten (κατὰ μῆκος) zufam- 
menfügt, alfo diefelben den Umfang der Figur bezeichnen, 3. 8. 


ΖΔ , αἷό auch wenn man fie dicht neben einander (κατὰ 
πλάτος) legt, fo daß fie gleihfam den Flächenraum ter Figur 


ausmaden, 3. 9. = (— natürlich) wäre dies letztere das 











Bernünftigere, und auf eben biefe Weile hat auch Leibnig den 
Fläcbeninhalt des Kreis: Duadranten und hiemit die Zudolphine 
berechnet —); folglich müffen Körper analog ebenfo aus Tlächen 
entfiehen, aber bei Plato hat nur die erftere Art der Zuſammen⸗ 
fügung eine Bedeutung für feine Conftruction der vier Elemente, 
denn wenn man nach der zweiten Art jene regulären ebenen Yigu: 
ren, welche die Seitenflächen der regulären Körper πὸ, zufammen: 
fegt, fo entflehen nur Prismen von beliebiger Höhe, teren Grund: 
flächen jene ebenen Figuren find; ſolche Prismen aber find weder 
die fünf regulären Körper felbfi, noch entftehen ſolche etwa durch 
Zufammenfegung der leßteren (da bei einem ſolchen Aufeinander: 
legen der regulären ebenen Figuren durch eben bdiefelben durchaus 
nicht beſtimmt ift, wie lange man gleihfam mit dem Aufeinander: 
fleben fortfahren folle, und daher prismatifche Körper von völlig 
beliebiger Höhe entſtehrn, fo gilt der arittotelifhe Einwand auch 
für das Heraeder; denn außerdem fönnte man immerhin fagen, 
daß ja wenigftens der Würfel auch aus aufeinandergeflebten Qua⸗ 
draten beftehen fönne, wenn nämlich in dem bloßen Aufeinander: 
legen fchon eine Nothwenbigfeit enthalten wäre, daß das Ganze 
ebenfo hoch würde, als eine Seite der Grundfläche lang if). 


©. 199. 9) Ueber das Sept und defien Gleichſtellung mit 
dem Bunfte f. phys. ausc. IV, 11. 


S. 203. 10) Diefer Binwand bezieht fi nicht mehr auf 
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Plato, denn im platonifhen Timäus ift die Bildung der gleich: 
theiligen und organiſchen Beftandtheile des thierifchen Leibes eine 
weit fpätere und abgeleitetere, nachdem fchon längft vorher der 
weitfchaffende Gott Ordnung in die Bewegung gebradht und die 
Unterfchiede der vier Grund» Elemente hervorgerufen hatte. Plato 
war von Ariftoteles in den vorhergehenden Worten nur gelegent: 
Ὁ im Zufanımenhange mit den Atomikern darum erwähnt wor: 
den, weil er mit ihnen gewiffermaßen in der Annahme irgend einer 
planlofen allgemeinen Bewegung zufammentrifft, und namentlich 
gleichfalls nicht die geregelte naturgemäße Bewegung zur uriprüng- 
lich erften macht; hingegen eben auf die Atomifer felbft bezieht fich 
das bezüglich des Fleifches u. dgl. Geſagte, wie aus den fogleich 
folgenden Worten τοῖς δ᾽ ἄπειρα ποιοῦσιν hervorgeht. Auch die 
Erwähnung des Empedokles ift nicht unpaflend, in fofern derſelbe 
wohl in feinem Principe der „Liebe” eine organifirende Kraft ein: 
führte, aber anprerfeits vielfah als Borläufer der atomiftifchen 
Lehre ericheint; einige andere Ähnliche Fragmente defielben (f. bei 
Sturz, .Empedoclis vita etc. p. 367 ff.) enthalten gleichfalls die 
Annahme, daß zuerft einzelne Körpertheile, 3. B. Augen, Arme 
u. dgl. ifolirt entflanden und erſt fpüter duch die einigende Liebe 
mit anderen Theilen zu einem Ganzen verbunden wurden. 


©. 203. 11) Ariftoteles geht von einer lobenden Anerfennung 

der Anficht des Anaragoras aus, daß urfprünglich Alles in Ruhe 
vereinigt („öwov πάντα) geweſen, und erft hernach die das Ent: 
fiehen bewirfende Bewegung hinzugetreten fei; an die Bemerkung 
fodann, daß auch von Anderen ähnliche Erffärungsverfuche aufge: 
ftelt wurden, wornach ein Zuftand der Bereinigung dem der Tren: 
nung vorausgegangen fei, knüpft Ariftoteles die gegen die Atomifer 
gerichtete Aeußerung feiner eigenen Anfiht, daß man bei Erflä- 
rung bes Entftehungsprocefies der jeßigen Welt überhaupt nicht 
* mit einem BZuftande der Zerfahrenheit und fofortiger planlofer Be: 
I mwegung beginnen dürfe, Ὁ, 6. alfo wohl, daß als das Uranfäng- 
lihe ein Zuftand der Bereinigung und Ruhe anzunehmen fein 
dürfte. Und Hieran reiht ſich eine offenbar gleichfalls beifällige 
Aeußerung betreffis des Empedofles; was aber Ariftoteles hier an 
der empedofleiichen Lehre lobt und zugleih als Beleg für feine 
eigene Anficht benugt, ift der Umftand, daß Empedofles für einen 
geroihen Zeitpunft der Weltentwidelung die Wirkung der Liebe bei 
eite laßt, ὃ. ἢ. in dieſer eine Paufe macht, während welcher 
blos die entgegengeießte Kraft, nämlich die des Streiteg, wirkſam 
it; und zwar ift deutlich hiebei jener Zeitpunft bezeichnet, in 
welchem die empedofleifhen vier Blemente als vier fpeciflich ver: 
fchiedene Dinge aus einem urfprünglichen örtliden Beifammenfein 
nun nad verfäjiedenen Richtungen hin ausfcheiden; denn, meint 
Arifioteles, wenn in jenem Zeitpunfte die verbindende Liebe ge: 
wirft hätte, wäre es gar nicht zu diefer actuellen ftofflichen Vierzahl 
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gefommen, die vier Elemente aber als vier verfchiedene und örtlich 
getrennte Stoffe find die Beitandtheile des ganzen Weltall’s; alfo 
ur Bewerfflelligung ihrer Trennung mußte der Streit wirkfam 
kin, und während deſſen bie Liebe paufiren; abee — fügt nun 
Ariftoteles gleihfam Hinzu — darin eben Himmt Empedofles mit 
Anaragoras überein und darin hat er Recht, daß dies nur eine 
einmal eintretende Pauſe der Liebe ift, und dieſe demnad als vers 
einigende Kraft ſchon vor der Paufe thätig geweſen fein muß, kurz 
darin, daß die zerflüftende Bewegung des Streites auch bei ihm 
das Spätere iſt, welchem ein Zuftand der Binheit und Ruhe ale 
das Frühere vorbergegangen war; denn fa aud die vier Elemente 
müflen, um überhaupt al& getrennte und ausgefchiedene zu exiftiren, 
vorher ungetrennt und unausgefchieden dagewelen fein, eine Urs 
einheit des Stofflihen, weldhe Empedokles befanntlih mit dem 
Worte „Sphaitos“ bezeichnete; und gerade, weil dieſer Sphairos 
bei Empedofles nicht die Bedeutung eines blos unbeflimmten po⸗ 
tenziellen Stoffes hat, fondern er eigentlih nur ein vorläufiges 
örtliches Beifammenfein der vier Elemente ifl, fo muß jene ver: 
einigende Liebe, welche vor dem Gintritte des Streites wirft, doch 
fhen die vier Elemente derartig zufammenhalten, daß jedes derfels 
ben bereits dasjenige ift, was εὖ eben ift; demnach muß bei Bils 
dung der Elemente, in fofeen diefe als folche die urfprünglichen 
Beftandtheile des Sphairos find, ſchon laͤngſt vor jener fpäteren 
MWirkfamfeit des Streites die Liebe felbft als εἶπε den Unterfchied 
fefthaftende gewirkt haben; f. Anm. 24 3. Π. 3. üb. Entf. u. 
Berg. (Daß übrigens, fobald die vier Elemente eben nur ausge⸗ 
fhieden waren, fofort zu jeder weiteren Bildung der Dinge, [εἰ 
es am Himmel oder auf der Erde, wieder die vereinigende Liebe 
wirffam fein mußte, und alfo die völlig ausfchließliche Herrſchaft 
des Streited nur eine momentane und auf die bloße erfimalige 
Trennung der vier Grundftoffe befchränft war, verfteht fich bier 
nah von felbft). Vgl. auch d. gen. et corr. I, 1. Hier alſo 
benügt Ariftoteles Eine gewiffe Seite der Empedofleifhen Annah⸗ 
men nur als Beleg für die Richtigkeit feiner eigenen Auffaffung, 
und es verträgt fi hiemit fehr wohl, wenn er anderwärts häufig 
genug hervorhebt,. daß Empedokles im Allgemeinen zwifchen der 
Mirkffamfeit des Streites und jener der Xiebe nicht begriffsemäßig 
unterfchieden habe. 


©. 207. 12) Phys. ausc. VII, 10, wo von der Bewegung 
der gefchleuderten Körper die Rede ift, wird bezüglich der Conti⸗ 
nuität des Mediums außer der Luft auch das Wafler erwähnt; 
bier aber handelt es fi nach des Arifloteles Auficht nicht um die 
Eontinuität, fendern um die relative Mittelftellung des Mediums, 
da daſſelbe, nämlih die Luft, als Beihülfe der außeren Gewalt 
betrachtet werden fol. Uebrigens liegt die Unterfcheidung zwiſchen 
einer den Dingen einwohnenden Naturfraft und einer aͤußeren 

Ariftoteled IL. 28 
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fremden Beranlaffung der Bewegung allen jenen Grörterungen zu 
Grunde, welde Arittoteles über das Nuturgemäße und Natur: 
widrige führt (vgl. auch phys. ausc. VI, 6 u. VIII, 4); bemertt 
mag an hiefiger Stelle nur der Sprachgebraudy werden, in fofern 
bier φύσις und δύναμις zur Bezeichnung eben dieſes Gegenſatzes 
gewählt find. 


S. 209. 13) Das wahrhaft Widerwärtige ſolcher Behaup⸗ 
tungen (vgl. auch d. gen. et corr. II, 4, wofelbft Anm. 13) redu: 
eirt fich eben auf die griehifche National Eigenthümlichkeit, mit 
rein doctrinären Begriffen zu operiren; denn es gehört doch ein gro: 
fer, wenn auch genialer, Leichtfinn dazu, fi in ſolchen Dingen 
mit den Worten „euer“ und „Erde“ zu begnügen und ohne irgend 
eine Umfchau darüber, ob man bei diefen Worten überhaupt ὦ 
etwas Bellimmtes denfen fünne, tviefelben anzuwenten, wie wenn 
fie die präcifeften und einfachften Begriffe wären. Daß im ganzen 
Altertbume auch nicht ein einziger Mann fih nur foviel Zeit 
nahm, um mit der fchlichteiten Beobachtung die Trage zu flellen, 
was denn Feuer und was denn Erbe fei, das ift das Eigenthüm- 
liche; und wenn dann Philofophen, wie Ariftoteles, für das wahr: 
haft unwiffenfchaftliche Fächerwerk der vier Elemente nody Grünte 
einer Nothwendigfeit aufbäufen, fo iſt Dies eigentlich doch nur ter 
Gulminationspunft des Doctrinarismus. Die Entjchuldbarfeit aber 
aus dem Nativnalcharafter, weldhe man ten Griechen immerbin 
ugeftehen muß, fann natürlich auf unfere neuere Philoſophie Feine 
Anwendung finden, und wenn 3. B. bei ὅτ, v. Baader, welchen 
wirklich einige Leute für einen „Philofophen” halten, fi eine 
„philofophiiche” Conftruction der vier Glemente findet, fo iſt dies 
eben einfah — Narrheit. 


Ebend. 14) ©. m. Anm. 17 3. 1.82. d. Phyſ. (©. 476). 
Was Luft und Feuer betrifft, fo waren dieſe nach ter Annahme 
des Anaragoras die erften Ausicheidungen aus der Gefammtmafie, 
in welcher urfprünglich Alles in ter durchdringendſten Zufammen: 
fegung vereinigt war; daß Anaragoras zwifchen Aether und Feuer 
nicht een, f. auh oben am Schluffe des 3. Cap. des 
1. Buches. 


©. 211. 15) Der Gedanfenzufammenhang liegt tarin, δαβ 
während bei Anaragoras eben der urfprünglide Stoff das Aller: 
zufammengeleßtefte it, Arifloteles um des Beftandes der individuell 
beflimmten Bewegung willen auf das Borhandenfein urfprünglich 
einfacher Stoffe dringt. Bel. d. gen. et corr. 1, 1. 


©. 213. 16) ©. hierüber d. gen. et corr. II, 2, wofelbft 
fieben Gegenfagpaare des ſinnlich Wahrnehmbaren aufgezählt und 
fodann auf die zwei Paare des Marmen und Kalten und des Trock⸗ 
nen und Naſſen reducirt werden. 
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©. 213., 17) Arifloteles meint hiemit das Motiv einer Com⸗ 
bination und Permutation, welches bei der atomiftiichen Lehre Des 
mokrit's um fo mehr hervortreten mußte, da für die Entflehung 
der conereten Dinge das Enticheitende nur in den quantitativen 
Beziehungen der Bereinigung der Atome liegen Tonnte; f. oben 
Anm. 26 5.1.82. 


©. 215. 18) Nehmen wir die obige Angabe, daß die Ato- 
mifer über die Form der Elemente Nichts näheres beflimmten 211: 
ſammen mit einer früheren auf die Platonifer bezüglichen Bemer⸗ 
fung (f. oben Anm. 16 3. II. 2.), fo folgt, daß das hier Geſagte 
jedenfall des Ariftoteles eigene Anficht iſt; unter den Pyramiden 
aber müflen wir ficher die breifeitige, d. 5. in ihrer regulärften Form 
das Tetraeder verftehen; bei der Kugel find jene Kugel: Sectoren 
gemeint, welche durch drei gegenfeitig fenfrecht aufeinander ſtehende 
größte Kreife gebildet werden und es können dielelben als drei⸗ 
feitige Pyramiden, deren Bafen fphärifche Dreiede find, betrachtet 
werden. 


Ebend. 19) Nämlich die Bewegung nach Tinten und jene nad 
Dben, oder die zum Mittelpunfte hin und die vom Mittelpunfte 
weg gehende, f. oben I, 2 f.; die gleichfalls begrenzte Zahl der 
Gegenfüge des Drtes ebend. c. 4. 


Ebend. 20) Das Wafler galt als materielles Princip bei 
Thales, die Luft bei Anarimenes, das euer bei Herafleitos; wer 
das hier und Metaph. A, 8 erwähnte Mittelting zwifchen Luft und 
Wafſer ald Princip bezeichnet habe, wiflen wir nicht; daß das 
Mittelding zwilchen Luft und Feuer, weldyes phys. ausc. 1, 4 3. 
Anf. und Metaph. A, 7 erwähnt wird, dem Diogenes von Apollonia 
angehöre, . beftreitet Zeller (Phil. d. Grieh. 2. Aufl. I, ©. 193) 
mit beachtenswerthen Grünten; an Anarimander dürfte bei feinem 
der beiden zu venfen fein, denn derfelbe verfuhr weit philofophiicher 
als die übrigen fog. Phyſiologen feiner Zeit und bezeichnete das 
unbeftimmte, aber jeder Beltimmung fähige, Stoffliche überhaupt 
als das Princip (vgl. auch Anm. 17 3. IL 2. üb. Entit. u. Verg.); 
jonach dürften uns die Urheber verfchiedener Annahmen bezüglich 
eines Mittelfioffes überhaupt unbefannt fein. 


©. 217. 21) Dieß bezieht fi auf Plato, Tim p. 57 C, im 
Zufammenhange mit der oben (gegen das Ende des 1. Gap.) von 
Ariftoteles felbit angeführten Stelle aus dem Timäus (p. 63 C, 
vgl. Anm. 2 3. IV. B.); auch find ja vermöge jener Dreiecke, aus 
welchen Plato die regulären Körper conftruirt, nach deſſen aus⸗ 
drüdlicher Angabe (ebend. p. 54 f.) gewiſſe Zahlen Verhältnifle der 
Größe feſt beftimmt, und fowie dort jenes Dreieck, aus welchem 
endlich das Tetraeder hervorgeht, das Heinfte Heißt, fo iſt natürlich 
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auch bei gleichen Dreiedsflächen das Oktaeder größer ale das 
Tetraeter u. ſ. f. 


S. 217. 22) Diefe erfiere Annahme, daß das Feuer die Py⸗ 
ramiden-Form habe, dürfte vielleicht in beiden Faſſungen, welde 
Ariftoteles noch unterfcheidet, der pythagoreifchen Lehre angehören, 
und diefer fann es immerhin entnommen fein, wenn aud im pla⸗ 
tonifchen Timäus (p. 56 B), während dortfelbft befanntlih an der 
Bierzahl der Elemente feflgehalten wird und das Feuer alfo nicht 
der einzige Grundſtoff ift, daflelbe als das einfchneidentfte (τμητε- 
κώτατον) die Form des Tetraeters erhält (übrigens mochte auch 
das Etymologifche der Worte πῦρ und πυραμές zu derlei Deutung das 
feinige beitragen); die hierauf folgende zweite Annahme aber, daß 
das Feuer eben nur das Beintheiligfte fei, wird ohne Zweifel auf 
Heralleitos zu beziehen fein; denn wenn wir auch jede eigentlich 
atomiftifche Lehre von demfelben entichieden fernhalten müflen, fo 
knüpft fich doch der auch Hier von Ariftoteles gebrauchte Ausdruck 
„Stäubhen“ (ψήγματα oder ψηγμάτια) in der Tradition (Ps.- 
Plut. Plac. Phil. I, 13. Stob. Eel. phys. p. 350) ausvrüdlih an 
Herafleitos, und es flimmt hiemit auch die heraflitifche Annahme 
eines feurigen Stromes (πρηστήρ) überein. Wenn auch Hippafus 
von Metayontum das euer ald Urftoff bezeichnete, fo wiſſen wir 
doc betreffs der Art und Weife feiner Annahme gar Nichts näheres. 


©. 219. 23) Dieſer Einwand wäre durch unfere moderne 
Kryſtallographie befeitigt, infofern diefelbe zeigt, Laß bei den nicht 
amorphen Körpern tie Kryſtall⸗Flaächen und -Winfel in Einem 
Kryſtalle bis ins unendlich Kleine fort fi gleichmäßig wiederholen. 


©. 227. 24) Daß mit dem lehteren Plato gemeint if, haben 
wir nun ſchon wiederholt gefehen; wer aber jene Behre betreffs einer 
Umformung (ob wirflih mit dem Fünftlerifchen Gleichniffe von einer 
Formirung aus Wachs?) ausgefprochen Habe, wußten fchon bie 
Alten nicht mehr; Simplicius denft wegen einer Stelle im Timäus 
(p. 50 A), in welcher das Wort μεταπλάττειν vorfümmt, fogar 
an Plato, was natürlich abgefehen vom Inhalte jener Stelle wider- 
finnig ift, da Ariftoteles ja eben zweierlei Anfichten unterfcheidet. 
An fich paßt die Annahme einer Umformung zumeift zur Lehre des 
Herafleitos, und wenn fie vielleicht auch nicht von diefem felbft in 
folher Weife ausgeiprochen wurde, fo kann wenigftens für Herafli- 
teer eine Beranlaflung hiezu fchon darin vorgelegen fein, daß Hera⸗ 
Heitos felbft ſich bezünlich des wechfelfeitigen Meberganges der Ele⸗ 
mente ineinander der Worte τροπή oder rodreodas bediente (Clem. 
Alex. Strom. V, 14, p. 599. Diog. L. IX, 9). 


Ebend. 25) Da nämlich Plato die gleichfeitigen Dreiecksflaͤchen 
des Tetraeders, Octaeders, Ikoſaeder's (Ὁ. h. Des Feuers, der Luft, 
des Waſſers) aus der Bereinigung von fee rechtwinklichen Dreis 
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een, deren eine Kathete die Hälfte der Hhpotenufe ift, conftruirt, 
namlich LA ‚ die Duadratfläche des Heraeders (Ὁ. h. der Erde) 
aber aus vier gleichfchenklichen vechtwinklichen -Dreieden, naͤmlich 

ΝΖ, , fo können die Dreiedle, welche aus der Auflöfung eines 
— ὶ ὶ 


ErdeHeracders fih ergeben, nie zur Bildung von Feuer⸗-Tetraedern 
u. f. f. benügt werben, noch auch umgefchrt, und εὖ muß demnach 
die Erde von dem wechfelfeitigen Uebergange der Elemente ineinander 
ausgeſchloſſen bleiben, was denn auch Plato felbft ausdrücklich zu⸗ 
gefteht (Tim. p. 56 D). 


©. 229. 26) Vgl. phys. ausc. I, 2 die Stelle, zu welcher 
m. Anm. 3 gehört. 


Ebend. 27) Nämlih 3. B. wenn Wafler in Luft übergeht, 
fo werden aus den zwanzig Dreieden tes Waſſer⸗Ikoſaeders wohl 
zwei Luft: Octaeder, aber vier Dreiecke bleiben unverwendbar bei 
Seite (denn ein Yeuer-Tetraeder wird doch hoffentlich beim Ver⸗ 
dunften des Waflers ſich nicht bilden); oder umgekehrt, wenn Luft 
in Waſſer übergeht, fo erhält man aus drei Octaedern wohl ein 
Sfofaeder, aber vier Dreiecke bleiben wieder als Reſt u. ſ. f. 


©. 231. 28) @8 ift biefe Angabe weder richtig ausgebrüdt, 
πο aud bindend für den von Ariftoteles beabfichtigten Beweis ; 
legteres wäre wohl zur Noth der Ball, wenn bloß von regulären 
Figuren und Körpern gefprochen werden dürfte; befchränft man ſich 
nämlich bei den ebenen Figuren auf die regulären, fo ift unbeftritten 
richtig, daß, wenn man nur einerlei Figuren verwendet, man nur 
entweder durch lauter reguläre Dreiecke oder lauter reguläre Vierede 
oder lauter reguläre Sechsede eine beliebig große Ebene lückenlos 
erfüllen kann; bei gleicher Beichränfung ift bezüglich der regulären 
Körper die lüdenlofe Raumerfüllung durch Tauter Heraeder ebenfo 
unbeftritten; bei der regulären Byramide hingegen, ὃ. b. bei dem. 
Tetraeder, ift diefelbe fchon nicht mehr möglich (woferne eben nur 
Tetraeder verwendet werden follen), hingegen werden wir wohl hie: 
bei an jene Bereinigung von acht breifeitigen Pyramiden benfen 
müflen, welche wir oben Anm. 18 bei Ariftoteles felbfl trafen; denn 
nimmt man bdiefe Pyramiden, deren Scheitel in Cinem Punkte lie 
gen, nur gehörig groß, fo fann man den ganzen Weltraum mit 
ihnen erfüllen (und gibt man ihnen Iphärifche Dreiecke zur Bafis, 
fo kann man auch die Weltkugel fo zufammenfeßen); aber regulär 
find dieſe Byramiden nicht, denn ihre Seitenflächen find rechtwinfs 
liche (Ὁ. h. nicht gleichfeitige) Dreiecke. Würde man alfo von diefem 
legteren Bedenken bezüglich der Pyramide abfehen, ſo möchte die 
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Behauptung des Ariftoteles erträglich fcheinen. Nun aber ift erftens, 
auch wenn man ftets nur einerlei Figuren oder Körper verwenden 
will, die Beichränfung auf die regulären umrichtig ; denn, was bie 
ebenen Figuren betrifft, fo können vor Allem die Dreiedde wahrhaft 
unendlich verſchiedene Formen haben und dabei dennoch (oder viel 
mehr eben darum) eine Fläche lückenlos deden, fodann auch werden 
ungleichfeitige Rechtecke der verichiedenften Form ebenfo das näms 
liche thuen, und in gleicher Weile fchiefwinkliche Barallelogramme, 
woferne fie nur gleiche Winfel haben; und was die Körper betrifft, 
fo erfüllen ja gerade verfchieden geformte breifeitige Pyramiden allein 
(nie aber lauter gleichgeformte) den Raum luͤckenlos — man denfe 
z. B. an die Trifection des dreifeitigen Prisma’d —, und das Gleiche 
tbun aud außer den felbfiverfländlichen rechtwinklihen Parallel: 
epiden alle Prismen, deren Baſen reguläre Dreiecke oder reguläre 
Scheede find. Alfo darf nicht ausfchließlid, von regulären Figuren 
und Körpern gefprochen werden. Zweitens aber kann die Befchräns 
fung, daß nur einerlei Figuren oder Körper verwendet werden follen, 
von Nriftoteles felbii gerade darum gar nicht gemeint fein, weil 
ja von mehreren Elementen, nämlich eben wenigftens von viererlei 
Körpern, die den Raum erfüllen follen, die Rede if. Laſſen wir 
auch nur eine Kombination von viererlei Formen zu, fo ift, fowie 
3. B. bei den ebenen Figuren faſt alle möglichen Lücken dann ja 
durch andere Figuren ausgefüllt werden können, ebenfo auch bei 
der Raumerfüllung durch Körper eine ſolche Menge von Moͤglich⸗ 
keiten geboten, daß, wenn wir 3. B. nur an verfchiebenartige Pyra: 
miden denken, eine Beichränfung feinen Sinn hat, da fich leicht 
vier verfchiedene Körperformen Anden laffen, weldhe, gehörig ver 
theilt, den ganzen Weltraum lüdenlos erfüllen. Daß duch bie 
vier von Plato verwendeten regulären Körper dieß nicht gefchieht, 
ift das einzig Richtige an dem, was Arifl. fagt oder fagen will; 
alles Uebrige zerfällt in Nichte. 


©. 231. 29) Das Nähere hierüber unten d. gen. et corr. 
U, 3 f.; über das fogleih Kolgende, was die Entflehung der 
übrigen Körper betrifft, ebend. c. 7; darüber aber, daß in Ießterer 
Beziehung bei Plato die Erflärung mangelhaft fei, |. Anm. 8 x 
I. 8. üb. Entfl. u. Berg. 


S. 233. 30) Nämlih, wie Ariftoteles fogleich ſelbſt angibt, 
Demokrit, welcher auch die wunderliche Bezeihnung wählte, bie 
Kugel fei gleichſam eine einzige Ede, während die übrigen Körper 
mehrere Eden haben. 


Ebend. 31) Infoferne dieß auch von der Byramide gelten 
toll, dürfen wir doch Feinenfalld an das Tetraeder als Form des 
Feuers (f. oben Anm. 21) denfen, fondern eher an eine vielfeitige 
Pyramide von relativ Feiner Bafls, wornach dieſelbe ber Form 
eines Kegels fih nähern würde; auf einen folden Körper paßt 
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dann fowohl das Fortrollen, als auch mochte Hiefür die Ber: 
gleihung mit der coniichen Form der Flamme nahe liegen. 


©. 235. 32) Hiernach begründet Ariftoteles auch die Defi⸗ 
nition des Warmen auf den Begriff des Zufammenfichtens, d. gen. 
et corr. II, 2 (f. dort Anm. 6). 


Ebend. 33) Auch dieß ift Kehre der Atomiler. 


Anmerfungerkzum IV. Buche, 





©. 243. 1) &8 bezieht fi dieß auf den platonifchen Timäus 
(p- 62 E); nur find die legteren Worte von Ariftoteles faft etwas 
Farrifirt gewendet (betreffs einer derartigen Abfichtlichfeit vergl. auch 
unten Anm. 3 3. IL. 3. üb. Entf. u. Berg.); Plato nämlich fagt 
taß, wenn man am Himmel ein Oben und Unten unterfcheide, 
derjenige, welcher etwa dort herumginge, oftmals die Stellung eines 
Gegenfüßlers einnehmend den nämlihen Punkt als Oben und wie 
der als Unten bezeichnen müßte (p. 63 A: ἀλλ᾽ εἰ καὶ περὶ αὐτὸ 
πορεύοιτό τις ἐν κύκλῳ, πολλάκις ἂν στὰς ἀντίπους ταὐτὸν 
αὐτοῦ κάτω καὶ ἄνω προσείποι). Uebrigens ift vom mathematiſch⸗ 
philofophiichen Standpunfte aus, woferne man über folcye Dinge 
überhaupt ftreiten will, natürlich Plato's Anficht die richtigere; über 
einen Selbftwideripruch veflelben aber in dieſem Betreffe f. oben 
Anm. 11 3. 11. 9. 


©. 245. 2) Tim. p. 56 C, welde Stelle überhaupt zur Er: 
gänzung der oben von Ariftoteles angeführten (p. 63 C) dient; 
vgl. Anm. 21 3. II. B. Uebrigens wird der Sachfundige auf den 
erften Bli bemerken, daß der Begriff des fpecifiichen Gewichtes 
bei Ariftoteles gänzlich fehlt, und daß bdemielben überhaupt bie 
ausfchließliche Beziehung des Leichten und Schweren auf bloße 
Richtungen der Bewegung jedenfalls Hinderlich fein mußte, einen 
richtigen Begriff des Gewichtes zu gewinnen. 


Ebend. 3) Hiemit find, wie der Verlauf felbft zeigt, die Ato⸗ 
mifer gemeint. 


©. 247. 4) ©. hierüber die fogleich folgende Anm. 6. 
©. 251. 5) Näheres phys. ausc. IV, 7. 


Ebend. 6) Daß hiebei Ariftoteles beftimmte Perſonen, welche 
folcherlei Annahmen ausfpracdhen, im Auge habe, ift gewiß, wenn 
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er auch durch die Worte „oder auch in jedweder anderen Weile“ 
die Sache allgemeiner ausdruͤckt und überhaupt ähnliche Conſtructions⸗ 
Berfuche zurückweiſt. Hingegen wer es gewefen fei, der das Schwere 
und Leichte bloß auf Größe und Kleinheit reducirte, dürfte ſchwer⸗ 
lich mit voller Sicherheit angegeben werden Eönnen ; jedenfalls find 
biemit die Nämlichen gemeint, von welden Ariftoteles oben (bei 
Anm. 4) gelagt Hatte, daß fie, ohne ein Leeres anzunehmen, irgend 
Beilimmungen über Schwer und Leicht aufftellten, nämlich Arift. 
befpricht nach Ausscheidung des Anaragoras und Empedokles, welche 
ebenfowenig wie Blato ein Leere annahmen, aber audy über jenen 
Gegenftand fih nicht Außerten, erſtens tie platonifche Lehre von 
einem Unterfchiede der Anzahl der Ur:Dreiede, und zweitens die an 
dem Leeren fethaltende Annahme der Atomiker; drittens aber bleibt 
nun πο eine Anficht übrig, welche in Berwerfung des Leeren mit 
Plato übereinftimmt, aber ihrerfeits nicht die Menge, fondern bie 
Größe der irbeftandtheile zum Erflärungsgrunde des Schweren und 
Leichten macht. Das wahrfcheinlichfte nun dürfte fein, daß mit 
jenen dritten Annahmen pythagoreiiche gemeint feien; denn ſowie 
wir wiflen, daß der Pythagoreer Efphantus fo ziemlich eine Wen: 
dung zum Atomismus einichlug, fo mußte der Pythagoreismus 
überhaupt, fobald er näher in die Erklärung der conereten Dinge 
eingehen wollte, vielfach das Arithmetifche der Zahlenlehre in geo⸗ 
metrifhe Bellimmungen umſetzen (Belege biefür, wenn auch aus 
fpäterer Zeit, bei Sext. Emp. adv. math. X, 251 ff.); hiezu aber 
fömmt nun noch hauptfächlich, daß auch Speufippus die platonifche 
Lehre über die Blemente vermittelt pythagoreifcher Begriffe erweiterte 
und namentlich über die einzelnen Gigenfchaften ber Sur regulären 
Körper nach des Bhilolaus Lehre handelte (Hauptftelle Theol. 
arithm. 10, p. 61 f. ed. Ast.); auch was Ariſt. ſelbſt, Metaph. 
N, 1, von den Begriffen des Großen und Kleinen in Bezug auf 
Speufippus berichtet, kann theilweife hieher bezogen werden; und 
da bei derartigen pythagoreifchen Deuteleien immer manigfadhe Mögs 
lichfeiten der Erklärung offen blieben, fo könnte nun auch verfländs 
ih jein, warum Ariſt. von einer Mehrheit ähnlicher Annahmen 
ſpricht. Uebrigens bezeichnet Arift. ſelbſt in den fogleich folgenden 
Worten die ganze Grundlage jener Anficht als eine hoͤchſt will 
fürlide, und er weift auch δε ὦ auf die atomiftiichen Conſe⸗ 
quenzen derſelben Hin, wenn er fagt, die naturgemäße Bewegung 
des Leichten nad Oben koͤnne dann nur dadurch erflärt werden, 
daß die leichten Körper erſt hernach, wenn die fchweren ſich fchon 
um den Mittelpunft gruppirt haben, an die äußere Oberfläche ger 
fchoben oder vielmehr dorthin hHinausgedrückt werden (ἐκϑλιβόμενον 
— ἔχϑλιψες ;Σ ſ. oben Anm. 32 2. 1. 9... 


S. 253. 7) Diefe drei Arten der „Bewegung“ (κίνησις), 
nämlich die Zu: und Abnahme (αὔξησις καὶ φϑέσις) und die 
qualitative Aenderung (ἀλλοέωσις) und die Raumbewegung (φορά), 
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bilden zufammen mit dem Entflehen und Vergehen (γένεσες καὶ 
φϑορα) jene vier Arten, in welche Arift. den höheren Begriff der 
„Beränderung” (μεταβολή) theilt. Näheres hierüber phys. ausc. 
V, 1 u. 2, wofelbft auch erörtert ift, in welchem Sinne bei jeder 
Beränderung ein Gegenſatz beftehe; das hier im Folgenden berührte 
Verhaͤltniß zwilchen activ Bewegendem und paffiv Bewegtiwerdendem 
ift näher dargelegt ebend. IH, 3. 


©. 255. 8) Abgeſehen von fprichwörtlichen Ausdrücden wie 
ὅμοια ὁμοίοις U. dal. ift hier Hauptfählih an Empedokles zu 
denfen, welcher die Anziehungskraft des Gleichartigen (entiprechend 
dem Principe der Liebe, f. oben Anm. 11 3. 11.3.) als Erflärungss 
grund des Entflehens der Dinge benügte; f. unten d. gen. et corr. 
I, 6, auch Eth. Nic. VII, 2. 

Ebend. 9) ©. hierüber phys. ausc. IV, 4. 

Ghend. 10) Den einzig mögliden Sinn biefer fchwierigen 
Stelle fuchte ich ſchon in der Weberfegung durch einige Nachhilfe 
genügend auszudrüden. Zur Rechtfertigung nur Folgendes: der 
Kern des ganzen Beweifes faft vom Anfange des Gap. an ift, daß 
in dem örtlihen Ziele der Raumbewegung das Formprincip liegen 
müfle, und der bewegte Körper als ein Stoffliches durch Erreichung 
bes Zielpunftes feiner Bewegung auch feine eigentliche Form er: 
lange; in diefem Sinne allein will dann Arift. auch den Grundfag 
einer gegenfeitigen Annäherung des Gleichartigen verftanden willen, 
Ὁ. h. er will diefen Grundfag nur im Hinblide auf jene Urgegen- 
fäglichfeit des Raumes gelten laflen, welche wir als eine in ber 
Naturbeftimmung liegende {εἴ dem 1. Cap. des I. Buches nun 
fhon fo oft trafen, nämlich die Gegenfäglichfeit der Bewegung 
nad Oben (zur Weltgrenze) und der Bewegung nad Unten (zum 
Weltmittelpunfte) ; und hiernach gruppiren fi dem Arifl. (1. d. 
gen. et corr. II, 3 ff. Meteor. I, 2 f.) auch die vier Elemente in 
zwei Paare, nämlih Luft und Feuer nach Oben, Wafler und Erbe 
nah Unten („Wafler als Wafler gibt es ausſchließlich nur auf der 
Erde”, Meteor. I, 3); ſonach kann Feine Rede davon fein, daß 
eine durch alle vier Elemente, von der Erde bis zum euer hinauf, 
fih gleichmäßig durchziehende einheitlihe Richtung des Strebens 
nad Oben beftche, wie man die Worte aei γὰρ τὸ ἀνώτερον mit 
gänzlicher Nichtberüdfichtigung des πρὸς ἀλληλα falſch verfichen 
fönnte; Sondern gerade zwei Richtungen tes Strebens müffen εὖ 
fein, und für diefe zwei Richtungen haben die Mittelglieder, nämlich, 
Luft und Waſſer, jedes eine Doppelnatur, und nad der Weltgrenze 
zu find beide eben mit diefer, unmittelbar oder mittelbar, verwandt, 
ebenfo aber auch nach dem Weltmittelpunfte zu eben mit diefem, 
mittelbar oder unmittelbar, verwantt; alfo nur von einer Ber: 
wandtichaft dieſer beiden Elemente ift die Rede, und zwar einer 
zweifeitigen Berwandtfchaft, nämlich fowohl mit dem Feuer als 
auch mit der Erde, und hiedurch ift die Erklärung der Worte 


Anmerkungen zum IV. Buche. 335 


aranalıy δὲ λέγειν etc. nothiwendig fo, wie ich fie gab, bedingt 
(befannt ift allerdings, daß auch häufig genug Feuer und Erde τὰ 
ἄχρα, Luft und Waller hingegen τὰ μέσα oder τὰ μεταξύ heißen, 
. B. d. gen. et corr. Il, 3 am Ende); bier nämlich müflen τὰ 
μέσα die dem Weltmittelpunfte nahliegenten &lemente fein, und 
τὰ ἄκρα die der Weltgrenze näher liegenden ; ja felbft die Gramma⸗ 
tif fordert diefe Erklärung, denn daß die Dative τοῖς μέσοις und 
τοῖς ἄκροις ſo ſchlechthin von λέγενν abhiengen, wäre nicht griechiſch, 
fondern fie hängen von ὅμοια ab wie die darauffolgenden ὕδατι 
und γῇ. Der Sinn des Ganzen alſo if: für die Bewegung ber 
Mittelglieder (Luft und Wafler) und des Feuers nad Oben ift der 
obere Drt der begrifflihde Ort und alles hiezu dienende ift ein 
Stoffliches für die Form des Oben =jeing, -und ebenfo für die Be: 
wegung der Mittelglieder und der Erde nach Unten ift der Mittel: 
punft der begrifflihe Ort und alles hiezu dienende ift ein Stoff: 
liches für die Form des Untensfeind. Vgl. auch unten Anm. 17. 


©. 257. 11) Es ift dieß wohl die ältefte ung erhaltene Stelle, 
in weldher das Wort ἀπολελυμένα („unabhängige Weſen“) in 
einer Bereutung vorfömmt, aus welcher durch die wörtliche lateis 
nifche Ueberſetzung „absolutum“ vom Mittelalter an allmälig fener 
Begriff fih entwidelte, weldhen wir jest mit dem Worte „Abſo⸗ 
Iutes“ verbinden (wohl in verwandter Bedeutung, nicht aber zur 
Bezeihnung einer ganzen Klafle von Welenheiten, Tümmt anode- 
λῦσϑαν noch einige Male bei Ariftotele$ vor, 3. B. Metaph. Z, 6, 
pbys. ausc. I, 2; ein förmlich technifcher Gebrauch aber von τὰ 
ἀπολελυμένα findet fi im Griechiſchen erft bri Sertus Empirifus). 
— Was übrigens die Behauptung felbft betrifft, daß die Raum: 
bewegung unter allen Bewegungen die urfprünglich erfte fei, fo ift 
dieß phys. ausc. VIEH, 7 ausführlicher erörtert, und εὖ beruht auf 
diefem Grundfage auch ziemlich Alles, was wir oben I, 1—3 fahen; 
nur ift hier im Zulammenhange mit dem fo eben Borbergehenden 
mehr Das Motiv betont, daß die Gegenfäge der Raumbewegung 
ale das Formgebende und Beſtimmende für den Stoff der vergäng:- 
lihen Dinge überhaupt wirken, indem das an fich unbeflimmte 
Stofflihe gerade dadurd eine Welenheit (ovoia) wird, daß es an 
einem beftimmten Orte auftritt (nad Unten Erde, nach Oben 
Feuer); und fo kömmt diefe „Unabhängigfeit,“ welche tie Form 
an fi gegenüber dem Stoffe in Anfpruh nimmt, aud den ur- 
fprünglih erften durch fie allein gebildeten Wefenheiten zu. So 
ſucht auch Hier Ariftoteles in den legten Gründen die Form umd 
den Stoff durch das Princip eines Verwirklichungs⸗Proceſſes zu 
vereinigen, aber es werden fich auch hiebei ähnliche Bedenken er: 
heben, wie wir fie oben, Anm. 27 3. 1. B. ausfprechen mußten, 
denn die concrete Befimmtheit des Körperlichen und feiner Unter: 
fchiede droht auch bier gegenüber einer gewiſſen bewegenden Kraft 
bis zur Bedeutungslofigfeit zu verfchwinden. 
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S. 257. 12) 3. 9. eine Mauer, von welder ein auf fie 
fallender oder Kingefchleuderter Stein wieder abipringt, muß wegen 
ihrer Widerflandsfraft dann gleichfalls als ein mittelbar Bewegen: 
des betrachtet werten; in der von Nriftoteles {εἰ Hiefür citirten 
Stelle phys. ause. VII, 4 (g. Ende) find als Beilpiele einer der: 
artigen- mittelbaren Urheberfchaft einer Bewegung außer diefem Zu: 
rüdprallen eines Steines auch noch angeführt die Hinwegnahme 
einer ftügenden Säule und das Hinabftoßen eines Steines, welcher 
vorher auf einem Schlauche im Waſſer gelegen war. 


©. 259. 13) Die Mine ift der 60. Theil eines Talentes; 
legteres hatte in verfchiedenen Staaten verfchiedenes Gewicht, das 
fotonifhe it = 493,200 Pariſer Gran. Näheres bei Bödh, Mes 
trologiſche Unterfuchungen. 


©. 261. 14) gl. Anm. 51 35.1.8. 


Edend. 15) Nämlich die Atomifer bezeichneten das Feuer nicht 
als ein abfolut Leichtes, fondern nur als den relativ Teichteften 
unter den Körpern, deren Atome ſaͤmmtlich Schwere haben; vgl. 
oben Anm. 32 2. 1. 8. Ariftoteles Hingegen ftellt hierin das Feuer 
ben übrigen Stoffen gegenüber, |. unten Anm. 19. 


S. 263. 16) 3861. oben I, 14, wofelbft Ariftoteles zweimal 
von diefem Sage Gebrauch madıt. 


Ebend. 17) Diefe und die folgenden Worte werden klar und 
verfänblich, fobald man nur nicht etwa bei dem „Umgebenden“ an 
die Peripherie des Alles und bei dem „Umgebenen“ an den Mittel 
punkt deflelben denkt, wornach ja die Erde bloß Stoff ohne Form 
und die Beuerregion bloß Form ohne Stoff wäre, und alles Erdige 
zulegt den Zwed haben müßte, Weuer zu werden; fondern auch 
bier ἐξ wie im vorigen Gap. unter dem Umgebenden Nichts anderes 
als der beflimmte Ort, und unter dem Umgebenen Nichts anderes 
als das überhaupt unbeftimmte Stoffliche zu verfiehen, und fonad 
ift auch diefe Stelle theilweife bereits durch das in obiger Anm. 10 
Geſagte erflärt; zudem gibt Arikoteles Hier felbft deutlih an, daß 
es einen Stoff des Schweren und einen Stoff des Leichten gebe, 
infoferne naͤmlich der Stoff überhaupt ein Unbeftimmtes und πο 
Unentjchiedenes fei, für welches die Entfcheidung der beftimmenden 
Form in den Gegenfägen des Raumes (Oben und Unten) allein 
berube, ὃ. 5. die jchwere Erde ift nicht formlos, fondern fie hat 
bie Form des Untensfeins oder Schwerfeins, und das Teuer if 
nicht ohne Stoff, fondern das Oben-fein oder Leichtfein hat an ihm 
den Stoff vollftändig beflimmt; auch das von Ariftoteles gebrauchte 
Gleichniß druͤckt das Nämliche aus, denn der bereits kranke Orga: 
nismus trägt nicht in ſich {εἰδῇ die Beflimmung, zu genejen (ebens 
fowenig als die fshwere Erde in βῷ die Beſtimmung trägt, leicht 
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und Feuer zu werden), fondern des organifche Stoff als [οἴ ζει 
überhaupt Hat die Fähigkeit, die Form des Gedeihens und die Form 
des Erkrankens anzunehmen, und je nachdem er auf dem Wege zu 
dem einen oder zu dem anderen fich befindet, hat er jedenfalls ſchon 
eine Richtung eingefchlagen, welche an und für fich ihr eigenes 
giel verfolgt (und ebento fann der Stoff überhaupt fowohl die 
Form des Keichtfeins als auch jene des Schwerfeins erhalten, und 
in jedem der beiden Fälle hat er eine beftimmte ihren Zwed für 
fih verfolgende Richtung eingeihlagen). Etwas ganz Anderes hin⸗ 
gegen ift jener Grundfaß des Ariftoteles, welchen wir fchon öfter 
(oben im 1. Buche u. im VID. Ὁ. vd. Phyſik) trafen und unten 
d. gen. et corr. II, 10 ausführlicher erörtert fehen werden, daß bie 
oberfle Kreisbewegung des Himmelsgebäudes überhaupt die Berans 
laffung dazu ift, daß im Bereiche Des Vergänglichen fi Formen 
an dem Stoffe vermittelfi einer Bewegung verwirklichen koͤnnen. 
Aber andrerfeits Liegt nun in eben dieſem legteren allgemeinen 
Orundfage noch ein anderweitige Moment begründet, welches in 
diefe Stelle gleihfalls hereinfpielt; nämlich dasjenige, was dem 
immerwährend Bewegten oͤrtlich und weientlih näher ficht, muß 
überhaupt mit dem Principe der Form eine größere Verwandtſchaft 
haben, fowie dasjenige, was jenem ferner fleht, mehr dem Principe 
des Stoffes verwandt fein; und fowie Ariftoteles hier auch bei den 
übrigen Arten der Veränderung einen folchen Unterſchied anerfennt, 
fo gilt ihm ebenfo die Form des Unten: oder Schwersjeins, während 
fie eine Form ift, als eine dem Stoffe näher liegende Form, hin⸗ 
gegen die Form des Oben⸗ oder Leicht⸗ſeins, während fie natürlich 
nicht ohne Stoff if, als eine der ewigen Beftimmtheit überhaupt 
näher liegende Form; und ebenfo gehört der oben befindliche Stoff 
ſchon mehr der Form an, Hingegen der unten befindliche mehr dem 
bloß Stofflihen; auch hiefür aber gibt jenes Gleichniß eine beut- 
lihe Erklärung, denn tie Form des Gedeihens ſowie das Gedeihende 
felbft liegt ες dem Bormprincipe des Organismus näher, wohin» 
gegen die Form des Krankieins fowie das Kranke felbft mehr dem 
Stofflihen verwandt iſt, da bei dem durch Krankheit erfolgenden 
Tode der organifche Körper in feine relativ formloferen materiellen 
Beftandtheile fich auflöft (ebenfo würde Ariftoteles 3. B. das Wachſen 
und die Erwärmung näher an die Formbeflimmtheit rüden, bins 
gegen das Schwinden und Erkalten näher an den Stoff). Bergl. 
au unten Anm. 24 z. J. B. üb. Entſt. u. Berg. u. ebend. Anm. 
93. Π. B. 


©. 265. 18) Man kann naͤmlich als ein Mittleres ſowohl 
dasjenige bezeichnen, was als ein Einziges genau in der Mitte vegt 
(gleichfam das arithmetifche oder geometrifche Mittel mehrerer Groͤ⸗ 
Ben), als auch alles dasjenige, was überhaupt nur zwifchen den zwei 
Griremen liegt; wieder in anderer Bedeutung verfieht Ariftoteles 
in der Ethik (Eth. Nie. IT, 5 f.) unter der richtigen, Mitte bie 
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Bortrefflileit darum, weil fe als ein Begriffliches über die Gr 
treme der empirifchen Erfcheinung erhaben in 


S. 265. 19) (6 will naͤmlich Ariftoteles auch im dem zu: 

nächſt Folgenden in der That darauf hinaus, daß die zwei Mittel: 
lieder, ὃ. 5. Luft und Waffer (denn um diefe beiden nur handelt 

das, und Feuer und Erde werben bloß um des Gegenfaßes willen 
erwähnt), an ſich dem Zuge der Schwere folgen, und nicht etwa 
Die Leichtigkeit fie von felbi nach Oben führt, fondern einerfeits 
ſolches nur duch äußere Einwirkung bewerfftelligt wird, und andrer⸗ 
feits, was man bei ihnen Leichtigkeit nennt, nur relative Geltung 
bezüglich der naturgemäß unterhalb ihrer befindlichen ſchwereren Koͤr⸗ 
per bat; d. h. alio alle Materie iR an fi fihwer und folgt ber 
Schwere, nur das Feuer allein hat den pofltiven Zug der Leichtig⸗ 
keit (vgl. die Stelle, zu weldyer obige Anm. 15 gehört); das Feuer 
fonah nähert fih ſchon dem Immateriellen, Towie es auch dem 
„Aether“ zumeift verwandt if. 

Eben. 20) Erfteres ἰβ 2. 38, der Fall beim Durchbredien des 
aufgeftauten Waſſers in eine Bertiefung, deren Boden mit dem 
früheren Waſſerboden ungefähr in gleicher Ebene liegt; letzteres 
beim Heber. 

Ebend. 21) Diele Angabe ift wohl aus ber fhon den Alten 
befannten Anwendung des Schröpffopfes abftrahirt. 

S. 267. 22) ©. oben Anm. 10. 

CEbend. 23) Unter dem Leeren ft hier natuͤrlich nicht fo fa 
das abfolut Leere, fondern vielmehr ein Körperhaftes zu verfichen, 
in ‚neigen fehr viel Leeres enthalten if, alfo das Dünne oder das 

odere. 


&. 271. 24) ©. Anm. 325.198. 


ΑΡΙΣΤΟΤΕΛΟΥΣ 
ΠΕΡῚ ΓΕΝΕΣΕΩΣ ΚΑΙ ΦΘΟΡΑΣ 


BIBAIA 8. 


Arifioteles’ 
Zwei Bücher über Entftehen und Vergehen. 
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Frägt es fih nun um das Entfiehen und Bergehen und um 
die qualitative Aenderung und um bie Zus und Abnahme und um 
deren gegenfeitige Unterfchiede, fo mußte zunaͤchſt das Entftehen 
und Bergehen von allen Jenen mit der qualitativen Aenderung 
identifleirt werden, welche nur Ein Element annehmen; hingegen 
daß ein Unterſchied obwalte, follten allerdings Diejenigen bemerken, 
welche mehrere Elemente aufftellen, wie die Atomiker und Anaragos 
as und Empedokles (leptere beide πάη! ὦ in entgegengefeßter 
Weiſe), denn dann gilt ja Üntflehen und Bergehen an ſich als 
Berbindung und Trennung; aber Diele tilgen eigentlich die qualis 
tative Aenderung, denn fie laflen auch die Glemente nicht wechlels 
feitig auseinander entfliehen, und es wäre ja Grundbedingung ber 
qualitativen Aenderung, daß Gin einheitlicher Stoff dabei zu Grunde 
liege; Gmpebofles felbft aber widerfpricht fich in dieſer Beziehung, 
denn er läßt die getrennten Elemente auch wieder in @ins zus 
fammentreten und aus biefem fie wieder entflehen, fo baß unklar 
it, ob bei ihm das Bine oder das Viele Princip ſei (&. 1); 
Plato Hingegen gibt überhaupt von nichts Anderem eine Erklaͤrung, 
als nur von der Gntftehung der Elemente felbft, und nur die Atos 
miter allein verführen wenigfiend nad einer phyſikaliſchen Methode, 
indem fie das Entſtehen und Bergehen dur eine Zuſammen⸗ und 
Auseinandersfihtung, die qualitative Aenderung aber durch eine 
unbegrenzte Mannigfaltigkeit der Lage, Stellung n. ogl. erklärten; 
dennoch aber hat dabei fowohl das Für ale auch bas Wider bes 
deutende Schwierigkeiten; des Kernpunkt nämlich bleibt immer, ob 
es Untheilbares gebe oder nicht, ὃ. 5. — um von ben untheilba- 

[1 
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ren Dreieden bei Plato's einfeitig begriffliher Darlegung abzu⸗ 
fehen — ob εὖ untheilbare Körper gebe; εὖ kann naͤmlich einer: 
feits die beftehende Theilbarkeit der Dinge doch nicht fo gemeint 
fein, daß ein Körper wirklich einmal actuell allfeitig getheilt wäre, 
denn er müßte danıı aus größenlojen Punkten oder aus dem bloßen 
Zuflande des Zuſammengeſetztſeins und Sichberührens beftehen, 
wohingegen ja doch immer bei der wirklichen Theilung außer einer 
ſolchen Zuftändlichkeit noch Körperhaftes übrig bleibt; alfo muß 
die Theilung irgendwo bei Untheilbarem Halt maden; andrerfeits 
aber enthält auch die Annahme untheilbarer Beitandtheile innere 
Schwierigkeiten; und die Löfung liegt darin, daß die Punkte, an 
welchen wirklich getheilt wird, eben nur einzelne find, da ja ein 
Punkt an einen Punkt fih nicht anreiht; fonach gelangt eine wirfs 
lihe Theilung und Sertrennung nur zu Heineren, nicht aber zu 
untheilbaren Beftandtheilen, und es [ὁ fih der Grundirrthum, 
dag Entfichen und Bergehen ein Zufammens und Auseinanders 
fihten feien, denn ein Entflehen findet Statt, wenn Stoff und 
Form geändert werben, eine qualitative Aenderung aber, wenn 
blos die Zuftände geändert werden (&. 2). Bezüglich des ſchlecht⸗ 
hin Entftehens ift allerdings das Bedenken, daß dann Etwas 
entweder aus einer von allen Zuftänden trennbaren Welenheit oder 
völlig aus Nichts entflehen müfle, durch. den Mebergang von Po: 
tenziellem zu Actuellem erledigt, aber es bleibt doch ποῷ eine 
Schwierigkeit darüber, was denn jenes Botenzielle fei; da es fich 
aber hiebei um.den Stoff und zugleich um das lüdenlofe Ineinan⸗ 
dergreifen des Entſtehens und Bergehens handelt, fo ift zunächft 
feftzuhalten, daB das Entftehen des Einen ein Vergehen des Ans 
deren ift, und umgefehrt; hiebei aber beruht innerhalb dieſes wech⸗ 
jelfeitig ineinander Uebergehenden ein Unterfchied darin, daß ein 
ſchlechthiniges Entftehen dann ftattfindet, wenn das Product ein 
fehlechthin Seiendes ift, und wenn der Stoff dabei mehr eine 
pofttive Weſenheit, als ein bloßes negatives Entblößtfein iſt, und 
endlich felbft wenn der Stoff in höherem Grade finnlich wahrs 
nehmbar ift, obwohl hiebei der Schein dem Weſen wibderfpricht ; 
hei den übrigen. Dingen Hingegen ift es dann ein fchlehthiniges 
Eniftehen, wenn das Entfichende zur Kategorie der Wefenheit ges 
hört, nit aber, wenn zu einer andern Kategorie (die pofitive 
Seite zwar liegt auch bei den übrigen Kategorien bem Entfichen 
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näher); in ſolchem Sinne ift auch hier das Entſtehen des Einen 
ein Vergehen ded Anteren, und biemit ein luͤckenloſer Wechfel, 
der Stoff aber ift hiebei gewiflermaßen der nämliche, und gewifler- 
maßen nicht der nämlidhe (C. 3). Der Unterfchied zwifchen dem 
Entftehen und der qualitativen Aenderung beruht darin, daß bei 
legterer ein zu Grunde Liegendes unverändert beftehen bleibt, bei 
erfterem aber das Ganze ὦ) verändert und Fein zu Grunde Liegen: 
des befiehen bleibt, daher genau zu beachten ift, was überhaupt 
ein derartiger Zuftand fei, daß er bei unveränderter Weſenheit des 
zu Grunde Liegenden fi ändern koͤnne; Stoff im eigentlichen 
Sinne ift der Stoff des Entfiehenden, in anderem Sinne ift Stoff 
das den übrigen Beränderungen zu Grunde Liegende (C. 4). Bei 
der Zus und Abnahme, welche jedenfalls in der Art und Weile 
des Borganges fich von den übrigen Beränderungen unterfcheiden 
muß, erheben ih Schwierigfeiten, fowohl wenn man ein Körpers 
lofes als die Duelle der Zunahme, [εἰ εὖ ale Getrenntes oder 
als Ungetrenntes, betrachtet (denn theils gäbe es dann ein Leeres, 
theils wäre der Vorgang eher ein Entſtehen als eine Zunahme), 
als auch wenn einen Körper (denn dann wären zwei Körper in 
Einem), und in beiden Fällen ift der Vergleich mit dem Webers 
gange von Wafler in Luft unpaflend; fondern jedenfalls nimmt 
von dem Zunehmenden, welches dabei an ſich unverändert bleibt, 
jeder Theil zu, und zwar durch ein Hinzufommendes, wenn auch 
hiebei die Schwierigkeit bleibt, ob nicht vielleicht eigentlich ſowohl 
das Bunehmende als auch das Hinzulommende zunehme. Daß 
denn nun bei der Zunahme, bei welcher die gleichtheiligen Beſtand⸗ 
theide das Urfprünglichere find, jeder Theil zunehme, bezieht fich 
nur auf die Form; der Stoff hingegen als Duelle der Zunahme 
muß zunädhft potenziell das Nämliche wie das Zunehmende fein, 
und hiedurch ift er Nahrung, ferner aber muß er potenziell auch 
die quantitative Maßbeſtimmtheit des Zunehmenden in fih tragen, 
und erft hiedurch bewirkt er wirklich Zunahme (C. 5). Bezüglich 
der Elemente nun Handelt es fid jedenfalls vorerſt um die wechſel⸗ 
feitige Ginwirfung und um bie Mifchung, für diefe beiden aber ἰβ 
eine Vorausfegung das Sihberühren, welches an örtlihe Bes 
flimmtheiten gefnüpft ift, fo daß das ſich Berührende ein Schweres 
oder Leichtes fein muß; aber eben da der Begriff der Bewegung 
der weitere, jener der wechfelfeitigen . Einwirkung aber der engere 
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it, da letzterer fih nur auf das Qualitative bezieht, fo hat das 
Sichberühren feinen eigentlichen Umkreis ‚nur in dieſem leßteren 
Gebiete jener örtlich beflimmten Dinge, welche einer wechfelfeitigen 
Einwirkung fähig find, Hingegen die Wechielfeitigkeit felbft beſteht 
nicht bei Allem, fondern es gibt, fowie ein blos activ Bewegen⸗ 
des, ebenfo auch ein blos activ Berührendes, welches hiebei nicht 
zugleih felbft berührt wird (6. 6). Das Ausüben und ὅτε: 
fahren von Einwirkungen foll nad der Anficht aller Uebri⸗ 
gen nur bei ungleihen Dingen, nach jener des Demokritus allein 
aber nur bei gleichen Dingen flattfinden; beide Annahmen aber 
haben einfeitig Recht, denn zum Behufe einer Einwirkung müflen 
gewifiermaßen die Dinge der Gattung nach die nämlichen, der Art 
πα aber verfchieden fein, denn in den Arten liegen die Begens 
fäße und in diefen die Möglichkeit der Einwirkung; fo ift das zu 
Grunde liegende Stofflihe das Nämliche, der Uebergang aber in 
die Gegenfäge enthält die Verſchiedenheit. Auch bei der Einwirs 
fung ift innerhalb mehrere Momente das erſte Veranlaflende als 
ein Sormelles ein blos activ Ausübendes, Hingegen wo es mit 
dem Stoffe verflochten ift, ift es zugleich ein Paſſives; der Zweck 
der Cinwirkung aber ift nicht felbft activ ausübend, außer wo 
aud er in den Stoff verflochten und hiemit in die Wechfelfeitigfeit 
hineingezogen ift (C. 7). Die Anflcht aber, welche von Empe⸗ 
dofles und namentlich in der confequenteften Weile von den Atos 
mifern gegenüber ber einfeitig begrifflichen Lehre der Cleaten aus⸗ 
geiprohen wurde, daß die Einwirkung dur Poren und in ber 
mannigfaltigen Berührung der Atome liege (denn auf Atome muß 
eigentlih Empedokles gleichfalls Fommen, und auch Blato unters 
fcheidet fi von den Atomifern nur durch die Annahme Törperlofer 
Flaͤchen von begrenzter Anzahl), enthält viel Ungereimtes, da bei 
Atomen Feine Möglichkeit der Einwirkung if, wofern fie ohne 
Dualitäten und gleichartig fein follen; auch if die Kleinheit der 
Atome grundlos und ein Unterfchied in ihrer Bewegung unerflärs 
lid, ſowie ein Cinwirkendes undenkbar; die Boren aber genügen 
theild zur Grklaͤrung nicht, und auch ihre Kleinheit iſt grundlos, 
tHeild find fie bei der beſtehenden Theilbarfeit der Körper über: 
fluͤſſig (K. 8); Hingegen gerade die Allfeitigkeit des Ueberganges 
von einem potenziellen Zuftande in den actuellen iR das weientliche 
Moment bei ber qualitativen Cinwirkung; eine Mannigfaltigfeit 
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der Zuftände und der Berübrungen muß hiezu wohl beflehen, aber 
die Annahme, daß die Dinge dabei zerfpaltet würden, hebt den 
qualitativen Charafter der Veränderung geradezu auf, denn bie 
Dinge verändern fi qualitativ, fowie auch bei der Zunahme, ale 
ungetheilte (C. 9). Die Mifhung wird mit Unrecht von Ginis 
gen darum geleugnet, weil in berfelben das Gemiſchte weder fort 
befteben noch auch nicht fortbeftehen könne; aber allerdings muß 
wohl die Mifchung von dem Entſtehen unterfchieden werden, hin⸗ 
gegen jenes Bedenken loͤſt fih, da in der Mifchung das Gemiſchte 
potenziell fortbefteht und actuell nicht fortbefteht, daher auch wies 
ber getrennt werden fann. Bin blos räumliches Nebeneinanderfein 
unfcheinbar Feiner Theile ift feine Mifchung, denn abgefehen das 
von, daß εὖ feine Eleinften Theile gibt, wäre dann das Gemifchte 
nicht wahrhaft ein &leichtheiliges. Nur Dinge, welche wechielfeitig 
Ginwirfungen aufeinander ausüben, koͤnnen gemifcht werden, und 
zwar auch diefe nur, wenn ihre Kräfte in gegenfeitigem Gleichges 
wichte fliehen, am leichteften aber diejenigen, welche leicht begrenzbar 
find, ὃ. h. die flüffigen; oft jedoch verhalten fich die Ingredienzien 
nur wie Stoff und Form zu einander, wie 3. 9, Kupfer und 
Sinn (ὦ. 10). 


ΠΕΡῚ ΓΕΝΕΣΕΩΣ ΚΑ] ΦΘΟΡΑ͂Σ. A. 


p. 314 a 
ed. Bekk. 


1. Περὶ δὲ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τῶν φύσει γινομένων 
καὶ φϑειρομένων, ὁμοίως κἀτὰ πάντων, Tas τε altlas διαι- 
ρετέον χαὶ τοὺς λόγους αὐτῶν, ἔτι δὲ περὶ αὐξήσεως καὶ 
ἀλλοιώσεως, τί ἑχάτερον, καὶ πότερον τὴν αὐτὴν ὑποληπτέον 
φύσιν εἶναι ἀλλοιώσεως χαὶ γενέσεως, ἢ χωρές, ὥσπερ διώ- 
ρισται καὶ τοῖς ὀνόμασιν. τῶν μὲν οὖν ἀρχαίων οἱ μὲν 
τὴν καλουμένην ἁπλῆν γένεσιν ἀλλοίωσιν εἶναί φασιν, οἱ δ᾽ 
ἕτερον ἀλλοίωσιν χαὶ γένεσιν. ὅσοε μὲν γὰρ ἕν τι τὸ 
πᾶν λέγουσιν εἶναι χαὶ πάντα ἐξ ἑνὸς γεννῶσιν, τούτοις 
μὲν ἀνάγχη τὴν γένεσιν ἀλλοίωσιν φάναι καὶ τὸ χυρέως 
γιγνόμενον ἀλλοιοῦσϑαι" ὅσοι δὲ πλείω τὴν ὕλην ἑνὸς τι- 
ϑέασιν, οἷον ᾿Εμπεδοχλῆς χαὶ Ἀναξαγόρας καὶ «“εύχιππος, 
τούτοις δὲ ἕτερον. χαίτοι Ἀναξαγόρας γε τὴν οἱχείαν φω- 
γὴν ἠγνόησεν" λέγει γοῦν ὡς τὸ γίγνεσϑαι καὶ ἀπόλλυσϑαι 
ταὐτὸν χαϑέστηχε τῷ ἀλλοιοῦσϑαι. πολλὰ δὲ λέγει τὰ στοι- 
χεῖα, καϑάπερ καὶ ἕτεροι. Ἐμπεδοκλῆς μὲν γὰρ τὰ μὲν 
σωματιχὰ τέτταρα, τὰ δὲ πάντα μετὰ τῶν χινούντων FE 
τὸν ἀριϑμόν, Avakayöpas δὲ ἄπειρα καὶ “εύχιππος καὶ 


Ι. Bud. 





1. Ueber Entſtehen und Vergehen aber‘) besjenigen, was 
von Natur aus entfleht und vergeht, müflen wir gleichmäßig für 
Alles fowohl die Urfachen als auch ihre Begründungen auseinans 
deriegen, und ferner auch beireffs der Zunahme und der qualitas 
tiven Aenderung, was jede der beiden fei, und ob man annehmen 
müfle, daß das natürliche Weien der qualitativen Aenderung und 
des Butfichens das Nämliche fei, oder daß ein Gefondertes, wie 
es ja auch den Wortbezeihuungen nach verſchieden feſtgeſtellt iſt. 
Bon den Alten nun behaupten die Cinen, das fogenannte „Ichlechts 
hin Entfiehen“ 2) {εἰ eine qualitative Aenderung, die Anderen Hins 
gegen, etwas Verſchiedenes {εἰ qualitative Aenderung und Ente 
fiehen. Fuͤr Diefenigen nämlih, welche Sämmiliches als irgend 
ein Eines bezeichnen und Alles aus Ginem entſtehen laſſen, ift es 
notbwendig, zu behaupten, daß das Entſtehen eine qualitative 
Aenderung [εἰ und das im eigentlichen Sinne Entſtehende qualitas 
tiv geändert werde; für Diejenigen hingegen, welche den Stoff als 
Mehr denn Eines aufflellen, wie 3. 9. Empedokles und Anaragos 
τοῦ und Leufippos, muß es nothwendig verfchieden fein; und doch 
bat Anaragoras fein eigenes Wort mißkannt; er fagt ja wenigftens, 
daß das Entftiehen und Vergehen das Nämliche fei, wie das quas 
litatio Geaͤndertwerden; babei aber fagt er, wie auch die Mebrigen, 
daß die Elemente ‚viele fein; nämlich Empedokles fagt, daß bie 
förperlichen Glemente vier, alle aber mit den bewegenden zuſammen 
fech8 der Sahl nah?) fein, Anaragoras hingegen und Leukippos 
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Δημόκριτος. ὁ μὲν γὰρ τὰ ὁμοιομερῆ στοιχεῖα τίϑησιν, 
οἷον ὀστοῦν καὶ σάρχα χαὶ μυελόν, καὶ τῶν ἄλλων ὧν 
ἑχάστου συνώνυμον τὸ μέρος ἐστίν" Anuoxoıros δὲ καὶ 
Asvxınnos ἐκ σωμάτων ἀδιαιρέτων τάλλα συγκχεῖσϑαί φασι, 
ταῦτα δ᾽ ἄπειρα χαὶ τὸ πλῆϑος εἶναι χαὶ τὰς μορφᾶς, 
αὐτὰ δὲ πρὸς αὑτὰ διαφέρειν τούτοις ἐξ ὧν εἰσὶ καὶ ϑέσει 
καὶ τάξει τούτων. ἐναντίως δὲ φαίνονται λέγοντες ol περὶ 
Ἀναξαγόραν τοῖς περὶ ᾿Εμπεδοκλέα" ὁ μὲν γάρ φησι πῦρ 
καὶ ὕδωρ καὶ ἀέρα καὶ γῆν στοιχεῖα τέσσαρα καὶ ἁπλᾶ εἶγαι 
μᾶλλον ἢ σάρχα χαὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν ὁμοιομε- 
ρῶν, of δὲ ταῦτα μὲν ἁπλᾶ καὶ στοιχεῖα, γῆν δὲ καὶ πῦρ 
καὶ ὕδωρ xal ἀέρα σύνϑετα" ἵ πανσπερμίαν γὰρ εἶναι τού- 
των. τοῖς μὲν οὖν ἐξ ἑνὸς πάντα χατασχευάζουσιν ava- 
γκαῖον λέγειν τὴν γέγεσιν χαὶ τὴν φϑορὰν ἀλλοέωσιν" αεὶ 
γὰρ μένειν τὸ ὑποχείμενον ταὐτὸ καὶ ἕν" τὸ δὲ τοιοῦτον 
ἀλλοιοῦσϑαί φαμεν" τοῖς δὲ τὰ γένη πλείω ποιοῦσι δια- 
φέρειν τὴν ἀλλοίωσιν τῆς γενέσεως" συνιόντων γὰρ καὶ 
διαλυομένων ἡ γένεσις συμβαίνει χαὶ ἡ φϑορά. διὸ λέγει 
τοῦτον τὸν τρόπον χαὶ ᾿μπεδοχλῆς, ὅτι φύσις οὐδενός 
ἔστιν, ἀλλὰ μόνον μέξις τε διαλλαξίς τε μιγέντων. ὅτι 
μὲν οὖν οἰχεῖος ὁ λόγος αὐτῶν τῇ ὑποϑέσεε οὕτω φάναι, 
δῆλον, καὶ ὅτι λέγουσι τὸν τρόπον τοῦτον" ἀναγχαῖον δὲ 
καὶ τούτοις τὴν ἀλλοίωσιν εἶναι μέν τι φάναι παρὰ τὴν 
γένεσιν, ἀδύνατον μέντοι κατὰ τὰ ὑπ᾽ ἐχείνων λεγόμενα. 
τοῦτο δ᾽ ὅτι λέγομεν ὀρθῶς, ἤᾷδιον συνιδεῖν. . ὥσπερ γὰρ 
ὁρῶμεν ἠρεμούσης τῆς οὐσίας ἐν αὐτῇ μεταβολὴν κατὰ μέγε- 
ϑος, τὴν καλουμένην αὔξησιν καὶ φϑίσιν, οὕτω καὶ ἀλλοίω- 
σιν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐξ ὧν λέγουσιν οἱ πλείους ἀρχὰς ποιοῦντες 
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und Demokitos, daß unbegrenzt viele; erflerer nämlich flellt die 
gleichtheiligen Dinge als Elemente auf, wie 3. Ὁ. Knochen und 
διε und Mark, und von den übrigen jedes, bei welchem ver 
Theil mit dem Ganzen gleihnamig ift*), Demofritos aber und 
Leukippos behaupten, daß aus untheilbaren Körpern das Uebrige 
beftehe, jene aber unbegrenzt an Menge und an Berfchiedenheit 
der Seftaltung feien und gegenfeitig felbft ſich unterfcheiden je nad 
bemjenigen, woraus fie beftehen, und je nad) ihrer Tage und ihrer 
Reihenfolge‘); in entgegengefepter Weife aber, wie fich zeigt, meis 
nen εὖ die Anhänger des Anaragoras und jene des Empedokles; 
legterer nämlich behauptet, Feuer und Wafler und Luft und Erde 
feien vier Elemente und zwar in höherem Grade einfach, als 
Fleiih und Knochen und das derartige Gleichtheilige; Jene hinges 
gen, biefe letzteren Körper feien einfach und feien Glemente, Erde 
aber und Feuer und Wafler und Luft feien zufammengefeßt, denn 
fie feien eine urſpruͤngliche Allvereinigung von jenem. Für Dies 
jenigen alfo, welche aus Cinem Alles conftruiren, ift es nothwen⸗ 
dig, das Entflehen und das Vergehen als eine qualitative Aendes 
rung zu bezeichnen, denn immer muß das dabei zu Grunde Liegende 
das Nämliche und Eines bleiben, von Derartigem aber fagen wir, 
daß es nur qualitativ geändert werde; für Diejenigen hingegen, 
welche mehrere Gattungen aufflellen, muß die qualitative Aende⸗ 
zung fih von dem Entfiehen unterfcheiden, denn indem jene zus 
fammengehen und wieder auseinandergelöft werden, ergibt ſich das 
Gntftehen und das Bergehen; darum fagt auf diefe Weile auch Empe 
dofles, daß „es feine natürliche Erzeugung von irgend Etwas gebe, 
fondern nur Milhung und Trennung des Gemifchten“. Daß alfo 
nun dieſe Begründung zu jener ihrer Vorausſetzung paßt, um 
eine foldhe Behauptung auszufprehen, if hiemit Har, fowie auch 
daß fie es auf diefe Weile meinen. Nothwendig aber müflen doc 
auch Diefe fagen, daß die qualitative Aenderung irgend Etwas 
neben dem Entftehen fei, unmöglich jedoch Eönnen fie es gemäß 
demjenigen, was fie angeben; daß wir aber dies mit Recht fagen, 
ift leicht einzufehen; nämlich fowie wir, während die Wefenheit 
eines Dinges ruhig bleibt, in ihr eine Veränderung bezüglich der 
Größe, nämlich die fogenannte Zu: und Abnahme, fehen, ebenfo 
auch eine qualitative Aenderung; nichtsdeſtoweniger aber ift dem⸗ 
zufolge, was Diejenigen fagen, welche mehr als Gin Princip aufs 
Artftoteles IL 30 
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μιᾶς ἀδύνατον ἀλλοιοῦσϑαι. τὰ γὰρ πάϑη, χκαϑ᾽ ἅ φαμεν 
τοῦτο συμβαέγνειν, διαφοραὶ τῶν στοιχείων εἰσέν, λέγω δ᾽ 
οἷον ϑερμὸν ψυχρόν, λευχὸν μέλαν, ξηρὸν ὑγρόν, μαλαχὸν 
σκληρὸν καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, ὥσπερ καὶ φησὶν Eune- 
δοχλῆς ,,Ἰέλιον μὲν λευχὸν ὁρᾶν χαὶ ϑερμὸν ἁπαντῇ, 
ὄμβρον δ᾽ ἐν πᾶσιν δνοφόεντά τε ῥδιγαλέον Te.“ ὁμοίως di 
διορίζει καὶ ἐπὶ τῶν λοιπῶν. wor’ εἰ μὴ δυνατὸν ἔχ πυρὸς 
γενέσϑαι ὕδωρ μηδ᾽ ἐξ ὕδατος γῆν, οὐδ᾽ Ex λευχοῦ μέλαν 
ἔσται οὐδὲν οὐδ᾽ ἐκ μαλαχοῦ σχληρόν' ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος 
καὶ περὶ τῶν ἄλλων. τοῦτο δ᾽ ἦν ἀλλοίωσις. ἢ καὶ φανερὸν 
ὅτι μίαν ἀεὶ τοῖς ἑναντίοις ὑποϑετέον ὕλην, ἄν τε μεταβάλλῃ 
κατὰ τόπον, ἄν τε KAT αὔξησιν καὶ φϑίσιν, ἄν τε χατ' ἀλλοίω- 
σιν. ἔτι δ᾽ ὁμοίως ἀναγκαῖον εἶναι τοῦτο καὶ ἀλλοέωσιν" εἴτε 
γὰρ ἀλλοίωσίς } ἔστι, καὶ τὸ ὑποχείμενον ἕν στοιχεῖον χαὶ μία 
ἡ πάντων ὕλη τῶν ἐχόντων εἰς ἄλληλα μεταβολήν, κἂν εἰ 
τὸ ὑποχείμενον ἕν, ἔστιν ἀλλοίωσις. Ἐμπεδοκλῆς μὲν οὖν 
ἔοικεν ἐναντία λέγειν καὶ πρὸς τὰ φαινόμενα xal πρὸς αὖ- 
τὸν αὐτός. ἅμα μὲν γὰρ οὔ φησιν ἕτερον ἐξ ἑτέρου γίνε- 
σϑαι τῶν στοιχείων οὐδέν, ἀλλὰ τἄλλα πάντα „Ex τούτων, 
ἅμα δ᾽ ὅταν εἰς ἕν συναγάγῃ τὴν ἅπασαν φύσιν πλὴν τοῦ 
γείχους, ἔχ τοῦ ἑνὸς γίγνεσθαι πάλιν ἕχαστον. ὥστ᾽ ἐξ 
ἑνός τινος δῆλον ὅτι διαφοραῖς τισε χωριζομένων καὶ πάϑε- 
σιν ἐγένετο τὸ μὲν ὕδωρ τὸ δὲ πῦρ, χαϑάπερ λέγει τὸν 
μὲν ἥλιον λευχὸν χαὶ ϑερμόν, τὴν δὲ γῆν βαρὺ καὶ σκχλη- 
ρόν. ἀφαιρουμένων οὖν τούτων τῶν διαφορῶν (εἰσὶ γὰρ 
ἀφαιρεταὶ γενόμεναί γε) δῆλον ὡς ἀνάγκη γίνεσϑαι καὶ γῆν 
ἐξ ὕδατος καὶ ὕδωρ ἐκ γῆς, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἕχα- 
στον, οὐ τότε μόνον ἀλλὰ καὶ νῦν, μεταβάλλοντά γε τοὶς 
πάϑεσιν. ἔστι δ᾽ ἐξ ὧν εἴρηκε δυνάμενα προσγίνεσϑαι καὶ 
χωρέζεσϑαι πάλιν, ἄλλως τε καὶ μαχομένων ἀλλήλοις ἔτι 
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fielen, es unmoͤglich, daß Etwas qualitativ geändert werde; denn 
die Zuflände, in welchen wir ja jagen, baß folches flattfinde, find 
Unterfchiede der Elemente, ich meine aber wie 3. B. Warm Kalt, 
Weiß Schwarz, Troden Flüffig, Weich Hart, und jedes der übri- 
gen, wie auch Empedokles fagt: „die Sonne hell zu fchauen und 
warm allfeitig, der Schatten aber in Allem dunkel und froftig”; 
in gleicher Weife aber gibt er auch Beflimmungen bezüglich der 
übrigen. Folglich, wenn es nicht möglich if, daB aus Teuer 
Waſſer entfiche, und auch nit, daß aus Wafler Erde, fo wird 
auch nicht aus Weißem Schwarzes entfliehen, πσῷ aus Weichen 
Harted, der nämliche Grund aber gilt auch betreffs der übrigen; 
gerade dies aber war uns qualitative Aenderung, und infofern if 
auch augenfällig, daß man immer Einen Stoff für die Gegenſaͤtze 
zu Grunde legen müfle, ſowohl wenn die Veränderung örtlich, 
als auch wenn fie nah Zus und Abnahme und wenn in qualitas 
tiver Aenderung vor ſich geht‘); ferner aber ift es in gleicher 
Weiſe nothwendig, daß dies der Fall [εὖ und daß es eine quali: 
tative Menderung gebe; nämlich fowohl wenn qualitative Aende⸗ 
rung es gibt, ift das zu Grunde Liegende Ein Clement und Einer 
der Stoff von Allem, was eine wechfelfeitige Veränderung bat, 
als auch, wenn das zu Grunde Liegende Eines ift, gibt es qualis 
tative Aenderung. Empedokles alfo fcheint fowohl der faktijchen 
Erſcheinung als auch fich felbft zu widerfprechen; nämlich zugleich 
behauptet er, daß feines der Elemente wechfelfeitig aus einem an⸗ 
deren entftehe, fondern eben fämmtliches Uebrige erſt aus. denjelben, 
und zugleich daß, wann er die gefammte Natur mit Ausnahme 
des Streites in Eins zufammengeführt hat, hinwiederum aus bem 
Einen Jedes entftehe, fo daß Flärlicher Weile aus irgend Einem 
vermöge einer Lostrennung nach gewiffen Unterfchieden und Zus 
fländen dann theils Wafler tHeils Feuer entfland?), wie er ja auch 
die Sonne hell und warm, die Erde aber ſchwer und hart nennt; 
wenn alſo dieſe Unterfchiede weggenommen werden (fie fünnen es 
nämlich, weil fie ja entſtanden find), fo ift Elar, daß nothwendig 
jowohl Erde aus Wafler als auch Waſſer aus Erde entftchen muß 
und ebenfo auch jedes der übrigen, und zwar nicht blos damals, 
fondern auch jetzt noch," da fie ja in ihren Zuftänden ὦ) verän- 
bern; fie haben aber demzufolge, was Jener gefagt hat, ja nur 
die Fähigkeit, zueinander Hinzuzufommen und wieder getrennt zu 
80" 
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τοῦ velxovs καὶ τῆς φιλέας. ϑιόπερ καὶ τότε ἐξ ἑνὸς ἔγεν- 
γήϑησαν" οὐ γὰρ δὴ πῦρ γε καὶ γῆ καὶ ὕδωρ ἔτι ὄντα ἕν 
ἦν τὸ πᾶν. ἄδηλον δὲ καὶ πότερον ἀρχὴν αὐτῶν ϑετέον 
τὸ ἕν ἢ τὰ πολλά, λέγω δὲ πῦρ καὶ γῆν καὶ τὰ σύστοιχα 
τούτων. ἧ μὲν γὰρ ὡς ὕλη ὑπόκειται, ἐξ οὗ μεταβάλλοντα 
διὰ τὴν κίνησιν γένονται γῆ καὶ πῦρ, τὸ Ev στοιχεῖον" q 
δὲ τοῦτο μὲν ἐκ συνϑέσεως γίγνεται συνιόντων ἐκείνων, 
ἐκεῖνα δ᾽ ἐκ διαλύσεως, στοιχειωδέστερα ἐκεῖνα καὶ πρότερα 
τὴν φύσιν. 


2%. Ὅλως τε δὴ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τῆς ἁπλῆς 
λεχτέον, πότερον ἔστιν ἢ οὐκ ἔστι χαὶ πῶς ἐστίν, καὶ περὶ 
τῶν ἄλλων ἁπλῶν κινήσεων, οἷον περὶ αὐξήσεως καὶ ἀλλοε- 
σεως. Πλάτων μὲν οὖν μόνον περὶ γενέσεως ἐσχέψατο 
καὶ φϑορᾶς, ὅπως ὑπάρχει τοῖς πράγμασι, καὶ περὶ γε- 
γέσεως οὐ πάσης ἀλλὰ τῆς τῶν στοιχείων πῶς δὲ σάρκες 
N ὀστῶ ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν τοιούτων, οὐδέν" ἔτι οὔτε 
περὶ ἀλλοιώσεως οὔτε περὶ αὐξήσεως, τίνα τρόπον ὑπάρχ- 
ουσι τοῖς πράγμασιν. ὅλως δὲ παρὰ τὰ ἐπιπολῆς περὶ 
οὐδενὸς οὐδεὶς ἐπέστησεν ἔξω Anuoxolrov, οὗτος δ᾽ ἔοικε 
μὲν περὶ ἁπάντων φροντίσαι, ἤϑη { δὲ ἐν τῷ πῶς διαφέ- 
θει. οὔτε γὰρ περὶ αὐξήσεως οὐδεὶς οὐδὲν διώρισεν, ὥσπερ 
λέγομεν, ὃ τι μὴ κἂν ὁ τυχὼν εἴπειεν, ὅτι προσιόντος 
αὐξάνονται τῷ ὁμοίῳ (πῶς δὲ τοῦτο, οὐκέτι), οὐδὲ περὶ 
μίξεως, οὐδὲ περὶ τῶν ἄλλων ὡς εἰπεῖν οὐδενός, οἷον τοῦ 
ποιεῖν καὶ τοῦ πάσχειν, τένα τρόπον τὸ μὲν ποιεῖ τὸ δὲ 
πάσχει τὰς φυσιχὰς ποιήσεις. Δημόκριτος δὲ χαὶ «“εύχιπ- 
πος ποιήσαντες τὰ σχήματα τὴν ἀλλοίωσιν καὶ τὴν γένεσιν 
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werden, zumal als der Streit und die Liebe noch miteinander 
rangen; darum wurden jene auch damals aus Einem erzeugt, 
denn εὖ war ja doc wohl das Sämmtliche nicht mehr Bines, als 
ed bereits Feuer und Erde und Wafler war; unklar aber ift dabei 
auch, ob man als Princip derfelben — ich meine aber Feuer und Erde 
und die mit biefen zur nämlichen Gruppe gehörenden Körper — 
das Eine oder das Viele aufftellen folle; nämlich infofern als 
Stoff jenes zu Grunde Liegt, aus weichem in einer Veränderung 
durch die Bewegung Erde und Feuer entflehen, ift das Eine das 
Element; infofern hingegen diefes in Folge einer Zuſammenſetzung 
entfteht, indem jene zufammengehen, jene felbft aber in Folge einer 
Audeinanderlöfung, fo find jene mehr elementartig und der Natur 
πα urfprünglicher. 

ἢ. MUeberhaupt denn nun müflen wir fowohl betreffs des 
ſchlechthin Entfiehens und Vergehens angeben, ob es ein ſolches 
gebe oder nicht und in welcher Weiſe, als auch betreffs der übri- 
gen einfachen Bewegungen, nämlich betreffs der Zunahme und der 
qualitativen Aenderung. Plato nun flellte blos betrefis des Ent⸗ 
fiehens und Bergehens eine Erwägung an, in welcher Weile εὖ 
den Dingen zufomme, und zwar nicht betreffs eines jeden Ent⸗ 
ſtehens, fondern nur desjenigen der Glemente, nicht hingegen, wie 
δέει [ὦ oder Knochen oder irgend Etwas von dem übrigen Ders 
artigen entflehe®), und ferner auch weder betreffs der qualitativen 
Aenderung noch beireff der Zunahme, auf welche Weile diefe den 
Dingen zulommen, Ueberhaupt aber ift, abgeſehen von Oberfläch: 
lihem, Keiner auf irgend Etwas hievon mit VBerflänpniß einge 
gangen, außer Demofritos; diefer aber fcheint allerdings all dieſes 
beachtet zu haben, eben aber in dem Wie liegt noch ein Unter: 
fchied; nämlich weder über die Zunahme hat, wie wir eben fagen, 
irgend Jemand Etwas feitgeftellt, was nicht auch jeder beliebige 
Andere behaupten fönnte, wie 3. B. daß die Dinge zunehmen, 
indem Etwas zum Gleichartigen binzutrete*) — wie aber dies fei, 
fagen fie nicht mehr —, noch auch über die Mifhung, noch, fo 
zu fagen, über irgend Etwas von dem Uebrigen, wie 3. B. das 
Ausüben und Erleiden von Einwirkungen, auf welche Weife die 
in der Natur vorkommenden Wirkungen das Eine ausübe und das 
Andere erleide. Demofritos Hingegen und Leufippos führen, nach⸗ 
dem fie jene ihre Formen aufgeftellt, in Folge biefer die qualitative 
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dx τούτων ποιοῦσι, διαχρίέσεε μὲν καὶ συγχρίσει γένεσιν χαὶ 
φϑοράν, τάξει δὲ χαὶ ϑέσει ἀλλοίωσιν. ἐπεὶ δ᾽ ᾧοντο τἀλη- 
ϑὲς ἐν τῷ φαίνεσϑαι, ἐναντία δὲ καὶ ἄπειρα τὰ φαινόμενα, 
τὰ σχήματα ἄπειρα ἐποίησαν, ὥστε ταῖς μεταβολαῖς τοῦ 
συγχειμένου τὸ αὐτὸ ἐναντίον doxeiv ἄλλῳ zul ἄλλῳ, χαὶ 
μετακιγεῖσϑαι μιχροῦ ἐμμιγνυμέγου, καὶ ὅλως ἕτερον φαένε- 
σϑαι ἑνὸς μεταχιγηϑέντος" ἐκ τῶν αὐτῶν γὰρ τραγῳδία 
χαὶ χωμῳδία γίνεται γραμμάτων. ἐπεὶ δὲ δοκεῖ σχεδὸν 
πᾶσιν ἕτερον εἶναι γένεσις καὶ ἀλλοίωσις, καὶ γένεσϑαι μὲν 
χαὶ φϑείρεσϑαι συγχριγνόμενα καὶ διαχρινόμενα, ἀλλοιοῦ- 
σϑαι δὲ μεταβαλλόντων τῶν παϑημάτων, περὶ τούτων ἐπι- 
στήσασι ϑεωρητέον. ἀπορίας γὰρ ἔχει ταῦτα χαὶ πολλὰς 
χαὶ εὐλόγους. εἰ μὲν γάρ ἔστι σύγχρισις ἡ γένεσις, πολλὰ 
ἀδύνατα συμβαίνει’ εἰσὶ δ᾽ αὖ λόγοι ἕτεροι ἀναγχαστιχοὶ 
χαὶ οὐχ εὔποροι διαλύειν ὡς οὐκ ἐνδέχεται ἄλλως ἔχειν. 
εἴτε μή ἔστι σύγχρισις ἢ γένεσις, ἢ ὅλως οὐκ ἔστι γένεσις 
ἢ ἀλλοίωσις, ἢ εἰ καὶ τοῦτο διαλῦσαι χαλεπὸν ὄν πειρα- 
τέον. ἀρχὴ δὲ τούτων πάντων, πότερον οὕτω γένεται 
χαὶ ἀλλοιοῦται καὶ αὐξάγεται τὰ ὄντα χαὶ τἀναντία τούτοις 
πάσχει, τῶν πρώτων ὑπαρχόντων μεγεθῶν ἀδιαιρέτων, 9 
οὐδέν ἐστι μέγεθος ἀδιαίρετον’ διαφέρει γὰρ τοῦτο πλεῖ- 
στον. καὶ πάλιν, εἰ μεγέϑη, πότερον, ὡς Anuoxgırog καὶ 
«Μεύκιππος, σώματα ταῦτ᾽ ἐστίν, ἢ ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ, 
ἐπίπεδα. τοῦτο μὲν οὖν αὐτό, χαϑάπερ καὶ ἐν ἄλλοις εἰρή- 
χαμεν, ἄλογον μέχρι ἐπιπέδων διαλῦσαι. διὸ μᾶλλον εὔλο- 
γον σώματα εἶναι ἀδιαίρετα. ἀλλὰ καὶ ταῦτα πολλὴν ἔχει 
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Aenderung und das Entflehen herbei, durch Auseinanberfichten und 
BZufammenfihten nämlich Entftchen und Vergehen, durch Reihen: 
folge und Lage aber die qualitative Aenderung ; da fie aber glaub: 
ten, das Wahre liege in der Erſcheinung, ntgegengefebtes aber 
und unbegrenzt Vieles das faktifch Erfcheinende ift, fo machten fie 
die Formen zu unbegrenzt vielen, fo daß durch die Veränderungen 
bed Zufammengefehten das Nämliche bald dieſem bald jenem ents 
gegengeſetzt fcheinen und nur durch Einmifchung eines Kleinen in 
feiner Bewegung geändert werden und, wenn nur Eines in feiner 
Bewegung geändert worden, überhaupt ganz anders erfcheinen 
fönne; denn aus den nämlichen Buchflaben entficht eine Tragödie 
und eine Komödie. Da aber fo ziemlich Allen das Entſtehen und 
bie qualitative Aenderung etwas Verfchiedenes zu fein, und zwar 
die Dinge dadurch zu entfliehen und zu vergehen fcheinen, daß fie 
zufammengefihtet und auseinandergefichtet werden, qualitativ ges 
ändert zu werben aber dadurch, daß die Zuflände fich verändern, 
jo müffen wir hierüber mit Verſtaͤndniß die Betrachtung anftellen. 
Es Hat nämlich diefes Sowohl viele als auch wohlbegrünbete Schwies 
tigleiten ;_ denn fowohl wenn das Entfiehen ein Zufammenfichten 
if, ergeben fich viele Unmöglichkeiten, und hinwiederum aber gibt 
es andere zwingende und nicht leicht zu Löfende Begründungen da⸗ 
für, daß es doch nicht in anderer Weife ὦ verhalten könne; als 
auch wenn das Entftehen nicht ein Zufammenfichten ift, fo gibt 
es entweder überhaupt gar fein Entſtehen oder feine qualitative 
Aenderung, oder man muß verfuchen auch diefen Punkt, wenn er 
auch ſchwierig if, zu löfen. Der Ausgangspunft aber von all 
diefem ift, ob bie feienden Dinge auf folche Weife entfichen und 
qualitativ geändert werden und zunehmen und wieder das Gegen; 
theil von dieſem an ihnen vor ſich gehe, daß nämlich die urſpruͤng⸗ 
lich erften Größen als untheilbare vorliegen, oder ob εὖ feine uns 
theilbare Größe gebe (dies nämlich macht den größten Unterfchied 
aus); und wiederum, wenn εὖ folhe Größen gibt, ob biefe, wie 
Demofritos und Leufippos fagen, Körper feien, oder ob, wie im 
Zimäus [p. 53 ff.] fteht, ebene Flächen; dies letztere feld nun if, 
wie wir auch fchon anderswo [d. Coel. IH, 1 u. 7 u. IV, 2] ge 
fagt Haben, unbegründet, nämlich das Auflöfen bis zu ebenen 
Flähen; darum ift es mehr noch wohlbegründet, daß es untheils 
bare Körper gebe. Aber auch dies letztere enthält wieder viel Un⸗ 
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ἀλογέαν. ὅμως δὲ τούτοις ἀλλοίωσιν καὶ γένεσιν ἐνδέχεται 
ποιεῖν, χαϑάπερ εἴρηται, τροπῇ καὶ διαϑιγῇ μετακινοῦντα 
τὸ αὐτὸ καὶ ταῖς τῶν T σχημάτων διαφοραῖς, ὅπερ ποεεῖ 
‚Anuoxoıros. διὸ χαὶ χροιὰν οὔ φησιν εἶναι" τροπῇ γὰρ 
χοωματίζεσϑαι" τοῖς δ᾽ εἰς ἐπίπεδα διαιροῦσιν οὐχέτι" οὐ- 
δὲν γὰρ γένεται πλὴν στερεὰ συντιϑεμένων᾽ πάϑος γὰρ 
οὐδ᾽ ἐγχειροῦσι γεννῶν οὐδὲν ἐξ αὐτῶν. αἴτιον δὲ τοῦ 
ἐπ᾽ ἔλαττον δύνασϑαι τὰ ὁμολογούμενα συνορᾶν N ἀπειρία. 
διὸ ὅσοι ἐνῳχήκασι μᾶλλον ἐν τοῖς φυσικοῖς, μᾶλλον δύναν- 
ται ὑποτίέϑεσϑαι τοιαύτας ἀρχὰς al ἐπὶ πολὺ δύνανται 
συνείρειν" οἱ δ᾽ "ἐκ τῶν πολλῶν λόγων ἀϑεώρητοιε τῶν 
ὑπαρχόντων ὄντες, πρὸς ὀλέγα βλέψαντες, ἀποφαίνονται 
δᾷον. ἴδοι δ᾽ ἄν τις καὶ ἐκ τούτων ὅσον διαφέρουσιν οἱ 
φυσικῶς καὶ λογικῶς σχοποῦντες" περὶ γὰρ τοῦ ὅτομα εἶναι 
μεγέϑη οὗ μέν φασιν ὅτι τὸ αὐτοτρίγωνον πολλὰ ἔσται, 
Δημόκριτος δ᾽ ἄν φανείη οἰκείοις καὶ φυσικοῖς λόγοις πε- 
πεῖσϑαι. ϑῆλον δ᾽ ἔσται ὃ λέγομεν προϊοῦσιν. ἔχει γὰρ 
ἀπορίαν, ‘el τις ϑείη σῶμά τι εἶναι καὶ μέγεθος πάντη 
διαιρετόν, χαὶ τοῦτο δυνατόν. τέ γὰρ ἔσται ὅπερ τὴν 
διαέρεσιν διαφεύγει; εἰ γὰρ πάντῃ διαιρετόν, καὶ τοῦτο 
δυνατόν, χἂν ἅμα εἴη τοῦτο πάντῃ διηρημένον, καὶ el μὴ 
ἅμα διήρηται" κἄν εἰ τοῦτο γένοιτο, οὐδὲν ἄν εἴη ἀϑύ- 
varov. οὐκοῦν χαὶ χατὰ τὸ μέσον ὡσαύτως. καὶ ὅλως 
δὲ εἰ πάντῃ πέφυχε διαιρετόν, χἄν διαιρεϑῆ, οὐδὲν ἔσται 
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begründetes; dennoch aber ἰβ εὖ, wie gejagt, wenigftens flatthaft, 
hiernach die qualitative Aenderung und das Entfichen vor fid 
gehen zu lafien, indem man Gin und das Nämlidhe durch Um⸗ 
drehen oder ein Bertaufchen bezüglich der Berührung oder durch die 
Unterfchiede der Formen in feiner Bewegung ändert, wie Demos 
kritos thut (daher fagt er auch, es gebe feine. Farbe an fidh, 
benn nur je παῷ dem Umdrehen befomme Etwas Farbe); hinge⸗ 
gen bei Ienen, welche die Zerlegung in ebene Blächen annehmen, 
ἰβ εὖ nicht mehr flatthaftz denn Nichts entftcht da durch die Zus 
fanmenjeßung derfelben, als eben blos Körperhaftes; einen Zus 
Rand nämlich entſtehen zu laſſen, verfuchen fie aud nicht einmal 
an irgend einem‘), Urfache aber davon, daß man nur bis zu 
einem geringeren Grade das allgemein faktiih Zugeflandene- übers 
blickt, ift der Mangel an, Erfahrung; daher Diejenigen, welche fich 
mehr in das Phyſikaliſche einwohnten, mehr Faͤhigkeit haben, ders 
artige Principien zu Grunde zu legen, welche weithin ineinandexs 
greifen koͤnnen; die Anderen hingegen, welche in Yolge ihrer vielen 
Begründungen ohne Anfchauung des faktifh Vorhandenen geblieben 
find, machen, weil fie nur auf Weniges hinblidten, weit leichter 
irgend eine Darlegung; man koͤnnte aber auch Hieraus fehen, wie 
fehr Diejenigen, welche Etwas phyfilalifh, umd Iene, welche εὖ 
vom Begriffe aus erwägen, fih von einander unterfcheiten; naͤm⸗ 
lidy betreffs deſſen, daß es untheilbare Größen gebe, behaupten 
die Einen, daß das SpealsDreied eben ein vielheitliches {εἰ 1}}, 
von Demofritos hingegen möchte es wohl fich zeigen, daß er durch 
phyfifalifche und zur Sache gehörige Begründungen überzeugt ifl. 
Klar aber wird, was wir hiemit meinen, im weitern Berlaufe 
fein. Nämlich es enthält eine Schwierigfeit"?), wenn Semanb bie 
Behauptung aufftellen würde, es gebe irgend einen Körper und 
eine ©röße, welche allfeitig theilbar wären, und es [εἰ Dies in der 
That möglich; denn was fol dann biefer Theilung noch entgehen? 
ift nämlich der Körper allfeitig theilbar, und dies in ber That 
möglih, fo würde ſowohl derfelbe irgend auf Ginmal gleichzeitig 
ein allfeitig zertheilter fein, wenn er auch nicht auf Einmal gleich: 
zeitig ſchon allfeitig zertheilt wurde, als auch wenn dies leptere 
geichähe, wäre hiemit Feine Unmöglichkeit gefchehen; wohl αἴ 
ebenfo wäre εὖ auch bei fortgefeßtem Halbiren; überhaupt aber 
auch, wofern er von Natur beflimmt ift, allfeitig theilbar zu fein, 
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ἀδύνατον γεγονός, ἐπεὶ οὐδ᾽ ἄν εἰς μυρέα μυριάκες διῃρη- 
μένα ἡ, οὐδὲν ἀδύνατον᾽ καίτοε ἴσως οὐδεὶς ἄν διέλοι. 
ἐπεὶ Tolvuy πάντῃ τοιοῦτόν ἐστι τὸ σῶμα, διῃρήσϑω. τί 
οὖν ἔσται λοιπόν; μέγεϑος; οὐ γὰρ οἷόν τε’ ἔσται γάρ τι 
οὐ διῃρημένον, ἦν δὲ πάντῃ διαιρετόν. ἀλλὰ μὴν εἰ μηδὲν 
ἔσται σῶμα μηδὲ μέγεϑος, διαίρεσις δ᾽ ἔσται, ἢ &x στιγμῶν 
ἔσται, καὶ ἀμεγέϑη ἐξ ὧν σύγχειται, ἢ οὐδὲν παντάπασιν, 
ὥστε κἂν γένοιτο ἐκ μηδενὸς κἂν εἴη συγκείμενον, καὶ τὸ 
πᾶν δὴ οὐδὲν ἀλλ᾽ ἢ φαινόμενον. ὁμοίως δὲ χἂν ἢ & 
στιγμῶν, οὐχ ἔσται ποσόν. ὁπότε γὰρ ἥπτοντο καὶ ἕν ἦν 
μέγεθος χαὶ ἅμα ἦσαν, οὐδὲν ἐποίουν μεῖζον τὸ πᾶν. 
διαιρεϑέντος γὰρ εἰς δύο καὶ πλείω, οὐδὲν ἔλαττον οὐδὲ 
μεῖζον τὸ πᾶν τοῦ πρότερον, ὥστε χἄν πᾶσαι συντεϑῶσιν, 
οὐδὲν ποιήσουσι μέγεϑος. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ τι διαιρουμένου 
οἷον ἔχπρισμα T γένεται τοῦ σώματος, χαὶ οὕτως &x τοῦ 
μεγέϑους σῶμά τι ἀπέρχεται, ὁ αὐτὸς λόγος, ἐκεῖνο πῶς 
διαιρετόν. εἰ δὲ μὴ σῶμα ἀλλ᾽ εἶδός τι χωριστὸν ἢ πάϑος 
ὃ ἀπῆλθεν, καὶ ἔστι τὸ μέγεϑος στιγμαὶ ἢ ἁφαὶ τοδὶ πα- 
ϑοῦσαι, ἄτοπον ἐκ μὴ μεγεθῶν μέγεϑος εἶναι. ἔτι δὲ ποῦ 
ἔσονται καὶ ἀχέγητοι ἢ κινούμεναι al στιγμαί; ἁφή τε ἀεὶ 
ula δυοῖν τινῶν, ὡς ὄντος τινὸς παρὰ τὴν ἁφὴν καὶ τὴν 
διαέρεσιν καὶ τὴν στιγμήν. εἰ δή τις ϑήσεται ὁτιοῦν ἢ 
ὁπηλιχονοῦν σῶμα εἶναι πάντῃ διαιρετόν, πάντα ταῦτα 
συμβαίνει" [ἔτει ἐὰν διελὼν συνϑῶ τὸ ξύλον ἢ τι ἄλλο, 
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würde, wenn er wirklich getheilt wurde, hiemit feine Unmöglichkeit 
geſchehen fein, da εὖ ja auch feine Unmöglichkeit if, wenn Körper 
in zehntaufendmal zehntaufend Theile getheilt worden find; und 
doch würde fie viefleiht Niemand fo theilen. Da aber nun der 
Körper allfeitig ein derartiger ἐξ, fo möge er hiemit wirklich ges 
theilt fein; was alfo wird übrig fein? eine Größe? Dies ja ifl 
nicht möglid), denn dann gähe es noch Etwas, was nicht wirklich 
getheilt ift; aber er war ja allfeitig theilbar. Nun aber würde ja 
auch, wenn Fein Körper und Feine Größe das Mebrigbleibende 
wäre, entweder er aus Punkten beftehen und hiemit dasjenige, 
woraus er zufammengefeßt ift, ein Größenlofes fein, oder εὖ wäre 
legteres überhaupt gar Nichts, [0 daß er aus Nichts entflünde und 
aus Nichts zufammengefeht wäre, und fonadh auch das Ganze 
Nichts ale ein Schein wäre. In gleicher Weile aber würde er 
auh, wenn er aus Punkten beflünde, Fein Quantitatives fein; 
nämlih wann die Bunfte ſich berührten und Eine Größe aus 
ihnen befand und fie örtlich zugleich waren, machten fie dieſes 
Ganze um Nichts größer; denn auch wenn baflelbe in zwei 
und in mehrere getheilt ıft, ift das Ganze um Nichts klei⸗ 
ner oder größer als das frühere, fo daß wenn aud fämmtliche 
Punkte .zufammengefeht wurden, fie doc, feine Größe ausmadhen. 
Nun aber gilt ja auch, wenn bei der Theilung eines Körpers 
irgend Etwas wie Sägefpäne enifteht und auf diefe Weife aus der 
Größe irgend ein Körper entweicht, die nämlidhe Begründung 
wieder, nämlich in welcher Weife dann eben jener theilbar fei; 
wofern aber dasjenige, was entweicht, Fein Körper, fondern irgend 
eine trennbare Form oder ein Zuftand wäre, und die Größe eben 
wieder nur eine Mehrheit von Punkten oder von Berührungen, 
welche in diefem beftimmten Zuftande ὦ befanden, wäre, fo if 
wieder ungereimt, daB aus Niht-Größen eine Größe beftehe‘?). 
Ferner auch wo follen denn jene Punkte fowohl als unbewegte 
als auch als bewegtiwerdende fein? Und auch die Berührung ja 
ift immer Bine für irgend Zwei, eben weil εὖ außer der Beruͤh⸗ 
rung und der Theilung und dem Punkte noch irgend etwas Ande⸗ 
res gibt'*) Wenn demnach Jemand die Behauptung aufftellen 
"würde, daß jebweder und jeder beliebig große Körper allfeitig 
theilbar fei, fo würde all diefes fich ergeben; [ferner au, wenn 
ih das Holz oder irgend etwas Anderes zeriheilt und dann 
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πάλιν ἴσον τε χαὶ ἕν" οὐχοῦν οὕτως ἔχει δηλονότι xar 
τέμω τὸ ξύλον 209° ὁτιοῦν σημεῖον" πάντῃ ἄρα διήρηται 
ϑυνάμει. τί οὖν ἔστι παρὰ τὴν διαίρεσιν; εἰ γὰρ καὶ ἔστι 
τι πάϑος, ἀλλὰ πῶς εἰς ταῦτα διαλύεται χαὶ γένεται x 
τούτων; ἢ πῶς χωρέζεται ταῦτα; "] ὥστ᾽ εἴπερ ἀδύνατον 
ἐξ ἁφῶν ἢ στιγμῶν εἶναι τὰ μεγέϑη, avayın εἶναι σώματα 
ἀδιαίρετα χαὶ μεγέϑη. οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ταῦτα ϑεμένοις 
οὐχ ἧττον συμβαίνει ἀδύνατον. ἔσχεπται δὲ περὶ αὐτῶν 
ἐν ἑτέροις. ἀλλὰ ταῦτα πειρατέον λύειν" διὸ πάλιν ἐξ 
ἀρχῆς τὴν ἀπορίαν λεκτέον. τὸ μὲν οὖν ἅπαν σῶμα αἰσϑη- 
τὸν εἶναι διαιρετὸν χαϑ᾽ ὁτιοῦν σημεῖον χαὶ ἀδιαίρετον 
οὐδὲν ἄτοπον" τὸ μὲν γὰρ δυνάμει διαιρετόν, τὸ δ᾽ ἐντε- 
λεχείᾳ ὑπάρξει. τὸ δ᾽ εἶναι ἅμα πάντῃ διαιρετὸν δυνάμει 
ἀδύνατον δόξειεν ἄν εἶναι. εἰ γὰρ δυνατόν, χᾶἄν γένοιτο, 
οὐχ ὥστε εἶναι ἅμα ἄμφω ἐντελεχείᾳ ἀδιαίρετον καὶ dıy- 
ρημένον, ἀλλὰ διῃρημένον καϑ᾿ ὁτιοῦν σημεῖον. οὐδὲν ἄρα 
ἔσται λοιπόν, καὶ εἰς ἀσώματον ἐφϑαρμένον τὸ σῶμα. καὶ 
γένοιτο δ᾽ ἄν πάλιν ἤτοι ἐχ στιγμῶν ἢ ὅλως ἐξ οὐδενός. 
καὶ τοῦτο πῶς ϑυνατόν; ἀλλὰ μὴν ὅτι γε διαιρεῖται εἰς 
χωριστὰ καὶ ἀεὶ εἷς ἐλάττω μεγέϑη καὶ εἷς ἀπέχοντα καὶ 
κεχωρισμένα, φανερόν. οὔτε δὴ κατὰ μέρος διαιροῦντι εἴη 
ἄν ἄπειρος ἡ ϑρύψις, οὔτε ἅμα οἷόν τε δεαιρεϑῆναι xara 
πᾶν σημεῖον (οὐ γὰρ δυνατὸν) ἀλλὰ μέχρι του. ἀνάγχη 
ἄρα ἄτομα ἐνυπάρχειν μεγέϑη ἀόρατα, ἄλλως τε καὶ εἴπερ 
ἔσται γένεσις καὶ φϑορὰ ἡ μὲν διακρίσει ἡ δὲ συγχρέσει" 
ὁ μὲν οὖν ἀναγχάζειν δοχῶν ἵ λόγος εἶναι μεγέϑη ἄτομα 


*) Siehe die Anmerkung zu der Stelle. 
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zufammengefeht babe, fo ἰβ εὖ wieder fich gleich und Eines; ebenfo 
hiernach verhält es fih Eärlih auch, wenn ih das Holz an jed- 
wedem Bunkte zerichneide; alſo ift εὖ allfeitig potenziell getheilt; 
was nun gibt es an ihm πο außer der Theilung? denn wenn 
auch εὖ etwa irgend ein Zufland iſt, wie ja doch fol er in folches 
aufgelöft werden und aus ſolchem entfliehen fönnen? oder wie foll 
folches ‚getrennt werden? ’°)] Folglich, woferne es unmöglich if, 
daß die Größen aus bloßen Berührungen oder Punkten beftehen, 
muß es nothwendig untheilbare Körper und Größen geben. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber ergibt fich, auch wenn man foldye aufitellt, ebenfo 
fehr Unmögliches ; die Erwägung aber in biefem Betreffe haben 
wir anderwärts [phys. ausc. VI, 1 ff. u. VII, 8] angeftellt; wir 
hingegen müflen hier verfuchen, das eben Geſagte zu löfen; darum 
wollen wir wiederum von Borne die Schwierigkeit angeben: das 
alfo nun, daß jeder finnlich wahrnehmbare Körper an jedwedem 
Punkte theilbar und untheilbar ift, ift durchaus nichts Un: 
gereimtes, denn erfleres, nämlich theilbar, wird er potenziell fein, 
leßteres hingegen actuell; hingegen das, daß er gleichzeitig auf 
Einmal vermöge einer Möglichkeit allfeitig theilbar fei, koͤnnte eine 
Unmöglichkeit zu fein ſcheinen; nämlich falls es in der That mögs 
lih wäre, fo könnte εὖ auch einmal wirklich gefchehen, und zwar 
nicht derartig, daß er gleichzeitig beides, nämlich actuell untheilbar 
und wirklich getheilt, wäre, fondern ‚derartig, daß er eben wirklich 
an jedwedem Punkte getheilt wäre; alfo wird Nichts übrig fein, 
und der Körper in ein Körperlofes vergangen fein, und er müßte 
dann auch hinwiederum entweder aus Punkten oder überhaupt aus 
gar Nichts entfliehen können; und wie foll nun dieß möglich fein? 
Nun aber if ja augenfällig, daß ein Körper in Trennbares und 
immerfort in Eleinere Größen und in folche, welche von einander 
entfernt und getrennt find, getheilt wird. Demnach dürfte wohl 
weder, wenn Iemand allmälig einen Körper theilt, das Zerbrödeln 
ins Unbegrenzte fortgehen, noch auch der Körper gleichzeitig auf 
Einmal an jedem Punkte zertheilt fein (denn dieß ift nicht mögs 
Ki, fondern nur bis zu einem gewiflen Grade). Nothwendig alio 
müflen untheilbare unfichtbare Groͤßen in ihm enthalten fein, zus 
mal wenn das Entfiehen durch Bufammenfihtung und das Vergehen 
durch Auseinanderfihtung flattfinden'%). Die Begründung alfo 
nun, welche dazu zu zwingen fcheint, daß es untheilbare Größen 
Arifioteles IL 31 
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οὗτος ἑστέν" ὅτι δὲ Aavsaveı παραλογιζόμενος, χαὶ ἡ λαν- 
ϑάνει, λέγωμεν. ἐπεὶ γὰρ οὐχ ἔστι στιγμὴ στιγμῆς ἐχομένη, 
τὸ πάντῃ εἶναι διαιρετὸν ἔστι μὲν ὡς ὑπάρχει τοῖς μεγέ-. 
ϑεσιν, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. δοκεῖ δ᾽ ὅταν τοῦτο τεϑῇ, καὶ ὁπηοῦν, 
καὶ πάντῃ στιγμὴν εἶναι, ὥστ᾽ ἀναγχαῖον εἶναι διαιρεθῆναι 
τὸ μέγεϑος εἰς μηδέν᾽ πάντῃ γὰρ εἶναι στιγμήν" ὥστε ἢ 
ἐξ ἁφῶν ἢ x στιγμῶν εἶναι. τὸ δ᾽ ἔστιν ὡς ὑπάρχει πάντῃ, 
ὅτι μία ὁπηοῦν ἐστί, xal πᾶσαι ὡς ἑχάστη" πλείους δὲ 
μιᾶς οὐχ εἰσίν, ἐφεξῆς γὰρ οὐχ εἰσίν" ὥστ᾽ οὐ πάντῃ (εἰ 
γὰρ χατὰ μέσον διαιρετόν, καὶ κατ᾽ ἐχομένην στιγμὴν ἔσται 
διαιρετόν. οὐ γάρ ἔστιν ἐχόμενον σημεῖον σημείου ἢ στιγ- 
μὴ στιγμῆς). οὕτω") δ᾽ ἔστι διαίρεσις ἢ σύνϑεσις. ὥστ᾽ 
ἔστι καὶ διάκρισις καὶ σύγχρισις, ἀλλ᾽ οὔτ᾽ εἰς ἄτομα καὶ 
ἐξ ἀτόμων (πολλὰ γὰρ τὰ ἀδύνατα) οὔτε οὕτως ὥστε πάντη 
“διαέρεσιν γενέσϑαι (εἰ γὰρ ἦν ἐχομένη στιγμὴ στιγμῆς, τοῦτ᾽ 
ἄν ἦν), ἀλλ εἰς μιχρὰ καὶ ἐλάττω ἐστί, καὶ σύγχρισις ἐξ 
ἐλαττόνων. ἀλλ οὐχ ἡ ἁπλῆ καὶ τελεία γένεσις συγχρίσει 
καὶ διαχρίσεει ὥρισται, ὥς τινές φασιν, τὴν δ᾽ ὃν τῷ συνεχεῖ 
μεταβολὴν ἀλλοίωσιν. ἀλλὰ τοῦτ' ἐστὶν dv ᾧ σφάλλεται πάντα. 
ἔστι γὰρ γένεσις ἁπλῆ καὶ φϑορὰ οὐ συγχρίσει xal διαχρί- 
σει, ἀλλ ὅταν μεταβάλλῃ ἐκ τοῦδε εἷς τόδε ὅλον. οἱ δὲ 
οἴονται ἀλλοίωσιν πᾶσαν εἶναι τὴν τοιαύτην μεταβολήν" τὸ 
δὲ διαφέρει. ἐν γὰρ τῷ ὑποκχειμένῳ τὸ μέν ἔστι κατὰ τὸν 
λόγον, τὸ δὲ κατὰ τὴν ὕλην. ὅταν μὲν οὖν ἐν τούτοις ἢ ἢ 
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*) für οὕτω hat die beste Handschrift τό, mit den übrigen 
Bekker τοῦτο. 
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gebe, ift diefe; daß aber dieſelbe, ohne εὖ zu bemerken, einen Fehl: 
ſchluß made, und in welcher Beziehung fie dieß nicht bemerfe, 
wollen wir nun angeben. Da namlih Punkt an Bunft fich nicht 
anreiht"”), fo koͤmmt das allfeitig Theilbarfein den Größen einer: 
ſeits wohl zu, andrerfeits aber auch nicht; es fcheint aber aller: 
dings, wenn man jene Behauptung aufftelt, fowohl an jebweder 
einzelnen Stelle der Größe als auch allfeitig an ihr Punkte zu 
geben, fo daß fie nothwendig zulegt in Nichts getheilt fein müßte, 
denn allerfeits [εἰ ein Punkt, und folglich beftehe fie entweder aus 
Berührungen oder aus PBunften; hingegen wirklich findet dieß nur 
infoferne alerfeits Statt, weil Ein Punkt an jedweder einzelnen 
Stelle iſt, und fämmtliche Punfte als einzelne gelten; aber mehr 
als Einer find es ja nicht, denn für einen Punkt gibt es feinen 
nächftfolgenden anderen, und folglich findet jenes infoferne nicht 
allerfeit8 Statt (denn ſonſt müßte, wenn die Größe im Mittel: 
punkte theilbar if, fle zugleich auch in einem fich anreihenden 
Punkte theilbar fein; nämlihd Punkt an Punkt oder Pünktchen an 
Pünktchen reiht ſich nicht an); in dieſer Weife aber gibt es aud 
wirklich eine Theilung oder Zufammenfeßung, und folglih aud 
eine Auseinanderfihtung und Zufammenfihtung, aber eben weder 
in Untheilbares und aus Untheilbarem (denn dagegen find ber 
Unmöglichfeiten viele), noch auch derartig, daß allfeitig eine Thei- 
lung vor fi gehe (denn nur, wenn Punkt an Punkt fich anreihen 
würde, Eönnte dieß der Fall fein), fondern in Kleines und Klei⸗ 
neres gibt εὖ eine Auseinanterfihtung und aud eine Zuſammen⸗ 
fihtung aus Kleinerem. Nicht hingegen ift das fchledhthinige und 
volftändige Entfiehen durch Bufammenfichtung und Auseinander: 
fihtung feftgeftellt, wie Einige diefes behaupten, und hiezu, daß 
die Veränderung in dem bereits Gontinuirlichen dann die quali= 
tative Aenderung ſei; fondern dieß gerade ἰβ es, in welchem bie 
ganze Täufchung beruht; nämlich fchlehthiniges Entſtehen und 
Vergehen findet nicht durch Zufammenfihtung und Auseinander: 
fihtung Statt, fondern dann, wann Etwas als Ganzes aus diefem 
Beſtimmten in diefes Beftimmte ſich verändert; Jene Hingegen mei: 
nen, fämmtliche derartige Veränderung [εἰ eine qualitative Aen⸗ 
derung; aber da ift eben ein Unterfchied; denn in dem zu Grunde 
Liegenden ift das Eine begrifflich, das Andere aber ftofflih; wann 
alfo in diefen beiden die Veränderung vor ὦ geht, wird fie ein 
31* 
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μεταβολή, γένεσις ἔσται ἢ φϑορά, ὅταν δ᾽ ἐν τοῖς πάϑεσι 
καὶ κατὰ συμβεβηχός, ἀλλοίωσις. διαχρινόμενα δὲ καὶ συγκχρι- 
γόμενα εὔφϑαρτα γένεται. ἐὰν μὲν γὰρ εἰς ἐλάττω ὑδάτια 
διαιρεϑῆ, ϑᾶττον ang γένεται, ἐὰν δὲ συγχριϑῇ, βραδύτερον. 
μᾶλλον δ᾽ ἔσται δῆλον Ev τοῖς ὕστερον. νῦν δὲ τοσοῦτον 
διωρίσθω, ὅτι ἀδύνατον εἶναι τὴν γένεσιν σύγκρισεν, οἵαν 
δή τινές φασιν." 


3. Διωρισμένων δὲ τούτων, πρῶτον ϑεωρητέον, πότε- 
ρον ἔστι τι γινόμενον ἁπλῶς καὶ φϑειρόμεγον, ἢ κυρέως 
μὲν οὐδέν, ἀεὶ δ᾽ ἔχ τινος καὶ τί, λέγω δ᾽ οἷον ἐκ χάμνον- 
τος ὑγιαῖνον χαὶ χάμνον ἐξ ὑγιαίνοντος, ἢ μιχρὸν ἔχ με- 
γάλου καὶ ἵ μέγα ἐκ μιχροῦ, καὶ τἄλλα πάντα τοῦτον τὸν 
τρόπον. εἰ γὰρ ἁπλῶς ἔσται γένεσις, ἁπλῶς ἂν γένοιτο ἐχ 
μὴ ὄντος, wor ἀληϑὲς ἂν εἴη λέγειν ὅτι ὑπάρχει τισὶ τὸ 
μὴ ὄν. τὶς μὲν γὰρ γένεσις ἐκ μὴ ὄντος τινός, οἷον ἔκ μὴ 
λευχοῦ ἢ μὴ καλοῦ, ἡ δὲ ἁπλὴ ἐξ ἁπλῶς μὴ ὄντος. τὸ δ᾽ 
ἁπλῶς ἤτοι τὸ πρῶτον σημαίνει καϑ᾽ ἑχάστην κατηγορίαν 
τοῦ ὄντος, ἢ τὸ κχαϑόλου χαὶ τὸ πάντα περιέχον. εἰ μὲν 
οὖν τὸ πρῶτον, οὐσίας ἔσται γένεσις ἐχ μὴ οὐσίας. ᾧ δὲ 
μὴ ὑπάρχει οὐσία μηδὲ τόδε, δῆλον ὡς οὐδὲ τῶν ἄλλων 
οὐδεμία κατηγοριῶν, οἷον οὔτε ποιὸν οὔτε ποσὸν οὔτε τὸ 
ποῦ. χωριστὰ γὰρ ἄν εἴη τὰ πάϑη τῶν οὐσιῶν. εἰ δὲ τὸ 
μὴ ὃν ὅλως, ἀπόφασις ἔσται χαϑόλου πάντων, ὥστε dx μη- 
δενὸς ἀνάγκη γένεσϑαι τὸ γινόμενον. περὶ μὲν οὖν τούτων 
ἐν ἄλλοις τε διηπόρηται χαὶ διώρισται τοῖς λόγοις ἐπὶ 
πλεῖον" συντόμως δὲ καὶ νῦν λεχτέον, ὅτε τρόπον μέν τινα 
dx μὴ ὄντος ἁπλῶς γίνεται, τρόπον δὲ ἄλλον ἐξ ὄντος del. 
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Entftehen oder Vergehen fein, wann Hingegen in den Zufländen 
und je nach Borfommniß, wird fie eine qualitative Aenderung fein; 
wohl hingegen wird Etwas Durch Auseinanderfichten und Zuſam⸗ 
menfichten ein leicht Bergängliches, denn wenn Etwas in Heinere 
Waſſertropfen zertheilt ift, wird es ſchneller Luft, Tangfamer hin⸗ 
gegen, wenn es zufammengefichtet iſt; mehr aber wird biefes in 
dem Späteren [Meteor. IV, 5 ff.] klar werden. Fuͤr jetzt aber möge 
fo viel feftgetellt fein, daB unmöglich das Entſtehen eine derartige 
Zufammenfihtung, wie fie Ginige behaupten, fein koͤnne. 

8. Nachdem aber diefes fefgeftellt if, müflen wir zuerſt be 
trachten, ob εὖ irgend ein fchlechthin Entſtehendes und Vergehendes 
gebe, oder ob zwar Richts in eigentlichem Sinne entſtehe, wohl 
hingegen immer aus einem Etwas und ein Etwas, ich meine aber, 
wie 3. B. aus einem Kranfen ein Gefundes und ein Krankes aus 
einem Gefunden oder ein Kleines aus einem Großen und ein 
Großes aus einem Kleinen, und alles Uebrige in dieſer Weiſe. 
Nämlich wenn es fchlechthin ein Gniftehen gibt, fo würde Etwas 
ſchlechthin aus Nichtfeiendem entfehen, fo daß in Mahrheit gefagt 
werden Eönnte, daß Binigem das Richtfeiende zukomme, denn irgend 
ein beflimmtes Entfiehen if aus irgend einem beſtimmten Nicht- 
feienden, wie 3. B. aus Richt: Weißem oder aus Nichts Schönen, 
das fchlechthinige Hingegen aus ſchlechthin Nichtſeiendem; das 
„Ihlechthin“ aber bedeutet hiebei entweder das urfprünglich Erfie 
in jeder einzelnen Kategorie des Seiender '°), ober das Allgemeine 
und das Alles Umfaflende; wenn alfo hiebei das urfprünglich Erfle 
gemeint ift, fo wird es ein Entſtehen einer Wefenheit aus einer 
Nicht⸗Weſenheit geben; jenem aber, welchem nicht Wefenheit und 
nicht Beflimmtheit zufdmmt, wird klaͤrlich auch eine der übrigen 
Kategorien zukommen, wie 3. B. weder Dualitatives noh Quan⸗ 
titatives ποῷ das Wo, denn ſonſt wären ja die Zuftände von den 
Weſenheiten trennbar; wenn Hingegen hiebei das überhaupt gar 
nicht Seiende gemeint ift, fo wird es eine Verneinung von Allem 
im Allgemeinen fein, fo Daß nothiwendig das Gntfichende aus 
Nichts entſtehen müßte. Im diefem Betreffe nun haben wir ander: 
wärts [phys. ausc. I, 2 u. 6 ἢ] fowohl die Schwierigfeiten εἰς 
Örteri als auch des Weiteren durch Begründungen es feftgeftellt; in 
Kürze aber müflen wir auch jebt angeben, daß in gewifler Weile 
aus Nichtfeiendem Etwas ſchlechthin entſteht, in gewifler anderer 

. 
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τὸ γὰρ ϑυνάμει ὃν ἐντελεχείᾳ δὲ μὴ ὃν ἀνάγχη προῦπάρ- 
xeıv λεγόμενον ἀμφοτέρως. ὃ δὲ καὶ τούτων διωρισμένων 
ἔχει ϑαυμαστὴν ἀπορέαν, πάλιν ἐπαναποϑιστέον, πῶς ἔστιν 
ἁπλῆ γένεσις, εἴτ᾽ dr δυνάμει ὄντος οὖσα εἴτε καί πως ἄλ- 
λως. ἀπορήσειε γὰρ ἄν τις ἄρ᾽ ἔστεν οὐσίας γένεσις καὶ 
τοῦ τοῦδε, ἀλλὰ μὴ τοῦ τοιοῦδε καὶ τοσοῦδε καὶ ποῦ. τὸν 
αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ περὶ φϑορᾶς. εἰ γὰρ τὶ γίνεται, δῆ- 
λον ὡς ἔσται δυνάμει τις οὐσία, ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ, ἐξ ἧς ἡ 
γένεσις ἔσται καὶ εἷς ἣν ἀνάγκη μεταβάλλειν τὸ φϑειρόμενον. 
πότερον οὖν ὑπάρξει τι τούτῳ τῶν ἄλλων ἐντελεχείᾳ; λέγω 
δ᾽ οἷον ag ἔσται ποσὸν ἢ ποιὸν ἢ ποῦ τὸ δυνάμει μόνον 
τόδε χαὶ ὄν, ἁπλῶς δὲ μὴ τόδε und ὄν; εἰ γὰρ μηδὲν 
ἀλλὰ πάντα δυνάμει, χωριστόν τε ovußalva τὸ μὴ οὕτως 
ὄν, καὶ ἔτι ὃ μάλιστα φοβούμενοι διετέλεσαν οὗ πρῶτοι 
φιλοσοφήσαντες, τὸ ἐκ μηδενὸς γένεσϑαι προὐπάρχοντος. 
εἰ δὲ τὸ μὲν εἶναι τόδε τι ἤ οὐσίαν οὐχ ὑπάρξει, τῶν δ᾽ 
ἄλλων τι τῶν εἰρημένων, ἔσται, καϑάπερ εἴπομεν, χωριστὰ 
τὰ πάϑη τῶν οὐσιῶν. περί τε τούτων οὖν ὅσον ἐνδέχεται 
πραγματευτέον, καὶ τίς αἰτία τοῦ γένεσιν ἀεὶ εἶναι, χαὶ 
τὴν ἁπλῆν καὶ τὴν κατὰ μέρος. T οὔσης δ᾽ αἰτίας μιᾶς μὲν 
ὅϑεν τὴν ἀρχὴν εἶναί φαμεν τῆς κινήσεως, μιᾶς δὲ τῆς ὕλης, 
τὴν τοιαύτην αἰτίαν λεχτέον. περὶ μὲν γὰρ ἐχεένης εἴρηται 
πρότερον ὃν τοῖς περὶ κινήσεως λόγοις, ὅτι ἐστὶ τὸ μὲν 
ἀχέγητον τὸν ἅπαντα χρόγον, τὸ δὲ κινούμενον ἀεί. τούτων 
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Weife aber immer aus Seiendem; nämlich dasjenige, was zwar 
potenziell ift, actuell aber nicht ift, muß nothwendig vorher da fein 
als ein in beiderfeitigem Sinne Benanntes. Was aber, auch nach⸗ 
dem dieß feftgeftellt ift, eine erflaunlich große Schwierigkeit enthält, 
müflen wir bier als ein DBerwideltes wiederum loͤſen, nämlich in 
welcher Weife es ein fchlechthiniges Entfiehen gebe, ob fo, daß εὖ 
aus einem potenziell Seienden ftattfinde, oder ob in irgend einer 
anderen Weiſe; εὖ Eönnte nämlich Semand: die Schwierigkeit ers 
heben, ob εὖ denn wirklich ein Entfiehen einer Wefenheit und des 
beftimmt Individuellen gebe, und nicht bloß ein Entftehen des quas 
litativ und quantitativ und oͤrtlich Beftimmien; in der nämlichen 
Weife aber auch betreffs des Vergehens ; denn wenn ein beftimmtes 
Etwas entfteht, [0 ift Har, daß irgend eine Wefenheit potenziell 
wohl, actuell aber nicht, dafein wird, aus welcher das Entſtehen 
vor fich geht, und in welde das Bergehende nothwenbig ſich vers 
ändern muß. Wird alfo nun diefem Weien irgend Etwas von dem 
Mebrigen actuell zufommen? ἰῷ meine aber hiemit, wird wirklich 
ein Duantitatives oder ein Dualitatives oder ein Dertliches das⸗ 
jenige fein, was bloß der Botenz nach ein beftimmt Sndividuelles 
und ein Seiendes, fchlechthin aber nicht ein beſtimmt Individuelles 
und nicht ein Seiendes ift? denn wenn es gar Nichts, fondern 
all diefes bloß der Potenz παῷ ift, fo würde ſich ſowohl ergeben, 
daß dieſes nicht in fo beflimmter Weiſe Seiende trennbar wäre*°), 
als auch ferner, was ſchon die früheften Philoſophen fortwährend 
zumeift fürdteten, daß Etwas aus Nichts vorher Vorhandenem 
entflünde; wenn ihm aber zwar nicht zufäme, ein beflimmtes Etwas 
und eine Welenheit zu fein, hingegen wohl, irgend Eines von dem 
übrigen vorhin Crwähnten zu fein, fo würden, wie ſchon gefagt, 
die Zuftände von den Weienheiten trennbar fein. Alſo ſowohl 
was dieſes betrifft, müflen wir, foweit es flatthaft ift, näher ein- 
gehen, als auch darauf, welches die Urſache fei, daß es immer: 
während ein Entfichen, fowohl das fchlechthinige als auch das 
theilweife, gibt. Da aber Eine Urfache dasjenige if, von woher 
wir fagen, daß der Anfang der Bewegung ausgehe, eine zweite Urs 
ſache aber der Stoff ift?%), fo müflen wir hier über die Urfache 
lebterer Art fprechen, denn betreffs der erfleren haben wir ſchon 
früher in den Begründungen über die Bewegung [phys. ausc, VIII, 
5] gefagt, daß an ihr das eine die gefammte Zeit hindurch ein 
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δὲ περὶ μὲν τῆς ἀκινήτου ἀρχῆς τῆς ἑτέρας καὶ προτέρας 
διελεῖν ἐστὶ φιλοσοφίας ἔργον" περὶ δὲ τοῦ διὰ τὸ συν- 
ἐχῶς χινεῖσϑαι τἄλλα χινοῦντος ὕστερον ἀποδοτέον, τί 
τοιοῦτον τῶν χκαϑ' ἕχαστα λεγομένων αἴτιόν ἔστιν. νῦν δὲ 
τὴν ὡς ἐν ὕλης εἴδει τιϑεμένην αἰτίαν εἴπωμεν, di ἣν ἀεὶ 
φϑορὰ καὶ γένεσις οὐχ ὑπολείπει τὴν φύσιν" ἅμα γὰρ ἂν 
ἴσως τοῦτο γένοιτο δῆλον, καὶ περὶ τοῦ νῦν ἀπαρηϑέντος, 
πῶς ποτὲ δεῖ λέγειν χαὶ περὶ τῆς ἁπλῆς φϑορᾶς χαὶ γενέ- 
σεως. ἔχει δ' ἀπορίαν Ixayny χαὶ τί τὸ αἴτιον τοῦ συνεί- 
ge τὴν γένεσιν, εἴπερ τὸ φϑειρόμενον εἰς τὸ μὴ ὃν ἀπέρ- 
χεται, τὸ δὲ μὴ 09 μηδέν ἐστιν. οὔτε γὰρ τὶ οὔτε ποιὸν 
οὔτε ποσὸν οὔτε ποῦ τὸ μὴ ὄν. εἴπερ οὖν dgl τι τῶν ὅγ- 
τῶν ἀπέρχεται, διὰ τί ar οὐχ ἀνήλωται πάλαι καὶ φροῦ- 
δον τὸ πᾶν, εἴ γε πεπερασμένον ἦν ἐξ οὗ γένεται τῶν γινο- 
μένων ἕχαστον; οὐ γὰρ δὴ διὰ τὸ ἄπειρον εἶναι ἐξ οὗ 
γένεται, οὐχ ὑπολεέπεε" τοῦτο γὰρ ἀδύνατον. κατ᾽ ἐνέργειαν 
μὲν γὰρ οὐδέν ἔστιν ἄπειρον, δυνάμει δ᾽ ἐπὶ τὴν διαίρεσιν, 
ὥστ᾽ ἔδει ταύτην εἶναι μόνην τὴν μὴ ὑπολείπουσαν τῷ 
γίνεσθαί τι ἀεὶ ἔλαττον" νῦν δὲ τοῦτο οὐχ ὁρῶμεν. ἀρ' 
οὖν διὰ τὸ τὴν τοῦδε φϑορὰν ἄλλου εἶναι γένεσιν χαὶ τὴν 
τοῦδε γένεσιν ἄλλου εἶναι φϑορὰν ἅπανστον ἀναγχαῖον εἶναι 
πὴν μεταβολήν; περὶ μὲν οὖν τοῦ γένεσιν εἶναι χαὶ φϑορὰν 
ὁμοέως περὶ ἔχαατον τῶν ὄντων, ταύτην olyıdor εἶναι πᾶ- 
σιν ἱχανὴν αἰτίαν. διὰ τέ δέ ποτε τὰ μὲν ἁπλῶς γένεσϑαι 
λέγετωε καὶ φϑεέρεσϑαι τὰ δ᾽ οὐχ ἁπλῶς, πάλιν σχεπτέον, 
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ſelhſt nicht mehr Bewegtes, das andere aber ein immerwährend Be- 
wegtwerbendes if; was aber von dielen beiden das {εἰδῇ nicht mehr 
bewegte Princip betrifft, fo ift εὖ Sache der anderweitigen und ur: 
fprünglicheren Philofophie [Metaph. A, 6 ff.], daflelbe auseinander: 
zufeßen; hingegen was das andere betrifft, daß vermöge der Con⸗ 
tinuität, wenn jenes bewegend wirkt, alles Uebrige bewegt wird, 
müffen. wir Bier weiter unten III, 10] entwickeln, welches die ὑεῖς 
artige Urfache der Dinge, welche als einzelne benannt werden, jei. 
Jetzt aber wollen wir jene Urfache angeben, welche wir in Form 
eines Stoffes aufftellen, durch welche nämlich immerwährend Ders 
gehen und Entfiehen für die Natur luͤckenlos befteht; zugleich naͤm⸗ 
{ὦ möchte ed vielleicht in dieſer letzteren Beziehung und au bes 
treffs der Schwierigkeit klar werden, welche wir fo eben aufivarfen, 
in welchem Sinne nämlid man wohl von dem fchlechthinigen Bers 
gehen und Entſtehen fprechen ſolle. Es enthält aber auch eine 
binreihende Schwierigkeit, was wohl die Urſache davon fei, daß 
das Entſtehen immer wieder ineinandergreift, woferne ja dad Ders 
gehende in das Nichtfeiende entweicht, das Nichtfeiende aber ein 
Nichts if, denn weder ein beflimmtes Etwas πο ein DQualitatives 
noch ein Duantitatives noch ein Dertliches ift das Nichtfeiende ; 
woferne alfo immer Etwas von dem Seienden entweicht, warum 
wohl ift nicht ſchon Längft das Sämmtliche aufgezehrt und vers 
ſchwunden, da ja ein Begrenztes es war, aus welchem jedes Gin; 
zelne von dem Gntftehenden entſteht? nämlich doc wohl nicht 
darum tritt feine Lücke ein, weil unbegrenzt dasjenige wäre, aus 
welchem jenes entfteht; denn dieß ift unmöglich; nämlich actuell gibt 
eö fein Unbegrenztes, wohl aber potenziell in der Theilung?’), fo 
daß demnach diefe allein es fein müßte, welche Tüdenlos etwa da: 
durch fortbeftünde, daß immerwährend irgend ein Kleineres entflünde; 
nun aber fehen wir davon Nichte. Muß alfo wohl darum, weil 
das Vergehen von dieſem ein Entftehen eines Anderen und das 
Entftehen von diefen das Vergehen eines Anderen ift, nothwendig 
die Veränderung eine unaufhörliche fein? Betreffs defien alfo, daß 
Entfichen und Bergehen gleichmäßig an jedem einzelnen Seienden 
flattfindet, müflen wir allerdings glauben, daß diefe Urfache für 
Sämmtliches hinreiche. Warum aber wohl Einiges als ſchlechthin 
entftehend und vergehend bezeichnet werde, Anderes aber nicht als 
fchlechthin, müflen wir hinwiederum erwägen, gerade woferne das 
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εἴπερ τὸ αὐτό ἐστι γένεσις μὲν τουδὶ φϑορὰ δὲ τουδέ, καὶ 
φϑορὰ μὲν τουδὲ γένεσις δὲ τουδί' ζητεῖ γάρ τινα τοῦτο 
λόγον. λέγομεν γὰρ ὅτι φϑείρεται νῦν ἁπλῶς, καὶ οὐ μό- 
γον τοδί" xal αὕτη μὲν γένεσις ἁπλῶς, αὕτη δὲ φϑοραά. 
τοδὶ δὲ γίνεται μέν τι, γένεται δ᾽ ἁπλῶς οὔ" φαμὲν γὰρ 
τὸν μανϑάνοντα γέγεσϑαι μὲν ἐπιστήμονα, γέγεσϑαι δ᾽ 
ἁπλῶς οὔ. κχκαϑάπερ οὖν πολλάκις T διορέζομεν λέγοντες 
ὅτι τὰ μὲν τόδε τι anualva τὰ δ᾽ οὔ, διὰ τοῦτο συμβαέγεε 
τὸ ζητούμενον" διαφέρει γὰρ Eis ἃ μεταβάλλει τὸ μετα- 
βάλλον᾽ οἷον ἴσως ἡ μὲν eis πῦρ ὁδὸς γένεσις μὲν ἁπλῆ, 
φϑορά δὲ τὶς ") τινός ἔστιν, οἷον γῆς, ἡ δὲ γῆς γένεσις τὶς 
γένεσις, γένεσις δ᾽ οὐχ ἁπλῶς, φϑορὰ δ᾽ ἁπλᾶς, οἷον πυ- 
ρός, ὥσπερ Παρμενίδης λέγεε δύο τὸ ὃν καὶ τὸ μὴ ὃν εἶναι 
φάσχων, πῦρ χαὶ γῆν. τὸ δὴ ταῦτᾳ ἢ τοιαῦϑ᾽ ἕτερα ὑποτέ- 
ϑεέσϑαι διαφέρεε οὐδέν᾽ τὸν γὰρ τρόπον ζητοῦμεν, ἀλλ᾽ οὐ 
τὸ ὑποκείμενον. ἡ μὲν οὖν εἰς τὸ μὴ ὃν ἁπλῶς ὁδὸς 
φϑορὰ ἁπλῆ, ἡ δ᾽ εἰς τὸ ἁπλὼς ὃν γένεσις ἁπλῆ. οἷς ουν 
διώρισται εἴτε πυρὶ καὶ γῇ εἴτε ἄλλοις τισί, τούτων ἔσταε τὸ 
μὲν ὄν τὸ δὲ μὴ ὄν. ἕνα μὲν οὖν τρόπον τούτῳ διοίσει τὸ 
ἁπλῶς τε γίνεσϑαι. καὶ φϑεέρεσϑαι τοῦ μὴ ἁπλῶς, ἄλλον δὲ τῇ 
ὕλῃ ὁποία τις ἂν ἢ" ἧς μὲν γὰρ μᾶλλον al διαφοραὶ τόδε τι 
σημαίνουσι, μᾶλλον οὐσία, ἧς δὲ στέρησιν, μὴ ὄν, οἷον τὸ 
μὲν ϑερμὸν κατηγορία τις καὶ εἶδος, ἡ δὲ ψυχρότης στέρη- 
σις. διαφέρουσι δὲ γῆ χαὶ πῦρ xal ταύταις ταῖς διαφοραῖς. 


) τὸς fehlt in den Handschriften und Ausgaben; siehe die 
Anmerkung zu der Stelle. 
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Rämliche ein Entflehen von Diefem und zugleich ein Vergehen von 
Jenem fowie auch das Bergehen von Diefem zugleich ein Entfiehen 
von Jenem iſt; es bedarf dieß nämlich irgend einer Begründung; 
denn wir fagen ja, daß Etwas jebt ſchlechthin vergehe, und nicht 
bloß daß als viefes Beſtimmte; und folcher Art ift das fchlecht- 
binige Gntfichen, und ſolcher auch das ſchlechthinige Vergehen; 
Bingegen ein irgend Beſtimmtes wird **) Etwas wohl, wird aber 
deswegen nicht ſchlechthin, denn wir fügen von dem Lernenden 
wohl, daß er ein Wiffender iverde, nicht aber, daß er ſchlechthin 
werde. Sowie wir alfo häufig den Unterſchied Fefifiellen, indem 
wir fagen, daß Einiges ein beffimmt Individuelles bedeute, Anz 
deres aber nicht, fo num findet au dieß, wornach wir fo eben 
ſuchten, Statt. Nämlih es macht einen Unterfchied, in Was das 
fih Berändernde fich verändere, wie z. B. vielleicht iſt der Ueber: 
gang in Feuer weht ein fihledythiniges Entſtehen, aber zugleich ein 
Vergehen irgend eines Etwas, wie nämlich der Erde, hingegen bas 
Entſtehen der Erde wohl irgend ein beſtimmtes Entſtehen, und 
nicht ein fchlechthiniges, aber zugleich ein fchlechthiniges Vergehen, 
wie nämlich des Feuers, wie Parmenides fagt, indem er das 
Seiende und das Nichtſeiende als Zwei, nämlich als Feuer und Erde 
bezeichnet); ob man denn nun diefe beiden oder anderes Der: 
artiges zu Grunde lege, macht Feinen Unterſchied, denn wir fuchen 
bier nah der Art und Weife, nicht aber nah dem zu Grunde 
Liegenden; ber Webergang alfo in das fchlechthin Nichtieiende iſt 
fchlechthiniges Vergehen, und jener in das ſchlechthin Seiende ifl 
fchlechthiniges Entſtehen, und von demjenigen alfo, wornad vieles 
in feinem Unterfcbiede feftgeftellt ift, {εἰ es nach Yeuer und Erde 
oder {εἰ εὖ nach irgend Anderem, wird dann das Bine ein Seiendes 
und das Andere ein Nichtfeiendes fein. Alſo Eine Art und Weife 
wird biefe fein, auf welche ſich das fchlechthinige Entſtehen und 
Bergehen von dem nicht ſchlechthinigen unterfcheidet; auf eine απ 
dere aber wird es fich nach dem Stoffe unterfcheiden, welcherlei 
immer er fei; nämlich jener Stoff, deffen Unterfchiede mehr ein be⸗ 
flimmt Individuelles bezeichnen, ift mehr eine Wefenheit, derjenige 
aber, bei welchem fie mehr ein Gntblößtfein bezeichnen, ift ein 
Nichtfeiendes, wie 3. B. das Warme ift eine beflimmte Ausfage 
und eine Form, die Kälte aber ein Entblößtfein; eben nach dieſen 
Unterfchieden aber unterfcheiden fih Erde und Feuer ?*). Es fcheint 
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δοχεῖ δὲ μᾶλλον τοῖς πολλοῖς τεῷ αἰσθητῷ καὶ μὴ αἰσϑητῷ 
διαφέρειν" ὅταν μὲν γὰρ eis αἰσϑητὴν μεταβάλλῃ ὕλην, γί- 
γεσϑαί φασιν, ὅταν δ᾽ εἰς ἀφανῆ, φϑείρεσθϑαι" τὸ γὰρ ὃν 
χαὶ τὸ μὴ 09 τῷ αἰσθάνεσθαι καὶ τῷ μὴ αἰσϑάνεσϑαι 
διορέζουσιν, ὥσπερ τὰ μὲν ἐπιστητὸν ὄν, τὸ δ᾽ ἄγνωστον 
μὴ 09° ἡ γὰρ αἴσϑησις ἐπιστήμης ἔχει δύναμιν. χαϑάπερ 
οὖν αὐτοὶ τῷ αἰσϑάνεσϑαι ἢ τῷ δύνασϑαι χαὶ ζῆν καὶ εἶναι 
γομέζουσιν, οὕτω καὶ τὰ πράγματα, τρόπον τινὰ διώχοντες 
τἀληϑές, αὐτὸ δὲ λέγοντες οὐκ ἀληϑές. συμβαίγει δὴ κατὰ 
δόξαν χαὶ κατ᾿ ἀλήϑειαν ἄλλως τὸ γένεσϑαί τε ἁπλῶς καὶ 
τὸ φϑείρεσϑαι" πνεῦμα γὰρ χαὶ ἀὴρ κατὰ μὲν τὴν αἴσϑησιν 
ἧττόν ἔστιν (ϑιὸ καὶ τὰ φϑειρόμενα ἁπλῶς τῇ εἰς ταῦτα 
μεταβολῇ φϑεέρεσϑαι λέγουσιν, γίνεσϑαι δ᾽ ὅταν Eis ἁπτὸν 
καὶ εἰς γῆν μεταβάλλῃ), κατὰ δ᾽ ἀλήϑειαν μᾶλλον τόδε τι 
καὶ εἶδος ταῦτα τῆς γῆς. τοῦ μὲν οὖν εἶναι τὴν μὲν ἁπλῆν 
γένεσιν φϑορὰν οὖσάν τινος, τὴν δὲ φϑορὰν τὴν ἁπλῆν 
γένεσιν οὖσάν τινος, εἴρηται τὸ αἴτιον. διὰ γὰρ τὸ τὴν 
ὕλην διαφέρειν ἢ τῷ οὐσίαν + εἶναε ἢ τῷ μή, ἢ τῷ τὴν μὲν 
μᾶλλον τὴν δὲ μή, ἢ τῷ τὴν μὲν μᾶλλον αἰσϑητὴν εἶναι 
τὴν ὕλην ἐξ ἧς καὶ εἰς ἥν, τὴν δὲ ἧττον εἶναι. τοῦ δὲ τὰ 
μὲν ἁπλῶς ylveodaı λέγεσϑαι, τὰ δέ τε μόνον, μὴ τῇ ἐξ 
ἀλλήλων γενέσει, καϑ᾽ ὃν εἴπομεν νῦν τρόπον (νῦν μὲν γὰρ 
τοσοῦτον διώρισται, Tl δή ποτὲ πάσης γενέσεως οὔσης 
φϑορᾶς ἄλλου, καὶ πάσης φϑορᾶς οὔσης ἑτέρου τενὸς γενέ- 
σεως, οὐχ ὁμοίως ἀποδίδομεν τὸ γέγεσϑαι καὶ τὸ φϑεέρεσϑαι 
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aber ben meiften Zeuten der ‚ganze Unterſchied in dem Sinnlich⸗ 
wahrnehmbaren und dem nicht Sinnlihwahrnehmbaren zu liegen, 
nämlih wann es in einen πηι ὦ wahrnehmbaren Stoff fih ver 
ändere, fagen fie, es entſtehe Etwas, hingegen warn in Unfcein- 
bares, es vergehe Etwas; denn fie ftellen das Seiende und das 
Nichtfeiende je nach dem Wahrnehmen und dem Richt: Wahrnehmen 
fe, wie wenn das Wißbare ein Seiendes, das Unfenntliche aber ein 
Nichtfeiendes wäre (nämlich die finnliche Wahrnehmung bat Gel: 
tung eines Wiflens) ; fowie fie alfo nun {εἰδῇ nur vermöge des 
Wahrnehmens oder der Fähigkeit hiezu ſowohl ihr Leben ale auch 
ihr Sein zu haben glauben, ebenfo glauben fie dieß auch von ben 
faftifchen Dingen, indem fie in gewiffer Weile wohl nach dem 
Wahren fireben, es felbit aber nicht ale Wahres ausfprehen. Es 
ergibt Rich demnach, daß je nach dem Scheine und je παῷ ber 
Wahrheit in verfihiedener Weile von dem fchlechthin Entſtehen und 
Bergehen gefprochen werde; denn ein Hauch 35) und die Luft find 
wohl nach der finnlihen Wahrnehmung in geringerem Grade ein 
Seiendes (darum fagen Iene auch, das ſchlechthin Vergehende vers 
gehe durch die Veränderung in Solches, ein Entftehen aber [εἰ es, 
wann es in Greifbares und im Erde fich verändere), hingegen 
nach der Wahrheit ift ſolches in höherem Grade als die Erde ein 
beflimmt Individuelles und eine Form. Davon alfo, daß das 
fhlechthinige Entftehen befteht, indem es zugleich ein Bergehen eines 
Etwas ift, und ebenio das fchlechtäinige Vergehen, indem εὖ zu⸗ 
gleich ein Entſtehen eines Etwas ift, haben wir hiemit die Urfache 
angegeben, nämlich daß dieß vermöge eines Unterfchiedes im Stoffe 
der Fall fei, je nachdem derfelbe entweder eine Wefenheit ift oder 
nicht, oder je nachdem ber eine εὖ mehr und der andere weniger 
it, oder je nachdem der eine Stoff, aus welchem und in welden 
die Veränderung flattfindet, in höherem Grade und der andere in 
geringerem ein finnlich wahrnehmbarer if. Hingegen betreffs deſſen, 
bag von Ginigem eben gefagt wird, es entftehe ſchlechthin, von 
Anderem aber, ed werde 2°) nur ein Etwas, und zwar dieß beides 
nicht vermöge des wechfelfeitigen Entſtehens, in welch legterer 
Meile wir εὖ fo eben jegt meinten (nämlich jebt haben wir nur fo 
viel fefgeftellt, warum doch wohl, während jedes Entfichen ein 
Dergehen eines Anderen und jedes Bergehen ein Gntfiehen irgend 
eines Anderweitigen iſt, wir doch nicht in gleicher Meife das Ent- 
Arifioteles IL 32 
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τοῖς εἷς ἄλληλα μεταβάλλουσιν), τὸ δὴ") ὕστερον εἰρη- 
μένον οὐ τοῦτο διαπορεῖ ἀλλὰ τί ποτε τὸ μανϑάνον μὲν 
οὐ λέγεται ἁπλῶς γίγνεσθαι ἀλλὰ γίένεσϑαι ἐπιστῆμον, τὸ 
δὲ φυόμενον γέγεσϑαι. ταῦτα δὲ διώρισται ταῖς κατηγορίαις" 
τὰ μὲν γὰρ τόδε τι σημαίνει, τὰ δὲ τοιόνδε, τὰ δὲ ποσόν' 
ὅσα οὖν μὴ οὐσίαν σημαίνει, οὐ λέγεται ἁπλῶς ἀλλὰ τὶ yl. 
γεσϑαι. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ὁμοίως ἐς πᾶσε γένεσις μὲν χατὰ τὰ 
ἐν τῇ ἑτέρᾳ συστοιχίᾳ λέγεται, οἷον ἔν μὲν οὐσίᾳ ἐὰν πῦρ 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐὰν γῆ, ἐν δὲ τῷ ποιῷ ἐὰν ἐπιστῆμον ἀλλ᾽ οὐχ 
ὅταν ἀνεπιστῆμον. περὶ μὲν οὖν τοῦ τὰ μὲν ἁπλῶς γίνεσ- 
ϑαι τὰ δὲ μή, καὶ ὅλως ἐν ταῖς οὐσίαις αὐταῖς, εἴρηται, 
καὶ διότι τοῦ") γένεσιν εἶναι συνεχῶς αἰτέα ὡς ὕλη τὸ 
ὑποχείμενον, ὅτι μεταβλητιχὸν εἷς τἀναντία, καὶ ἔστιν ἢ 
ϑατέρου γένεσις ἀεὶ ἐπὶ τῶν οὐσιῶν ἄλλου φϑορὰ καὶ ἡ 
ἄλλου φϑορὰ ἄλλου γένεσις. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀπορῆσαι δεῖ 
διὰ τί ylvercı ἀεὶ ἀπολλυμένων" ὥσπερ γὰρ καὶ τὸ φϑεί- 
ρεσϑαι ἁπλῶς φασίν, ὅταν εἰς ἀναίσϑητον ἔλθη καὶ τὸ μὴ 
ὄν, ὁμοίως καὶ γένεσθαι ἔχ μὴ ὄντος φασίν, ὅταν ἐξ avaı- 
σϑήτου. εἴτ᾽ οὖν ὄντος τινὸς τοῦ ὑποχειμένου εἴτε un, γί- 
γεταε ἐχ μὴ ὄντος. ὥστε ὁμοίως καὶ γίνεται ἔχ μὴ ὄντος 
καὶ φϑεέρεται εἷς τὸ μὴ ὅν. εἰκότως οὖν οὐχ ὑπολείπει' 
N γὰρ γένεσις φϑορὰ τοῦ μὴ ὄντος, ἡ δὲ φϑορὰ γένεσις 
τοῦ μὴ ὄντος. ἀλλὰ τοῦτο τὸ μὴ ὃν ἁπλῶς ἀπορήσειεν ἂν 
τις πότερον τὸ ἕτερον ἐναντίων ἐστίν, οἷον γῆ καὶ τὸ βαρὺ 


5) statt δή haben die Handschriften und Ausgaben δ᾽. 
“27 so die beste Handschrift, mit den übrigen Bekker τοῦδε. 
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ftehen und das Bergehen ven wechjelfeitig einander ſich verändern- 
den Dingen zutheilen) —, ba bezieht ſich demnach dieß zulegt Ge⸗ 
meinte nicht mehr auf diefe Schwierigkeit, fondern auf jene, warum 
wohl einerfeits von dem Lernenden nicht gelagt werde, εὖ entflche 
fchlehthin, fondern nur, es werde ein Wiflendes , andrerfeits aber 
"von dem Wachſenden, es entfiche eben. Dieß aber nun ift durch 
die Kategorien feftgeftellt; nämlich Einiges bezeichnet ein beflimmt 
Individuelles, Anderes ein Qualitatives, Anderes ein Quantitatives; 
was alſo nicht eine Wefenheit bezeichnet, von diefem wird nicht 
gefagt, daß εὖ fchlechthin entflehe, fondern nur, daß εὖ Gtivas 
werde; nichtöbeftoweniger aber wird auch gleichmäßig bei allen von 
einem Entſtehen je nach demjenigen geiprochen, was in der Einen 
der zwei Gruppen liegt, namlih 3. B. bei der Wefenheit, wenn 
Feuer entfleht, nicht aber, wenn Erde, und bei der Qualität, wenn 
Etwas ein Wiffendes wird, nicht aber, wenn ein Unwifjendes. 
Betreffs deffen alfo, daß Siniges ſchlechthin entſteht, Anderes aber 
nicht, haben wir hiemit fowohl überhaupt bei den Wefenheiten 
felbft εὖ angegeben, als auch infoferne, als die Urfache des contis 
nuirlichen Dafeins einer Entſtehung in dem zu Grunde Liegenden 
als einem Stofflihen beruht, weil diefes die Fähigkeit hat, in die 
Gegenſaͤtze fih zu verändern, uud fo das Entftehen des Ginen bei 
den Wefenheiten immer ein Bergehen eines Anderen und das Ber: 
gehen des Binen ein Entitehen eines Anderen if. Nun aber darf 
man ja die Schwierigkeit nicht einmal mehr aufwerfen, warum, 
während immer Dinge vergehen, Etwas entftehe; nämlich fowie bie 
Leute von einem fchlehthinigen Bergehen fpredhen, wann Etwas 
in ein niht Signlihwahrnehmbares und fo in das Nichtfeiende 
übergegangen ift, ebenſo fagen fie auch, es entftche Etwas aus 
einem Nichtfeienden, wann es aus einem nit Sinnlihwahrnehms 
baren entfleht; mag alfo das ihm zu Grunde liegende Etwas fein 
oder nicht, jedenfalls entfieht es aus einem nicht Seienden; folge 
lich gleihmäßig entftcht es fowohl aus einem nicht Seienden, als 
auch vergeht εὖ in ein nicht Seiendes 37); und wahrſcheinlich alfo 
ift es, daß dieß lüdenlos fo fortgehe, denn das Entftehen ift ein 
Bergehen des nicht Seienden und das Vergehen ein Entftehen des 
nicht Seienden. Aber eben bei diefem fchlechthin nicht Seienden 
könnte man die Schwierigkeit aufwerfen, ob εὖ felbfl der eine von 
ben zwei Gegenſaͤtzen fei, wie 3. B. ob Erde und das Schwere ein 
32 * 
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μὴ ὄν, πῦρ δὲ καὶ τὸ κοῦφον τὸ ὅν, ἢ οὔ, all ἔστι καὶ 
γῆ τὸ ὄν, τὸ δὲ μὴ ὄν ὕλη ἡ τῆς γῆς, χαὶ πυρὸς ὡσαύτως. 
καὶ ἄρά γε ἑτέρα ἑχατέρου ἡ ὕλη, ἢ οὐχ ἂν 1 γένοιτο ἐξ 
ἀλλήλων, οὐδ᾽ ἐξ ἐναντέων; τούτοις γὰρ ὑπάρχει τἀναντία, 
πυρί, γῇ, ὕδατι, ἀέρι. ἢ ἔστι μὲν ὡς ἡ αὐτή, ἔστι δ᾽ ὡς 
ἡ ἑτέρα" ὃ μὲν γάρ ποτε ὄν ὑπόκειται τὸ αὐτό, τὸ δ᾽ εἶναι 
οὐ τὸ αὐτό. περὶ μὲν οὖν τούτων ἐπὶ τοσοῦτον εἰρήσϑω. 


4, Περὶ δὲ γενέσεως καὶ ἀλλοεώσεως λέγωμεν τί δια- 
φέρουσιν" φαμὲν γὰρ ἕτέρας εἶναι ταύτας τὰς μεταβολὰς 
ἀλλήλων. ἐπειδὴ οὖν ἐστί τι τὸ ὑποχείμεγον καὶ ἕτερον τὸ 
πάϑος ὃ χατὰ τοῦ ὑποκειμένου λέγεσϑαι πέφυκεν, καὶ ἔστι 
μεταβολὴ ἑχατέρου τούτων, ἀλλοίωσις μέν ἔστιν, ὅταν ὑπο- 
μένοντος τοῦ ὑποκειμένου, αἰσϑητοῦ ὄντος, μεταβάλλῃ ἐν 
τοῖς αὐτοῦ πάϑεσιν, ἢ ἐναντίοις οὖσιν ἢ μεταξύ, οἷον τὸ 
σῶμα ὑγιαίνει καὶ πάλιν χάμνει ὑπομένον γε ταὐτό, καὶ ὁ 
χαλχὸς στρογγύλος, ὁτὲ δὲ γωνιοειδὴς. ὁ αὐτός γε ὦν. ὅταν 
δ᾽ ὅλον μεταβάλλῃ μὴ ὑπομένοντος αἰσϑητοῦ τινὸς ὡς 
ὑποχειμένου τοῦ αὐτοῦ, ἀλλ οἷον ἐκ τῆς γονῆς αἶμα πάσης 
ἢ ἐξ ὕδατος ἀὴρ ἢ ἐξ ἀέρος παντὸς ὕδωρ, γένεσις ἤδη τὸ 
τοιοῦτον, τοῦ δὲ φϑορά, μάλιστα δέ, ἄν ἡ μεταβολὴ γίνη- 
ται ἐξ ἀναισϑήτου εἰς αἰσϑητὸν ἢ ἁφῇ ἢ πάσαις ταῖς 
αἰσϑήσεσιν, οἷον ὅταν ὕδωρ γένηται ἢ φϑαρῇ εἰς ἀέρα" ὁ 
γὰρ ἀὴρ ἐπιεικῶς ἀναίσϑητον. ἐν δὲ τούτοις ὧν τε ὑπομένῃ 
πάϑος τὸ αὐτὸ ἐναντιώσεως ἐν τῷ γενομένῳ καὶ τῷ φϑα- 
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Nichtſeiendes, Feuer aber und bas Leichte das Seiende fei, oder ob 
nicht fo, fondern auch Erde das Seiende fei, das Nichtfeiende aber 
dabei nur ber Stoff der Erde, und ebenfo aud beim Feuer; und 
iſt alfo wirklih dann ein je anderer der Stoff eines jeden diefer 
beiden, ober würden vielmehr fie hiernach nicht wechlelfeitig aus⸗ 
einander und nicht aus Gegenfähen entftchen fönnen? denn dieſen, 
nämlich dem feuer, der Erde, dem Wafler, der Luft, fommen ja 
die Begenfäge zu; oder vielmehr ἰβ der Stoff in gewiflem Sinne 
der nämlidhe, in gewiſſem Sinne aber ein verfchiedener? naͤmlich 
als dasjenige, was εὖ gerade je einmal ift?*), Liegt wirklich das 
Nämliche zu Grunde, aber das eigentlihe Sein ift nicht das näms 
lie, In dieſem Betreffe alſo möge hiemit foviel geſagt fein. 

4. Betreffs des Entſtehens und der qualitativen Aenderung 
aber wollen wir nun angeben, worin fie ſich unterſcheiden; wir 
behaupten nämlih, daß viele beiden Arten der Beränderung von 
einander verfchieden fein. Nachdem alfo irgend Etwas das zu 
Grunde Liegende ift, und irgend ein Anderes der Zufland, welcher 
feiner Ratur nah von dem zu Grunde Liegenden als feine Eigens 
ſchaft ausgeſagt wird, und εὖ eine Veränderung eines jeden diefer 
beiden gibt, fo ift es eine qualitative Aenderung, wann das zu 
Grunde Liegende, weldes ein Sinnlihwahrnehmbares ift, ruhig 
befiehen bleibt und dabei in feinen eigenen Zuftänden, welche unter 
ſich entweter Θερεπίάδε oder Mittelftufen find, ὦ verändert, wie 
3. B. der Körper, während er ja als der nämliche ruhig beſtehen 
bleibt, geſund und wieder frank if, und auch das Erz, während 
es ja das mämliche ift, bald rund bald edig wird ; wann hingegen 
das Ganze ſich verändert, ohne daß ein Sinnlichwahrnehmbares 
wie ein zu Grunde Liegenbes als das Nämliche ruhig beftehen bleibt, 
fondern fo wie 3. DB. aus dem gefammten thierifchen Samen das 
Blut?®) oder aus Wafler Luft oder aus gefammter Luft Wafler 
enifteht, fo ift eben das Derartige ein Entſtehen des Einen und 
ein Bergehen des Anderen, zumeift aber, wann die Veränderung 
aus einem durch den Taftfinn oder alle übrigen Sinne nicht Wahr- 
nehmbaren in ein durch fie Wahrnehmbares vor fich geht, wie z. B. 
wann Wafler entficht oder in Luft vergeht; denn bie Luft iſt fo 
ziemlich ein nicht Wahrnehmbares. Wenn aber hiebei irgend Ein 
Zufland aus einem Gegenſatzpaare als der nämliche in dem Ent⸗ 
flandenen und in dem Bergangenen befleben bleibt, wie 3. B. falle, 
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ρέντι, οἷον ὅταν ἐξ ἀέρος ὕϑωρ, εἰ ἄμφω διαφανῆ ἢ ὑγρά ἣν, 
οὐ δεῖ τούτου ϑάτέρον πάϑος εἶναι eis ὃ μεταβάλλει. εἰ 
δὲ un, ἔσταε ἀλλοίωσις, οἷον ὁ μουσικὸς ἄνϑρωπος ἔφϑάρη, 
ἄνϑρωπος δ᾽ ἄμουσος ἐγένετο, ὁ δ᾽ ἄνϑρωπος ὑπομένει τὸ 
αὐτό. εἰ μὲν οὖν τούτου μὴ πάϑος ἦν xa$’ αὑτὸν ἡ μου- 
σιχὴ καὶ ἡ ἀμουσίέα, τοῦ μὲν γένεσις ἦν ἄν, τοῦ δὲ φϑορά" 
dıö ἀνθρώπου μὲν ταῦτα πάϑη, ἀνθρώπου δὲ μουσιχοῦ 
καὶ ἀνθρώπου ἀμούσου γένεσις χαὶ φϑορά" νῦν δὲ πάϑος 
τοῦτο τοῦ ὑπομένοντος. διὸ ἀλλοίωσις τὰ τοιαῦτα. ὅταν 
μὲν οὖν χατὰ τὸ ποσὸν ἢ Ἷ μεταβολὴ τῆς ἐναντιώσεως, 
αὔξη καὶ φϑίέσις, ὅταν δὲ χατὰ τόπον, φορά, ὅταν δὲ χατὰ 
πάϑος χαὶ τὸ ποιόν, ἀλλοέωσις, ὅταν δὲ μηδὲν * ὑπομένῃ, 
οὗ ϑάτερον πάϑος ἢ συμβεβηκὸς ὅλως, γένεσις, τὸ δὲ φϑορά. 
ἔστε δὲ ὕλη μάλιστα μὲν καὶ ‚xvolos To ὑποκείμενον γενέ- 
σεὼς καὶ φϑορᾶς δεκτικόν, τρόπον δέ τινα καὶ τὸ ταῖς ἄλ- 
λαις μεταβολαῖς, ὅτι πάντα δεχεικὰ τὰ ὑποκείμενα ἐναντιώ- 
σεών τινων. περὶ μὲν οὖν γενέσεως καὶ φϑορᾶς, εἴτε ἔστιν 
εἴτε μή, καὶ πῶς ἔστι, καὶ περὶ ἀλλοιώσεως διωρίσϑω τοῦτον 
τὸν τρύπον. 


ὅ. Περὶ δὲ αὐξήσεως λοιπὸν εἰπεῖν, τί τε διαφέρει 
γενέσεως καὶ ἀλλοιώσεως, χαὶ πῶς αὐξάνεταε τῶν αὐξανο- 
μένων ἕκαστον καὶ φϑίνει ὁτιοῦν τῶν φϑινόντων. σχεπτέον 
δὴ πρῶτον πότερον μόνως ἕν τῷ περὶ ὅ ἐστιν αὐτῶν ἡ 
πρὸς ἄλληλα διαφορά, οἷον ὅτι ἡ μὲν &x τοῦδε εἰς τόδε 
μεταβολή (οἷον ἐκ δυνάμει οὐσίας εἰς ἐντελεχείᾳ οὐσίαν, 
γένεσίς ἔστιν, i δὲ περὶ μέγεϑος αὔξησις καὶ φϑέσις, ἡ δὲ 


5) statt ὑγρά haben die Handschriften und Ausgaben ψυχρά. 
Siehe die Anmerkung zu der Stelle, 
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wenn aus Luft Wafler wird, beide durchſichtig oder flüfftg find, 
fo darf der zweite Beftandtheil nicht ein bloßer Zuftand desjenigen 
fein, in weldes die Veränderung vor ſich gieng; außerdem aber 
wäre es ja eine bloße qualitative Aenderung?°); nämlich 3. 9. 
ber gebildete Menfch vergieng und der ungebildete Menſch entftand, 
der Menſch felbft aber bleibt Hiebei als das Nämliche ruhig bes 
ſtehen; wenn alfo von diefem nicht an und für ſich die Gebilbets 
beit und die Ungebildetheit bloße Zuftände wären, dann wäre ἐδ 
allerdings ein Entflehen des Einen und ein Vergeben des Anderen; 
daher wären jenes einerſeits Zuftände des Menichen, anbdrerfeits 
aber doch ein Entfiehen und Bergehen des gebildeten Deenfchen 
und des ungebildeten Menfhen; nun aber ift diefes wirklich bloß 
ein Zuftand des ruhig Beftehenbleibenden ; daher ift derartiges bloß 
eine qualitative Aenderung. Wann alfo die DBeränderung im 
Gegenfagpaare nah dem Duantitativen vor fich geht, ift fie eine 
Zus und Abnahme, wann aber örtli, eine Raumbewegung, wann 
hingegen nach dem Zufländlichen und Qualitativen, eine qualitative 
Aenderung, wann aber Nichts ruhig beftehen bleibt, von welchem 
ber zweite Beftandtheil ein bloßer Zufland oder überhaupt nur ein 
je Borkommendes wäre, fo ifl εὖ ein Entftehen und ein Vergeben; 
Stoff aber iſt zumeift und in eigentlihem Sinne dasjenige, was 
mit der Fähigkeit zu Grunde liegt, Entfiehen und Vergehen in fi 
aufzunehmen, in gewiſſer Weile aber auch jenes, was für die übrigen 
BPeränderungen zu Grunde liegt, weil alles zu Grunde Liegende 
die Faͤhigkeit Hat, irgend Gegenfäße in ſich aufzunehmen. — Was 
alfo das Entftehen und Bergehen betrifft, fowohl ob εὖ welches 
gebe oder nicht, als auch in welchem Sinne εὖ baflelbe gebe, und 
auch was die qualitative Aenderung betrifft, möge hiemit auf biefe 
Meife feftgeftellt fein. 

9. Betreff der Zunahme aber ift noch übrig, anzugeben, fo: 
wohl worin fle fih von dem Entflehen und von der qualitativen 
Aenderung unterfcheide, als auch in welcher Weife jedes Zunchmende 
zunehme und jedwedes Abnehmende abnehme. Zu erwägen iſt denn 
nun erftens, ob nur in dem Gegenftande allein ihr gegenfeitiger 
Unterfchied liege, nämlich daß die Zunahme eben die Veränderung 
aus dieſem Beftimmten in dieſes Beftimmte [εἰ (wie 3. B. daß die 
aus einer potenziellen Wefenheit in eine actuelle Weſenheit ein Ents 
fteben, hingegen die die Größe betreffende eine Zus und Absnahme, 

Φ 
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περὶ πάϑος ἀλλοίωσις), ἀμφότερα δὲ ἐχ δυνάμει ὄντων 
eis ἐντελέχειαν μεταβολὴ τῶν εἰρημένων ἑστέν, ἢ καὶ ὁ τρό- 
πος διαφέρει τῆς μεταβολῆς" φαένεται γὰρ τὸ μὲν ἀλλοιού- 
μένον οὐκ ἐξ ἀνάγχης μεταβάλλον χατὰ τόπον, οὐδὲ τὸ Yı- 
γόμεγον, τὸ δ᾽ αὐξανόμενον καὶ τὸ φϑῖνον, ἄλλον δὲ τρόπον 
τοῦ φερομένου. τὸ μὲν γὰρ φερόμενον ὅλον ἀλλάττει τό- 
πον, τὸ δ᾽ αὐξανόμενον ὥσπερ τὸ ἐλαυνόμενον" τούτου 
γὰρ μένοντος τὰ μόρια μεταβάλλει κατὰ τόπον, οὐχ ὥσπερ 
τὰ τῆς σφαέράς' τὰ μὲν γὰρ ἐν τῷ ἴσῳ τόπῳ μεταβάλλει 
τοῦ ὅλου μένοντος, τὰ δὲ τοῦ αὐξανομένου ἀεὶ ἐπὶ πλείω 
τόπον, ἐπὶ ἐλάττω δὲ τὰ τοῦ φϑίνοντος. ὅτι μὲν οὖν ἡ 
μεταβολὴ διαφέρει οὗ μόνον περὶ ὃ ἀλλὰ καὶ ὡς τοῦ τε 
γινομένου καὶ ἀλλοιουμένου χαὶ αὐξανομένου, δῆλον. περὶ 
δὲ δ᾽ ἔστιν ἡ μεταβολὴ ἡ τῆς αὐξήσεως χαὶ ἡ τῆς φϑέσεως 
(περὶ μέγεϑος δὲ δοκχεὶ εἶναι τὸ αὐξάγεσϑαι καὶ φϑένειν), 
ποτέρως ὑποληπτέον, πότερον ἔχ δυνάμει μὲν μεγέϑους 
χαὶ σώματος, ἐντελεχείᾳ δ᾽ ἀσωμάτου καὶ ἀμεγέϑους γέ- 
γεσϑαι σῶμα χαὶ μέγεϑος, καὶ τούτου διχῶς ἐνδεχομένου 
λέγειν, ποτέρως ἡ αὔξησις γίγνεται; πότερον ἔχ χκεχωρισμέ- 
γης ἢ") αὐτῆς χαϑ᾽ αὑτὴν τῆς ὕλης, ἢ ἐνυπαρχούσης ἐν 
ἄλλῳ σώματι; ἢ ἀδύνατον ἀμφοτέρως. ἱ χωριστὴ μὲν γὰρ 
οὖσα ἢ οὐδένα χαϑέξει τόπον, ἢ οἷον στιγμή τις ἢ κενὸν 
ἔσται ἢ σῶμα οὐχ aloInToV. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐχ ἐνδέχεται, 
τὸ δὲ ἀναγκαῖον ἔν τιγι εἶναι" ἀεὶ γάρ που ἔσται τὸ γιγνό- 
μενον ἐξ αὐτοῦ, ὥστε κἀχεῖνο, ἢ καϑ' αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηκός. 


4 ἡ fehlt in den Handschriften und Ausgaben. Die Noth. 
wendigkeit, es einzufügen, ergibt sich von selbst aus der An- 
merkung zu der Stelle. ΄ 

Φ 
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und die den Zufland betreffende eine qualitative Aenderung fei), 
dabei aber doc bei den genaunten beiberjeitigen zu unterfcheidenven 
Beränderungen immer εὖ eine Veränderung aus einem potenziell 
Seienden in ein Actuelles fei, ober ob etwa auch die Art und Weife 
der Beränderung einen Unterfchied enthalte. Es zeigt fih nämlich, 
daß, was qualitativ geändert wird, nicht nothwendig auch örtlich 
ſich verändere, noch auch bei dem Entſtehenden dieß der Fall ift, 
hingegen eben bei dem Zu: und Absnehmenden, aber in anderer 
Weife als bei dem räumlich Bewegtwerdenden ; denn letzteres wech⸗ 
felt als ‚Ganzes den Drt, das Zunehmende aber ift wie das Dehn⸗ 
bare, nämlich während vieles {εἰδῇ verharrt, verändern fich feine 
Theile drtlih, und zwar nicht wie die der Kugel, denn biefe ver; 
ändern fi, innerhalb des gleichen Ortes, während die ganze Kugel 
verharrt, hingegen die Theile des Zunehmenden verändern ſich in 
einen immer größeren Raum und die des Abnehmenden in einen 
immer Fleineren. Daß alfo nun die Beränderung einerfeits Des 
Entfiehenden und des qualitativ Geändertwerdenden und andrerfeits 
bes Zunehmenden nit bloß in dem Gegenftande, fontern aud in 
dem Wie einen Unterfchied enthalte, ift klar. Der Gegenftanp 
aber?*), welchen die in Zu: uud Absnahme beftehende Veränderung 
betrifft, — die Größe aber fcheint es zu fein, welde das Zu⸗ und 
Abnehmen betrifft —, in welcher von beiden Weiſen wohl wird er 
anzunehmen fein, nämlich etwa in der Einen Weiſe, daß dabei aus 
Etwas, was wohl potenziell eine Größe und ein Körper, actuell 
aber förperlos und größenlos ift, ein Körper und eine Größe ents 
filhe? und zwar, da man auch dieß wieder in doppeltem Sinne 
nehmen fann, in welchem von beiden entfleht die Zunahme, nämlid 
etwa in dem Einen, daß file aus einem getrennten Stoffe, mag 
derſelbe ſelbſt für ſich allein dafein oder in einem anderen Körper 
enthalten fein, entftehe, oder ift dieß vielmehr in dieſen beiden 
Fällen unmögli? denn wenn er überhaupt einmal ein trennbarer 
ift, fo dürfte er entweder feinen Raum einnehmen, oder er müßte 
Etwas fein wie ein Punkt oder ein Leeres oder ein nicht wahr: 
nehmbarer Körper; hievon aber ift letzteres überhaupt nicht flatts 
haft, im erfteren Falle aber müßte er ja doch in Etwas fein; denn 
immer wird das aus ihm Entſtehende irgendwo fein, folglid) auch 
ift er ſelbſt irgendwo, fei es an und für fi oder {εἶ es bloß je 
nah Vorkommniß. Nun aber??) eben wird ja, wenn er in irgend 
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ἀλλὰ μὴν εἴ γ᾽ ἔν τινι ὑπάρξει, El μὲν κεχωρισμένον οὕτως 
ὥστε μὴ ἐχείγου χαϑ᾽ αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηκός τι εἶναε, 
συμβήσεται πολλὰ χαὶ ἀδύνατα. λέγω δ᾽ οἷον εἰ γέγνεται 
ἀὴρ ἐξ ὕδατος, οὐ τοῦ ὕϑατος ἔσται μεταβάλλοντος, ἀλλὰ 
διὰ τὸ ὥσπερ ἐν ἀγγείῳ τῷ ὕϑατι ἐνεῖναι τὴν ὕλην αὐτοῦ. 
ἀπεέρους γὰρ οὐδὲν κωλύει ὕλας εἶναι, ὥστε καὶ γίγνεσϑαε 
ἐντελεχείᾳ. ἔτε δ᾽ οὐδ᾽ οὕτω φαίνεται γιγνόμενος ἀὴρ ἐξ 
ὕδατος, οἷον ἐξιὼν ὑπομένοντος. βέλτιον τοίνυν ποιεῖν 
πᾶσιν ἀχώριστον τὴν ὕλην ὡς οὖσαν τὴν αὐτὴν καὶ μίαν 
τῷ ἀριϑμῷ, τῷ λόγῳ δὲ μὴ μίαν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ στιγμὰς 
ϑετέον οὐδὲ γραμμὰς τὴν τοῦ σώματος ὕλην διὰ τὰς αὐτὰς 
alrlas. ἐχεῖνο δὲ οὗ ταῦτα ἔσχατα, ἡ ὕλη, ἣν οὐδέποτ᾽ 
ἄνευ πάϑους οἷόν τε εἶναι οὐδ᾽ ἄνευ μορφῆς. γίγνεται 
μὲν οὖν ἁπλῶς ἕτερον ἐξ ἑτέρου, ὥσπερ καὶ ἐν ἄλλοις 
διώρισται, χαὶ ὑπό τινος δὲ ἐντελεχείᾳ ὄντος, ἢ ὁμοιοει- 
δοῦς ἢ ὁμογενοῦς, οἷον πῦρ ὑπὸ πυρὸς ἢ ἄνϑρωπος ὑπ᾽ 
ἀνθρώπου, ἢ ὑπ᾽ ἐντελεχείας" σχληρὸν γὰρ οὐχ ὑπὸ σχλη- 
ροῦ γίνεται. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ καὶ οὐσίας ὕλη σωματικῆς, σώ- 
ματος δ᾽ ἤδη τοιουδί (σῶμα γὰρ κοινὸν οὐδέν), ἡ αὐτὴ 
καὶ μεγέϑους καὶ πάϑους ἐστί, τῷ μὲν λόγῳ χωριστή, τόπῳ 
δ οὐ γωριστή, εἰ μὴ χαὶ τὰ πάϑη χωριστά. φανερὸν δὴ 
ἐκ τῶν διηπορημένων ὅτι οὐκ ἔστιν ἡ αὔξησις μεταβολὴ ἐκ 
ϑυνάμει μεγέϑους, ἐντελεχείᾳ δὲ μηδὲν ἔχοντος μέγεϑος" 
χωριστὸν γὰρ ἂν εἴη τὸ χενόν, τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, εἴ- 
ρηται ἐν ἑτέροις πρότερον. ἔτι δ᾽ ἥ γε τοιαύτη μεταβολὴ 
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Etwas enthalten ift, fich viel Unmögliches ergeben, woferne er babei 
von jenem, in welchem er ἰβ, fo abgefondert ift, daß er nicht einen 
Theil defielben,, [εὖ es an fi oder {εἰ es je nach Vorkommniß, 
ausmacht; ich meine aber wie 3.8. wenn Luft aus Wafler entiteht, 
fo würde dann dieß nicht dadurch der Kal fein, daß das Wafler 
fi veränderte, fondern darum, weil der Stoff der Luft in dem 
Waſſer gleichfam wie in einem Gefäße darin wäre; denn dem fleht 
Nichts im Wege, daß auf diefe Weile auch unbegrenzt viele Stoffe darin 
wären, fo daß fie erſt hernach auch actuell entfkünden; ferner aber 
zeigt fih ja auch nicht einmal, daß Luft auf biefe Weile aus 
Waſſer entfteht, indem fie gleichfam aus ihm Kerausgienge, während 
jenes ruhig beftehen bliebe. Beſſer demnach 33) wäre εὖ jedenfalls, 
jenen Stoff für Alles zu einem untrennbaren zu machen, indem 
er der Zahl nah Gin und der Nämliche, dem Begriffe πα aber 
nicht Einer fei; nun aber darf man ja aus den nämlidben Grüns- 
den auch nicht Punkte oder Linien als Stoff des Körpers auf: 
ſtellen; Hingegen dasjenige, von welchem dieſe die Außerfien Grenzen 
find, ift der Stoff, welcher niemals ohne Zuftand oder ohne Ge⸗ 
Raltung fein fannz es entficht alfo hiebei dann ſchlechthin das 
Eine aus dem Anderen, wie wir auch ſchon anderswo [phys. 
ausc. I, 7] fetgefiellt Haben, und zwar aber auch durch irgend ein 
Thon actuel Seiendes, welches entweder die gleiche Form hat oder 
zur gleichen Gattung gehört (wie 3. DB. Feuer durch Feuer oder 
ein Menid duch einen Menfchen entfleht), oder eben durch die 
Form der Berwirklichung ſelbſt; denn 3. B. Hartes entfleht nicht 
durch Hartes’*); da εὖ aber auch von der Eörperlichen Wefenheit 
eilen Stoff gibt, jedoch nur von einem bereits qualitativ Beſtimm⸗ 
ten (denn Nichts iſt ein gemeinſamer Körper), fo iſt der Stoff 
fowohl der Größe als auch des Zuftandes der nämliche, dem Be⸗ 
griffe nach trennbar, dem Orte nach aber nicht trennbar, woferne 
ja aud die Zuflände nicht trennbar find. Augenfällig demnach ift 
aus diefer Erörterung der Schwierigkeiten, daß die Zunahme nicht 
eine Beränderung aus einem Etwas ift, was wohl potenziell eine 
Größe wäre, actuell aber gar Feine Größe hätte; denn trennbar 
wäre dann das Leere; daß aber diefes unmöglich ift, haben wir 
fhon früher anderswo [phys. ausc. IV, 8] gejagt; und ferner 
auch ift ja eine derartige Beränderung gerade nicht der Zunahme 
eigenthümlich, fondern dem Entſtehen; denn die Zunahme iſt eine 
x « > 
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οὐχ αὐξήσεως ἴδιος ἀλλὰ γενέσεως" ἡ γὰρ αὖὔξησίς ἔστε τοῦ 
ἐνυπάρχοντος μεγέϑους ἐπέδοσις, ἡ δὲ φϑίσις μείωσις. δεὸ 
IN ἔχειν τι dei μέγεϑος τὸ αὐξανόμενον. ὥστ᾽ οὐκ ἐξ ἀμε- 
γέϑους ὕλης δεῖ εἶναε τὴν αὔξησιν εἰς ἐντελέχειαν μεγέϑους" 
γένεσις γὰρ ἂν εἴη σώματος μᾶλλον, οὐκ αὔξησις. ληπτέον 
δὴ μᾶλλον οἷον ἁπτομένους + τῆς ζητήσεως ἐξ ἀρχῆς, ποέου 
τινὸς ὄντος τοῦ αὐξάνεσθαι ἢ τοῦ φϑίνειν τὰ αἴτια ζη- 

τοῦμεν. φαίνεται δὴ τοῦ αὐξανομένου ὁτιοῦν μέρος ηὐξῆ- 
᾿σϑαι, ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τῷ φϑίνειν ἔλαττον γεγονέναι, ἔτε δὲ 
προσιόντος τινὸς αὐξάνεσϑαι καὶ ἀπιόντος φϑίγειν. ἀναγ- 
καῖον δὴ ἢ ἀσωμάτῳ αὐξάνεσθαι ἢ σώματι. εἰ μὲν οὖν 
ἀσωμάτῳ, ἔσται χωριστὸν τὸ κενόν" ἀδύνατον δὲ μεγέϑους 
ὕλην εἶναι χωριστήν, ὥσπερ εἴρηται πρότερον" εἰ δὲ σώματι, 
δύο ἐν τῷ αὐτῷ σώματα τόπῳ ἔσται, τό τε αὐξανόμενον 
καὶ τὸ αὐξον" ἔστι δὲ χαὶ τοῦτο ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ 
οὕτως ἐνδέχεται λέγειν γέγνεσθαι τὴν αὔξησιν καὶ τὴν φϑί- 
σιν, ὥσπερ ὅταν ἐξ ὕδατος ἀήρ' τότε γὰρ μείζων ὁ Öyxos 
γέγονεν" οὐ γὰρ αὔξησις τοῦτο ἀλλὰ γένεσις μὲν τοῦ εἰς ὃ 
μετέβαλεν ἔσται, φϑορὰ δὲ τοῦ ἐναντίου" αὔξησις δὲ οὐδε- 
τέρου, ἀλλ ἢ οὐδενὸς ἢ εἴ τι κοινὸν ἀμφοῖν ὑπάρχει, τῷ 
γιγνομένῳ καὶ τῷ φϑαρέντι, οἷον εἰ σῶμα. τὸ δ᾽ ὕδωρ οὐκ 
ηὔξηται οὐδ᾽ ὁ ἀήρ, ἀλλὰ τὸ μὲν ἀπόλωλε τὸ δὲ γέγονεν" 
τὸ σῶμα δέ, εἴπερ, ηὔξηται. ἀλλὰ χαὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον. δεῖ 
γὰρ σώζειν τῷ λόγῳ τὰ ὑπάρχοντα τῷ αὐξανομένῳ καὶ 
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Bermehrung der in dem Dinge enthaltenen Größe, die Abnahme 
aber eine Berminderung berfelben; daher denn nun muß das Zus 
nehmende fchon eine Größe haben. Yolgli darf die Zunahme 
nicht aus einem größenlofen Stoffe in eine Verwirklichung der 
Größe vor ſich gehen; denn folches wäre weit eher ein Entſtehen 
eines Körpers, als eine Zunahme. Wir müflen denn nun meit 
mehr, indem wir gleihjam die Unterfuhung von Borne aufgreifen, 
erfaflen, welcyerlei Art wohl irgend das Zu: und Abnehmen fei, 
deſſen Urfache wir fuchen. @8 zeigt fi) denn nun, daß von dem 
Zunehmenden jedweder Theil zugenommen bat, ebenfo aber aud in 
dem Abnehmenden jedweder Eleiner geworden if, und ferner daß 
Etwas zunimmt, indem irgend Etwas Hinzulömmt, und abnimmt, 
indem Etwas hinwegföümmt; nothwendig demnady muß es entiweber 
um ein Körperlofes oder um einen Körper zunehmen. Wenn alfo 
um ein Körperlofes, fo wird das Leere trennbar fein; unmöglid 
aber fann der Stoff der Größe trennbar fein, wie wir ſchon vor: 
bin gejagt haben; nimmt es aber um einen Körper 21:55), fo wer: 
den in dem Nämlichen zwei Körper fein, nämlid fowohl der zu⸗ 
nehmende als auch der Zunahme bewirkende; es ift aber auch dieß 
unmöglihd. Nun aber ift es ja auch nicht auf diefe Weiſe ftatthaft, 
zu fagen, daß die Zu- und Abnahme flattfinde, wie wann aus 
Waſſer Luft entſteht, denn die Maſſe ift dabei dann wohl größer 
geworden; nämlich es ift dieß feine Zunahme, fondern wohl ein 
Entſtehen desjenigen, im welches es fich veränderte, und ein Ver⸗ 
gehen des Entgegengefeßten; Zunahme aber ift εὖ von feinem ber 
beiden, fondern entweder überhaupt von gar Nichts oder allenfalls 
von einem Stwas, was beiden, nämlich dem Entſtehenden und dem 
Bergehenden, gemeinfam ift, nämlich allenfalls vom Körper über: 
haupt; das Wafler aber hat dabei nicht zugenommen und auch die 
Luft nicht, fondern erfteres ift zu Grunde gegangen, letztere aber 
entftanden; ber Körper hingegen, wenn je überhaupt, hat zugenom- 
men; aber eben auch dieß ift unmöglich, denn man muß vermöge 
des Begriffes bewahren, was dem Zus und Abnehmenden zufömmt; 
dieß aber ift dreierlei, und hievon das Eine das, daß jedweder 
Theil der zunehmenden Größe, wie 3. B. wenn Fleiſch zunimmt, 
jebweder Theil des Yleifches größer wird, und das zweite, daß εὖ 
buch das Hinzufommen von irgend Etwas, und brittens daß εὖ 
zunimmt, während das Zunehmende bewahrt wird und beſtehen 
Ariftoteles IL, 33 
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φϑέγνοντι. ταῦτα δὲ τρία ἐστίν, ὧν ἕν μέν ἔστι τὸ ὁτιοῦν 
μέρος μεῖζον γέγνεσϑαι τοῦ αὐξανομένου μεγέϑους, οἷον εἰ 
σὰρξ τῆς σαρχός, καὶ προσιόντος τινός, καὶ τρίτον σωζομένου 
τοῦ αὐξανομένου καὶ ὑπομένοντος" ἐν μὲν γὰρ τῷ γίγνεσθαί 
τι ἁπλῶς ἢ φϑείρεσϑαι οὐχ ὑπομένει, ἐν δὲ τῷ ἀλλοιοῦσϑαι 
ἢ αὐξάνεσϑαι ἢ φϑένειν ὑπομένει τὸ αὐτὸ τὸ αὐξανόμενον ἢ 
ἀλλοιούμενον" ἀλλ᾽ ἔνϑα μὲν τὸ πάϑος ἔνϑα δὲ τὸ μέγεϑος 
τὸ αὐτὸ οὐ μένει. εἰ δὴ ἔσται ἢ εἰρημένη αὔξησις, ἔνδέ- 
χοιτ᾽ ἂν μηδενός γε προσιόντος μηδὲ ὑπομένοντος αὐξάνε- 
σϑαι καὶ μηδενὸς ἀπιόντος φϑίγνειν καὶ μὴ ὑπομένγεεν τὸ 
αὐξανόμενον. ἀλλὰ δεῖ τοῦτο σώζειν" ὑπόχειταε γὰρ ἡ 
αὔξησις τοιοῦτον. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις χαὶ τί ἔστε τὸ w- 
ξανόμενον, πότερον ᾧ προστίϑεταί τι, οἷον εἰ τὴν κνήμην 
αὐξάνει, αὕτη μείζων, ᾧ δὲ αὐξάνει, ἡ τροφή, οὔ. διὰ τί 
ϑὴ οὖν οὐχ ἄμφω ηὔξηται; μεῖζον γὰρ καὶ ὃ καὶ ᾧ, 
ὥσπερ ὅταν μίέξης οἶνον ὕδατι" ὁμοίως γὰρ πλεῖον Exare- 
ρον. ἢ ὅτι τοῦ μὲν μένει ἡ οὐσία, τοῦ δ᾽ οὔ, οἷον τῆς 
τροφῆς, ἐπεὶ καὶ ἐνταῦϑα τὸ ἐπιχρατοῦν λέγεται ἐν { τῇ 
μέξει, οἷον ὅτε οἶνος" ποιεῖ γὰρ τὸ τοῦ οἴνου ἔργον ἀλλ᾽ 
οὐ τὸ τοῦ ὕδατος τὸ σύνολον μῖγμα. ὁμοέως δὲ καὶ ἐπ᾽ 
ἀλλοιώσεως, εἰ μένεε σὰρξ οὖσα καὶ τὸ τί ἐστι, πάϑος δέ 
τε ὑπάρχει τῶν χαϑ᾽ αὐτό, ὃ πρότερον οὐχ ὑπῆρχεν, ἠλ- 
λοίωται τοῦτο: ᾧ δ᾽ ἠλλοέωται, ὁτὲ μὲν οὐδὲν πέπονϑεν, 
ὁτὲ δὲ χἀχεῖνο. ἀλλὰ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ ἡ ἀρχὴ τῆς κινή- 
σεως ἕν τῷ αὐξανομένῳ καὶ τῷ ἀλλοιουμένῳ' ἂν τούτοις 
γὰρ τὸ κινοῦν, ἐπεὶ καὶ τὸ εἰσελϑὸν γένοιτ᾽ ἂν ποτε μεῖ- 
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bleibt; nämlich bei dem ſchlechthinigen Entſtehen oder Vergehen 
bleibt εὖ allerdings nicht beſtehen, Hingegen bei der qualitativen 
Nenderung oder bei der Zus oder Abnahme bleibt das Zunehmende 
oder qualitativ Geaͤndertwerdende als das Nämliche beftehen, aber 
was nicht beftehen bleibt, ift Hier der Zufland und dort die Größe. 
Wenn demnach die Zunahme ift, was wir gefagt haben, fo müßte 
es ja hierbei flatthaft fein, Daß, während Nichts hinzukoͤmmt und 
Nichts beftchen bleibt, eine Zunahme, und während Nichts hinweg: 
fömmt, eine Abnahme ftattfinde, und überhaupt das Zunehmende 
nicht beftehen bleibe; aber eben dieß muß man ja bewahren, denn 
es liegt ald Borausfegung zu Grunde, daß die Zunahme ein Ders 
artiges fei. Aber nod eine Schwierigkeit Fönnte Semand auch dar⸗ 
über aufwerfen, was eigentlich das Zunehmende fei, ob nämlich 
etwa bloß dasjenige, welchen hiebei Etwas hinzugelegt wird, wie 
+ DB. wenn Etwas an den Waden eine Zunahme bewirft, ob 
dann bloß dieſe größer werben, dasjenige hingegen, vermittelft 
befien εὖ die Zunahme bewirkt, nämlich die Nahrung, nicht größer 
werde; warum denn nun alfo fol nicht beides zugenommen haben ? 
Denn größer it ja fowohl dasjenige, welches zunimmt, als αὐτῷ 
jenes, vermittelt deflen, gerade wie wenn man Wein mit Waller 
mifcht,, denn in gleicher Weife ift auch da jedes von beiden mehr 
geworden 55); oder Hat vielleicht darum nicht beides zugenommen, 
weil die Weſenheit des Binen beharrt, die des Anderen aber nicht, 
namlich die der Nahrung, da εὖ ja audy hier als dasjenige bes 
nannt wird, was in der Mifchung das Mebergewicht hat, wie 3. 9. 
auch beim Weine, denn die Wirkfamfeit des Weines, und nicht die 
des Waflers, ift Veranlaſſung der Gefammt-Mifchung; ebenfo aber 
ift auch bei der qualitativen Aenderung, wenn das Fleifch als 
ſolches und in feinem Wefen beharrt, aber einer feiner wefentlichen 
Zuftände, welcher vorher ihm nicht zufam, ihm nun zufömmt, bie 
mit eine qualitative Aenderung vor ſich gegangen; Hingegen das- 
jenige, vermittelft deflen e8 qualitativ verändert worden {β, hat in 
den einen Fällen nicht, in anderen aber gleichfalls einen Zuftand 
erlitten; aber hinwiederum ift dabei ja das bie qualitative Aende⸗ 
rung Bewirkende und der Anfang der Bewegung gerade in dem Zu⸗ 
nehmenden und dem qualitativ Geändertwerdenden felbft, denn in 
dDiefen ift das Bewegende, da ja allenfalls einmal auch das Hineins 
gefommene felbft größer werden könnte und eben hiedurch dann 
33* 
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ζον, χαὶ τὸ ἀπολαῦσαν αὐτοῦ σῶμα, οἷον εἰ εἰσελϑὸν γέ- 
γοιτο πνεῦμα. ἀλλ᾽ ἔφϑαρταί γε τοῦτο παϑόν, καὶ τὸ 
κινοῦν οὐκ ἕν τούτῳ. ἐπεὶ δὲ διηπόρηται περὶ αὐτῶν ἕχα- 
vos, δεῖ χαὶ τῆς ἀπορίας πειρᾶσϑαι λύσιν εὑρεῖν, σώζοντας 
τὸ ὑπομένοντός τε τοῦ αὐξανομένου χαὶ προσιόντος τινὸς 
αὐξάνεσθαι, ἀπιόντος δὲ φϑίένειν, ἔτι δὲ τὸ ὁτιοῦν σημεῖον 
αἰσϑηεὸν ἢ μεῖζον ἢ ἔλαττον γεγονέναι, καὶ μήτε κενὸν 
εἶναι τὸ σῶμα μήτε δύο ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ μεγέϑη μήτε 
ἀσωμάτῳ αὐξάνεσϑαι. ληπτέον δὲ τὸ αἴτιον διορισαμένοις 
πρῶτον ἕν μὲν ὅτι τὰ ἀνομοιομερῆ αὐξάνεται τῷ τὰ ὅμοι- 
ομερῆ αὐξάνεσθαι (σύγχειται γὰρ Ex τούτων ἕκαστον), 
ἔπειϑ᾽ ὅτι σὰρξ καὶ ὀστοῦν χαὶ ἕχαστον τῶν τοιούτων 
μορίων ἐστὶ διττόν, ὥσπερ καὶ τῶν ἄλλων τῶν Ev ὕλῃ 
εἶδος ἐχόντων" καὶ γὰρ ἡ ὕλη λέγεται καὶ τὸ εἶδος σὰρξ 
ἢ ὀστοῦν. τὸ οὖν ὁτιοῦν μέρος αὐξάνεσϑαι καὶ προσιόν- 
Tos τινὸς κατὰ μὲν τὸ εἶδος ἐστὶν ἐνδεχόμενον, κατὰ δὲ 
τὴν ὕλην οὐχ ἔστιν. δεῖ γὰρ νοῆσαι ὥσπερ εἴ τις μετροίη 
τῷ αὐτῷ μέτρῳ ὕδωρ" ἀεὶ γὰρ ἄλλο καὶ ἄλλο τὸ γινόμε- 
γον. οὕτω δ᾽ αὐξάνεται ἡ ὕλη τῆς σαρχός, καὶ οὐχ ὅτῳ- 
οὖν παντὶ προσγίνεται, ἀλλὰ τὸ μὲν ὑπεχρεῖ τὸ δὲ προσ- 
ἔρχεται" τοῦ δὲ σχήματος καὶ τοῦ εἴδους ὁτῳοῦν μορέῳ. 
ἐπὶ δὲ τῶν ἀνομοιομερῶν τοῦτο μᾶλλον δῆλον, οἷον χει- 
005, ὅτι ἀνάλογον ηὔξηται" ἡ γὰρ ὕλη ἑτέρα οὖσα δήλη 
μᾶλλον τοῦ εἴδους ἐνταῦϑα ἢ ἐπὶ σαρχὸς καὶ τῶν ὁμοιο- 
μερῶν' διὸ καὶ τεθνεῶτος μᾶλλον ἂν δόξειεν εἶναι ἔτι 
σὰρξ καὶ ὀστοῦν ἢ χεὶρ χαὶ βραχίων. ὦστε ἔστι μὲν ὡς 
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auch ber Körper, welcher davon genoflen hat, wie 3. B. wenn das 
Hineingefommene zu einem Luftartigen würde; aber eben dann ja 
iR leßteres, indem ihm dieß widerfuhr, zu Grunde gegangen, und 
dad Bewegende liegt infoferne nicht in ihm ??’). — Nachdem wir 
aber nun hierüber die Schwierigkeiten in hinreichender Weife ers 
örtert haben, fo müffen wir verſuchen, auch eine Löfung der Schwie- 
tigfeit zu finden, indem wir dabei bewahren, daß das Zunehmen 
ſowohl, indem das Zunehmende beſtehen bleibt, als auch indem 
Etwas Hinzutömmt, vor fich gehe, und ebenfo das Abnehmen, in⸗ 
dem Etwas hinwegfömmt, und ferner daß hiebei jedweder finnlich- 
wahrnehmbare Punkt entweder größer oder Heiner geworden ift, und 
auch daß weder der Körper ein Leeres ift, noch zwei Größen in 
Ein und dem nämlichen Orte find, noch auch vermittelft eines Kör- 
yerlofen Etwas zunehme. Wir müflen aber die Urſache erfaflen, 
intem wir zuerft das Eine feftftellen, daß das Ungleichtheilige durch 
eine Zunahme des Gleichtheiligen zunimmt (denn jedes von jenem 
it aus diefem zufammengefegt), und jodann, daß Fleifh und Kno⸗ 
hen und jeder der derartigen Theile ein boppeltes ift, ſowie auch 
jedes von den übrigen Dingen, welche in einem Stoffe ihre Form 
befiten ; nämlich ſowohl der Stoff als auch die Form heißt hiebei 
Fleifh oder Knochen. Jenes alfo nun, daß jebweder Theil zus 
nehme und daß dabei ein Etwas Hinzufomme, ift bloß der Form 
nach flatthaft, dem Stoffe nad aber nicht; man muß es fich näm- 
lih fo denken, wie wenn man 3. B. Wafler mit dem nämlichen 
Mapgefäße einmißt; denn immer anderes Wafler und wieder anderes 
ift da das Entftehende; auf diefe Weife aber nimmt wohl der Stoff 
des Fleiſches zu, und es koͤmmt eben hiebei durchaus nicht zu jed⸗ 
wedem einzelnen Theile Etwas hinzu, ſondern der eine Theil fließt 
nebenbei ab und der andere kömmt hinzu; wohl hingegen koͤmmt 
zu jedwedem Theile der Geſtalt und der Form Etwas hinzu ’°); 
bei dem Ungleichtheiligen aber ift dieß noch Elarer, wie 3. B. bei 
einer Hand, daß fie nämlich nur mit Bewahrung des Verhältnifles 
zugenommen hat; denn hiebei ift der Stoff in feinem Unterfchiede 
von der Form eher Far als beim Fleiſche oder überhaupt dem 
Gleichtheiligen; darum mag es auch fcheinen, daß es an einem 
Leichname doch noch eher Fleifh und Knochen gebe, als Hand und 
Arm?°); folglich Hat wohl in Igewifler Weife jedweder Theil des 
δ εἰ δε zugenommen, in gewifler Weife aber auch nit, nämlich 
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περὶ πάϑος ἀλλοέωσις), ἀμφότερα δὲ 2x ϑυνάμει ὄντων 
εἰς ἐντελέχειαν μεταβολὴ τῶν εἰρημένων ἐστίν, ἢ καὶ ὁ τρό- 
πος διαφέρει τῆς μεταβολῆς" φαίγεταε γὰρ τὸ μὲν ἀλλοιού- 
μενον οὐκ ἐξ ἀνάγκης μεταβάλλον κατὰ τόπον, οὐδὲ τὸ γε- 
vouevoy, τὸ δ᾽ αὐξανόμενον καὶ τὸ φϑῖνον, ἄλλον δὲ τρόπον 
τοῦ φερομένου. τὸ μὲν γὰρ φερόμενον ὅλον ἀλλάττει τό- 
πον, τὸ δ᾽ αὐξανόμενον ὥσπερ τὸ ἐλαυνόμενον" τούτου 
γὰρ μένοντος τὰ μόρια μεταβάλλει κατὰ τόπον, οὐχ ὥσπερ 
τὰ τῆς σφαέράς" τὰ μὲν γὰρ ἕν τῷ ἴσῳ τόπῳ μεταβάλλει 
τοῦ ὅλου μένοντος, τὰ δὲ τοῦ αὐξανομένου ἀεὶ ἐπὶ πλείω 
τόπον, ἐπὶ ἐλάττω δὲ τὰ τοῦ φϑίνοντος. ὅτι μὲν οὖν ἡ 
μεταβολὴ διαφέρεε οὐ μόνον περὶ ὃ ἀλλὰ καὶ ὡς τοῦ τε 
γινομένου καὶ ἀλλοιουμένου χαὶ αὐξανομένου, δῆλον. περὶ 
δὲ 6 ἔστιν ἡ μεταβολὴ ἡ τῆς αὐξήσεως χαὶ ἡ τῆς φϑέσεως 
(περὶ μέγεϑος δὲ δοχεῖ εἶναε τὸ αὐξάνεσθαι καὶ φϑένει»), 
ποτέρως ὑποληπτέον, πότερον ἐχ δυνάμει μὲν μεγέϑους 
καὶ σώματος, ἐντελεχείᾳ δ᾽ ἀσωμάτου καὶ ἀμεγέϑους yl- 
veodaı σῶμα καὶ μέγεϑος, καὶ τούτου διχῶς ἐνδεχομένου 
λέγειν, ποτέρως ἡ αὔξησις γίγνεται; πότερον ἔχ χεχωρισμέ- 
Yns ἢ") αὐτῆς χαϑ᾽ αὑτὴν τῆς ὕλης, N ἐνυπαρχούσης ἐν 
ἄλλῳ σώματι; 7 ἀδύνατον ἀμφοτέρως. + χωριστὴ μὲν γὰρ 
οὖσα ἢ οὐδένα κχαϑέξει τόπον, ἢ οἷον στιγμή τις ἢ κενὸν 
ἔσται ἢ σῶμα οὐχ αἰσϑητόν. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐκ ἐνδέχεται, 
τὸ δὲ ἀναγκαῖον ἔν τενε εἶναι" ἀεὶ γάρ που ἔσται τὸ γιγνό-- 
μενον ἐξ αὐτοῦ, ὥστε κἀχεῖγνο, ἢ χαϑ' αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηκός. 


*) fehlt ia den Handschriften und Ausgaben. Die Noth. 
wendigkeit, es einzufügen, ergibt sich von selbst aus der An- 
merkung zu der Stelle. ΄ 
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und die den Zuftand betreffende eine qualitative Aenderung fei), 
dabei aber dody bei den genannten beiberjeitigen zu unterfcheidenden 
Beränderungen immer εὖ eine Beränderung aus einem potenziell 
Seienden in ein Actuelles fei, oder ob etwa auch die Art und Weife 
der Veränderung einen Unterjchied enthalte. Es zeigt ſich nämlidy, 
daß, was qualitativ geändert wird, nicht nothwendig auch örtlich 
fi) verändere, noch auch bei dem Gniftehenden bieß der Fall if, 
hingegen eben bei dem Zu: und Absnehmenten, aber in anderer 
Weiſe als bei dem raͤumlich Bewegtwerdenden; denn lebteres wech⸗ 
felt als ‚Ganzes den Drt, das Zunehmende aber ift wie das Dehn⸗ 
bare, nämlich) während dieſes felbft verharrt, verändern fich feine 
Theile oͤrtlich, und zwar nicht wie die der Kugel, denn dieſe vers 
ändern ὦ innerhalb des gleichen Ortes, während die ganze Kugel 
verharrt, hingegen die Theile des Bunehmenden verändern fi in 
einen immer größeren Raum und die des Abnehmenden in einen 
immer Eeineren. Daß alfo nun die Beränderung einerjeits des 
Entftehenden und des qualitativ Geändertwerdenden und andrerfeits 
des Zunehmenden nicht bloß in dem Gegenftande, fontern aud in 
dem Wie einen Unterfchied enthalte, ift klar. Der Gegenſtand 
aber3!),, welchen die in Zus uud Absnahme beftehende Veränderung 
betrifft, — die Größe aber fcheint εὖ zu fein, welche das Zu: und 
Abnehmen betrifft —, in welcher vor beiden Weifen wohl wird er 
anzunehmen fein, nämlich etwa in der Einen Weife, daB dabei aus 
Etwas, was wohl potenziell eine Größe und ein Körper, actuell 
aber förperlos und größenlos ἐξ, ein Körper und eine Größe ents 
fiche? und zwar, da man aud, dieß wieder in doppeltem Sinne 
nehmen fann, in welchem von beiden entfleht die Zunahme, nämlich) 
etwa in dem Einen, daß fie aus einem getrennten Stoffe, mag 
derfelbe felbft für fich allein dafein oder in einem anderen Körper 
enthalten fein, entftehe, oder ift dieß vielmehr in vielen beiden 
Fällen unmöglih? denn wenn er überhaupt einmal ein trennbarer 
ift, fo dürfte er entweder feinen Raum einnehmen, oder er müßte 
Etwas fein wie ein Punkt oder ein Leeres oder ein nicht wahr: 
nehmbarer Körper; hievon aber ift leßteres überhaupt nicht ſtatt⸗ 
haft, im erfteren Kalle aber müßte er ja doch in Etwas fein; denn 
immer wird das aus ihm Entflehende irgendwo fein, folglih auch 
ἰβ er felbft irgendwo, [εἰ es an und für ſich ober [εἰ es bloß je 
nah Vorkommniß. Nun aber??) eben wird ja, wenn er in irgend 
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ἀλλὰ μὴν εἴ γ᾽ ἔν τινι ὑπάρξει, εἰ μὲν κεχωρισμένον οὕτως 
ὥστε μὴ ἐκείνου xa$' αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηχὸς τι εἶγαι, 
συμβήσεται πολλὰ χαὶ ἀδύνατα. λέγω δ᾽ οἷον εἰ γίγνεται 
ἀὴρ ἐξ ὕδατος, οὐ τοῦ ὕδατος ἔσται μεταβάλλοντος, ἀλλὰ 
διὰ τὸ ὥσπερ ἕν ἀγγείῳ τῷ ὕδατι ἐνεῖναι τὴν ὕλην αὐτοῦ. 
ἀπείρους γὰρ οὐδὲν χωλύει ὕλας εἶναι, ὥστε καὶ γέγνεσϑαι 
ἐντελεχείᾳ. ἔτι δ᾽ οὐδ᾽ οὕτω φαίνεται γιγνόμενος ἀὴρ ἐξ 
ὕϑατος, οἷον ἐξιὼν ὑπομένοντος. βέλτιον τοίνυν ποιεῖν 
πᾶσιν ἀχώριστον τὴν ὕλην ὡς οὖσαν τὴν αὐτὴν καὶ μίαν 
τῷ ἀριϑμῷ, τῷ λόγῳ δὲ μὴ μέαν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ στιγμὰς 
ϑετέον οὐδὲ γραμμὰς τὴν τοῦ σώματος ὕλην διὰ τὰς αὐτὰς 
αἰτέας. ἐκεῖνο δὲ οὗ ταῦτα ἔσχατα, ἡ ὕλη, ἣν οὐδέποτ᾽ 
ἄνευ πάϑους οἷόν τε εἶναι οὐδ᾽ ἄνευ μορφῆς. γίγνεται 
μὲν οὖν ἁπλῶς ἕτερον ἐξ ἑτέρου, ὥσπερ χαὶ ἐν ἄλλοις 
διώρισται, χαὶ ὑπό τινος δὲ ἐντελεχείᾳ ὄντος, ἢ ὁμοιοει- 
δοῦς ἢ ὁμογενοῦς, οἷον πῦρ ὑπὸ πυρὸς ἢ ἄνϑρωπος ὑπ᾽ 
ἀνθρώπου, ἢ ὑπ᾽ ἐντελεχείας" σχληρὸν γὰρ οὐχ ὑπὸ σκλη- 
ροῦ γένεται. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ καὶ οὐσίας ὕλη σωματεκῆς, σώ- 
ματος δ᾽ ἤδη τοιουδί (σῶμα γὰρ χοινὸν οὐδέν), ἡ αὐτὴ 
καὶ μεγέϑους καὶ πάϑους ἐστί, τῷ μὲν λόγῳ χωριστή, τόπῳ 
δ᾽ οὐ χωριστή, εἰ μὴ καὶ τὰ πάϑη χωριστά. φανερὸν δὴ 
ἐκ τῶν διηπορημένων ὅτι οὐχ ἔστιν ἡ αὔξησις μεταβολὴ Ex 
δυνάμει μεγέϑους, ἐντελεχείᾳ δὲ μηδὲν ἔχοντος μέγεϑος" 
χωριστὸν γὰρ ἄν εἴη τὸ κενόν, τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, εἴ- 
onraı ἐν ἑτέροις πρότερον. ἔτι δ᾽ ἢ γε τοιαύτη μεταβολὴ 
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Etwas enthalten ift, fich viel Unmögliches ergeben, woferne er dabei 
von jenem, in weldyem er ift, fo abgefondert ift, daß er nicht einen 
Theil deſſelben, [εἰ εὖ an fih oder {εἰ es je nah Vorkommniß, 
ausmacht; ich meine aber wie 3. B. wenn Luft aus Wafler entfieht, 
fo würde dann dieß nicht dadurd der Fall fein, daB das Wafler 
fi veränderte, fondern darum, weil der Stoff der Luft in dem 
Waſſer gleichfan wie in einem Gefäße darin wäre; denn dem ſteht 
Nichts im Wege, daß auf dieſe Weife auch unbegrenzt viele Stoffe darin 
wären, fo daß fie erfi hernach auch actuell entflünden; ferner aber 
zeigt fih ja aud nicht einmal, daß Luft auf dieſe Weile aus 
Waſſer entfteht, indem fie gleichfam aus ihm Kerausgienge, während 
jenes ruhig beftehen bliebe. Beſſer demnadh??) wäre es jedenfalls, 
jenen Stoff für Alles zu einem untrennbaren zu machen, indem 
er der Zahl nad Ein und ber Nämlihe, dem Begriffe nach aber 
nit Einer ſei; nun aber darf man ja aus den nämlicen Grüns- 
den aud nicht Punkte oder Linien als Stoff des Körpers auf: 
ftellen ; hingegen dasjenige, von welchem dieſe die Außerften Grenzen 
find, ift der Stoff, welcher niemals ohne Zuftand oder ohne Ge⸗ 
Raltung fein kann; es entfteht alfo hiebei dann fihlehthin das 
Gine aus dem Anderen, wie wir auch fchon anterewo [phys. 
ausc. I, 7] feftgeftellt haben, und zwar aber auch durch irgend ein 
fon actuell Seiendes, welches entweder die gleiche Sorm hat oder 
zur gleichen Gattung gehört (wie 3. B. euer durch euer oder 
ein Menſch duch einen Menfchen entfteht), oder eben durch die 
Form der Verwirklichung felbft; denn 3. DB. Hartes entſteht nicht 
durch Hartes?*); da εὖ aber auch von ber Förperlichen Wefenheit 
eiflen Stoff gibt, jedoch nur von einem bereits qualitativ Beftimm- 
ten (demn Nichts ift ein gemeinfamer Körper), fo ift der Stoff 
fowohl der Größe als auch des Zuflandes der nämlidhe, dem Be 
griffe nach trennbar, dem Orte nach aber nicht trennbar, woferne 
ja auch die Zuftände nicht trennbar find. Augenfällig demnach ift 
aus diefer Erörterung der Schwierigkeiten, daß die Zunahme nicht 
eine Veränderung aus einem Etwas ift, was wohl potenziell eine 
Größe wäre, actuell aber gar feine Größe hätte; denn trennbar 
wäre dann das Leere; daß aber dieſes unmöglich ift, haben wir 
ſchon früher anderswo [phys. ausc. IV, 8] gefagt; und ferner 
auch iſt ja eine derartige Veränderung gerade nicht der Zunahme 
eigenthümlich, fondern dem Entfichen; benn die Zunahme iſt eine 
«ἃ. 
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οὐχ αὐξήσεως ἴδιος ἀλλὰ γενέσεως" ἡ γὰρ αὔξησίς ἔστι τοῦ 
ἐνυπάρχοντος μεγέϑους ἐπίδοσις, ἡ δὲ φϑέσις μείωσις. διὸ 
δὴ ἔχειν τε δεῖ μέγεϑος τὸ αὐξανόμενον. wor οὐκ ἐξ ἀμε- 
γέϑους ὕλης δεῖ εἶναι τὴν αὔξησιν εἰς ἐντελέχειαν μεγέϑους" 
γένεσις γὰρ ἂν εἴη σώματος μᾶλλον, οὐκ αὔξησις. ληπτέον 
δὴ μᾶλλον οἷον ἁπτομένους + τῆς ζητήσεως ἐξ ἀρχῆς, ποίου 
τινὸς ὄντος τοῦ αὐξάνεσθαι ἢ τοῦ Play τὰ αἴτια ζη- 
τοῦμεν. φαίνεται δὴ τοῦ αὐξανομένου ὁτιοῦν μέρος ηὐξῆ- 
σϑαι, ὁμοίως δὲ χαὶ ἐν τῷ φϑένειν ἔλαττον γεγονέναι, ἔτι δὲ 
προσιόντος τινὸς αὐξάνεσϑαι καὶ ἀπιόντος φϑίνειν. ἀναγ- 
καῖον δὴ ἢ ἀσωμάτῳ αὐξάνεσϑαι ἢ σώματι. εἰ μὲν οὖν 
ἀσωμάτῳ, ἔσται χωριστὸν τὸ κενόν" ἀδύνατον δὲ μεγέϑους 
ὕλην εἶναι χωριστήν, ὥσπερ εἴρηται πρότερον" εἰ δὲ σώματι, 
δύο ἐν τῷ αὐτῷ σωματα τόπῳ ἔσται, To τε αὐξανόμενον 
καὶ τὸ αὖξον" ἔστι δὲ χαὶ τοῦτο ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ 
οὕτως ἐνδέχεται λέγειν γέγεσϑαι τὴν αὔξησιν καὶ τὴν φϑί- 
σιν, ὥσπερ ὅταν ἐξ ὕϑατος ἀήρ' τότε γὰρ μείζων ὁ ὄγκος 
γέγονεν" οὐ γὰρ αὔξησις τοῦτο ἀλλὰ γένεσις μὲν τοῦ εἰς ὃ 
μετέβαλεν ἔσται, φϑορὰ δὲ τοῦ ἐναντίου" αὔξησις δὲ οὐδε- 
τέρου, ἀλλ ἢ οὐδενὸς ἢ εἴ τι χοινὸν ἀμφοῖν ὑπάρχει, τῷ 
γινομένῳ καὶ τῷ φϑαρέντι, οἷον εἰ σῶμα. τὸ δ᾽ ὕδωρ οὐχ 
ηὔξηται οὐδ᾽ ὁ ἀήρ, ἀλλὰ τὸ μὲν ἀπόλωλε τὸ δὲ γέγονεν" 
τὸ σῶμα δέ, εἴπερ, ηὔξηται. ἀλλὰ καὶ τοῦτ᾽ ἀϑύνατον. δεῖ 
γὰρ σώζειν τῷ λόγῳ τὰ ὑπάρχοντα τῷ αὐξανομένῳ καὶ 
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Bermehrung der in dem Dinge enthaltenen Größe, die Abnahme 
aber eine Verminderung derfelben; daher denn nun muß das Zus 
nehmende fihon eine Größe haben, Folgli darf die Zunahme 
niht aus einem größenlofen Stoffe in eine Berwirklihung ber 
Größe vor fi gehen ; denn foldyes wäre weit eher ein Entfichen 
eined Körpers, als eine Zunahme. Wir müflen denn nun weit 
mehr, indem wir gleihjam die Unterfuhung von Borne aufgreifen, 
erfaflen, welcyerlei Art wohl irgend das Zu⸗ und Abnehmen fei, 
defien Urfache wir ſuchen. (δά zeigt fi denn nun, daß von dem 
Zunehmenden jediweder Theil zugenommen hat, ebenfo aber aud in 
dem Abnehmenden jedweder Kleiner geworben if, und ferner daß 
Etwas zunimmt, indem irgend Etwas Hinzufömmt, und abnimmt, 
indem Etwas hinwegfümmt; nothmwendig demnach muß es entweder 
um ein Körperlofes oder um einen Körper zunehmen. Wenn alfo 
um ein Körperlofes, fo wird das Leere trennbar fein; unmöglid 
aber kann der Stoff der Größe trennbar fein, wie wir ſchon vor: 
hin gefagt Haben; nimmt es aber um einen Körper zu?°), fo wer- 
den in dem Nämlichen zwei Körper fein, nämlich fowohl der zu- 
nebmende als auch der Zunahme bewirfende; es ift aber auch dieß 
unmöglid. Nun aber ift es ja auch nicht auf diefe Weife ftatthaft, 
zu fagen, daß die Zur und Abnahme flattfinde, wie wann aus 
Waſſer Luft entiteht, denn die Mafle ift dabei dann wohl größer 
geworden; nämlich es ift dieß Feine Zunahme, fondern wohl ein 
Entſtehen desjenigen, in welches es fich veränderte, und ein Ver⸗ 
gehen des Entgegengefebten; Zunahme aber ift εὖ von feinem ber 
beiden, fondern entweder überhaupt von gar Nichts oder allenfalls 
von einem Etwas, was beiden, nämlich dem Eniftehenden und dem 
Bergehenden, gemeinfam ift, nämlich allenfalls vom Körper über: 
haupt; das Wafler aber hat dabei nicht zugenommen und αὐ bie 
Luft nicht, fondern erfteres ift zu Grunde gegangen, letztere aber 
entflanden; der Körper hingegen, wenn je überhaupt, hat zugenom- 
men; aber eben auch dieß ift unmöglich, denn man muß vermöge 
des Begriffes bewahren, was dem Zus und Abnehmenven zufömmt; 
dieß aber ift vreierlei, und hievon das Gine das, daß jedweder 
Theil der zunehmenden Größe, wie 3. B. wenn Fleifh zunimmt, 
jedweder Theil des Pleifches größer wird, und das zweite, daß εὖ 
durch das Hinzufommen von irgend Etwas, und brittens daß εὖ 
zunimmt, während das Zunehmende bewahrt wird und beflehen 
Ariſtoteles IL. 33 
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φϑίνοντι. ταῦτα δὲ τρία ἐστίν, ὧν ἕν μέν ἔστι τὸ ὁτιοῦν 
μέρος μεῖζον γέγνεσθαι τοῦ αὐξανομένου μεγέϑους, οἷον εἰ 
σὰρξ τῆς σαρχός, καὶ προσιόντος τινός, καὶ τρέτον σωζομένου 
τοῦ αὐξανομένου καὶ ὑπομένοντος" ἐν μὲν γὰρ τῷ γίγνεσϑαί 
τι ἁπλῶς ἢ φϑείρεσϑαι οὐχ ὑπομένει, ἐν δὲ τῷ ἀλλοιοῦσϑαι 
ἢ αὐξάνεσθαι ἢ φϑέγνειν ὑπομένει τὸ αὐτὸ τὸ αὐξανόμενον ἢ 
ἀλλοιούμενον" ἀλλ᾽ ἔνϑα μὲν τὸ πάϑος ἔνϑα δὲ τὸ μέγεϑος 
τὸ αὐτὸ οὐ μένει. εἰ δὴ ἔσται ἡ εἰρημένη αὔξησις, ἐνδέ- 
χοιτ᾽ ἄν μηδενός γε προσιόντος μηδὲ ὑπομένοντος αὐξάνε- 
σϑαι καὶ μηδενὸς ἀπιόντος φϑέγνειν καὶ μὴ ὑπομέγεεν τὸ 
αὐξανόμενον. ἀλλὰ δεῖ τοῦτο σώζειν. ὑπόκειται γὰρ ἡ 
αὔξησις τοιοῦτον. ἀπορήσειε δ᾽ ἂν τις χαὶ τέ ἔστε τὸ αὐ- 
ξανόμενον, πότερον ᾧ προστίϑεταί τε, οἷον εἰ τὴν κνήμην 
αὐξάνει, αὕτη μείζων, ᾧ δὲ αὐξάνει, ἡ τροφή, οὔ. διὰ τί 
δὴ οὖν οὐκ ἄμφω ηὔξηται; μεῖζον γὰρ καὶ ὃ καὶ ᾧ, 
ὥσπερ ὅταν μίξης οἶνον ὕδατι" ὁμοίως γὰρ πλεῖον ἑκάτε- 
009. ἢ ὅτε τοῦ μὲν μένει ἡ οὐσία, τοῦ δ᾽ οὔ, οἷον τῆς 
τροφῆς, ἐπεὶ χαὶ ἐνταῦϑα τὸ ἐπικρατοῦν λέγεται ἐν } τῇ 
μίξει, οἷον ὅτε οἶνος" ποιεῖ γὰρ τὸ τοῦ οἴνου ἔργον ἀλλ᾽ 
οὐ τὸ τοῦ ὕδατος τὸ σύνολον μῖγμα. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ 
ἀλλοιώσεως, εἰ μένεε σὰρξ οὖσα καὶ τὸ τί ἔστι, πάϑος δέ 
τε ὑπάρχει τῶν καϑ᾽ αὐτό, ὃ πρότερον οὐχ ὑπῆρχεν, ἠλ- 
λοίωται τοῦτο: ᾧ δ᾽ ἠλλοέωται, ὁτὲ μὲν οὐδὲν πέπονϑεν, 
ὁτὲ δὲ κἀχεῖνο. ἀλλὰ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ ἡ ἀρχὴ τῆς κινή- 
σεως ἐν τῷ αὐξανομένῳ καὶ τῷ ἀλλοιουμένῳ᾽ ὃν τούτοις 
γὰρ τὸ κινοῦν, ἐπεὶ καὶ τὸ εἰσελϑὸν γένοιτ᾽ ἄν ποτε μεῖ- 
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bleibt; nämlich bei dem fchlechthinigen Entſtehen oder DBergehen 
bleibt εὖ allerdings nicht beſtehen, Hingegen bei der qualitativen 
Aenderung oder bei der Zus oder Abnahme bleibt das Zunehmende 
oder qualitativ Geändertwerdende als das Nämliche beftehen, aber 
was nicht beftehen bleibt, ift Hier der Zufland und dort die Größe. 
Wenn demnadh die Zunahme ift, was wir gefagt haben, fo müßte 
es ja hierbei flatthaft fein, daß, während Nichts hinzufömmt und 
Nichts befiehen bleibt, eine Zunahme, und während Nichts hinweg» 
fömmt, eine Abnahme ftattfinde, und überhaupt das Zunehmende 
nicht befiehen bleibe; aber eben dieg muß man ja bewahren, denn 
es liegt ald Borausfegung zu Grunde, daß die Zunahme ein Ders 
artiges fei. Aber noch eine Schwierigkeit fönnte Jemand auch dars 
über aufwerfen, was eigentlich das Zunehmende fei, ob nämlich 
etwa bloß dasjenige, weichem hiebei Etwas hinzugelegt wird, wie 
3 B. wenn Etwas an den Waden eine Zunahme bewirkt, ob 
dann bloß dieſe größer werden, dasjenige hingegen, vermittelft 
defien es die Zunahme bewirkt, nämlich die Nahrung, nicht größer 
werde; warum denn nun alfo foll nicht beides zugenommen haben ὃ 
Denn größer ift ja fowohl dasjenige, welches zunimmt, als auch 
jenes, vermittelft defien, gerade wie wenn man Wein mit Wailer 
mifcht, denn in gleicher Weiſe ift auch da jedes von beiden mehr 
geworden ?°); oder hat vielleiht darum nicht beides zugenommen, 
weil die Wefenheit des Binen beharrt, die des Anderen aber nicht, 
nämlih die der Nahrung, da εὖ ja auch hier als dasjenige bes 
nannt wird, was in der Milchung das Uebergewicht hat, wie 3. 8. 
auch beim Weine, denn die Wirkfamfeit des Weines, und nicht die 
des Waflers, ift Veranlaffung der Geſammt⸗Miſchung; ebenfo aber 
ift auch bei der qualitativen Aenderung, wenn das Fleifch als 
ſolches und in feinem Weſen beharrt, aber einer feiner wefentlichen 
Zuftände, welcher vorher ihm nicht zufam, ihm nun zufömmt, hie⸗ 
mit eine qualitative Aenderung vor fich gegangen; Hingegen das⸗ 
jenige, vermittelft defien es qualitativ verändert worden ift, hat in 
den einen Fällen nicht, in anderen aber gleichfalls einen Zuftand 
erlitten; aber hinwiederum ift dabei ja das die qualitative Aende⸗ 
rung Bewirkende und der Anfang ber Bewegung gerade in dem Ju: 
nehmenden und dem qualitativ Geändertwerdenden felbft, denn in 
diefen ift das Bewegende, da ja allenfalls einmal auch das Hineins 
gefommene felbft größer werben Fönnte und eben hiedurch bann 
33* 
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ζον, xal τὸ ἀπολαῦσαν αὐτοῦ σῶμα, οἷον εἰ εἰσελϑὸν γέ- 
yoıro πνεῦμα. ἀλλ᾽ ἔφϑαρταί γε τοῦτο παϑόν, καὶ τὸ 
κινοῦν οὐκ ἐν τούτῳ. ἐπεὶ δὲ διηπόρηται περὶ αὐτῶν ἔχα- 
vos, δεῖ καὶ τῆς ἀπορίας πειρᾶσϑαι λύσιν εὑρεῖν, σώζοντας 
τὸ ὑπομένοντός τε τοῦ αὐξανομένου καὶ προσιόντος τιγὸς 
αὐξάνεσϑαι, ἀπιόντος δὲ φϑέγνειν, ἔτι δὲ τὸ ὁτιοῦν σημεῖον 
αἰσϑηεὸν ἢ μεῖζον ἢ ἔλαττον γεγονέναι, καὶ μήτε κενὸν 
εἶναι τὸ σῶμα μήτε δύο ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ μεγέϑη μήτε 
ἀσωμάτῳ αὐξάνεσϑαι. ληπτέον δὲ τὸ αἴτιον διορισαμένοις 
πρῶτον ἕν μὲν ὅτι τὰ ἀνομοιομερῆ αὐξάνεται τῷ τὰ ὁμοι- 
ομερῆ αὐξάνεσθαι (σύγκειται γὰρ ἐκ τούτων ἕκαστον), 
ἔπειϑ᾽ ὅτι σὰρξ καὶ ὀστοῦν χαὶ ἕχαστον τῶν τοιούτων 
μορίων ἐστὶ διττόν, ὥσπερ χαὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐν ὕλῃ 
εἶδος ἐχόντων" καὶ γὰρ ἡ ὕλη λέγεται καὶ τὸ εἶδος σὰρξ 
n ὀστοῦν. τὸ οὖν ὁτιοῦν μέρος αὐξάνεσϑαι καὶ προσιὸόν- 
τος τινὸς χατὰ μὲν τὸ εἶδος ἐστὶν ἐνδεχόμενον, xara δὲ 
τὴν ὕλην οὐχ ἔστιν. δεῖ γὰρ νοῆσαι ὥσπερ εἴ τις μετροίη 
τῷ αὐτῷ μέτρῳ ὕδωρ" ἀεὶ γὰρ ἄλλο χαὶ ἄλλο τὸ γινόμε- 
γον. οὕτω δ᾽ αὐξάνεται ἡ ὕλη τῆς σαρχός, καὶ οὐχ ὁτῳ- 
οὖν παντὶ προσγένεται, ἀλλὰ τὸ μὲν unexgei τὸ δὲ προσ- 
ἔρχεται" τοῦ δὲ σχήματος χαὶ τοῦ εἴδους ὁτῳοῦν μορίῳ. 
ἐπὶ δὲ τῶν ἀνομοιομερῶν τοῦτο μᾶλλον δῆλον, οἷον χει- 
ρός, ὅτι ἀνάλογον ηὔξηται" ἡ γὰρ ὕλη ἑτέρα οὖσα δήλη 
μᾶλλον τοῦ εἴδους ἐνταῦϑα ἢ ἐπὶ σαρχὸς καὶ τῶν ὁμοιο- 
μερῶν' διὸ καὶ τεϑνεῶτος μᾶλλον ἂν δόξειεν εἶναι ἔτι 
σὰρξ καὶ ὀστοῦν ἢ χεὶρ xzal βραχίων. ὥστε ἔστι μὲν ὡς 
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auch der Körper, weldyer davon genoflen hat, wie ἢ. B. wenn das 
Hineingefommene zu einem Luftartigen würde; aber eben dann ja 
it leßteres, indem ihm bieß widerfuhr, zu Grunde gegangen, und 
das Bewegende liegt infoferne nicht in ihm ??). — Nachdem wir 
aber nun hierüber die Schwierigkeiten in hinreichender Weife ers 
Örtert haben, fo müffen wir verfuchen, auch eine Köfung der Schwie: 
rigfeit zu finden, indem wir dabei bewahren, daß das Zunehmen 
fowohl, indem das Zunehmende beſtehen bleibt, als auch indem 
Etwas hinzufömmt, vor ὦ gehe, und ebenfo das Abnehmen, in- 
dem Etwas hinwegfömmt, und ferner daß hiebei jedweder ſinnlich⸗ 
wahrnehmbare Punkt entweder größer oder Heiner geworden ift, und 
auch daß weber der Körper ein Xeeres ift, noch zwei Größen in 
Ein und dem nämlichen Orte find, noch auch vermittelft eines Koͤr⸗ 
perlofen Etwas zunehme. Wir müflen aber die Urfache erfaflen, 
intem wir zuerſt das Eine feftftellen, daß das Ungleichtheilige durch 
eine Zunahme des Bleichtheiligen zunimmt (denn jebes von jenem 
it aus diefem zufammengefegt), und jodann, daß Fleifch und Kno⸗ 
hen und jeder der derartigen Theile ein doppeltes ift, fowie auch 
jedes von den übrigen Dingen, welche in einem Stoffe ihre Form 
befigen ; namlich jowohl der Stoff als auch die Form heißt hiebei 
διε [ὦ oder Knochen. Jenes alfo nun, daß jebweder Theil zus 
nehme und daß dabei ein Etwas Kinzufomme, ift bloß der Form 
nach flatthaft, dem Stoffe nach aber nicht; man muß εὖ fi naͤm⸗ 
lih fo denken, wie wenn man 3. B. Wafler mit dem nämlidyen 
Mapgefäße einmißt; denn immer anderes Wafler und wieder anderes 
ift da das Entftehende; auf diefe Weife aber nimmt wohl der Stoff 
des Fleifches zu, und es kömmt eben hiebei durchaus nicht zu jed⸗ 
wedem einzelnen Theile Etwas hinzu, fondern der eine Theil fließt 
nebenbei ab und der andere koͤmmt hinzu; wohl hingegen fömmt 
zu jedwedem Theile der Geſtalt und der Form Etwas Hinzu 5); 
bei dem Ungleichtheiligen aber ift dieß noch klarer, wie 2. DB. bei 
einer Hand, daß fie nämlich nur mit Bewahrung des Berhältnifies 
zugenommen hat; denn hiebei ift der Stoff in feinem Unterfchiebe 
von ber Form eher Far als beim Fleiſche oder überhaupt dem 
Sleichtheiligen; darum mag es auch fcheinen, daB ed an einem 
Leichname doch noch eher Fleifh und Knochen gebe, ald Hand und 
Arm?°); folglih Hat wohl in 9gewiffer Weife jedweder Theil des 
Bleifches zugenommen, in gewifler Weife aber auch nicht, nämlich 
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ὁτιοῦν τῆς σαρκὸς ηὔξηται, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. χατὰ μὲν γὰρ 
τὸ εἶδος ὁτῳοῦν προσελήλυϑεν, κατὰζδὲ τὴν ὕλην οὔ. 
μεῖζον μέντοι τὸ ὅλον γέγονε προσελθόντος μέν τινος, ὃ 
ἱ καλεῖται τροφὴ καὶ ἐναντίον, μεταβάλλοντος δὲ εἰς τὸ 
αὐτὸ εἶδος, οἷον εἰ ξηρῷ προσίοι ὑγρόν, προσελθὸν δὲ 
μεταβάλοι καὶ γένοιτο ξηρόν" ἔστε μὲν γὰρ ὡς τὸ ὅμοιον 
ὁμοέῳ αὐξάνεται, ἔστε δ᾽ ὡς ἀνομοίῳ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν 
τις ποῖόν τε δεῖ εἶναι τὸ ᾧ αὐξάνεται. φανερὸν δὴ ὅτι 
ϑυνάμει ἐκεῖνο, οἷον εἰ σάρξ, δυνάμει σάρχα. ἐντελεχείᾳ 
ἄρα ἄλλο: φϑαρὲν δὴ τοῦτο σὰρξ γέγονεν. οὐχοῦν οὐχ 
αὐτὸ καϑ᾽ αὑτό" γένεσις γὰρ ἄν ἣν, οὐκ αὔξησις" ἀλλὰ τὸ 
αὐξανόμενον τούτῳ τί οὖν παϑὸν ὑπὸ τούτου ηὐξήϑη; ἢ 
μιχϑέν, ὥσπερ οἴνῳ εἴ τις ἐπιχέοε ὕδωρ, ὁ δὲ δύναιτο 
οἶνον ποιεῖν τὸ μιχϑέν. χαὶ ὥσπερ τὸ πῦρ ἁψάμενον τοῦ 
καυστοῦ, οὕτως ἐν τῷ αὐξανομένῳ χαὶ ὄντι ἐγτελεχεέᾳ 
σαρχὶ τὸ ἐνὸν αὐξητιχὸν προσελθόντος δυνάμεε σαρχὸς 
ἐποίησεν ἐντελεχείᾳ σάρχα. οὐχοῦν ἅμα ὄντος" εἰ γὰρ χω- 
οές, γένεσις. ἔστι μὲν γὰρ οὕτω πῦρ ποιῆσαι ἐπὶ τὸ 
ὑπάρχον ἐπιϑέντα ξύλα. ἀλλ᾽ οὕτω μὲν αὔξησις, ὅταν δὲ 
αὐτὰ τὰ ξύλα ἀφϑῆῇ, γένεσις. ποσὸν δὲ τὸ μὲν zadolov 
οὐ γένεται, ὥσπερ οὐδὲ ζῷον ὃ μήτ᾽ ἄνϑρωπος μήτε τῶν 
καϑ᾽ ἔχαστα' ἀλλ᾽ ὡς ἐνταῦϑα τὸ χαϑόλου, χἀχεῖ τὸ 5πο- 
σόν. σὰρξ δὲ ἢ ὀστοῦν ἢ χεὶρ χαὶ τούτων τὰ ὁμοιομερῆ 
προσελθόντος μὲν δή τινος ποσοῦ οὔκ, ἀλλὰ") σαρχὸς πο- 
σῆς. ἢ μὲν οὖν δυνάμει τὸ συναμφότερον, οἷον ποσὴ σάρξ, 
ταύτῃ μὲν αὔξει" καὶ γὰρ ποσὴν δεῖ γενέσϑαι καὶ σάρχα" 


*) statt ποσοῦ οὔκ, ἀλλά Haben die Handschriften und Aus- 
gaben ποσοῦ, ἀλλ᾽ οὐ. 
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der Form nad ift zu jedwedem Etwas hinzugelommen, bem Stoffe 
nach aber nicht; größer jedoch ift das. Ganze geworden, indem 
allerdings Etwas hinzukam, was Nahrung heißt und ein Gegen- 
ſätzliches iſt, dieſes aber dann in jene nämliche Form fich verän- 
terte, wie 3. 9. wenn zum Teodnen Blüffiges hinzufäme, aber 
nachdem εὖ hinzugefommen, ſich veränderte und trocken würbe*0); 
denn in gewifler Weife wohl nimmt Gleichartiges durch Gleich: 
artiges zu, in gewifler Weife aber auch durch Ungleichartiges. Man 
fönnte aber hiebei die Schwierigkeit aufwerfen, ein Wiebefchaffenes 
wohl dasjenige fein müfle, vermittelft deffen Etwas zunimmt; augen- 
fällig denn nun ift, daß εὖ potenziell eben jenes fein muß, wie 
3. DB. wenn Fleifh zunimmt, potenziell Fleiſch; alfo actuell ift es 
etwas Anderes; demnach εὐ, nachdem es als diefes vergangen if, 
it es Fleiſch geworden; hiemit ift ed nicht felbft an und für fi 
es geworden; denn dann wäre εὖ ja ein Eniftehen und nicht eine 
Zunahme. Aber nun jenes, welches vermittelft deffelben zunimmt, 
durch welche Binwirkung alfo von diefem nahm es dann zu? oder viel- 
mehr duch Mifchung mit ihm, wie wenn Jemand zu Wein Wafler 
αὖῇε und hiedurch das Gemifchte zu Wein machen könnte; und wie 
Feuer, wenn εὖ mit dem Brennbaren in Berührung Tömmt, ebenfo macht 
in demjenigen, was zunimmt und actuell εἰ ὦ ift, das ihm einwohnende 
die Zunahme Bewirfende, wenn Etwas hinzulömmt, was potenziell 
Fleiſch ift, aus dieſem actuelles Fleisch ; hiemit alfo, wenn es mit ihm 
örtlich zugleich if, denn falls es getrennt ift, findet ein Entſtehen flatt; 
man fann nämlich eben auf jene Weite euer machen, daß man zu dem 
fchon vorhandenen Feuer Holz hinzulegt; aber gerade auf dieſe Weife 
ja findet eine Zunahme αι, hingegen wann das Holz {εἶδ erſt anges 
zündet wird, ein Entfiehen *'). Ein Duantitatives aber wird das bloß 
Allgemeine nicht, fowie auch nicht ein lebendes Wefen wird, was weder 
ein Menfch noch eines der übrigen einzeln Beftimmten wird, fondern wie 
fidy Hier das bloß Allgemeine verhält, ebenfo dort da8 Quantitative ; 
Fleifch aber oder Knochen oder Hand werden ein Duantitatives, und 
unter diefen das Gleichtheilige demnach dadurch, daß überhaupt nur irgend 
Duantitatives hinzukoͤmmt, ficher nicht; wohl Hingegen dadurch, daß 
quantitatives Fleiſch hinzufömmt*?); inwieferne allo jenes der Potenz 
nad die Bereinigung von Beiden, nämlich eben quantitatives Fleiſch 
ift, infoferne bewirkt es Zunahme, denn fowohl ein quantitatives 
als auch eben ein Fleifch muß entfliehen; inwieferne hingegen jenes 
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ἢ δὲ μόνον σάρξ, τρέφει" ταύτῃ γὰρ διαφέρει τροφὴ καὶ 
αὔξησις τῷ λόγῳ. διὸ τρέφεται μὲν ἕως ἂν σώζηται καὶ 
φϑῖνον"), αὐξάνεται δὲ οὐχ ἀεί. χαὶ ἡ τροφὴ τῇ αὐξήσει 
τὸ αὐτὸ μέν, τὸ δ᾽ εἶναι ἄλλο" n μὲν γάρ ἐστι τὸ προσιὸν 
ϑυνάμει ποσὴ σάρξ, ταύτῃ μὲν αὐξητικὸν σαρχός, 7 δὲ μό- 
γον δυνάμει σάρξ, τροφή. τοῦτο δὲ τὸ εἶδος ἄνευ ὕλης, 
οἷον ἀἄϊλος δύναμές τις ἐν ὕλη ἐστίν. ἐὰν δέ τις προσίῃ 
ὕλη, οὖσα δυνάμει Külos, ἔχουσα χαὶ τὸ ποσὸν δυνάμει, 
οὕτως") ἔσονται μείζους ἄϑλοι. ἐὰν δὲ μηκέτι ποιεῖν δύ- 
γηται, ἀλλ᾽ οἷον ὕδωρ οἴνῳ ἀεὶ πλεῖον μιγνύμενον τέλος 
ὑδαρὴ ποιεῖ καὶ ὕδωρ, τότε pILaıs***) τοῦ ποσοῦ, οὐδὲ 
τὸ ἢ) εἶδος μένει. | 


+ 6. Ἐπεὶ δὲ πρῶτον dei περὶ τῆς ὕλης καὶ τῶν χα- 
λουμένων στσιχείων εἰπεῖν, εἴτ᾽ ἔστιν εἴτε μή, χαὶ πότερον. 
ἀΐδιον ἕχαστον ἢ γίγνεταί πως, καὶ εἰ γένεται, πότερον ἐξ 
ἀλλήλων γένεται πάντα τὸν αὐτὸν τρόπον ἤ τι πρῶτον ἕν 
αὐτῶν ἐστίν, ἀνάγχη δὴ πρότερον εἰπεῖν περὶ ὧν ἀδιο- 
ρέστως λέγεται νῦν. πάντες γὰρ οἵ τε τὰ στοιχεῖα γεν- 
voyres χαὶ οὗ τὰ ἐκ τῶν στοιχεέων διαχρίσεε χρῶνται καὶ 
συγχρέσει καὶ τῷ ποιεῖν καὶ πάσχειν. ἔστι δ᾽ ἡ σύγχρισις 
μέξις" πῶς δὲ μίγνυσθαι λέγομεν, οὐ διώρισται σαφῶς. 
ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀλλοιοῦσϑαι δυνατόν, οὐδὲ διαχρίνεσϑαι καὶ 
συγχρένεσϑαι, μηδενὸς ποιοῦντος μηδὲ πάσχοντος" χαὶ γὰρ 
οἱ πλεέω τὰ στοιχεῖα ποιοῦντες γεννῶσι τῷ ποιεῖν καὶ 
πάσχειν ὑπ᾽ ἀλλήλων. καίτοι ἐξ ἑνὸς ἀνάγχη λέγειν τὴν 


*) so Eine Handschrift, mit den übrigen Bekker φϑίνῃ. 
**) statt οὕτως haben die Handschriften und Ausgaben οὔτοι. 
"ἢ statt φϑίσις hat die beste Handschrift φϑέσεν, eine andere 


hat φϑίσιν ποιήσεν, die übrigen und mit ihnen alle Ausgaben 
φϑίσιν ποιεῖται. 


7) statt οὐδὲ τὸ haben die Handschriften und Ausgaben τὸ δ᾽. 
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bloß Fleiſch ift, infoferne ernährt εὖ nur; hierin nämlich unter 
ſcheiden fih Nahrung und Zunahme ihrem Begriffe nach; darum 
wird Etwas auch ernährt, fo lange εὖ nur am Leben bleibt, ſelbſt 
auch während es abnimmt, zunehmen hingegen wird es nicht immer; 
und es ift die Nahrung einerfeits das Nämliche wie die Zunahme, 
andrerfeits aber ift das Sein berfelben ein anderes; nämlich inwies 
ferne das Hinzulummende der Potenz nach quantitatives Fleiſch iſt, 
infoferne hat εὖ die Kraft, eine Zunahme des Fleifches zu bewirken; 
hingegen inwieferne εὖ der Potenz nach bloß Fleifch ift, infoferne 
ift e8 Nahrung. Diefe Form aber befteht ohne Stoff, gleichlam 
wie eine gewiſſe ftofflofe Kraft in dem Stoffe ; fobald aber irgend 
ein Stoff Hinzuldömmt, welcher eben der Potenz nad infoferne 
gleichfalls ſtofflos if, als er auch das Quantitative der Potenz 
nad in ſich enthält, fo werden auf diefe Weife größere flofflofe 
Kräfte da fein; Hingegen wann fie nicht mehr zu wirken vermag, 
fondern εὖ ebenfo ift, wie 3. 9. Wafler, wenn mit dem Weine 
immer mehreres gemifcht wird, ihm zulest wäflrig und ſelbſt zu 
Waſſer macht, fo findet dann eben eine Abnahme des Duantitativen 
flatt, und es verbleibt hiemit auch die Form nicht mehr*?). 

6. Da wir aber zuerft betreffs des Stoffes und der fogenanns 
ten Elemente angeben follen, fowohl ob es welche gebe, als αὐτῷ 
ob nicht, und ob jedes einzelne derfelben ein immerwährendes {εἰ 
oder in gewiſſer Weife entfiche, und falls fie entfiehen, ob ſaͤmmt⸗ 
lihe auf die nämliche Art aus einander entfliehen oder irgend Eines 
unter ihnen ein urſpruͤnglich erftes fei, fo müfjen wir denn nun 
nothwendig vorher dasjenige angeben, worüber jest bisher in un: 
beftimmter Weile gefprochen wird. Nämlich alle Diejenigen fowohl, 
welche die Elemente entftehen laflen, als auch Jene, welche dieß erſt 
bei ten aus den Glementen beftehenden Dingen thuen, wenden 
hiezu eine Auseinanderfihtung und Zufammenfihtung und das 
Ausüben und Grfahren von Ginwirkfungen an. (δὲ ift aber bie 
Zufammenfihtung eine Mifhung; in welchem Sinne aber wir 
von einem Gemifchtwerden fprechen, ift nicht deutlich feftgeftellt; 
nun aber fann ja auch feine qualitative Aenderung und auch Feine 
Auseinanderfihtung oder Zufammenfihtung flattfinden, wenn Nichts 
eine Ginwirfung ausübt oder erfährt; denn fogar Diejenigen, 
welche mehrere Elemente annahmen, laffen fie durch wechielfeitiges 
Ausüben und Erfahren von Ginwirfungen entftehen; und doch 
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ποίησιν, καὶ τοῦτ᾽ ὀρϑῶς λέγει Διογένης, ὅτι εἰ μὴ "ἐξ ἑνὸς 
ἦν ἅπαντα, οὐχ ἄν ἣν τὸ ποιεῖν χαὶ τὸ πάσχειν ὑπ᾽ ἀλ- 
λήλων, οἷον τὸ ϑερμὸν ψύχεσϑαι χαὶ τοῦτο ϑερμαίγνεσϑαε 
πάλιν" οὐ γὰρ ἡ ϑερμότης μεταβάλλει καὶ ἡ ψυχρότης εἰς 
ἄλληλα, ἀλλὰ δῆλον ὅτι τὸ ὑποκείμενον. ὥστε ἐν οἷς τὸ 
ποιεῖν ἐστὶ χαὶ τὸ πάσχειν, ἀνάγχη τούτων μέαν εἶναι τὴν 
ὑποχειμένην φύσιν. τὸ μὲν οὖν πάντ᾽ εἶναι τοιαῦτα φά- 
σχειν οὐχ ἀληϑές, ἀλλ᾽ ἕν ὅσοις τὸ ὑπ᾽ ἀλλήλων ἐστίν. 
ἀλλὰ μὴν εἰ περὶ τοῦ ποιεῖν χαὶ πάσχειν χαὶ περὶ μίξεως 
ϑεωρητέον, ἀνάγχη χαὶ περὶ ἁφῆς" οὗτε γὰρ ποιεῖν ταῦτα 
χαὶ πάσχειν δύναται χυρίως & μὴ οἷόν τε ἅψασθαι ἀλλή-- 
λων, οὔτε μὴ ἁψάμενά πως ἐνδέχεται μεχϑῆναι πρῶτον. 
ὥστε περὶ τριῶν τούτων διοριστέον, τί ἀφὴ καὶ τί μίξις 
καὶ τί ποίησις. ἀρχὴν δὲ λάβωμεν τήνδε. ἀνάγχη γὰρ τῶν 
ὄντων ὅσοις ἐστὶ ulkıs, εἶναι ταῦτ᾽ ἀλλήλων ἁπτικά" κχἂν 
εἴ τι ποιεῖ, τὸ δὲ πάσχει χυρίως, καὶ τούτοις ὡσαύτως. 
διὸ πρῶτον λεχτέον περὶ ἁφῆς. σχεδὸν μὲν οὖν, ὥσπερ 
καὶ τῶν ἄλλων ὀνομάτων ἕχαστον λέγεται πολλαχῶς, καὶ 
τὰ μὲν ὁμωνύμως τὰ δὲ ϑάτερα ἀπὸ τῶν ἑτέρων καὶ τῶν 
προτέρων, οὕτως ἔχει καὶ περὶ ἁφῆς. ὅμως δὲ τὸ χυρέως 
λεγόμενον ὑπάρχει τοῖς ἔχουσι ϑέσιν. ϑέσις δ' οἷσπερ T 
καὶ τόπος’ καὶ γὰρ τοῖς μαϑηματικοῖς ὁμοίως ἀποδοτέον 
ἁφὴν χαὶ τόπον, εἴτ᾽ ἐστὶ χεχωρισμένον ἔχαστον αὐτῶν εἴτ᾽ 
ἄλλον τρόπον. εἰ οὖν ἑστίν, ὥσπερ ϑιωρέσϑη πρότερον, 
τὸ ἅπτεσϑαι τὸ τὰ ἔσχατα ἔχειν ἅμα, ταῦτα ἂν ἅπτοιτο 
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müßte man ja nothiwendig jenes Ausüben nur in Folge von Einem 
Elemente befprechen, und es bat hierin Diogenes**) Met, daß, 
wenn nicht aus Ginem Alles wäre, εὖ das wechfelfeitige Ausüben 
und Erfahren von Einwirktungen nicht gäbe, wie 3. B. jenes, daß 
das Warme erkalte und dieſes Hinwiederum warm werte, denn 
nicht die Wärme und die Kälte verändern ſich wechfelfeitig inein- 
ander, fondern Flärlich das dabei zu Grunde liegende Ding ; folg- 
[ἰῷ muß für jene Dinge, in welchen es das Ausüben und Er- 
fahren von Einwirkungen gibt, notwendig die ihnen zu Grunde 
liegende Natur Eine fein; von Allen nun zu behaupten, baß εὖ 
ein derartiges fei, iſt nicht wahr,. fondern von demjenigen, bei 
welchem die Wechielieitigkeit befteht. Nun aber muß ja, woferne 
betrefis des Ausübens und Erfahrens von Ginwirkfungen und be 
treffs der Mifchung eine Betrachtung auzuftellen ifl, dieß nothwen⸗ 
dig auch betreffs der Berührung gefchehen ; denn weder Einwirkungen 
ausüben und erfahren kann in eigentlichem Sinne dasjenige, was 
nicht im Stande ift einander zu berühren*®), nod auch iſt es flatt- 
haft, daß Etwas gemifcht werde, ohne zuerſt in irgend einer Weile 
fich berührt zu haben; folglich if es betreffs dieſer drei feitzuftellen, 
nämlih was Berührung [εἰ und was Miſchung und was (δίῃ: 
wirkung. Als Ausgangspunkt aber wollen wir Folgendes erfaflen ; 
nämlich nothwendig müflen jene unter den feienden Dingen, bei 
welchen εὖ eine Mifchung gibt, die Fähigkeit haben, einander zu 
berühren, und wann im eigentlichen Sinne Etwas eine Ginwirkfung 
ausübt, ein Anderes aber fie erfährt, ift es auch bei diefen ebenfo; 
daher ift zuerft betreffs der Berührung zu ſprechen: Su ziemlich 
alfo nun verhält es fich, fowie auch von den übrigen Worten jedes 
in vielen Bedeutungen, und einige mit bloßer Namensgleichheit, 
andere aber als abgeleitete von anderen und urjprünglicdyeren aus⸗ 
gefprochen werden *°), ebenfo auch betreffs der Berührung ; jedenfalls 
jedoch kömmt diefes Wort in feiner eigentlichen Bedeutung genom⸗ 
men denjenigen Dingen zu, welche eine Lage haben, Lage aber jenen, 
welchen auch ein Ort zulömmt (denn auch den mathematifchen Din- 
gen muß man gleichmäßig Berührung zutheilen, wie man ihnen 
einen Ort zutheilt, mag ein jedes berfelben getrennt ober in irgend 
einer anderen Weife beftehen). Wenn alfo, wie wir fchon früher 
[phys. ausc. V, 3] feftgeftellt haben, das Sichberühren darin δὲς 
fieht, daß die Außerften Enden örtlich zugleich find, jo möchten wohl 
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ἀλλήλων ὅσα διωρισμένα μεγέϑη καὶ ϑέσιν ἔχοντα ἅμα 
ἔχει τὰ ἔσχατα. ἐπεὶ δὲ ϑέσις μὲν ὅσοις καὶ τόπος ὑπάρχει, 
τόπου δὲ διαφορὰ πρώτη τὸ ἄνω καὶ κάτω καὶ τὰ τοιαῦτα 
τῶν ἀντιχειμένων, ἅπαντα τὰ ἀλλήλων ἁπτόμενα βάρος ἄν 
ἔχοι ἢ κουφότητα, ἢ ἄμφω ἢ ϑάτερον. τὰ δὲ τοιαῦτα πα- 
ϑητικὰ καὶ ποιητιχά" ὥστε φανερὸν ὅτι ταῦτα ἅπτεσθαι 
πέφυχεν ἀλλήλων, ὧν διηρημένων μεγεθῶν ἅμα τὰἀϊἔσχατά 
ἔστιν, ὄντων χινητιχῶν καὶ κινητῶν ὑπ᾽ ἀλλήλων. ἐπεὶ δὲ 
τὸ χινοῦν οὐχ ὁμοίως χινεῖ τὸ χινούμενον, ἀλλὰ τὸ μὲν 
ἀνάγχη κινούμενον καὶ αὐτὸ κινεῖν, τὸ δ᾽ ἀχίνητον ὄν, δῆ- 
λον ὅτι καὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦντος ἐροῦμεν ὡσαύτως" καὶ γὰρ τὸ 
κινοῦν ποιεῖν τέ φασι χαὶ τὸ ποιοῦν χινεῖν. οὐ μὴν ἀλλὰ 
διαφέρει γε καὶξ δεῖ διορίζειν" οὐ γὰρ οἷόν Te πᾶν τὸ κινοῦν 
ποιεῖν, εἴπερ τὸ ποιοῦν ἀντιϑήσομεν τῷ πάσχοντι. τοῦτο 
δ᾽ οἷς ἡ κίνησις πάϑος. πάϑος δὲ καϑ᾽ ὅσον ἀλλοιοῦται 
μόνον, οἷον τὸ λευχὸν καὶ τὸ ϑερμόν" ἀλλὰ τὸ κινεῖν ἐπὶ 
πλέον τοῦ ποιεῖν ἐστίν. ἐχεῖνο δ᾽ οὖν φανερόν, ὅτι ἔστι 
μὲν ὡς τὰ χινοῦντα τῶν χινητῶν ἅπτοιτ᾽ ἄν, ἔστι δ᾽ ὡς 
οὔ. ἀλλ᾽ ὁ διορισμὸς τοῦ ἅπτεσϑαι χαϑόλου μὲν ὁ τῶν 
ϑέσιν ἐχόντων καὶ τοῦ μὲν κινητιχοῦ τοῦ δὲ χινητοῦ, πρὸς 
ἄλληλα δὲ κινητιχοῦ καὶ χινητοῦ, ἕν οἷς ὑπάρχει τὸ ποιεῖν 
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diejenigen Dinge fich wechfelfeitig berühren, welche abgegrenzte 
Größen find und, während fie Lage haben, ihre Außerften Enden 
örtlich zugleich haben. Da aber Lage allen jenem zukoͤmmt, welchen 
auch ein Ort zukömmt, des Ortes urſpruͤnglich erſter Unterſchied 
aber das Oben und Unten und das derartige Gegenüberliegende ift, 
fo möchten wohl ſaͤmmtliche Dinge, welche wechfelfeitig einander 
Berüßren, Schwere oder Leichtigkeit haben, und zwar entweder bie 
beiden Dinge oder eines der beiden; bie derartigen Dinge aber 
find εὖ, welche auch die Fähigkeit haben, Einwirkungen zu erfahren 
und auszuüden*”); folglih if augenfällig, daß diejenigen ſelbſt⸗ 
fändig abgetheilten Größen von Natur beſtimmt ſind, wechſelſeitig 
einander zu berühren, deren Außerfle Enden örtlich zugleich find, 
während die Groͤßen felbfi die Faͤhigkeit Haben, gegenfeitig einander 
zu bewegen und von einander bewegt zu werden. Da aber das 
Bewegende nicht fämmtlich in gleicher Weile das Bewegtwerdende 
bewegt, Sondern nothwendig das Eine als ein {εἰ} Bewegtwerden⸗ 
des, Anderes aber als ein felbft nicht mehr Bewegtes bewegen 
wirft, fo ift klar, daß wir aud Bei dem εἶπε Ginwirkung Aus- 
übenden ebenfo fagen werden; denn fowohl von: dem Bewegenden 
behauptet man, daß εὖ irgend eine Binwirfung ausübe, als au 
son dem eine Sinwirfung Ausübenden, daß εὖ bewegend ſei; nichts: 
beftoweniger aber beiteht hiebei eim Unterſchied, und mar fell 
diefen feſtſtellen; es ift nämlich nicht möglich, daß jedes Bewegende 
eine Einwirkung ausübe, woferne. wie ja das Ausübende dem fie 
Erfahrenden gegenüberfieflen, dieß aber tritt bei jenem ein, bei 
weldyem die Bewegung in dem bloßen Juftande einer Kinwirfung 
beſteht, einen bloßen Zuftand einer Ginwirkung aber gibt es nur 
an demjenigen, woran eine qualitative Aenderung vor fich geht, 
wie 3. B. das Weiße und das Warme foldyes tft; Hingegen das 
Bewegen erfiredt fich auf mehr als auf das Ausüben folcher Ein- 
wirfungen; jenes aber ift alfo allerdings augenfällig, daß in ge- 
wiffer Weile das Bewegende wohl das Bewegtwerbende berühren 
fann, in gewifler Weife aber auch nicht; hingegen die Feſtſtellung 
des Begriffes des Sichberührens ift nun im Allgemeinen dieſe, daß 
dabei es Dinge find, welche eine Lage haben und wovon das eine 
die Fähigkeit hat, zu bewegen, und das andere bie Faͤhigkeit, bes 
wegt zu werden, aber fo daß fie wechfelfeitig dieß können, und 
zwar Dinge, in welchen das Ausüben und Erfahren von Ginwir- 
Ariftoteles ΤΙ. 34 
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καὶ τὸ πάσχειν. ἔστι μὲν οὖν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ τὸ ἁπτό- 
μόνον ἁπτομένου ἁπτόμενον" καὶ γὰρ κινεῖ κινούμενα πάντα 
σχεδὸν τὰ ἐμποδών, ὅσοις ἀνάγκη καὶ φαέγεται τὸ ἁπετό- 
μενον ἅπτεσθαι ἁπτομένου" ἔστι δ᾽ ὡς ἐνίοτέ φαμεν τὸ 
κινοῦν ἅπιτεσϑαι μόνου τοῦ κινουμένου, τὸ δ᾽ ἁπτόμενον 
μὴ ἅπτεσθαι ἁπτομένου" ἀλλὰ διὰ τὸ χινεῖν χινούμενα τὰ 
ὁμογενῆ, ἀνάγκη δοκεῖ εἶναι ἁπτομένου ἅπτεσθαι. ὥστε εἴ 
τι xıvei ἀχένητον ὄν, ἐχεῖνο μὲν ἄν ἅπτοιτο τοῦ κινητοῦ, 
ἐκείνου δὲ οὐδέν. φαμὲν γὰρ ἐνέοτε τὸν λυποῦντα ἅπτε-- 
σθαι ἡμῶν, ἀλλ᾽ οὐκ αὐτοὶ ἐχείνου. περὶ μὲν οὖν ἁφῆς 
τῆς ὃν τοῖς φυσιαοῖς διωρίσϑω τοῦτον τὸν τρόπον. 


+ Ἵ. Περὶ δὲ τοῦ ποιεῖν καὶ πάσχειν λεκτέον ἐφεξῆς. 
παρειλήφαμεν δὲ παρὰ τῶν πρότερον ὑπεναντίους ἀλλή- 
λοις λόγους. οὗ μὲν γὰρ πλεῖστοι τοῦτό γε ὁμογοητιχῶς 
λέγουσιν, ὡς τὸ μὲν ὅμοιον ὑπὸ τοῦ ὁμοίου πᾶν ἀπαϑές 
ἔστι διὰ τὸ μηδὲν μᾶλλον ποιητικὸν ἢ παϑητικὸν εἶναι 
ϑάτερον ϑατέρου (πάντα γὰρ ἁμοίως ὑπάρχειν ταὐτὰ τοῖς 
ὁμοίοις), τὰ δ᾽ ἀνόμοια καὶ τὰ διάφορα ποιεῖν καὶ πάσχεεν 
εἰς ἄλληλα πέφυκεν. καὶ γὰρ ὅταν τὸ ἔλαττον πῦρ ὑπὸ 
τοῦ πλείονος φϑείρηται, διὰ τὴν ἐναντέωσιν τοῦτό φασι 
πάσχειν' ἐναντέον γὰρ εἶναι τὸ πολὺ τῷ ὀλίγῳ. Δημόκχρι- 
τος δὲ παρὰ τοὺς ἄλλους ἰϑέως ἔλεξε μόνος᾽ φησὶ γὰρ τὸ 
αὐτὸ καὶ ὅμοιον εἶναι τό τε 'ποιοῦν χαὶ τὸ πάσχον᾽ οὐ 
γὰρ ἐγχωρεῖν τὰ ἕτερα καὶ διαφέροντα πάσχειν un’ ἀλλή-- 
λων, ἀλλὰ κἂν ἕτερα ὄντα ποιῇ τι εἰς ἄλληλα, οὐχ ἢ ἕτερα 
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fungen flatifindet. Es if alfo nun wohl meiftentheils fo, daß das 
Beruͤhrende ein hiedurch es felbft wieder Berührendes berührt; denn 
es ἰβ ja auch fo ziemlich alles Irdiſche dadurch ein Bewegendes, 
daß es bewegt wird, wobei eben εὖ nothwentig ift und ib auch 
zeigt, daß Das Berührende ein εὖ ſelbſt wieder Beruͤhrendes besührt; 
bisweilen aber ſagen wir, daß dad Bewegende nur das Bewegt⸗ 
werdende allein berühre, und hiebei das Beruͤhrende nicht ein εὖ 
wieder {εἰδῇ DBerührendes beruͤhre; aber ja nur darum, weil bei 
gleichartigen Dingen es Rattfindet, daß ſie bewegend wirken, wäh. 
rend fie felbft bewegt werben, ſcheint εὖ nothwendig zu fein, daß 
Etwas ein ſelbſt wieder Beruͤhrendes berühre; folglih woferne Et⸗ 
was, während εὖ ſelbſt nicht mehr bewegt iſt, bewegend ift, fo 
möchte diefes wohl das von ihm Bewegbare berühren, mit ihm 
ſelbſt aber Nichts mehr in Berührung fliehen; denn wir fogen ja 
auch zuweilen, daß der uns Betrübende uns „rühre”“, nicht aber 
wir felbft ihn“). — Betreffs alfo jener Berührung, welche in ben 
in der Natur vorkommenden Dingen hattfindet, möge εὖ auf 
dieſe Weife feſtgeſtellt fein. 

7. Zunaͤchſt aber folgt nım, betreffs des Ausubens und Er⸗ 
fahrens von Cinwirkungen zu ſprechen. Wir haben aber hierüber 
son den Früheren Begründungen überfommen, welche einander 
ziemlich entgegengelebt find, nämlich die Meiften ſprechen ‚Dies mes 
nigftens einfiimmig aus, daß alles Gleiche von dem Gleichen Feir 
nerlei Cinwirkung erfahre, weil um Nichts. das Bine mehr Fähig⸗ 
keit zum Ausüben oder Erfahren berfelben babe, ala das Andere 
(denn all das Nämliche fomme dem Gleichen in gleicher Weile zu), 
daß aber das Ungleihe und das Berichiedene von Natur beftimmt 
fei, wechfelfeitig Einwirkungen auszuüben und zu erfahren; denn 
auch wann das wenigere Feuer durch das mehrere vergehe, jo wis 
derfahre ihm dieſes, behaupten fie, in Folge der Gegenfäglichkeit, 
denn entgegengefeht {εἰ das Diele dem Wenigen. Hingegen Demo 
kritos ſprach im Vergleiche mit den Uebrigen allein es in eigen⸗ 
thuͤmlicher Weife aus; er behauptet nämlid, Ein und Dafjelbe 
und das Gleiche [εἰ es, was Einwirkungen fowohl ausübe als 
auch erfahre; denn εὖ gehe gar nicht an, daß Dasjenige, was ge 
genfeitig ein Anderes und ein Verſchiedenes ift, wechielfeitig Gin: 
wirfungen erfahre, fondern aud wann Dinge, welche verfchies 
den find, gegenfeitig irgend eine Ginwirfung ausüben, fo komme 
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ἀλλ᾽ 7 ταὐτόν τι ὑπάρχεε, ταύτῃ τοῦτο συμβαίγειν αὐτοῖς. 
τὰ μὲν οὖν λεγόμενα ταῦτ' ἐστίν, ἐοέχασι δὲ οἱ τοῦτον τὸν 
τρόπον λέγοντες ὑπεναντέα φαέγεσϑαι λέγεεν. αἴτιον δὲ 
τῆς ἐναντιολογίας ὅτι δέον ὅλον τε ϑεωρῆσαι μέρος τε 
τυγχάνουσι λέγοντες ἑχάτεροε' τό TE γὰρ ὅμοιον χαὶ τὸ 
πάντῃ πάντως ἀδιάφορον εὔλογον μὴ πάσχειν ὑπὸ τοῦ 
ὁμοίου under‘ τί γὰρ μᾶλλον ϑάτερον ἔσται ποιητικὸν ἢ 
ϑάτερον; εἴτε ὑπὸ τοῦ ἀμοίου τι πάσχειν δυνατόν, zab 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ. καίτοι τούτων οὕτως ἐχόντων οὐδὲν ἄν 
εἴη οὔτε ἄφϑαρτον οὔτε ἀκίνητον, εἴπερ τὸ ὅμοιον ἢ 
ὅμοιον ποιητιχόν. αὐτὸ γὰρ αὐτὸ. κινήσει πᾶν, τό τε 
παντελῶς ἕτερον χαὶ τὸ μηϑαμῇ ταὐτὸν ὡσαύτως. οὐδὲν 
γμὰρ ἄν πάϑοι λευχύτης ὑπὸ γραμμῆς ἢ γραμμὴ ὑπὸ λευ- 
κότητος, πλὴν εἰ μή που κατὰ συμβεβηχός, οἷον εἰ αυμβέ- 
Pnxe λευχὴν ἢ μέλαιναν εἶναι τὴν γραμμήν" οὐχ ἐξέστησε 
γὰρ ἄλληλα τῆς φύσεως ὅσα μήτ᾽ ἐναντία μήτ' ἐξ ἐναντίων 
doriv. ἀλλ᾽ ἐπεὶ οὐ τὸ τυχὸν πέφυχε πάσχειν καὶ ποιεῖν, 
ἀλλ᾽ ὅσα ἢ ἐναντέα ἐστὶν ἢ ἐναντέωσιν ἔχει, ἀνάγκη χαὶ τὸ 
ποιοῦν χαὶ τὸ πάσχον τῷ γένει μὲν ὅμοιον εἶναι χαὶ ταὐτό, 
τῷ δ᾽ εἴδει ἀνόμοιον καὶ ἐναντίον᾽ πέφυχε γὰρ σῶμα μὲν 
ὑπὸ σώματος, χυμὸς δ᾽ ὑπὸ χυμοῦ, χρῶμα δ᾽ ὑπὸ χρώ- 
ματος ἱ πάσχειν, ὅλως δὲ τὸ ὁμογενὲς ὑπὸ τοῦ ἁμογενοῦς. 
τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι τἀναντία ἐν ταὐτῷ γένει πάντα. 
ποιεῖ δὲ καὶ πάσχει τἀναντέα ὑπ᾽ ἀλλήλων. ὥστ᾽ ἀνάγκη 
πῶς μὲν εἶναι ταὐτὰ τό τε ποιοῦν χαὶ τὸ πάσχον, πῶς δ᾽ 
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bies an ihnen nicht infoferne vor, als fie verichieden find, fondern 
nur in foferne, als ihnen irgend Gin und das Nämliche zukomme. 
Was alſo Hierüber von Andern gejagt wird, ift dieſes; es fcheint 
fh aber zu zeigen, daß Diejenigen, welche auf dieſe Weile ſpre⸗ 
Ken, ziemlih Entgegengeſetztes ſprechen. Urſache aber dieſes Ger 
geufaßes der Annahme if, daß Beide, während man irgend ein 
Ganzes betrachten follte, von irgenn einem Theile fpsechen. Bon 
Demjenigen nämlich, was ein Gleiches und allfeitig in jeher Be 
ziehung unterſchiedlos iſt, if es wohlbegründet, daß εὖ von bem 
ihm Bleiben durchaus feine Cinwirkung erfahre; denn warum 
follte das Eine mehr Fähigkeit zur Ausübung derfelben haben, als 
bas Andere? und εὖ müßte ja auch, falls εὖ möglich wäre, durch 
das Gleiche irgend eine Einwirkung zu erfahren, Etwas {εἰδῇ durch 
ſich felbft welche erfahren; und doch könnte, wenn Letzteres ſich fo 
verhielte, es weder irgend ein Unvergängliches noch ein Unbeweg⸗ 
liches geben, woferne nämlich das Gleiche als Gleiches die Faͤhig⸗ 
keit zur Cinwirkung hätte; denn Jedes würde jelbft βῷ ſelbſt ber 
wegen, und auch Dasjenige Hinwiederum, was gänzlich von ihm 
verfchieden und in Feiner Beziehung das Nämliche ift, ebenfo für 
fih; denn feine Ginwirfung würde die Weiße von der Linie oder 
die Linie von der Weiße erfahren, außer etwa bloß je παῷ Vor⸗ 
fommniß, wenn 3. DB. εὖ vorläme, daß eben eine Linie weiß oder 
Schwarz wäre; denn basjenige verdrängt fi gegenfeitig nicht aus 
feiner Natur, was weder felbft Gegenſatz noch aus Gegenſaͤtzen bes 
fiehend ift. Aber eben da nicht jedes Beliebige von Natur beftimmt 
it, Einwirkungen zu erfahren und auszuüben, fondern nur jenes, 
was entweder ſelbſt Gegenſatz iſt oder eine Gegenſaͤtzlichkeit in ſich 
enthält, fo muß notwendig fowohl das eine Einwirkung Ausübende. . 
als auch das fie Erfahrende wohl der Gattung nad) einander gleich 
und das Nämliche fein, hingegen ber Art nach ungleich und ent 
gegengefeßt; denn von Natur beſtimmt ift ein Körper, von einem 
Körper Einwirkungen zu erfahren, und ein Saft von einem Safte, 
und eine Farbe von einer Farbe, überhaupt aber das zur gleichen 
Gattung Gehörige von dem zur gleichen Gattung Gehörigen ; hie 
von aber iſt die Urfache, daß die Begenfäge ſaͤmmtlich in der naͤm⸗ 
lihen Gattung liegen; εὖ üben aber die Gegenfäge auch wechſel⸗ 
feitig Einwirkungen aus und erfahren welche voneinander; folglich 
muß noihwendig in gewiffem Sinne das eine Ginwirkung Ausubende 
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ἕτερα καὶ ἀνόμοια ἀλλήλοις. ἐπεὶ δὲ καὶ τὸ πάσχον καὶ τὸ 
ποιοῦν τῷ μὲν γένει ταὐτὰ χαὶ ὅμοια τῷ δ᾽ εἴδει ἀνόμοια, 
τοιαῦτα δὲ τἀναντία, φανερὸν ὅτι παϑητιχὰ καὶ ποιητιχὰ 
ἀλλήλων ἐστὶ τά τ᾽ ἐναντία χαὶ τὰ μεταξύ" καὶ γὰρ ὅλως 
φϑορὰ καὶ γένεσις ἕν τούτοις. διὸ καὶ εὔλογον ἤδη τό τε 
πῦρ ϑερμαένειν καὶ τὸ ψυχρὸν ψύχειν, καὶ ὅλως τὸ ποιη- 
τιχὸν ὁμοιοῦν ἑαυτῷ τὸ πάσχον" τό TE γὰρ ποιοῦν καὶ τὸ 
πάσχον ἐναντία. ἐστέ, καὶ ἡ γένεσις εἷς τοὐναντίον. ὥστ᾽ 
ἀνάγκη τὸ πάσχον εἰς τὸ ποιοῦν μεταβάλλειν" οὕτω γὰρ 
ἔσται εἰς τοὐναντίον ἡ γένεσις. καὶ χατὰ λόγον δὴ τὸ μὴ 
ταὐτὰ λέγοντας ἀμφοτέρους ὅμως ἅπτεσϑαι τῆς φύσεως. 
λέγομεν γὰρ πάσχειν ὁτὲ μὲν τὸ ὑποχείμεγον, οἷον ὑγιά-- 
ξζεσϑαε τὸν ἄνθρωπον καὶ ϑερμαένεσϑαι καὶ ψύχεσϑαι za) 
τἄλλα τὸν αὐτὸν τρόπον, ὁτὲ δὲ ϑερμαένεσϑαι μὲν τὸ 
ψυχρόν, ὑγιάζεσθαι δὲ τὸ κάμνον" ἀμφότερα δ᾽ ἐστὶν ἀληϑῆ. 
τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦντος" ὁτὲ μὲν γὰρ 
τὸν ἄνϑρωπόν φαμεν ϑερμαένειν, ὁτὲ δὲ τὸ ϑερμόν" ἔστε 
μὲν γὰρ ὡς ἡ ὕλη πάσχει, ἔστι δ᾽ ὡς τοὐναντίον. οἱ μὲν 
οὖν εἴς ἐχεῖνο βλέψαντες ταὐτόν τι δεῖν φήϑησαν τὸ ποι- 
οὖν ἔχειν καὶ τὸ πάσχον, οὗ δ᾽ εἰς ϑάτερα τοὐναντίον. τὸν 
αὐτὸν δὲ λόγον ὑποληπτέον εἶναι περὶ τοῦ ποιεῖν χαὶ πά- 
σχεῖν ὅνπερ καὶ περὶ τοῦ κινεῖν καὶ χινεῖσϑαι" διχῶς γὰρ 
λέγεται καὶ τὸ κινοῦν" ἐν ᾧ τε γὰρ ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, 
δοκεῖ τοῦτο κινεῖν (ἡ γὰρ ἀρχὴ πρώτη τῶν alılay), καὶ 
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und das fie Grfahrende das Nämliche fein, in gewiſſem Sinne hin⸗ 
gegen fie verfchieden und gegenfeitig ungleich fein. Da aber fos 
wohl das eine Einwirfung Erfahrende als auch das fie Ausübende 
der Gattung nah das Naͤmliche und ein Gleiches, ber Art nad 
aber fie ungleich And, derartiges aber eben die Gegenfäge find, fo 
if augenfällig, daß die Fähigkeit zum wechfelfeitigen Ausüben und 
Erfahren von Binwirkungen die Gegenſaͤtze und- ihre Mittelglieder 
Haben; denn überhaupt auch liegt Vergehen und Entftehen in bielen. 
Darum ἱβ es bereits auch wohlbegründet, daß fowohl das Feuer 
warm macht ald auch das Kalte Falt und überhaupt das zur Auss 
übung bee Einwirkung Faͤhige aus dem für fie Empfänglichen ein 
ihm felbft Gleiches macht; denn fowohl das die Ginwirfung Auss 
übende und das fie Erfahrende find Gegenſätze, als auch das Ent: 
ſtehen findet in den Gegenſatz flatt; folglid muß nothwendig das 
die Einwirkung Erfahrende in das fie Ausübende fich verändern, 
denn auf dieſe Weife nur wird das Entſtehen in den Gegenſatz 
flattfinden. Und nicht ohne Grund denn nun ift es auch, daß 
Jene, obwohl fie nicht das Naͤmliche fagen, dennoch Beide die 
Natur wirklich berührt haben; nämlih von einem Erfahren ver 
Ginwirkungen fprechen. wir bald bei dem zu Grunde Liegenden, 
nämlich 3. B. daß ber Menſch gefund werde und warm werde und 
Talt werde und fo bei dem Uebrigen in der nämlichen Weife, bald 
aber auch, daß das Kalte warn werde und das Kranfhafte gefund 
werde ; beides aber ift wahr; in der nämlichen Weife aber aud 
bei dem die Ginwirfung Ausübenden, nämlich bald fagen wir, 
daß der Menſch warm made, bald daß das Warme. Nämlich es 
iR ja auch wirklich in gewifler Weife der Stoff es, welcher die Cin⸗ 
wirkung erfährt, in gewifler Weife aber ift es der Gegenſatz felbft; 
die Binen alfo, welche auf das erſtere hinblickten, glaubten, base 
die Cinwirkung Ausübende und das fie Erfahrende müßten irgend 
ein Rämliches in fi enthalten, die Anderen aber, welche auf das 
zweite hinblicdten, glaubten das Gegentheil. — Man muß aber 
annehmen, daß das nämliche Verhaͤltniß betrefis des Ausübens und 
Erfahrene von Binwirkungen beſtehe wie betreffs des Bewegens 
und Bewegtwerdens; nämlich in doppelter Bedeutung wird αὐτῷ 
von dem Bewegenden gefprochen; denn fowohl dasjenige, in wel⸗ 
hem der Anfang der Bewegung liegt, fcheint Hiefür das Bewegende 
zu fein (denn der Anfang ift unter den Urfachen die erſte), als auch 
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πάλιν τὸ ἔσχατον πρὸς τὸ κινούμενον χαὶ τὴν γένεσεν. 
ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τοῦ ποιοῦντος" χαὶ γὰρ τὸν ἰατρόν 
φαμεν ὑγιάζειν καὶ τὸν οἶνον. τὸ μὲν οὖν πρῶτον χινοῦν 
οὐδὲν χωλύει ἐν μὲν zıynosı ἀχένητον εἶναι" ἐπ᾽ ἐνέων δὲ 
καὶ ἀναγκαῖον" τὸ δ᾽ ἔσχατον ἀεὶ κινεῖν κινούμενον. ἐπὶ 
δὲ ποιήσεως τὸ μὲν πρῶτον ἀπαϑές, τὸ δ᾽ ἔσχατον καὶ 
αὐτὸ πάσχον" ὅσα γὰρ μὴ ἔχει τὴν αὐτὴν ὕλην, ποεεὶῖ 
ἀπαϑῆ ὄντα, οἷον ἡ ἰατρική" αὐτὴ γὰρ ποιοῦσα ὑγέειαν 
οὐδὲν + πάσχει ὑπὸ τοῦ ὑγιαζομένου. τὸ δὲ σιτέον ποιοῦν 
καὶ αὐτὸ πάσχει τε ἢ γὰρ ϑερμαέγνεται ἢ ψύχεται ἢ ἄλλο 
τι πάσχει ἅμα ποιοῦν. ἔστι δὲ ἡ μὲν ἰατρικὴ ὡς ἀρχή, τὸ 
δὲ σιτίον τὸ ἔσχατον χαὶ ἁπτόμενον. ὅσα μὲν οὖν μὴ ἐν 
ὕλη ἔχει τὴν μορφήν, ταῦτα μὲν ἀπαϑῆ τῶν ποιητιχῶν, 
ὅσα δ᾽ ἐν ὕλῃ, παϑητιχά. τὴν μὲν γὰρ ὕλην λέγομεν 
ὁμοίως ὡς εἰπεῖν τὴν αὐτὴν εἶναι τῶν ἀντικειμένων Öno- 
τερουοῦν, ὥσπερ γένος ὄν, τὸ δὲ δυνάμενον ϑερμὸν εἶγαι 
παρόντος τοῦ ϑερμαντιχοῦ χαὶ πλησιάζοντος ἀνάγχη ϑερ- 
μαίγεσϑαι" διὸ καϑάπερ εἴρηται, τὰ μὲν τῶν ποιητικῶν 
ἀπαϑῆὴ τὰ δὲ παϑητιχά͵, καὶ ὥσπερ ἐπὶ χινήσεως, τὸν αὐ- 
τὸν ἔχει τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν ποιητιχῶν" ἐκεὲὶ τε γὰρ τὸ 
πρώτως κινοῦν ἀκένητον, καὶ ἐπὶ τῶν ποιητιχῶν τὸ πρῶ- 
τον ποιοῦν ἀπαϑές. ἔστι δὲ τὸ ποεητιχὸν αἴτιον ὡς ὅϑεν 
ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως. τὸ δ᾽ οὗ ἕνεχα, οὐ ποιητιχόν. δεὸ 
ἡ ὑγίεια οὐ ποιητιχόν, εἰ μὴ κατὰ μεταφοράν" καὶ γὰρ τοῦ 
μὲν ποιοῦντος ὅταν ὑπάρχῃ, γίγνεταί τι τὸ πάσχον, τῶν 
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hinwiederum jenes, weldyes in der Richtung zum Bewegtwerdenden 
und zum Gntfiehen hin das lebte iſt; ebenfo aber auch betreffs 
des Einwirkenden, denn fowohl vom Arzte fagen wir, daß er ges 
fund ‚made, ald auch vom Weine. Das erſte Bewegende nun 
fann ſehr wohl, ohne daß hingegen Etwas im Wege ftehe, in der 
Bewegung ein {εἰδῇ nicht mehr Bewegtes fein, ja bei Ginigen muß 
(ὁ fogar nothwendig fo fein; hingegen das legte Bewegende ift 
immer als ein Bewegtwerdendes bewegend; bei der Ginwirfung 
aber erfährt das uriprünglich Erſte ſelbſt Feine, hingegen das letzte 
Ausübende ift auch felbft ein Erfahrendes; denn was nicht felbft 
den naͤmlichen Stoff Hat, übt eine Cinwirkung aus, ohne babei 
eine folge zu erfahren, wie 3. DB. die Arzneifunft, denn indem fie 
Geſundheit bewirkt, erfährt fie [εἰδῇ Feine Einwirkung durd das 
Gefundwerdende; hingegen die Speife erfährt, während fie einwirft, 
auch felbR irgend eine Einwirkung, nämlich fie wird entweder warm 
oder Halt oder erfährt fonfl irgend Etwas anderes, während fie zus 
gleich eine Einwirkung ausübt; es gilt aber hiebei die Arzneikunft 
als der Anfang der Bewegung, die Speile hingegen ift das lebte 
und das ſelbſt in Berühsung Stehende. Was alfo unter dem zur 
Ausübung Faͤhigen nicht in einem Stoffe feine Geſtaltung befigt, 
erfährt felbft Feine Binwirfung, hingegen was in einem Stoffe ſie 
beſitzt, if fähig, Binwirfungen zu erfahren; denn wir fagen, daß 
einerſeits der Stoff gleihmäßig, fo zu fagen, der nämliche {εἰ für 
jedweden ‚ver beiden Gegenfäbe, gleichſam als die höhere Gattung 
derfelben, und andrerfeits, daB das warm fein Könnende, fobald 
nur das zum Grwärmen Fähige da ift und ihm fich nähert, noths 
wendig warm werden muß; darum ift, wie gefagt, unter dem zur 
AusMPung Fähigen das Bine fo, daß es ſelbſt Feine Cinwirkung 
erfährt, und das Andere fähig, Einwirkungen zu erfahren, und εὖ 
verhält ſich ſowie bei der Bewegung, in der nämlihen Weife aud 
bei dem Einwirkenden; denn fowohl dort ift das urfprünglich zuerft 
Bewegende ein felbft nicht mehr Bewegtes, als auch bei dem Eins 
wirkenden erfährt das urſpruͤnglich zuerſt Wirkende {εἰδῇ keine 
Einwirkung. Es ift aber dabei das Ginwirfende eine Urfache in 
dem Sinne wie jenes, von welchem der Anfang der Bewegung 
ausgeht; hingegen dasjenige, um beflen willen die Bewegung flatts 
findet, ift nicht [εἶθ ein Cinwirkendes; darum iſt auch die Ges 
fundheit nicht ſelbſt ein Ginwirkendes, außer etwa in übertragenem 
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δ᾽ ἕξεων παρουσῶν οὐχέτι γίγνεται, ἀλλ᾽ ἔστιν ἤδη" τὰ δ᾽ 
εἴδη καὶ τὰ τέλη ἕξεις τινές, ἡ δ᾽ ὕλη ἥ ὕλη παϑητιχόν. τὸ 
μὲν οὖν πῦρ ἔχει ἐν ὕλη τὸ ϑερμόν" εἰ δέ τι εἴη ϑερμὸν 
χωριστόν, τοῦτο οὐθὲν ἂν πάσχοι. τοῦτο μὲν οὖν ἴσως 
ἀδύνατον εἶναι χωριστόν" εἰ δ᾽ ἐσεὶν ἔγια τοιαῦτα, ἐπὶ 
ἐκείνων ἄν εἴη τὸ λεγόμενον ἀληβές. τέ μὲν οὖν τὸ ποιεῖν 
χαὶ πάσχειν ἐστὶ καὶ. τέσιν ὑπάρχει χαὶ διὰ τέ καὶ πῶς, 
διωρέσθϑω τοῦτον τὸν τρόπον. 


8. Πῶς δὲ ἐνδέχεται τοῦτο συμβαίνειν, πάλιν λέγω-- 
μεν. τοῖς μὲν οὖν δοχεῖ πάσχειν ἕκαστον διά τινων πόρων 
εἰσιόντος τοῦ ποιοῦντος ἐσχάτου καὶ χυριῳτάτου, χαὶ τοῦτον 
τὸν τρόπον καὶ ὁρᾶν καὶ ἀχούειν ἡμᾶς φασι χαὶ τὰς ἄλλας 
αἰσϑήσεις αἰσϑάνεσϑαι πάσας, ἔτι δὲ ὁρᾶσϑαι διά τε ἀέρος 
καὶ ὕδατος χαὶ τῶν διαφανῶν, διὰ τὸ πόρους ἔχειν ἀορά- 
τους μὲν διὰ μικρότητα, πυχνοὺς δὲ χαὶ κατὰ στοῖχον, χαὶ 
μᾶλλον ἔχειν τὰ διαφανῆ μᾶλλον. οἱ μὲν οὖν ἐπέ τένων 
οὕτω διώρισαν, ὥσπερ καὶ ᾿Ἐμπεδοχλῆς, οὐ μόνον ἐπὶ τῶν 
ποιούντων zul πασχόντων, ἀλλὰ καὶ ulyyvodal φασιν ὅσων 
οὗ πόροι σύμμετροι πρὸς ἀλλήλους εἰσίμ" ὁδῷ δὲ μάλιστα 
καὶ περὶ T πάντων ἑνὶ λόγῳ διωρίχασι Aevzınnos καὶ An- 
μόκριτος, ἀρχὴν ποιησάμενοι κατὰ φύσιν ἥπερ ἑατέν. ἐνέοες 
γὰρ τῶν ἀρχαίων ἔδοξε τὸ ὃν ἐξ ἀνάγκης Ev εἶναι καὶ ἀχέ- 
vnzoy‘ τὸ μὲν γὰρ χενὸν οὐχ ὄν, χκενηϑῆγαι δ᾽ οὐχ ἄν δύ- 
νασϑαι μὴ ὄντος κενοῦ χεχωρισμέγου. οὐδ᾽ αὖ πολλὰ εἶναι 
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Sinne; denn auch an dem bie Einwirkung Ausübenden wird, wann 
es ale foldyes auftritt, irgend Etwas das eine Ginwirkfung Erfah: 
rende; Hingegen wenn das beflimmte Sichwerhalten fchon da if, 
wird Nichts mehr Etwas, fondern ift Alles bereits; die Formen 
aber und bie Zwecke find eben ein beftimmtes Sichverhalten, bins 
gegen der Stoff ale Stoff iſt das der Einwirkung Empfängliche; 
das Feuer nun enthält wohl in feinem Stoffe das Warme, bins 
gegen wenn εὖ irgend ein trennbares Warmes gäbe, fo würde bies 
allerdings Feine Einwirkungen erfahren; von diefem nun ἰβ εὖ 
wohl vielleicht unmöglich, daß es trennbar ſei; aber wenn εὖ einiges 
Derartige gibt, fo dürfte bei jenem dann, was wir eben fagten, 
wirklich wahr {εἶπ 35). — Was alio das NAusüben und Erfahren 
son Einwirkungen fei, und welchen Dingen und warum und in 
welchem Sinne es ihnen zufomme, möge hiemit auf diefe Weife 
feſtgeſtellt fein. 

8. In welcher Weiſe aber es ftatthaft fei, daß dieſes ftattfinde, 
wollen wir nun binwieberum angeben. Den Einen alfo nun ſcheint 
es, daB ein Jedes darum Einwirkungen erfahre, weil durch gewifle 
Boren das lebte und in eigentlichſtem Sinne Sinwirfende eindringe, 
und fie behaupten, daß auf dieſe Weile wir auch fehen und hören 
und fämmtliche übrigen Sinneswahrnehmungen haben, und ferner 
daß durch Luft und Waller und überhaupt das Durchſichtige Darum 
hindurchgefehen werde, weil εὖ Poren habe, welche zwar wegen 
ihrer Kleinheit unfichibar, aber dicht und reihenweiſe da feien, und 
zwar baß das in höherem Grade Durchfichtige fie in höherem Grade 
babe. Die Einen alfo nun haben, wie auch Empedokles, bloß in 
einigen Beziehungen es fo feRgeftellt, und zwar nicht bloß bei dem 
eine Cinwirkung Ausübenden und Crfahrenden, fondern fie be⸗ 
haupten au, daß eine Mifchung eben bei Demjenigen fattfinde, 
defien Poren gegenfeitig fymmetrifh feien. Am meiſten aber mit 
Methode und betreffs aller Beziehung in einer Begründung haben 
es Leufippos und Demokritos feftgeftellt, indem fie zum Ausgangs: 
punfte denjenigen nahmen, welcher e8 auch naturgemäß ift; nämlid 
Einigen der Alten:”) ſchien εὖ, daB das Seiende in Folge einer 
Nothwendigkeit Eines und unbewegbar fei; denn Das Leere {εἰ 
nicht ein Seiendes, Bewegung aber fönne nicht ftattfinden, wenn 
es nicht ein getrenntes Leeres gebe, und Hinwiederum gebe es auch 
feine Bielheit von Dingen, wenn es nicht Etwas gebe, was fie 
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μὴ ὄντος τοῦ διείργοντος. τοῦτο δ᾽ οὐδὲν διαφέρειν, εἴ 
τις οἴεται μὴ συνεχὲς εἶναι τὸ πᾶν ἀλλ᾽ ἅπτεσϑαι διηρη- 
μένον, τοῦ φάναι πολλὰ χαὶ μὴ ἕν εἶναι χαὶ κενόν. εἰ μὲν 
γὰρ πάντῃ ϑιαιρετόν, οὐϑὲν εἶναι ἕν, ὥστε οὐδὲ πολλά, 
ἀλλὰ χενὸν τὸ ὅλον" εἰ δὲ τῇ μὲν τῇ δὲ μή, πεπλασμένῳ 
τινὶ τοῦτ᾽ ἐοικέναι" μέχρι πόσου γὰρ καὶ διὰ τί τὸ μὲν 
οὕτως ἔχει τοῦ ὅλου καὶ πλῆρές ἔστι, τὸ δὲ διηρημένον; 
ἔτι ὁμοίως φάναι ἀναγκαῖον μὴ εἶναι κέγησιν. ἐχ μὲν οὖν 
τούτων τῶν λόγων, ὑπερβάντες τὴν αἴσϑησιν καὶ παριδόν- 
τες αὐτὴν ὡς τῷ λόγῳ ϑέον ἀκολουϑεῖν, ἕν χαὶ ἀχίνητον 
τὸ πᾶν εἶναί φασι καὶ ἄπειρον ἔνιοι" τὸ γὰρ πέρας περαέ- 
vev ἂν πρὸς τὸ xevöy. οἱ μὲν οὖν οὕτως χαὶ διὰ ταύτας 
τὰς αἱτίας ἀπεφήναντο περὶ τῆς ἀληϑείας" ἐπεὶ δὲ ἐπὶ μὲν 
τῶν λόγων δοκεῖ ταῦτα συμβαίνειν, ἐπὶ δὲ τῶν πραγμάτων 
μανίᾳ παραπλήσιον εἶναι τὸ δοξάζειν οὕτως" οὐδένα γὰρ 
τῶν μαινομένων ἐξεστάώναι τοσοῦτον ὥστε τὸ πῦρ ἕν εἶναι 
δοκεῖν καὶ τὸν χρύσταλλον, ἀλλὰ μόνον τὰ καλὰ καὶ τὰ 
φαινόμενα διὰ συνήϑειαν, ταῦτ᾽ ἑνίέοις διὰ μανέαν οὐ- 
ϑὲν doxeiv*) διαφέρειν. “εύκιππος δ᾽ ἔχειν φήϑη λόγους 
οἵ τινες πρὸς τὴν αἴσϑησιν ὁμολογούμενα λέγοντες οὐχ 
ἀναιρήσουσιν οὔτε γένεσιν οὔτε φϑορὰν οὔτε χένησιν καὶ 
τὸ πλῆϑος τῶν ὄντων. ὁμολογήσας δὲ ταῦτα μὲν τοῖς φαι- 
γομένοις, τοῖς δὲ τὸ ἕν χατασχευάζουσιν ὡς οὔτε ἂν κίνη- 
σιν οὖσαν ἄνευ κενοῦ τό τε χενὸν μὴ ὄν, ποιεῖ χενὸν μὴ 
ὄν") χαὶ τοῦ ὄντος οὐδὲν μὴ ὃν φησιν εἶναι. τὸ γὰρ χυ- 
ρέως ὄν παμπληϑὲς ὄν" ἀλλ᾽ εἶναι τὸ τοιοῦτον οὐχ ἕν,. ἀλλ 
ἄπειρα τὸ πλῆϑος καὶ ἀόρατα διὰ σμιχρότητα τῶν ὄγχων. 
ταῦτα δ᾽ ἐν τῷ κενῷ φέρεσϑαι (κενὸν γὰρ εἶναι), καὶ συν- 
ἐστάμενα μὲν γένεσιν ποιεῖν, διαλυόμενα δὲ φϑοράν. ποι- 


*) statt δοκεῖν haben die Handschriften und Ausgaben δοκεῖ, 


Δ die Worte ποιεῖ κενὸν un dv fehlen in den Handschriften 
und Ausgaben; nur könnte man gewissermassen sagen, dass die 
beste Handschrift, welche in den vorhergehenden Worten szossir 
statt zo τε hat, sie enthalte, hiefür aber eben jene vorigen Worte 
τὸ τε κενὸν un ὃν auslasse. 
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auseinander hielte; dies aber mache dabei Teinen Unterfchied, ob 
Semand glaube, das Gefammte [εἰ zwar nicht continuirlich, fon: 
dern εὖ [εἰ nur als felbfitändig Abgetheiltes in gegenfeitiger Bes 
rübrung, oder ob man behaupte, es [εἰ ein Bieles und es gebe 
fein Eines und fein Leeres; denn wenn jenes allfeitig abtheilbar 
fei, fo fei eben Nichts ein Eines, und folglih aud Nichts ein 
Bieles, fondern leer {εἰ ja das Ganze; wenn es Hingegen bloß 
nach Einer Seite abtheilbar fei, παῷ einer anderen aber nicht, fo 
gleiche dieß irgend einem Grdichteten, denn bis wie weit und warum 
verhalte ῷ das Bine von dem Ganzen fo und fei ein Volles, 
das Andere aber ein Abgetheiltes? ferner auch müſſe man in gleicher 
Weiſe nothwendig behaupten, daß es auch Feine Bewegung gebe. 
In Folge diefer Begründungen alfo find Jene über die Sinnes- 
wahrnehmung binausgegangen und haben dieſelbe überfehen, als 
müfle man bloß dem Begriffe folgen, und hiemit behaupten fie, 
Eines und ein Unbewegbares [εἰ das Geſammte, und zwar πο 
dazu Binige, es {εἰ ein Unbegrenztes, denn die Grenze wohl {εἰ εὖ, 
welche gegen dad Leere hin abgrenzend wirke. Da es aber fcheint, 
daß wohl bei Begriffen diefes flattfinde, hingegen bei den factiichen 
Dingen eine foldhe Annahme dem Wahnfinne nahe fei, — kenn 
fein Wahnfinniger πο {εἰ fo weit außer fich gekommen, daß ihm 
Feuer und Eis Cines zu fein ſchien, ſondern nur z. B. das Schöne 
und dasjenige, was in Folge einer Gewohnheit den Menfchen bünft, 
fcheine Einigen wegen ihres Wahnfinnes keinen Unterfchied zu ent- 
halten —, fo glaubte hingegen Leufippos Begründungen zu haben,. 
welche bezüglich der Sinneswahrnehmung allgemein Zugeftandenes 
ausfprechen und dabei weder das Entſtehen und Vergehen noch die 
Bewegung und die Vielheit des Seienden tilgen; indem er aber 
diefes der factifchen Erſcheinung zugeftand, hingegen den das Eins 
Eonfiruirenden, daß fowohl es Feine Bewegung ohne ein Leeres 
gebe als aud das Leere nicht ein Seiendes fei, fo nimmt er nun 
ein Leeres als wirklich ein Nichtfeiendes an und behauptet, daß eben 
von dem Seienden Nichts ein Nichtsfeiendes fei; nämlich das im 
eigentlihen Sinne Seiende {εἰ ein durchaus Bolles, aber das Der: 
artige {εἰ nicht Eines, fondern unbegrenzt Bieles der Menge nad 
und unfihtbar wegen der Kleinheit der Maſſen; dieſes aber werde 
in dem Leeren beiwegt (denn ein Leeres gebe es ja eben), und be⸗ 
werkftellige, indem εὖ zufammentrete, ein Entftchen, und indem εὖ 
Ariſtoteles IL. 35 
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eiv δὲ καὶ πάσχειν ἢ τυγχάνουσιν ἁπτόμενα" ταύτῃ γὰρ 
οὐχ ἕν εἶναι, καὶ συντιϑέμενα" δὲ καὶ περιπλεκόμενα γεν- 
γᾶν" ἐχ δὲ τοῦ κατ᾽ ἀλήϑειαν ἑνὸς οὐχ ἂν γεγνέσϑαι πλῆ- 
ϑος, οὐδ᾽ ἐχ τῶν ἀληϑῶς πολλῶν ἕν, ἀλλ᾽ εἶναι τοῦτ᾽ ἀδύ- 
γατον, ἀλλ᾽ t ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς καὶ τῶν ἄλλων τινές φασι 
πάσχειν διὰ πόρων, οὕτω πᾶσαν ἀλλοίωσιν καὶ πᾶν τὸ 
πάσχειν τοῦτον γίνεσϑαι τὸν τρόπον, διὰ τοῦ κενοῦ γινο- 
μένης τῆς διαλύσεως καὶ τῆς φϑορᾶς, ὁμοίως δὲ καὶ τῆς 
αὐξήσεως, ὑπεισδϑυομένων στερεῶν. σχεδὸν δὲ καὶ Ἐμπε- 
δοκλεῖ ἀναγχαῖον λέγειν, ὥσπερ καὶ “εύκιππός φησιν" εἶγαι 
γὰρ ἄττα στερεά, ἀδιαίρετα δέ, εἰ μὴ πάντῃ πόροι συνεχεῖς 
εἰσίν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" οὐϑὲν" γὰρ ἔσται ἕτερον στερεὸν 
παρὰ τοὺς πόρους, ἀλλὰ πᾶν κενόν. ἀνάγκη ἄρα τὰ μὲν 
ἁπτόμενα εἶναι ἀδιαίρετα, τὰ δὲ μεταξὺ αὐτῶν κενά, obs 
ἐχεῖνος λέγει πόρους. οὕτως δὲ χαὶ “εύχιππος λέγει περὶ 
τοῦ ποιεῖν καὶ πάσχειν. οἱ μὲν οὖν τρόποι χαϑ᾽ οὖς τὰ 
μὲν ποιεῖ τὰ δὲ πάσχει, σχεδὸν οὗτοι λέγονται" χαὶ περὶ 
μὲν τούτων, καὶ πῶς λέγουσι, δῆλον, καὶ πρὸς τὰς αὐτῶν 
ϑέσεις αἷς χρῶνται σχεδὸν ὁμολογουμένως φαίνεται συμ- 
βαῖνον. τοῖς δ᾽ ἄλλοις ἧττον, οἷον Ἐμπεδοκλεῖ τίνα τρό- 
πον ἔσται γένεσις καὶ φϑορὰ καὶ ἀλλοέωσις, οὐ δῆλον. τοῖς 
μὲν γάρ ἔστιν ἀδιαέρετα τὰ πρῶτα τῶν σωμάτων, σχήματι 
διαφέροντα μόνον, ἐξ ὧν πρώτων σύγκειται καὶ εἰς ἃ ἔσχατα 
διαλύεται" ᾿Ἐμπεδοχλεῖ δὲ τὰ μὲν ἄλλα φανερὸν ὅτι μέχρι 
τῶν στοιχείων ἔχει τὴν γένεσιν καὶ τὴν φϑοράν, αὐτῶν δὲ 
τούτων πῶς γένεται χαὶ φϑείρεται τὸ σωρευόμενον μέγεϑος, 
οὔτε δῆλον οὔτε ἐνδέχεται λέγειν αὐτῷ μὴ λέγοντι καὶ τοῦ 
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auseinandergelöft werde, ein Vergehen; das Ausüben und Erfahren 
von Einwirkungen aber bewerfftellige εὖ, infoferne es fich irgend 
gegenfeitig berühre; denn eben in biefen Beziehungen [εἰ jenes 
nicht Eines, fondern indem es fowohl zujammengefegt ald aud mit: 
einander verwicelt werde, veranlafle es ein Werden; Hingegen aus 
dem in Wahrheit Einem fönne nit eine Vielheit entftehen, no 
aus dem wahrhaft Vielen ein Eines, fondern folhes [εἰ unmoͤglich; 
wohl aber entfiche, fowie Empedokles und einige der Uebrigen das 
Erfahren von Einwirkung vermittelft der Poren erklären, eben auf 
diefe Weile jedwede qualitative Aenderung und jedwedes Erfahren 
eined Vorganges, indem vermittelt des Leeren das Auseinander- 
löfen und Bergehen, ebenfo aber auch die Zunahme vor fidh gebe, 
indem bei leßterer Körperhaftes in das Leere hineinfchlüpfe. So 
ziemlih muß aber auch Empedokles εὖ ebenfo meinen, wie Leukippos 
ed ausfpricht; nämlich daß irgend Körperhaftes, aber Untheilbares 
es gebe, woferne nicht allfeitig continutrliche Poren da find; dieß 
aber ift ja unmöglih,, denn dann gäbe εὖ außer den Poren gar 
Nichts anderweitiges Körperhaftes, fondern Alles wäre ein Leeres; 
folglidy müffen die fich gegenfeitig berührenden Körper untheilbar, 
das zwifchen ihnen Liegende aber leer fein, was eben Sener als 
Poren bezeichnet ; auf dieſe Weife aber fpricht ja auch Leufippos betreffs 
des Ausübens und Erfahrens von inwirfungen. Als die Art 
und Weife aljo, auf welche das Eine eine Ginwirfung ausübt und 
das Andere fie erfährt, wird ungefähr diefe angegeben, und betrefis 
diefer und in welchem Sinne fie es meinen, ift es nun Kar, und zwar 
zeigt fich auch, daß im Hinblide auf die von ihnen aufgeftellten Säge, 
von welchen fie Gebrauch machen, εὖ ziemlich in übereinftimmender 
Weiſe ὦ ergibt; für Die Uebrigen hingegen weniger, wie 2. 9. 
auf welche Weife für Empedofles ein Entflehen und Vergehen und 
eine qualitative Aenderung flattfinde, ift nicht αν. Nämlich bei 
Jenen find jene urfprünglich erften unter den Körpern untheilbar 
und unterfcheiden fih nur der Form πα 53), aus weldhen als ur⸗ 
fprünglich erſten Etwas zufammengefegt ift und in welche als legte 
es. auseinander gelöft wird; hingegen gerade bei Gmpedofles iſt εὖ 
wohl augenfällig, daß das Mebrige bis zu den Klementen hinauf 
fein Entſtehen und fein Vergehen habe, aber auf welche Weile eben 
bei diefen ſelbſt die in ihnen angehäufte Größe entfiche und ver: 
gehe, ift weder klar noch fann er εὖ angeben, wenn er nicht auch 
35 * 
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πυρὸς εἶναι στοιχεῖον, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἁπάντων, 
ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραφε Πλάτων" τοσοῦτον γὰρ δια- 
φέρει τοῦ μὴ τὸν αὐτὸν τρόπον “ευχέππῳ λέγειν, ὅτι ὁ 
μὲν στερεὰ ὁ δ᾽ ἐπίπεδα λέγει τὰ ἀδιαίρετα, χαὶ ὁ μὲν 
ἀπείροις ὠὡρίέσϑαι σχήμασι τῶν ἀδιαιρέτων στερεῶν ἕκαστον, 
ὁ δὲ ὡρισμένοις, ἐπεὶ ἀδιαίρετά γε ἀμφότεροι λέγουσι καὶ 
ὡρισμένα σχήμασιν. Ex δὴ τούτων αἱ γενέσεις καὶ αἕ δια- 
xolosıs Αευχίππῳ μὲν δύο τρόποι ἄν εἶεν, διά τε τοῦ κενοῦ 
καὶ διὰ τὴς ἁφῆς (ταύτη γὰρ διαιρετὸν ἕχαστον), Πλάτωνι 
δὲ χατὰ τὴν ἁφὴν μόνον" χενὸν γὰρ οὐχ εἶναέ φησιν. χαὶ 
περὶ μὲν τῶν ἀδιαιρέτων ἐπιπέδων εἰρήχαμεν ἂν τοῖς πρό- 
τερον λόγοις" περὶ δὲ τῶν ἀδιαιρέτων στερεῶν τὸ μὲν ἐπὶ 
πλέον ϑεωρῆσαι τὸ συμβαῖνον ἀφείσθω τὸ νῦν, ὡς δὲ μι- 
κρὸν παρεχβᾶσιν εἰπεῖν, } ἀναγκαῖον ἀπαϑές TE ἕχαστον 
λέγειν τῶν ἀδιαιρέτων (οὐ γὰρ οἷόν re πάσχειν ἀλλ᾽ ἢ διὰ 
τοῦ χενοῦ) καὶ μηϑενὸς ποιητικὸν πάϑους" οὔτε γὰρ ψυχρὸν 
οὔτε σχληρὸν οἷόν τ᾽ εἶναι. καίτοι τοῦτό γε ἄτοπον, τὸ 
uovov ἀποδοῦναι τῷ περιφερεῖ σχήματι τὸ ϑερμόν" ἀνάγχη 
γὰρ καὶ τοὐναντίον τὸ ψυχρὸν ἄλλῳ τινὶ προσήχειν τῶν 
σχημάτων. ἄτοπον δὲ xav εἰ ταῦτα μὲν ὑπάρχει, λέγω δὲ 
ϑερμότης καὶ ψυχρότης, βαρύτης δὲ καὶ χουφότης καὶ σχλη- 
ρότης καὶ μαλαχότης μὴ ὑπάρξει" καίτοε βαρύτερόν γε χατὰ 
τὴν ὑπεροχήν φησιν εἶναι Δημόχριτος ἕχαστον τῶν ἀϑιαιρέ- 
των, ware δῆλον ὅτι καὶ ϑερμότερον. τοιαῦτα δ᾽ ὄντα μὴ 
πάσχειν un’ ἀλλήλων ἀδύνατον, οἷον ὑπὸ τοῦ πολὺ ὑπερ- 
βάλλοντος ϑερμοῦ τὸ ἠρέμα ϑερμόν. ἀλλὰ μὴν εἰ σκληρὸν 
καὶ μαλαχόν, τὸ δὴ") μαλαχὸν ἤδη τῷ πάσχειν τε λέγεται" 


5) statt δή haben die Handschriften und Ausgaben δέ, 
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angibt, daß εὖ von dem euer und ebenfo auch von allen übrigen 
. Elementen wieder ein Clement gibt, wie ſolches Plato im Timäus 
[p- 54 D.] geichrieben hat; nämfich gerade um fo viel ἐξ diefer 
davon entfernt, ed in der nämlichen Weile wie Leufippos anzugeben, 
daß Lebterer das Untheilbare als Körperhaftes, Erſterer aber als 
ebene Slächen bezeichnet, und Letzterer jedes der untheilbaren koͤrper⸗ 
haften Dinge durch unbegrenzt viele Formen beftimmt fein läßt, 
Grflerer aber eine begrenzte Anzahl von Formen annimmt, denn 
von Untheilbarem ja und von Dingen, welche durch Formen be 
Rimmt find, fpricht jeder von Beiden; aus biefen aber möchten die 
Erfcheinungen des Entfichens und Auseinanderfichtens bei Leufippos 
auf zwei Arten vor ὦ gehen, nämlich fowohl vermittelft des Leeren 
als auch vermittelft der Berührung (demn vermöge dieſer ift Jedes 
theilbar), bei Plato aber nur gemäß der Berührung allein, denn 
ein Leeres, behauptet er, gebe es nicht. Und was nun bie untheil- 
baren ebenen Flächen betrifft, haben wir hierüber fchon in den 
frügeren Begründungen [de Coel. II, 1 u. 7] geſprochen; was 
aber das untheilbare Körperhafte betrifft, fo möge eine weiter 
gehende Betrachtung bes ſich hieraus Ergebenden für jetzt bei Seite 
bleiben °?), aber um doch mit einem Eleinen Abftecher vom Wege 
bier Etwas anzugeben, fo muß man ja nothwendig fagen, daß 
jeder der untheilbaren Körper fowohl feine Ginwirkung erfährt 
(denn er kann ja feine, außer vermitielft des Leeren erfahren), als 
auch zu Feinerlei Ausübung eines Borganges die Fähigkeit Hat, 
denn er kann weber kalt noch hart fein; und body ift dabei ja 
ungereimt, allein ber runden Form das Warme zuzutheilen, denn 
nothwendig müßte dann aud das Gegentheil, nämlich das Kalte, für 
irgend eine andere Form das Gebührende fein. Ungereimt aber ifl 
εὖ auch, wenn ihnen wohl dieſes, ich meine nämlih Wärme und 
Kälte, zufömmt, Hingegen Schwere und Leichtigfeit und Härte und 
Weihe ihnen nicht zulommen fol; und doch fagt ja Demofritos, 
daß jeder der untheilbaren Körper je παῷ feinem Lieberfchufle ſchwerer 
[εἰ als ein anderer, und folglicd, ift Elar, daß er ebenfo auch wärmer 
ift; fobald fie aber derartig find, ift es unmöglid, daß fie Feine 
Einwirkungen wechfelfeitig erfahren follten, wie 3. B. durch ein 
fehr übermäßig Warmes das unmerflih Warme; nun aber wird 
ja auch, wenn das Harte und Weiche ihnen zufömmt, das Weiche 
hiemit bereits darnach benannt, daß es irgend eine Einwirkung 
» 
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τὸ γὼρ ὑπειχτικὸν μαλαχόν. ἀλλὰ μὴν ἄτοπον καὶ εἰ μηϑὲν 
ὑπάρχει ἀλλ᾽ ἢ μόνον σχῆμα" καὶ εἰ ὑπάρχει, Ey δὲ μόνον, 
οἷον τὸ μὲν ψυχρὸν τὸ δὲ ϑερμόν" οὐδὲ γὰρ ἂν μία τες εἴη 
ἡ φύσις αὐτῶν. ὁμοίως δὲ ἀδύνατον χαὶ εἰ πλείω τῷ ἕνέ- 
ἀδιαίρετον γὰρ ὃν ἐν τῷ αὐτῷ ἕξει τὰ πάϑη, ὥστε καὶ ἐὰν τεά- 
σχῃ εἴπερ ψύχεται, ταὐτῷ τοι καὶ ἄλλο τι ποιήσει ἢ πεέσεται. 
τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων παϑημάτων" τοῦτο 
γὰρ καὶ τοῖς στερεὰ καὶ τοῖς ἐπίπεδα λέγουσιν ἀδιαέρετα 
συμβαίνει" τὸν αὐτὸν τρόπον᾽ οὔτε γὰρ μανότερα οὔτε πυκ- 
γότερα οἷόν τε γένεσθαε κενοῦ μὴ ὄντος ἐν τοῖς ἀδιαιρέτοις. 
ἔτι δ᾽ ἄτοπον καὶ τὸ μιχρὰ μὲν ἀδιαίρετα εἶναι, μεγάλα 
δὲ μή" νῦν μὲν γὰρ εὐλόγως τὰ μείζω ϑραύεταε μᾶλλον 
τῶν μιχρῶγ" τὰ μὲν γὰρ διαλύεται ῥᾳδέως, οἷον τὰ μεγάλα" 
προσκόπτει γὰρ πολλοῖς" τὸ δὲ ἀδιαίρετον ὅλως διὰ τέ 
μᾶλλον ὕπαάρχει τῶν μεγάλων τοῖς μιχροῖς ; ἔτι δὲ πότερον 
μέα πάντων ἡ φύσις ἐχείνων τῶν στερεῶν, ἢ διαφέρει ϑά- 
τερα τῶν ἑτέρων, ὥσπερ ἄν εἰ τὰ μὲν εἴη πύρινα, τὰ δὲ 
γήϊνα τὸν ὄγχον; εἰ μὲν γὰρ ula φύσις ἐστὶν ἁπάντων, τί 
τὸ χωρίσαν; ἢ διὰ τί οὐ γίγνεται ἁψάμενα ἕν, ὥσπερ 
ὕδωρ ὕδατος ὅταν ϑίγη; οὐδὲν γὰρ διαφέρει τὸ ὕστερον 
τοῦ προτέρου. εἰ δ᾽ ἕτερα, ποῖα ταῦτα; καὶ δῆλον ὡς ταῦ- 
τα ϑετέον ἀρχὰς καὶ αἰτέας τῶν ἵ συμβαινόντων μᾶλλον 
ἢ τὰ σχήματα. ἔτι δὲ διαφέροντα τὴν φύσιν, κἂν ποιῆ 
κἂν πάσχῃ ϑιγγάψνοντα ἀλλήλων. ἔτι δὲ τί τὸ κινοῦν; εἰ 
μὲν γὰρ ἕτερον, παϑητικόν' εἰ δ᾽ αὐτὸ αὑτὸ ἕχαστον, ἢ 
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esfährt, denn was bie Fähigkeit hat zurüdzumweichen, if weich. Nun 
aber if εὖ ja auch ungereimt, wenn ihnen überhaupt Nichts zu⸗ 
kömmt, als nur eine Form allen, und auch falls ihnen wohl 
Etwas zulömmt, aber nur je Eines, wie ἡ. B. wenn das Gine 
bloß kalt und das Andere bloß warm iftz denn dann wäre ja bie 
Ratur derfelben fchon nicht mehr Bine; in gleiher Weife aber 
auch if es unmöglih, falls Ginem Mehreres zukoͤmmt; denn 
während εὖ untheilbar ift, wird εὖ in Ein und dem Nämlichen bie 
mehreren Zuftände haben, und folglich aud, wenn es etwa bei dem 
Kaltwerden eine Einwirkung erfährt, vermittelt eben bes Nämlichen 
auch irgend eine andere Einwirkung ausüben oder erfahren; auf 
die nämliche Weile aber verhätt ſichs auch bei den übrigen Ein⸗ 
wirfungen, welde es erfährt; dieß nämlich ergibt fich ſowohl Bei 
Denjenigen, melde von untheilbarem Körperhaften, ale audy bei 
Senen, welche von untheilbaren ebenen Flächen fprechen, in δεῖς 
felben Weife; denn weder lockerer noch dichter können die Körper 
werden, wenn nicht in dem Untheilbaren Xeeres iſt. Ferner aber 
iſt auch ungereimt, daß εὖ wohl Kleine untheilbare Körper gebe, 
große aber nicht; denn fo, wie εὖ jetzt ifl, werden wohlbegründeter 
Weiſe die größeren eher germalmt ala die kleinen; nämlich jene, 
Ὁ. h. die großen, werden leicht auseinandergelöft, denn fie ſtoßen 
dabei an viele Theile an; aber das Untheilbarfein überhaupt, warum 
fol dieß den Kleinen eher als den großen zuflommen? Berner, ift 
etwa die Natur ſaͤmmtlicher jener Körperhaften Cine, oder unter 
fcheiden fi die einen von den anderen, wie wenn etwa bie einen 
in ihrer Mafle feurig und die anderen erdig wären? benn wenn 
Eine die Nature fämmtlicher if, was foll das fie Trennende fein ὃ 
oder warum werben fie bei gegenfeitiger Berührung nicht Ging, 
wie wann Waſſer mit Wafler zufammenftößt? denn ob fpäter oder 
früher, macht feinen Unterfihied ; wenn fie aber verfchieden find, 
von welcher Befchaffenheit find diefe dann? und auch ift Har, daß 
man ja eher diefe zu Prinzipien und Urfachen des Stattfindenden 
machen müßte, als die Formen; ferner unterfcheiden fle fich bereits 
auch, fobald fie beim gegenfeitigen Zuſammenſtoße Einwirkungen 
ausüben und erfahren; ferner aber, was foll das Bewegende fein? 
denn wenn ein Anderes es ift, fo {8 ja ein der Einwirkung 
Empfaͤngliches ba; wenn aber jedes ſelbſt fich felbft bewegt, [0 
müßte es entweder theilbar fein, weil es an dem Ginen ein Be 
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διαιρετὸν ἔσται, κατ᾿ ἄλλο μὲν κινοῦν κατ᾽ ἄλλο δὲ xıvov- 
μένον, ἢ κατὰ ταὐτὸ τἀναντία ὑπάρξει, καὶ ἡ ὕλη οὐ μόνον 
ἀριϑμῷ ἔσται μία ἀλλὰ χαὶ δυνάμει. ὅσοι μὲν οὖν διὰ 
τῆς τῶν πόρων τρήσεώς") φασι τὰ πάϑη συμβαίέγειν, εἰ 
μὲν χαὶ πεπληρωμένων τῶν πόρων, περίεργον οὗ πόροι" εἰ 
γὰρ ταύτῃ τι πάσχει τὸ πᾶν, x0v μὴ πόρους ἔχον ἀλλ᾽ 
αὐτὸ συνεχὲς ὃν πάσχοι τὸν αὐτὸν τρόπον. ἔτει δὲ πῶς 
ἐνδέχεται περὶ τοῦ διορᾶν συμβαίνειν ὡς λέγουσιν; οὔτε 
γὰρ χατὰ τὰς ἁφὰς ἐνδέχεται διϊέναι διὰ τῶν διαφανῶν, 
οὔτε διὰ τῶν πόρων, εἰ πλήρης ἕχαστος" τί γὰρ διοέσει 
τοῦ μὴ ἔχειν πόρους; πᾶν γὰρ ὑμοέως ἔσται πλῆρες. ἀλλὰ 
μὴν εἰ καὶ χενὰ μὲν ταῦτα, ἀνάγχη δὲ σώματα ἐν αὑτοῖς 
ἔχειν, ταὐτὸ συμβήσεται πάλιν. εἰ δὲ τηλικαῦτα τὸ μέγεϑος 
ὥστε μὴ δέχεσϑαε σῶμα μηδέν, γελοῖον τὸ μιχρὸν μὲν 
οἴεσϑαι κενὸν εἶναι, μέγα δὲ μὴ μηδ᾽ ὁπηλιχονοῦν, ἤ. τὸ 
χενὸν ἄλλο τε οἴεσθαι λέγειν πλὴν χώραν σώματος, ὥστε 
δῆλον ὅτι παντὶ σώματι τὸν ὄγκον ἴσον ἔσται χενόν. ὅλως 
δὲ τὸ πόρους ποιεῖν περέεργον" εἰ μὲν γὰρ μηδὲν ποιεῖ 
κατὰ τὴν ἁφήν, οὐδὲ διὰ τῶν πόρων ποιήσει διϊόν" εἰ δὲ 
τῷ ἅπτεσϑαι, καὶ μὴ πόρων ὄντων τὰ μὲν πείσεται τὰ δὲ 
ποιήσει τῶν πρὸς ἄλληλα τοῦτον τὸν τρόπον πεφυχότων. 
ὅτι μὲν οὖν οὕτως λέγειν τοὺς πόρους ὥς τινες ὑπολαμβά- 
vovow, ἢ ψεῦδος ἢ μάταιον, φανερὸν ἐχ τούτων ἑστέν" 
διαερετῶν δ᾽ ὄντων πάντῃ τῶν σωμάτων πόρους ποιεῖν 
γελοῖον" ἣ γὰρ διαιρετά, δύναται χωρέζεσϑαι. 


9. Tiva δὲ τρόπον ὑπάρχει τοῖς οὖσι γεννᾶν καὶ ποεεὲν 


*) statt τρήσεως haben die Handschriften und Ausgaben *-- 
ψήσεως. 
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wegendes und an dem Anderen ein Bewegtiwerdendes wäre, oder εὖ 
würden an Gin und demfelben die Gegenfäße vorhanden fein, und 
der Stoff wäre nicht bloß der Zahl nah, fondern auch der Kraft 
nad) Einer. Bei Denjenigen alfo nun, welche behaupten, daß durch 
das Gebohrtſein der Boren die Ginwirkungen flattfinden, find einers 
feits, wenn dieß auch bei ganz ausgefüllten Poren gefchehen kann, 
die Poren überflüffig; denn wenn fo das Ganze irgend eine Ein- 
wirkung erfährt, fo könnte es auch, wenn es feine Poren hätte, 
fondern continuirlih wäre, in der nämlichen Weile fie erfahren ; 
ferner, wie foll es βα δας fein, daß betreffs des Durchſehens εὖ 
fich ergebe, wie Jene fagen? denn weder an den Fugen kann Etwas 
durch das Durchfichtige durchgehen noch dur die Poren, wenn 
jede derfelben voll iſt; wie fol ſich dieß naͤmlich von dem Falle, 
wann εὖ feine Poren bat, unterfchieden? denn Alles ift ja gleich⸗ 
mäßig vol. Nun aber auch andrerfeits wird, wenn jenes zwar 
leere Räume find, bielelben aber doch innerhalb ihrer etwa Körper 
enthalten müflen, wieberum das Nämliche ſich ergeben; find aber 
jene bezüglich der Größe etwa derartig, daß fie feinen Körper mehr 
in ſich aufnehmen Fönnen, fo ift es lächerlich, zu glauben, daß ἐδ 
wohl kleines Zeeres gebe, großes aber nicht, und zwar von gar 
feiner Größe, oder etwa zu glauben, man verfiche hiebei unter dem 
Leeren irgend Etwas anderes, als eben den Raum des Körpers, 
fo daß hiernach Härlich für jeden Körper es ein an Mafle gleiches 
Zeeres geben müßte. Weberhaupt aber ift es überflüffig, Poren an- 
zunehmen ; denn wenn an den Bugen Etwas feine Einwirkung aus- 
üben fann, fo wird es auch bei dem Durchgange durch die Poren 
feine ausüben; wenn hingegen vermöge des Berührens an den 
Fugen es geichieht, fo wird, auch wenn feine Poren da find, von 
demjenigen, was wechlelieitig auf diefe Weife von Natur beſtimmt 
ift, das Eine eine Einwirkung erfahren und das Andere fie aus: 
üben. Daß alfo, wenn man in ſolchem Sinne von Poren fpricht, 
wie Ginige fie annehmen, es entweder unwahr oder zwecklos fei, 
ift aus dem -Bisherigen augenfällig; find hingegen die Körper all: 
feitig theilbar, fo ift es geradezu lächerlich, Poren anzunehmen; 
denn inwieferne fie theilbar find, fönnen ſie ohnedieß fchon getrennt 
werben. 

9. Auf welche Weife aber den Dingen die Bewerkftelligung 
eines Entſtehens und das Ausüben und Erfahren von Einwirkungen 


΄ 
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χαὶ πάσχειν, λέγωμεν λαβόντες ἀρχὴν τὴν πολλάκις εἰρημένην. 
εἰ γάρ ἔστι τὸ μὲν δυνάμει τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ τοιοῦτον, πέ- 
φυχεν οὐ τῇ μὲν τῇ δ᾽ οὗ πάσχειν, ἀλλὰ πάντῃ καϑ᾽ ὅσον 
ἐστὶ τοιοῦτον, ἧττον δὲ καὶ μᾶλλον 7 τοιοῦτον μᾶλλόν ἔστε 
καὶ ἥττον' καὶ ταύτῃ πόρους ἄν τις λέγοι μᾶλλον, χαϑάπερ 
“ἐν τοῖς μεταλλευομένοις διατείνουσι τοῦ παϑητιχοῦ φλέβες 
+ συνεχεῖς. συμφυὲς μὲν οὖν ἕχαστον καὶ ἕν ὃν ἀπαϑές. 
ὁμοίως δὲ καὶ μὴ ϑιγγάνοντα μήτε αὑτῶν μήτ᾽ ἄλλων, 
ἃ ποιεῖν πέφυχε καὶ πάσχειν' λέγω δ᾽ οἷον οὐ μόνον ἀπτό- 
μενον ϑερμαένει τὸ πῦρ, ἀλλὰ κἂν ἄποϑεν ἡ" τὸν μὲν γὰρ 
ἀέρα τὸ πῦρ, ὁ δ' ἀὴρ τὸ σῶμα ϑερμαένει, πεφυκὼς ποιεῖν 
zo) πάσχειν. τὸ δὲ τῇ μὲν οἴεσθαι πάσχειν τῇ δὲ μή, 
διορέσαντας ἐν ἀρχῇ τοῦτο λεχτέον. εἰ μὲν γὰρ μὴ πάντῃ 
διαιρετὸν τὸ μέγεϑος, ἀλλ᾽ ἔστι σῶμα ἀδιαίρετον ἢ πλάτος, 
οὐκ ἄν εἴη πάντῃ παϑητικόν, ἀλλ᾽ οὐδὲ συνεχὲς οὐδέν" εἰ 
δὲ τοῦτο ψεῦδος χαὶ πᾶν σῶμα διαιρετὸν, οὐδὲν διαφέρει 
διηρῆσϑαι μὲν ἅπτεσϑαι δέ, ἢ διαιρετὸν εἶναι" εἰ γὰρ δια- 
χρένεσϑαι δύναται κατὰ τὰς ἁφάς, ὥσπερ φασί τινες, κἄν 
μήπω ἢ διῃρημένον, ἔσται διηρημένον' δυνατὸν γὰρ διαι- 
ρεϑῆναι" γίνεται γὰρ οὐδὲν ἀδύνατον. ὅλως δὲ τὸ τοῦτον 
γένεσϑαι τὸν τρόπον σχιζομένων τῶν σωμάτων ἄτοπον" 
ἀναιρεῖ γὰρ οὗτος ὁ λόγος ἀλλοίωσιν, ὁρῶμεν δὲ τὸ αὐτὸ 
σῶμα συνεχὲς ὄν ὁτὲ μὲν ὑγρὸν ὁτὲ δὲ πεπηγός, οὐ διαι- 
ρέσει καὶ συνϑέσει τοῦτο παϑόν, οὐδὲ τροπῇ καὶ διαϑιγῇ, 
καϑάπερ λέγει Ζημόχριτος" οὔτε γὰρ μετατεϑὲν οὔτε μετα- 
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zulomme, wollen wie nun angeben, indem wir als Ausgangspunkt 
das fchon oft Θείαρίε nehmen. Wenn πάπι ὦ Etwas theild poten⸗ 
ziel theils actuell derartig if, fo if es von Natur beftimmt, nicht 
bloß nach der einen Seite die Ginwirfung zu erfahren, nad einer 
anderen aber etwa nicht, fondern allfeitig, ſoweit εὖ eben ein bers 
artiges ift, fie aber mehr oder weniger zu erfahren, inmwieferne es 
ſelbſt mehr oder weniger ein Derartiges ift; und in folchem Sinne 
möchte man wohl eher von Poren fprechen fönnen, etwa wie in 
den Foſſilien continuieliche Adern des zur Cinwirkung befähigten 
Metalles fich weithin erſtrecken 53. Snfoferne alfo ein Jedes in 
fi verwachfen und Eines wäre, erfährt es feine Cinwirkung; ebenfo 
aber auch Dinge, weldhe weder unter fi {εἰ noch mit anderen 
zum Ausüben oder Erfahren von Einwirkungen durch die Natur 
beſtimmten zufammenfloßen; ἰῷ meine aber, wie 3. B. nicht bloß 
durch unmittelbare Berührung das Feuer warm macht, fondern 
auch wenn es enifernter iſt; namlih das Feuer macht die Luft 
warm, die Luft aber den Körper, welcher von Natur beſtimmt ift, 
Einwirkungen auszuüben und zu erfahren. Bei der Meinung aber, 
daß Etwas bloß παῷ der einen Seite eine Cinwirkung erfahre, 
nad einer anderen aber nicht, hätte man dieß von vorneherein {εἰ 
ftellen und fo dann die Sache angeben follm; denn wenn bie 
Größe nicht allfeitig theilbar ift, fondern es einen untheilbaren 
Körper oder eine untheilbare Yläche gibt, fo it Etwas allerdings 
nicht allfeitig zur Einwirkung befähigt, aber auch überhaupt Nichts 
eontinuirlih; wenn hingegen jenes [αἴ ὦ und jebweder Körper theil- 
bar ift, fo macht es keinen Unterfchied, ob er zwar fchon wirklich 
getheilt fei, dabei aber in Berührung bleibe, oder ob εὐ bloß theil: 
bar ſei; denn wenn er, wie Ginige fagen, an den Fugen aus: 
einandergefichtet werden kann, fo ift er, wenn er auch πο nicht 
getheilt ift, doch fchon ein getheilter, denn er hat die Möglichkeit, 
wirklich getheilt zu werden, wirklich geichehen aber kann nichts Un⸗ 
mögliches. Neberhaupt aber ift εὖ ungereimt, daß es auf diefe Weife 
geichehe, indem nämlich die Körper zerfpaltet würden; denn biefe 
Begründung tilgt die qualitative Aenderung, wir fehen ja aber, 
daß der nämliche Körper, während er continuirlich ift, bald flülfig 
bald ſtarr ift, indem ihm dieß nicht dur Zertheilung und Buſam⸗ 
menfeßung wiberfahren ifl, und auch nicht durch Umdrehen oder ein 
Bertaufchen in der Berührung, wie Demokritos fagt; denn weder 
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ταχϑὲν") τὴν φύσιν πεπηγὸς ἐξ ὑγροῦ γέγονεν" οὐδὲ νῦν 
ὑπάρχει τὰ σχληρὰ καὶ πεπηγότα ἀδιαίρετα τοὺς ὄγχους" 
ἀλλ᾽ ὁμοίως ἅπαν ὑγρόν, ὁτὲ δὲ σκληρὸν καὶ πεπηγός ἔστιν. 
ἔτε δ᾽ οὐδ᾽ αὔξησιν οἷόν τ᾽ εἶναι καὶ φϑέσιν" οὐ γὰρ ὁτιοῦν 
ἔσται γεγονὸς μεῖζον, εἴπερ ἔσται πρόσϑεσις, χαὶ μὴ πᾶν 
μεταβεβληκός, ἢ μιχϑέντος τινὸς ἢ χαϑ᾽ αὐτὸ μεταβαλόντος. 
" ὅτι μὲν οὖν ἔστι τὸ γεννᾶν καὶ τὸ ποιεῖν καὶ τὸ γίψνεσϑαί 
τε χαὶ πάσχειν ὑπ᾽ ἀλλήλων, καὶ τίνα τρόπον ἐνδέχεται, 
καὶ τίγα φασὶ μέν τινες οὐχ ἐνδέχεται δέ, διωρίσϑω τοῦτον 
τὸν τρόπον. 


10. Aoınov δὲ ϑεωρῆσαι περὶ μίξεως κατὰ τὸν αὐτὸν 
τρόπον τῆς μεϑόϑου" τοῦτο γὰρ ἣν τρίτον τῶν προτεϑέν- 
των ἐξ ἀρχῆς. σχεπτέον δὲ τί τ᾽ ἐστὶν ἡ μέξις καὶ τί τὸ 
μικτόν, χαὶ τίσιν ὑπάρχει τῶν ὄντων χαὶ πῶς, ἔτι δὲ πότε- 
ρον ἔστι μίξις ἢ τοῦτο ψεῦδος" ἀδύνατον γάρ ἔσει μιχϑῆναί 
τι ἕτερον ἑτέρῳ, χαϑάπερ λέγουσέ τινες" ὄντων μὲν γὰρ 
ἔτει τῶν T μιχϑέντων καὶ μὴ ἠλλοιωμένων. οὐδὲν μᾶλλον 
νῦν μεμῖχϑαί φασιν ἥδπρότερον, ἀλλ᾽ ὁμοίως ἔχειν, ϑατέ- 
ρου δὲ φϑαρέντος οὐ μεμῖχϑαι, ἀλλὰ τὸ μὲν εἶναι τὸ δ᾽ 
οὐχ εἶναι, τὴν δὲ μίξιν ὁμοίως ἐχόντων εἶναι" τὸν αὐτὸν 
δὲ τρόπον xüv εἰ ἀμφοτέρων συνελθόντων ἔφϑαρται τῶν 
μιγνυμένων ἑχάτερον»" οὐ γὰρ εἶναε μεμιγμένα τά γε ὅλως 
οὐχ ὄντα. οὗτος μὲν οὖν ὁ λόγος ἔοικε ῥητεῖν διορίσαι τί 
διαφέρει μέξις γενέσεως καὶ φϑορᾶς, καὶ τέ τὸ μικτὸν τοῦ 
γεννητοῦ καὶ φϑαρτοῦ" δῆλον γὰρ ὡς δεῖ διαφέρειν, εἴπερ 


Ἴ so eine der besten Handschriften, die übrigen und die 
Ausgaben haben biefür μεταβαλόν. Siehe die Anmerkung zu der 
Stelle. 
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dadurch, daß er in feiner Lage geändert wurde, noch dadurch, daß 
in feiner Reihenfolge 55), ift er bezüglich feiner Natur ein Starres 
aus einem Flüffigen geworden; und auch dann nun find bie harten 
und ftarren Theile bezüglich ihrer Maſſe nicht als untheilbare vor: 
handen, fondern gleichmäßig ift das Geſammte vorher ein Fluͤſſiges, 
bald hernach aber ein Hartes und Starres. Ferner aber kann auf 
diefe Weife auch nit Zu⸗ und Abnahme flattfinden; denn εὖ 
würde nicht jedweder Theil größer geworden fein, wenn εὖ, bloß 
ein Hinzufeßen fein follte, und nicht das Ganze dadurd ein Ber: 
änbertes wäre, daß ihm entweder Etwas beigemifcht wurde oder εὖ 
Κῶ an und für ὦ veränderte 55). Daß εὖ alfo num eine wechfelfeitige 
Bewerkfielligung des Entftehens und ein Ausüben von Ginwirkungen 
und ein Eutflehen und ein Erfahren von Binwirkungen gebe, und in 
welcher Weife es flatthaft fei, und in welcher Einige es aufftellen, 
es aber nicht ſtatthaft ifl, möge hiemit auf diefe Art felgeftellt fein. 

10. Uebrig aber ift noch, betreffs der Miſchung die Betrach⸗ 
tung in der nämlichen Art und Weife der Erörterung anzuftellen, 
denn dieß war uns [c. 6] der Dritte jener Punkte, weldhe wir von 
vorneherein uns vorgelegt hatten. Zu erwägen aber ift, fowohl 
was die Mifchung und was das Miſchbare fei, als auch welchen 
von den Dingen fie zufomme und in welcher Weife, und ferner οὔ 
es eine Mifhung gebe oder ob dieß felbft falich fei. (δ iſt naͤm⸗ 
li, wie Einige 55) fagen, unmöglich, daß irgend Etwas mit einem 
Anderen gemifcht werde; denn wenn dabei das Gemifchte noch fort⸗ 
beftehe und nicht geändert worden fei, fo {εἰ es, behaupten fie, 
hernach jebt um Nichts mehr ein Gemiſchtes, als εὖ fchon vorher 
geweien war, fondern verhalte fi noch ebenfo; wenn hingegen 
das eine von beiden dabei vergangen fei, fo {εἰ es auch Feine 
Mifhung, fondern dann [εἰ es eben noch das Eine, das Andere 
aber nicht mehr, Miſchung aber könne nur von Dingen beftehen, 
welche noch ebenfo wie vorher fi verhalten; in der nämlichen 
Weiſe aber gelte dieß auch, falls bei dem Jufammentreffen beider 
jedes der beiden gemifchten vergangen fei, denn gemifcht [εἰ ja doch 
dasjenige nicht, was überhaupt nicht ſei. Bon diefer Begründung 
nun ſcheint es, daß fie feflzuftellen fuche, worin fih die Miſchung 
von dem Entflefen und Bergehen, und das Mifchbare von dem- 
jenigen, was ein Entflehen hat und vergaͤnglich ift, ſich unterfcheibe; 
denn Har ift, daß, woferne es eine Miſchung gibt, fie fich eben 
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ἔστιν. ὥστε τούτων ὄντων φανερῶν τὰ διαπορηϑέντα 
λύοιντ᾽ ἄν. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὴν ὕλην τῷ πυρὶ μεμῖχϑαίέ 
φαμὲν οὐδὲ μέγνυσθαι χαιομένην, οὔτ᾽ αὐτὴν αὑτῆς τοῖς 
μορίοις οὔτε τῷ πυρί, ἀλλὰ τὸ μὲν πῦρ γίνεσθαι, τὴν δὲ 
φϑείρεσϑαι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον οὔτε τῷ σώματι τὴν 
τροφὴν οὔτε τὸ σχῆμα τῷ κηρῷ μιγνύμενον σχηματίζειν 
τὸν ὄγκον" οὐδὲ τὸ σῶμα καὶ τὸ λευκὸν οὐδ᾽ ὅλως τὰ 
πάϑη καὶ τὰς ἕξεις οἷόν τε μίγνυσϑαι τοῖς πράγμασιν" σω- 
ζόμενα γὰρ ὁρᾶται. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ Aevxoy γε χαὶ τὴν 
ἐπιστήμην ἐνδέχεται μιχϑῆγναι, οὐδ᾽ ἄλλο τῶν μὴ χωριστῶν 
οὐδέν. ἀλλὰ τοῦτο λέγουσιν οὐ καλῶς οὗ πάντα ποτὲ ὁμοῦ 
καὶ φάσκοντες εἶναι καὶ μεμῖχϑαι" οὐ γὰρ ἅπαν ἅπαντι 
μιχτόν, ἀλλ᾽ ὑπάρχειν δεῖ χωριστὸν Exdrepov τῶν μιχϑέν- 
των" τῶν δὲ παϑῶν οὐδὲν χωριστόν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὰ μὲν 
δυνάμει τὰ δ᾽ ἐνεργείᾳ τῶν ὄντων, ἐνδέχεται τὰ μιχϑέντα 
εἶναί πως καὶ μὴ εἶναι, ἐνεργείᾳ μὲν ἑτέρου ὄντος τοῦ γε- 
yovoros ἐξ αὐτῶν, δυνάμει δ᾽ ἔτε ἑκατέρου ἅπερ ἦσαν πρὶν 
μιχϑῆναι, καὶ οὐκ ἀπολωλότα" τοῦτο γὰρ ὁ λόγος διηπόρει 
πρότερον" φαίνεται δὲ τὰ μιγνύμενα πρότερόν TE ἐκ κεχω- 
οισμένων συνιόντα καὶ δυνάμενα χωρίζεσϑαε πάλιν. οὔτε 
διαμένουσιν οὖν ἐνεργείᾳ ὥσπερ τὸ σῶμα καὶ τὸ λευχόν, 
οὔτε φϑείρονται, οὔτε ϑάτερον οὔτ᾽ ἄμφω" σώζεται γὰρ ἡ 
dvvauıs αὐτῶν. διὸ ταῦτα μὲν ἀφείσϑω" τὸ δὲ συνεχὲς 
τούτοις ἀπόρημα διαιρετέον, πότερον ἡ μίέξις πρὸς τὴν 
αἴσϑησιν τέ ἐστιν. ὅταν γὰρ οὕτως εἰς μιχρὰ διαιρεϑὴ τὰ 
μιγνύμενα, καὶ τεϑὴ παρ᾽ ἄλληλα τοῦτον τὸν τρόπον ὥστε 
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hievon unterfcheiden muß, und folglich würde, wenn bieß augen: 
fällig wäre, bas in jener Schwierigkeit Groͤrterte gelöft werden. 
Nun aber fagen wir ja auch nicht, daß das Holz mit dem Feuer 
gemifcht {εἰ oder während des Verbrennens gemifcht werde, weder 
felbft mit feinen eigenen Theilchen noch mit dein Feuer, fondern 
wohl, daß das Feuer entftehe, das Holz aber vergehe; in der naͤm⸗ 
lichen Weife aber fagen wir auch weder, daß mit dem Körper die 
Nahrung gemifcht werde 57, πο daß die Form mit dem Wachſe 
fih mifche und hiedurch deſſen Mafle forme; und auch if es nicht 
möglich, daß Körper und Weifles gemiſcht werde, oder überhaupt 
dag die Zuftände und das Sichverhalten mit den Dingen gemifcht 
werden, denn wir fehen ja, daß fie dabei unverfehrt bewahrt 
bleiben; nun aber können ja auch nicht das Weifle und das Willen 
miteinander gemifcht werden, und audy fein Anderes von denjenigen, 
was nicht als Trennbares beſteht; ſondern eben hierin haben Die: 
jenigen °®) Unrecht, welche behaupten, «8 [εἰ irgend einmal Alles 
beifammen und gemifcht gewefen; denn nicht Jedes fann mit Jedem 
gemifcht werben, fondern jedes von den beiden Bemifchten muß als 
Trennbares vorhanden fein, unter den Zuftänden aber ift Feiner 
trennbar. Da aber unter dem Seienden das Eine der Potenz 
nad, das Andere dem Actus nach befteht, fo ift es wohl flatthaft, 
daß die gemifchten Dinge in gewiflem Sinne feiende und auch nicht 
feiende find, nämlich infoferne dem Actus nad ein Anderweitiges 
Dasjenige ift, was aus ihnen geworden ift, ber Potenz nach aber 
jedes von beiden noch jenes ift, was εὖ vor der Mifchung war, 
und fie nicht zu Grunde gegangen find; dieß nämlich ift die Schwie: 
tigkeit, auf welche fi) die obige Begründung bezog; ἐδ zeigt ſich 
aber ja auch, daß die Dinge, weldye gemifcht werden, fowohl vor: 
her aus Getrenntem zufammentreten, als auch hernach wiederum 
getrennt werden fünnen; alfo bleiben fie weder actuell beharren, 
wie etwa der Körper und das Weiße, noch vergehen fie, weder das 
Eine noch beide; denn ihre Potenz bleibE dabei bewahrt. Darum 
möge dieß hiemit erledigt fein; die Schwierigkeit aber, welche mit 
dieſem zufammenhängt, müffen wir nun zerlegen, ob die Mifchung 
Bloß irgend ein Relatives für die Sinneswahrnehmung fei; ift 
nämlich dann, wenn das Gemifchtiwerdende in fo Kleine Theile ge: 
theilt und diefe in folcher Weile nebeneinander gelegt wurden, daß 
bie einzelnen für die Sinneswahrnehmung nicht mehr bemerklich 
36 * 
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μὴ δῆλον ἕχαστον εἶναι τῇ αἰσϑήσει, τότε μέμιχται } ἢ οὔ, 
ἀλλ᾽ ἔστιν ὥστε ὁτιοῦν παρ᾽ ὁτιοῦν εἶναι μοριον τῶν μιχ- 
ϑέντων; λέγεται μὲν οὖν ἐχείνως, οἷον κριϑὰς μεμῖχϑαι 
πυροῖς, ὅταν ἡτισοῦν παρ᾽ ὁντινοῦν τεϑῇ. εἰ δ᾽ ἐστὶ πᾶν 
σῶμα διαιρετόν, εἴπερ καὶ ἔστε σῶμα σώματε μιχτὸν ὁμοιο- 
μερές, ὁτιοῦν ἄν δέοι μέρος ylveodaı παρ᾽ ὁτιοῦν. ἐπεὶ 
δ᾽ οὐκ ἔστιν εἰς τἀλάχιστα διαιρεϑῆναι, οὔτε σύνϑεσες 
ταὐτὸ καὶ μίξις ἀλλ᾽ ἕτερον, δῆλον ὡς, οὔτε κατὰ μικρὰ 
σωζόμενα δεῖ τὰ μιγνύμενα φάναι μεμῖχϑαι" σύνϑεσις γὰρ 
ἔσται χαὶ οὐ χρᾶσις οὐδὲ μίξις, οὐδ᾽ ἕξει τὸν αὐτὸν λόγον 
τῷ ὅλῳ τὸ μόριον. φαμὲν δ᾽, εἴπερ δεῖ μεμῖχϑαί τι, τὸ 
μιχϑὲν ὁμοιομερὲς εἶναι, καὶ ὥσπερ τοῦ ὕδατος τὸ μέρος 
ὕδωρ, οὕτω χαὶ τοῦ χραϑέντος, ἄν δ᾽ ἡ χατά μιχρὰ σύν- 
ϑεσις ἡ μίξις, οὐθὲν συμβήσεται τούτων, ἀλλὰ μόνον μεμιγ- 
μένα πρὸς τὴν αἴσϑησιν (χαὶ τὸ αὐτὸ τῷ μὲν μεμιγμένον, 
ἐὰν μὴ βλέπῃ ὀξύ, τῷ Auyxei δ᾽ οὐθὲν μεμιγμένον), οὐδὲ") 
τῇ διαιρέσει, ὥστε) ὁτιοῦν παρ᾽ ὁτιοῦν μέρος, ἀδύνατον 
γὰρ οὕτω διαιρεθῆναι. ἢ οὖν οὐκ ἔστι μίξις, ἢ λεχτέον 
τοῦτο πῶς ἐνδέχεται ylyveodaı πάλιν. ἔστι δή, ὡς ἔφαμεν, 
τῶν ὄντων τὰ μὲν ποιητιχά, τὰ δ᾽ ὑπὸ τούτων ᾿παϑητιχά. 
τὰ μὲν οὖν ἀντιστρέφει, ὅσων ἡ αὐτὴ ὕλη ἐστί, χαὶ ποιη- 
τιχὰ ἀλλήλων καὶ παϑητιχὰ ὑπ᾽ ἀλλήλων" τὰ δὲ ποιεῖ ἀπα- 
ϑῆ ὄντα, ὅσων μὴ ἡ αὐτὴ ὕλη. τούτων μὲν οὖν οὐκ ἔστι 
μέξις" διὸ οὐδ᾽ ἰατρικὴ ποιεῖ ὑγίειαν οὐδ᾽ ξὴ ὑγέεια μιγνυ- 


5) statt οὐδὲ haben die Handschriften und Ausgaben οὔτε. 


*9) so sämmtliche Handschriften, die Vulgata hingegen, welcher 
hier auch Bekker folgte, hat ovre. 
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find, Hiemit ſchon die Mifhung vor fi gegangen ober iſt dieß 
noch nicht der Fall, fondern dabei es bloß fo, daß von dem Ge⸗ 
mifchten eben jebweder Theil neben jedwedem Theile liegt? Man 
ſpricht nun allerdings wohl in jener Weife, wie 3. B. daß Gerfle 
mit Waizen gemifcht fei, wann jedwedes Koͤrnchen neben jedwedem 
liegt; aber da jeder Körper theilbar ift, fo müßte, woferne ja auch 
ein gleihtheiliger Körper mit einem anderen gemifcht werben ann, 
eben wirklich jedwedes Theilchen neben jedivedem kommen; nachdem 
aber es feine Theilung in fleinfte Theile gibt, fo if Har, daß 
weder Zufammenfegung das nämliche ift wie Miſchung, fondern 
etwas Berfchiedenes, noch auch von gemifchten Dingen, wenn fie 
in ihren Beinen Theilchen unverfehrt bewahrt bleiben, man fagen 
dürfe, daß fie hiemit fchon gemifcht feien, denn folches würde nur 
eine Bufammenfegung fein, und nicht eine Bereinbarumg oder 
Miſchung, noch auch würde dann das Ganze zu dem nämlichen 
Begriffe wie jedes feiner Theilchen gehören; hingegen wir behaup⸗ 
ten, daß, woferne Etwas gemifcht fein fol, die Miſchung ein 
Bleichtheiliges fei, und, fowie der Theil des Waflers Wafler ἰῇ, 
ebenfo auch εὖ bei dem Bereinbarten fei. Wenn aber die Mifchung 
nur eine Zufammenfepung nach Heinen Theilchen ἰβ, fo wird Nichte 
bievon fattfinden, ſondern dann wohl find die Dinge nur relativ 
für Die Stinnes: Wahrnehmung gemifcht (und das Nämliche wird 
für den Einen, wann er nit Scharf flieht, ein Gemifchtes fein, 
für einen Lynkeus aber ἐξ dann Nichts ein Gemifchtes), und auch 
nicht einmal vermöge der Theilung find fie εὖ dann, fo daß jed⸗ 
wedes Theilchen neben jedwedem läge, denn in folcher Weife (ἢ 
eine Theilung unmöglih. Entweder alfo gibt es wirklich Feine 
Mifhung, oder wir müffen wiederum angeben, in welcher Weife 
es ftatthaft fei, daB folches gefchehe. Es haben denn num, wie wir 
fagten le. 7], die einen der Dinge die Fähigkeit, Cinwirkungen 
auszuüben, und die anderen bie Faͤhigkeit, fie von diefer zu erfahren; 
bei einigen num, deren Stoff Ein und der nämliche ift, dreht fich 
diefes auch um, und diefe üben ſowohl gegenfeitig auf einander Ein- 
wirfungen aus, als auch erfahren fle diefelben gegenfeitig vons 
einander; andere aber, bei welchen der Stoff niht Ein und der 
nämliche if, üben Einwirkungen aus, ohne derlei felbft zu erfahren; 
von diefen leßteren nun gibt εὖ Feine Mifchung; darum bewirkt 
auch nicht die Arzneitunft und aud nicht die Gefundheit [δὲ in 
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μένη τοῖς σώμσσιν. τῶν δὲ ποιητιχῶν καὶ παϑητιχῶν ὅσα 
εὐδιαίρετα, πολλὰ μὲν ὀλίγοις καὶ μεγάλα μιχροῖς συντειϑέ- 
μένα οὐ ποιεῖ μίξιν, ἀλλ᾽ αὔξησιν τοῦ χρατοῦντος" μετα- 
βάλλει γὰρ ϑάτερον εἷς τὸ χρατοῦν, οἷον σταλαγμὸς οἴνου 
μυρίοις χοεῦσιν ὕδατος οὐ μίγνυται" λύεται γὰρ τὸ εἶδος 
χαὶ μεταβάλλει εἰς τὸ πᾶν ὕδωρ. ὅταν δὲ ταῖς δυνάμεσιν 
ἰσάζη πως, τότε μεταβάλλει μὲν ἑκάτερον εἷς τὸ χρατοῦν 
ἐχ τῆς αὑτοῦ φύσεως, οὐ γένεται δὲ ϑάτερον, ἀλλὰ μεταξὺ 
καὶ κοινόν. φανερὸν οὖν ὅτι ταῦτ᾽ ἐστὶ μιχτὰ ὅσα ἕναν- 
τέωσιν ἔχει τῶν ποιούντων" ταῦτα γὰρ δὴ in’ ἀλλήλων 
ἐστὶ παϑητικά. καὶ μιχρὰ δὲ μιχροῖς παρατιϑέμενα μίέγνυ- 
ται μᾶλλον᾽ ὅξον γὰρ καὶ ϑᾶττον ἄλληλα μεϑίέστησιν. τὸ 
δὲ πολὺ καὶ ὑπὸ πολλοῦ χρογέως τοῦτο δρᾷ. διὸ τὰ εὐό- 
ριστα T τῶν διαιρετῶν χαὶ παϑητιχῶν μιχτά (διαιρεῖται 
γὰρ εἰς μιχρὰ ταῦτα ῥᾳδίως" τοῦτο γὰρ ἦν τὸ εὐορίστῳ 
εἶναι), οἷον τὰ ὑγρὰ μιχτὰ μάλιστα τῶν σωμάτων" εὐόριστον 
γὰρ μάλιστα τὸ ὑγρὸν τῶν διαιρετῶν, ἐὰν μὴ γλέσχρον ἢ" 
ταῦτα γὰρ δὴ πλείω καὶ μείζω μόνον ποιεῖ τὸν Öyxov. 
ὅταν δ᾽ N ϑάτερον μόνον παϑητιχὸν ἢ σφόδρα, τὸ δὲ 
πάμπαν ἠρέμα, ἢ οὐθὲν πλεῖον τὸ μιχϑὲν ἐξ ἀμφοῖν ἢ 
μικρόν, ὅπερ συμβαίνει περὶ τὸν καττίτερον καὶ τὸν χαλ- 
χόν. ἔνια γὰρ ψελλίζεται πρὸς ἄλληλα τῶν ὄντων καὶ ἐπαμ- 
φοτερέζει" φαίνεται γάρ πως καὶ μικτὰ ἠρέμα, καὶ ὡς 9ά- 
τερον μὲν δεχτιχὸν ϑάτερον δ᾽ εἶδος. ὅπερ ἐπὶ τούτων 
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ben Körpern dadurch Gefundheit, daß fie mit ihnen gemifcht würde; 
von jenen Dingen aber, welche zugleich Einwirkungen ausüben und 
erfahren koͤnnen, bewirken viejenigen, welche leicht theilbar find, 
falls viele mit wenigen und große mit kleinen zufammengefeßt 
werden, auch noch Feine Mifchung, fondern nur eine Zunahme bes 
dabei Ueberwiegenden, denn das Andere verändert ſich in das Ueber⸗ 
wiegende, wie 3. B. ein Tropfen Wein vermiſcht ſich nicht mit 
zehntaufend Kannen Waller, denn feine Form wird aufgelöft und 
verändert fi in die Gefammtmafle des Waflers 55); wann fie aber 
mit ihren Kräften füch gewiflermaßen das Gleihgewicht Halten, dann 
verändert ἢ jedes von beiden aus feiner eigenen Natur in das 
je Ueberwiegende, nicht jedoch entficht hiedurch das Andere, fondern 
ein Mittleres und Gemeinfames beider. Augenfällig alfo ift, taß 
diejenigen unter den eine Einwirkung ausübenden Dingen miſch⸗ 
bare find, welche eine Gegenfäglichkeit enthalten, denn diefe ja find 
es, welche wechfelfeitig von einander Einwirkungen erfahren Fünnen. 
Auch werden fie cher gemifcht, wenn Eleine neben kleine gelegt 
werden, denn leichter und fchneller wandeln fle ſich gegenfeitig um; 
eine Menge aber, welche groß ift und unter Einwirkung einer 
großen Menge fteht, thut dieß erft nach längerer Zeit. Darum 
find unter den theilbaren und für Ginwirfungen befähigten Dingen 
diejenigen, welche Leicht begrenzbar find, die miſchbaren (denn dieſe 
werden leicht in Fleine Theilhen getheilt; dieß nämlid war ung 
[de coel. IV, 6] der Begriff des Leicht-begrenzbar-Seins), wie z.B. 
die flüffigen Körper find unter allen am meiften mifchbar, denn 
unter ben theilbaren Dingen find die flüffigen am meiften leicht 
begrenzbar,, woferne diefelben nicht klebrig find; diefe nämlich ver: 
mehren allerdings nur die Maffe und machen fie größer; wann 
aber der eine von beiden Körpern ausichließlich oder in fehr hohem 
Grade ein bloß empfänglicher für Einwirkungen ifl, der andere 
aber dieß nur in unmerklichem Grade if, fo wird das aus beiden 
Gemifchte entweder um Nichts ober nur um weniges größer, wie 
dieg bei Zinn und Kupfer flattfindet; einige Dinge nämlich 
haben wechfelfeitig keine feſte Stellung und fchwanfen zwifchen 
einem zweifachen Sein hin und her, denn es zeigt fih, daß fie 
gewiffermaßen fowohl in unmerflihem Grade mifchbar find, ale 
auch das eine von ihnen der aufnehmende Stoff und das andere 
die Form ift, wie dieß eben bei jenen flattfindet; nämlich das Zinn 
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συμβαίνει" ὁ γὰρ καττίτερος ὡς πάϑος τι ὧν ἄνευ ὕλης τοῦ 
χαλχοῦ σχεδὸν ἀφανέζεται, καὶ μιχϑεὶς ἄπεισι χρωματέσας 
μόνον. ταὐτὸ δὲ τοῦτο συμβαίνει καὶ dp’ ἑτέρων. φαγε- 
ρὸν τοίγυν ἐχ τῶν εἰρημένων χαὶ ὅτι ἔστι μέξις καὶ τί ἔστι 
καὶ διὰ τέ, χαὶ ποῖα μιχτὰ τῶν ὄντων, ἐπείπερ ἐστὶν ἔνια 
τοιαῦτα οἷα παϑητεχά τε ὑπ᾽ ἀλλήλων καὶ εὐόριστα καὶ 
εὐδιαέρετα " ταῦτα γὰρ οὔτ᾽ ἐφϑάρϑαι ἀνάγκη μέμιγμένα 
οὔτ᾽ ἔτι ταὐτὰ ἁπλῶς εἶναι, οὔτε σύνϑεσον εἶναι τὴν μέξιν 
αὐτῶν, οὔτε πρὸς τὴν αἴσϑησιν᾽ Air ἔστι μιχτὸν μὲν ὃ 
ἄν εὐόριστον ὃν παϑητικὸν ἢ καὶ ποιητεχὺν χαὶ τοιούτῳ 
μικτόν (πρὸς ὁμώνυμον γὰρ τὸ μιχτόν), ἡ δὲ μέξις τῶν 
μικτῶν ἀλλοιωϑέντων ἕνωσις. 
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verſchwindet faft gänzlih, wie wenn es ein flofflofer Zuſtand des 
Kupfers wäre, und entweicht bei der Mifchung, nachdem es dem 
Kupfer nur eine Färbung gegeben hat 59); dieß nämliche aber fin- 
bet auch bei anderen Dingen Statt. — Augenfällig demnad if 
in Folge des Geſagten, fowohl daß es eine Mifchung gebe, als 
auch was fie fei und warum, und auch von welcher Befchaffenheit 
die mifhbaren unter ben Dingen feien, ba es nämlich einige ders 
artige gibt, welche fowohl wechielfeitig Einwirkungen von einander 
erfahren können, als auch leicht begrenzbar und leicht teilbar find; 
denn bei foldhen ift εὖ weder nothwendig, daß fie bei der Mifchung 
vergangen feien, noch daß fie ſchlechthin als die nämlichen πο 
fortbeflehen, nody daß die Mifchung derfelben eine bloße Zuſammen⸗ 
fegung fei, noch daß fie nur relativ für die Sinnes-Wahrnehmung 
beftehe; fondern milchbar iſt dasjenige, was leicht begrenzbar ift 
und dabei die Fähigkeit zum Ausüben und Erfahren von Einwirs 
fungen bat, und hiernach mit einem ebenfo beichaffenen gemifcht 
werben kann (denn in Wechfelbeziehung zu einem irgend Gleichs 
namigen ſteht das Mifchbare); die Mifhung aber iſt die Ber: 
einigung der qualitativ geänderten mifchbaren Dinge, 
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Was nun die Elemente felbft betrifft, fo beftehen über ihre 
Anzahl verfchiedene Meinungen, jedenfalls aber ift es unrichlig, 
Ein von den übrigen Körpern trennbares Glement aufzuftellen, 
bei Blato Hingegen fehlt εὖ felbft δείτεδ der Trennbarkeit an ges 
nauen Beflimmungen. Ginen Stoff nun der Körper gibt es wohl, 
aber derſelbe if nicht trennbar, fondern bereits mit einer Gegen: 
fäglichkeit verbunden, und fomit iſt das erſte ber potenzielle Körper, 
das zweite die Gegenfäße, das dritte erſt die Elemente felbft (C. 1). 
Es Handelt fih Hiernah um die Gegenfäge der taftbaren Körper 
(dev Gefihtsfinn ift nicht eigentlich Taftfinn, fondern anderweitiger 
Art), welche, foweit fle auf wechlelfeitige Einwirkung Bezug haben, 
fh auf die Gegenfasgpaare des Warmen und Kalten und des 
Trocknen und Flüffigen reduciren, welche vier Begriffe eben nad 
ihren Wirkungen zu beflimmen find, namentlih mit Beachtung 
einer Bieldeutigkeit des Trodnen und Fluͤſſigen in Bezug auf das 
Starre und. Naſſe (C. 2). Jene zwei Paare nun geben bei paar: 
weifer Combination, mit Weglaflung der combinirten Gegenſaͤtze 
{08, vier Körper, nämlih Warm und Troden, ὃ. 5. Feuer, 
Warm und Flüffig, d. ἢ. Luft, Kalt und Flüffig, ὃ. 8. Waſſer, 
Kalt und Troden, d. b. Erde, fo daß fi ſowohl die Vierzahl 
der Elemente beftätigt als auch die räumlichen Gegenſaätze επί» 
fprechend vertheilt find; Gin Glied des Gegenſatz⸗Paares ἱβ bei 
jedem Elemente das überwiegende, nämlich das Trockne bei ber 
Erde, das Kalte bei dem Wafler, das Ylüffige bei der Luft, das 
Warme bei dem Feuer (6. 3). Das wechfelfeitige Uebergehen in 
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einander nun findet bei fämmtlichen vieren Statt, indem das Gine 
Glied der Eombination in feinen Gegenſatz umichlägt, nur geht 
dieß bei denjenigen Elementen langfamer von Statten, deren beide 
Beitandtheile jenen des anderen entgegengefebt find, und bei ſolchen 
ift der Uebergang fein unmittelbar wechfelfeitiger, fondern es ent- 
fteht vorerft das zwifchen ihnen liegende; und wenn von zwei in 
ber Reihenfolge nebeneinander ſtehenden Elementen ber eine ber 
beiden Beftandtheile umfchlägt, entiteht Fein Körper (6. A). Der 


Grund diefer Bierzahl ber Glemente-Liegt aud darin, daß weder... ... 


Einer der vier Stoffe, noch ein anderweitiger außer dieſen das 
Element fein Tann, denn entweder wäre Alles Eins, oder man 
müßte eben doch wieder jene Gegenfäßlichfeiten beiziehen; Hingegen 
da wechlelfeitiger Uebergang bei allen (nicht wie nach Plato's An: 
nahme bloß bei einigen) beficht, die Gegenſaätze aber wenigftens 
zwei find, fo find εὖ nad obiger Weile vier Clemente, und eben 
darum fann weder eines ber beiden Außerfien das gemeinfchaftliche 
Princip fein, da fonft Alles euer oder Erde wäre, πο eines der 
beiden mittleren, da eben der Uebergang ein durchaus wechjelfeitiger 
fein muß und verfelbe nicht nach Einem der beiden Extreme Hin ins 
Unbegrenzte fortgehen Tann, weil die Zahl der Gegenfäbe begrenzt 
it (E. 5). Bei der Lehre des Empebofles aber iſt zunächft die 
angeblidhe Commenfurabilität der Elemente unverträglich mit ber 
Getrenntheit derfelben, denn dann wäre ja Alles nur relativ; auch 
kann er weder die Bunahme noch das naturgemäße Entftehen ers 
klaͤren, denn theils gibt er mechaniſche Vorgänge oder felbft den 
Zufall als Urſache an, theils führt er in ungenügender und felbft 
widerfprechender Weiſe die Liebe und den Streit als Urfachen ein; 
auch läßt er völlig unrichtig die Seele aus den Elementen beſtehen 
(&. 6). Bezüglich der Entftehung der übrigen Dinge aus den 
Elementen, wozu zugleich der Befland einer gemeinfchaftlichen 
Grundlage und das wechfelfeitige Mebergehen erforderlich find, ges 
nügt natürlih das bloß räumliche Nebeneinanderliegen der Ber 
ſtandtheile nicht, fondern das endliche Product muß als Ganzes ein 
gleichtheiliges fein, fo daß aus jedwedem Teilchen deſſelben febs 
webes Element wieder entftehen Eönnte, und es koͤmmt daher auch 
bier, wie bei der Miſchung, auf ein Gleichgewicht der Kräfte der 
Beftandtheile an, wornad ein wirklich neues concretes Mittleres 
entftehen kann, und alſo nicht bloß das abftract Stoffliche das 
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Nefultat der Miſchung ift (E. 7); es enthalten aber eben ſaͤmmt⸗ 
liche in dem mittleren Weltraume vorfommenden Dinge die ſaͤmmt⸗ 
lichen vier Elemente, denn Erde ift in allen ale Motiv ber örts 
lichen Lage, Wafler aber in allen ald Motiv der Abgrenzung, und 
Luft und Feuer wegen der wechielfeitigen Einwirkung als die Ge⸗ 
genfäße jener beiden; ein Beleg für das Enthaltenfein aller Ele 
mente in jedem Dinge ift auch die Nahrung, und es erklärt ſich 
auch wegen bes Yormprincips der ernährtwerbenden Dinge, daß 
unter den Elementen allein das Feuer genährt wird (C. 8). τὸ 
fadhen aber für die Entfiehung der Dinge überhaupt gibt es 
drei: bie erfte ift der Stoff, welcher bei den vergänglichen Dingen 
in der Möglichkeit des Seins und Nichtfeins beruht, die zweite ift 
bie Form als ber Zweck bes Dinges; zu diefen beiden aber muß 
πο ein Weiteres Tommen, benn die Urfächlichkeit der veranlaflen- 
den Bewegung Tann weder in ben platonifchen Ideen liegen, da 
diefe ja dann unabläffig ein Entftehen bewirken müßten, und wir 
in der That auch anderweitige wirkende Kräfte, 3. B. an dem Arzte, 
empirifch wahrnehmen, πο aber auch in dem Stoffe felbfi, denn 
diefer ift an fih paſſiv, nicht aber activ, und in ihm liegt nicht 
δες Wefensbegriff, noch auch darf das Entftehen nad jener Weile 
erklärt werden, auf welche Etwas durch Werkzeuge entfieht, denn 
ber Zweck der Wirkſamkeit ift ein höheres als die Werkzeuge (E. 9); 
fondern εὖ ift die Raumbewegung die veranlaffende Urſache als 
erfte und urfprünglichfie, und zwar, da abwechielnd Entftehen und 
Vergehen fein muß, ift die oberfte Kreisbewegung nicht eine bloß 
einheitliche, fondern die fchiefgehende Bewegung der Ekliptik if 
bie Urfache des Entftehens und Vergehens zugleich als eines con; 
tinuirlihen und als eines abwechfelnden ; daher ift auch die Dauer 
aller Dinge nach gewifien Perioden feſt beflimmt, und nur das 
Bergehen der Dinge kann megen ber DBermifchung des ungleich: 
mäßigen Stoffes auch vor Ablauf feiner Periode eintreten. So 
nehmen durch die flete Actualität des Entftehens auch die vergängs 
lihen Dinge nah ihrem Maße an dem Beten Theil, und fie 
ahmen felbft die immerwährende Kreisbewegung nah; erklärlich 
aber ift durch das beftändige Entftehen und Vergehen auch die flete 
Eontinuität der Raumerfüllung durh bie Körper. In folchem 
Sinne ift die Zeit die Zahl der continuirlihen Bewegung, indem 
die Gontinuität in dem Bewegtwerdenden oder andrerfeits in ber 
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Treisförmigen Größe liegt (E. 10). Und fragt e8 fih nun um 
die Nothwendigkeit des Entitehens, fo ift allerdings bei vielen 
Dingen das Entftehen eines Frühern nothwendig, woferne ein 
Späteres entſtehen foll, aber umgekehrt ift in Folge des Entftehens 
eined Fruͤheren das Entſtehen des Späteren nur dann nothwendig, 
wenn das Spätere felbft ein nothwendig fein Muͤſſendes ift, ὃ. 5. 
da diefes Verhältniß nicht nach der einen der beiden Richtungen, 
nämlich des Früheren und bes Späteren, ins Unbegrenzte fortgehen 
Tann, das Nothwendige aber das ISmmerwährende und umgekehrt 
das ISmmerwährende das Nothwendige ift, fo findet diefe wirkliche 
Nothwendigkeit der wechlelfeitigen Abfolge des Entftehens nur bei 
jenem flatt, deſſen Entftehen im Kreife berumgeht und gleichmäßig 
zurücbeugt; bei dem Mebrigen Hingegen geht die Abfolge des Ent: 
ſtehens nur in gerader Richtung fort, und das Zurüdbeugen im 
Kreife herum findet nur bezüglich der Art, nicht aber bezüglich des 
Individuums Statt; erfleres hiemit find die unvergänglichen Wefen- 
heiten, letzteres die vergänglichen (C. 11). 


Ariftoteled EL 37 


ΠΕΡῚ ΓΕΝΕΣΕΩΣ Κα 1 ΦΘΟΡΑ͂Σ. Β. 


ΤΡ. 829 a 
ed. Bekk. 


1. Περὶ μὲν οὖν μίξεως καὶ ἁφῆς καὶ τοῦ ποιεῖν χαὶ 
πάσχειν εἴρηται πῶς ὑπάρχει τοῖς μεταβάλλουσι κατὰ φύσιν, 
ἔτι δὲ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τῆς ἁπλῆς"), τίνος καὶ 
πῶς ἐστὶ καὶ διὰ τέν᾽ αἰτίαν. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ ἀλλοιώ- 
σεως εἴρηται, τί τὸ ἀλλοιοῦσϑαι καὶ τέν᾽ ἔχει δεαφορὰν αὐὖ- 
τῶν. λοιπὸν δὲ ϑεωρῆσαι περὶ τὰ καλούμενα στοιχεῖα τῶν 
σωμάτων. γένεσις μὲν γὰρ χαὶ φϑορὰ πάσαις ταῖς φύσει 
συνεστώσαις οὐσίαις οὐκ ἄνευ τῶν αἰσϑητῶν σωμάτων" 
τούτων δὲ τὴν ὑποχειμένην ὕλην οἱ μέν φασιν εἶναι μέαν, 
οἷον ἀέρα τιϑέντες ἢ πῦρ N τι μεταξὺ τούτων, σῶμά τε ὃν 
χαὶ χωριστόν, ἵ οἱ δὲ πλείω τὸν ἀριϑμὸν ἕνός, οὗ μὲν πῦρ 
καὶ γῆν, οἱ δὲ ταῦτά τε χαὶ ἀέρα τρίτον, οὗ δὲ καὶ ὕδωρ 
τούτων τέταρτον, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς" ἐξ ὧν συγχρινομέ- 
vov καὶ διαχρινομένων ἢ ἀλλοιουμένων συμβαίνειν τὴν 
γένεσιν καὶ τὴν φϑορὰν τοῖς πράγμασιν. ὅτι μὲν οὖν τὰ 
πρῶτα ἀρχὰς καὶ στοιχεῖα καλῶς ἔχει λέγειν, ἔστω συνο- 


5) siehe die Anmerkung zu dieser Stelle. 
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1. Betreffs alſo nun der Miſchung und bes Sichberührens 
und des Ausübens und Erfahrens von Ginwirkungen ift hiemit an: 
gegeben worden, in welcher Weile fie den naturgemäß füch veräns 
dernden Dingen zulommen, ferner auch betreffs des fchlechthinigen 
Entſtehens und Bergehens, von welden Dingen und in welcher 
Weife und aus welcher Urſache es ein folches gebe; ebenjo aber 
auch ift betreffs der qualitativen Aenderung angegeben worden, was 
das qualitativ Geändertwerden [εἰ und worin es ſich von jenen un⸗ 
terfcheide '); übrig aber ift noch tie Betrachtung betreffs der foge: 
nannten Slemente der Körper. Nämlich Entitehen und Bergehen 
kömmt ſämmtlichen von Natur aus beftehenden Wefenheiten nicht 
ohne die finnlih wahrnehmbaren Körper zu. Bon dem diefen zu 
Grunde liegenden Stoffe aber behaupten die Einen, er [εἰ Einer, 
indem fie 3. B. Luft oder euer oder irgend ein Mittelding zwis 
fchen dieſen aufftellen, und zwar folches ſowohl als einen Körper 
als auh als ein Trennbares aufftellen, die Anderen hingegen, er 
[εἰ der Zahl nah mehr als Einer, indem Ginige Beuer und 
Erde aufftellen, Andere aber fowohl biefe beiden als auh noch die 
Luft ald drittes, wieder Andere aber, wie Empedokles, auch noch 
das Wafler als viertes von diefen, aus welchen dann durch Zuſam⸗ 
menfichten und Auseinanderfichten oder durch qualitative Aenderung 
das Entſtehen und Vergehen für die factifchen Dinge ſich ergebe ?). 
Daß man nun diejenigen urſprünglich erften Körper mit Recht ale 
Prineipien und Elemente bezeichne, aus welchen, indem fie ſich ent⸗ 
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μολογούμενον, ἐξ ὧν μεταβαλλόντων ἢ κατὰ σύγχρισιν καὶ 
διάχρισιν ἢ xar’ ἄλλην μεταβολὴν συμβαίνει γένεσιν εἶναι 
καὶ φϑοράν. ἀλλ᾽ οὗ μὲν ποιοῦντες μέαν ὕλην παρὰ τὰ 
εἰρημένα, ταύτην δὲ σωματιχὴν καὶ χωριστήν, ἁμαρτάνουσιν" 
ἀδύνατον γὰρ ἄνευ ἐναντιώσεως εἶναι τὸ σῶμα τοῦτο αἱἷ- 
σϑητὸν ὄν" ἢ γὰρ χοῦφον ἢ βαρὺ ἢ ψυχρὸν ἢ ϑερμὸν 
ἀνάγχη εἶναι τὸ ἄπειρον τοῦτο, ὃ λέγουσί τινες εἶναι τὴν 
ἀρχήν. ὡς δ᾽ ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραπται, οὐδένα ἔχει διο- 
ρισμόν" οὐ γὰρ εἴρηκε σαφῶς τὸ πανδεχές, εἰ χωρέζεται 
τῶν στοιχείων. οὐδὲ χρῆται οὐδέν, φήσας εἶναι ὑποκχείμε--: 
γόν τι τοῖς καλουμένοις στοιχείοις πρότερον, οἷον χρυσὸν 
τοῖς ἔργοις τοῖς χρυσοῖς. καίτοι καὶ τοῦτο οὐ χαλῶς λέγεται 
τοῦτον τὸν τρόπον λεγόμενον, ἀλλ᾽ ὧν μὲν ἀλλοίωσις, ἔστιν 
οὕτως, ὧν δὲ γένεσις καὶ φϑορά, ἀϑύνατον ἐχεῖνο προσα- 
γορεύεσϑαι ἐξ οὗ γέγονεν. καίτοι γέ φησι μαχρῷ ἀληϑέστα-- 
τον εἶναι χρυσὸν λέγειν ἕχαστον εἶναι. ἀλλὰ τῶν στοιχεέων 
ὄντων στερεῶν μέχρι ἐπιπέδων ποιεῖται τὴν ἀνάλυσιν - ἀϑύ-. 
γατον δὲ τὴν τιϑήνην καὶ τὴν ὕλην τὴν πρώτην τὰ ἐπέπεδα 
εἶναι. ἡμεῖς δὲ φαμὲν μὲν εἶναί τινα ὕλην τῶν σωμάτων 
τῶν αἰσϑητῶν, ἀλλὰ ταύτην οὐ χωριστὴν ἀλλ᾽ ἀεὶ μετ᾽ ἐγναν- 
τιώσεως, ἐξ ἧς γίνεται τὰ καλούμενα στοιχεῖα. διώρισται 
δὲ περὶ αὐτῶν &v ἑτέροις ἀχριβέστερον. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ 
καὶ τὸν τρόπον τοῦτόν ἔστιν ἐκ τῆς ὕλης τὰ σώματα τὰ 
πρῶτα, διοριστέον καὶ περὶ τούτων, ἀρχὴν μὲν καὶ πρω-- 
τὴν οἱομένοις εἶναι τὴν ὕλην τὴν ἀχώριστον μέν, ὑποκει-- 
μένην ϑὲ τοῖς ἐναντίοις" οὔτε γὰρ τὸ ϑερμὸν ὕλη τῷ ψυχρῷ 
οὔτε τοῦτο τῷ ϑερμῷ, ἀλλὰ τὸ ὑποχείμενον ἀμφοῖν. ὥστε 
πρῶτον μὲν τὸ δυνάμει σῶμα αἰσϑητὸν ἀρχή, δεύτερον d' 
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weber in Zuſammenfichtung und Auseinanderfichtung oder in einer 
anderen DBeränderungsweife verändern, das VBorhandenfein eines 
Entſtehens und Vergehens ſich ergibt, möge als allgemein zuge: 
fanden gelten; hingegen Diejenigen, welche einen einheitlichen Stoff 
außer den eben genannten, und zwar dabei einen förperlichen und 
trennbaren, aufſtellen, find im Irrthum; denn es iſt unmöglich, daß 
jener Körper, während er ein finnlid wahrnehmbarer ift, ohne Ge 
genfäglichkeit fei; entweder nämlich leicht oder ſchwer oder kalt oder 
warm muß nothwendig jenes Unbegrenzte fein, welches Ginige als 
das Princip bezeichnen. Aber in jener Weile, in welcher es im 
Zimäus [p. 49 ff.] gefchrieben fteht, enthält es gar feine beftimmte 
Feſtſtellung; nämlich er hat von jenem „Allaufnehmenden“ [p. 51 A] 
nicht deutlich angegeben, ob es von den Elementen getrennt werde, 
und er macht davon auch weiter keinen Gebrauch, nachdem er ge 
fagt bat, es liege irgend Etwas den fogenannten Blementen als 
ein Urfprünglicheres zu Grunde, wie Gold den goldenen Kımfls 
werten [p. 50 A]; und doch ift diefes, wenn man es auf diefe Weife 
fagt, nicht richtig gefagt, fondern nur bei jenem, von welchem εὖ 
eine qualitative Aenderung gibt, ἰ es fo, Hingegen bei jenem, wos 
von εὖ ein Entfichen und Vergehen gibt, ift es unmöglich, das⸗ 
jenige mit Namen zu nennen, aus welchem es entflanden iſt; und 
doch ja fagt er [ebend.], es [εἰ bei weitem am wahrften, jedes als 
Gold zu bezeichnen; hingegen während die Elemente Förperhaft find, 
veranftaltet er jene Auflöfung in ebene Flächen; unmöglich aber 
fönnen jene „Amme” [p. 49 A und 52 Ὁ] und jener urfprünglich 
erfte Stoff die ebenen Flächen fein?) Wir Hingegen behaupten 
wohl, daß εὖ irgend einen Stoff der finnlih wahrnehmbaren Kör- 
per gebe, aber daß derfelbe nicht getrennt, fondern immer mit einer 
Gegenfäglichkeit verbunden fei, aus welcher die fogenannten Elemente 
entftehen: was aber dieß betrifft, fo haben wir es ſchon anderwärts 
[phys. ausc. I, A—9] genauer feftgeftellt; nichtsdeftoweniger aber 
müffen wir, da εὖ eben auch diefe Art und Weile ift, auf welde 
aus bem Stoffe die urfprünglich erſten Körper beftehen, auch betreffs 
diefer letzteren es feftfiellen, indem wir der Meinung find, daß ber 
Stoff zwar untrennbar fei, aber eben den Gegenfägen zu Grunde 
liege; denn weder das Warme ift Stoff für das Kalte, noch biefes 
für das Warme, fondern das zu Grunde Liegende ift Stoff für 
beide. Folglich ift als εὐβεδ der potenzielle finnlichwahrnehmbare 
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αἱ ἐναντιώσεις, λέγω δ᾽ οἷον ϑερμότης χαὶ ψυχρότης, τρέ- 
τον δ᾽ ἤδη πῦρ καὶ ὕδωρ καὶ τὰ τοιαῦτα" ταῦτα μὲν γὰρ 
+ μεταβάλλει eis ἄλληλα, καὶ οὐχ ὡς ᾿Ἐμπεδοχλῆς καὶ ἕτεροε 
λέγουσιν (οὐδὲ γὰρ ἂν ἦν ἀλλοίωσις), ai δ᾽ ἐναντιώσεις οὐ 
μεταβάλλουσιν, ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον καὶ ὡς σώματος ποίας 
καὶ πόσας λεχτέον ἀρχάς" οὗ μὲν γὰρ ἄλλοι ὑποϑέμενοι 
χοῶνται, καὶ οὐδὲν λέγουσι διὰ τί αὗται ἢ τοσαῦται. 


2. Ἐπεὶ οὖν ζητοῦμεν αἰσϑητοῦ σώματος ἀρχάς, τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶν ἁπτοῦ, ἁπτὸν δ᾽ οὗ ἡ αἴσϑησις ἁφή, φανερὸν ὅτε 
οὐ πᾶσαι al ἐναντιώσεις σώματος εἴδη χαὶ ἀρχὰς ποιοῦσιν, 
ἀλλὰ μόνον al χατὰ τὴν ἁφήν" xar’ ἐναντίωσίν TE γὰρ 
διαφέρουσι, καὶ κατὰ ἁπτὴν ἐναντίωσιν. διὸ οὔτε λευκότης 
καὶ μελανία οὔτε γλυχύτης καὶ πικρότης, ὁμοίως δ᾽ οὐδὲ 
τῶν ἄλλων τῶν αἰσϑητῶν ἐναντιώσεων οὐδὲν ποιεῖ στοιχεῖον. 
καίτοι πρότερον ὄψις ἁφῆς, ὥστε καὶ τὸ ὑποχείμενον πρό- 
τερον. ἀλλ᾽ οὐχ ἔστε σώματος ἁπτοῦ πάϑος ἢ ἁπτόν, 
ἀλλὰ καϑ᾽ ἕτερον, καὶ εἰ ἔτυχε τῇ φύσει πρότερον. αὐτῶν 
δὲ πρῶτον τῶν ἁπτῶν διαιρετέον ποῖαι πρῶται δεχφοραὶ 
χαὶ ἐναντιώσεις. εἰσὶ δ᾽ ἐναντιώσεις χατὰ τὴν ἁφὴν aide, 
ϑερμὸν ψυχρόν, ξηρὸν ὑγρόν, βαρὺ κοῦφον, σκληρὸν μαλα- 
χόν, γλέσχρον χραῦρον, τραχὺ λεῖον, παχὺ λεπτόν. τούτων 
δὲ βαρὺ μὲν χαὶ χοῦφον οὐ ποιητικὰ οὐδὲ παϑητικά" οὐ 
γὰρ τῷ ποιεῖν τι ἕτερον ἢ πάσχειν ὕφ᾽ ἑτέρου λέγονται. 
δεῖ δὲ ποιητικὰ εἶναι ἀλλήλων χαὶ παϑητικὰ τὰ στοιχεῖα" 
μίγνυται γὰρ καὶ μεταβάλλει eis ἄλληλα. ϑερμὸν δὲ καὶ 
ψυχρὸν xal ὑγρὸν καὶ ξηρὸν τὰ μὲν τῷ ποιητιχὰ εἶναι τὰ 
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Körper ein Prinzip, als zweites aber die Gegenſatzpaare, ich meine 
aber hiemit 3. B. Warme und Kälte, als drittes aber bereits erft 
Feuer und Waſſer und die derartigen Körper; denn dieſe erſt ver- 
ändern fich wechfelfeitig ineinander, und nicht iſt es, wie Empebofles 
und Andere fagen (denn dann gäbe es feine qualitative Aenderung), 
die Gegenſatzpaare ſelbſt aber verändern ſich nicht, Hingegen πἰ δ᾽ 
deſtoweniger müflen fie doch auch für den Körper als Principien 
angegeben werben, welche irgend eine Qualität haben und in irgend 
einer Anzahl vorliegen; die Mebrigen nämlich machen nur von ihnen 
Gebrauch, nachdem fie diefelben zu Grunde gelegt haben, und fagen 
darüber Nichts, warum fie eben diefe und fo viele feien. 

2. Da wir aber Prineipien des finnlichwahrnehmbaren, bieß 
heißt aber des taftbaren Körpers fuchen, taftbar aber dasjenige ift, 
was durch den Taftfinn wahrgenommen wird, fo ift augenfällig, 
dag nicht alle Gegenfagpaare des Körpers ſchon Artbegriffe und 
Principien begründen, fondern nur diejenigen, welche auf den Taſt⸗ 
finn Bezug haben, denn diefe unterfcheiden fi fowohl nad einer 
Gegenfäglichkeitt ald auch nach einer taftbaren Gegenfäplichkeit; 
darum begründen weder Weiße und Schwärze, noch Süßigfeit und 
Bitterkeit, und ebenfo auch Feines der übrigen finnlidwahrnehms 
baren Gegenfagpaare ein Clement; und doch ift der Gefichtsfinn 
principieller als der Taftfinn, und folglich aucd das erflerem zu 
runde liegende ein Principielleres; aber jener ift nicht eine Eins 
wirkung eines taftbaren Körpers als eines taftbaren, fondern in 
einer anderen und vielleicht wohl von Natur aus principielleren Bes 
ziehung *). Eben aber an dem Taftbaren ſelbſt muͤſſen wir zuerft 
zerlegen, welcherlei feine urfprünglich erften Unterfchiede und Gegens 
fabpaare feien. Es find aber Gegenſatzpaare bezüglich des Taft- 
finnes folgende: Warm Kalt, Troden Fluͤſſig, Schwer Leicht, Hart 
Weich, Klebrig Spröd, Raub Glatt, Did Bein; hievon aber haben 
das Schwere und das Leichte nicht die Fähigkeit, Einwirkungen aus» 
zuüben oder zu erfahren, denn fie werben nicht darum als folde . 
bezeichnet, weil fie auf irgend etwas Anderes eine Ginwirfung auss 
üben oder von einem Anderen eine folche erfahren 5); die Elemente 
aber follen die Fähigkeit haben, mwechfelfeitig Einwirkungen aufein- 
ander auszuüben und voneinander zu erfahren, denn fie vermifchen 
fih und verändern fich wechfelfeitig ineinander. Hingegen das 
Warme und Kalte und das Klüffige und Trodne werden eben 
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δὲ τῷ παϑητικὰ λέγεται" ϑερμὸν γάρ ἔστι TO συγχρῖνον τὰ 
ὁμογενῆ (τὸ γὰρ διαχρίνειν, ὅπερ φασὶ ποιεῖν τὸ πῦρ, 
συγχρένειν ἐστὶ τὰ ὁμόφυλα" συμβαίνει γὰρ ἐξαιρεῖν τὰ 
ἀλλότρια), ψυχρὸν δὲ τὸ συνάγον χαὶ συγχρῖνον ὁμοίως τά 
τε συγγενῆ καὶ τὰ μὴ ὁμόφυλα, ὑγρὸν δὲ τὸ ἀόριστον 
οἰκείῳ ὅρῳ εὐόριστον ὄν, ξηρὸν δὲ τὸ εὐόριστον μὲν 
οἰχείῳ ὅρῳ, δυσόριστον δέ. τὸ δὲ λεπτὸν χαὶ παχὺ καὶ 
γλίσχρον χαὶ χραῦρον καὶ σχληρὸν χαὶ μαλαχὸν κχαὶ al 
ἄλλαι διαφοραὶ dx τούτων" ἐπεὶ γὰρ τὸ ἀναπληστικόν ἔστι 
τοῦ ὑγροῦ διὰ τὸ μὴ ὡρέσϑαι μὲν εὐόριστον δ᾽ εἶναι καὶ 
ἀχολουϑεῖν τῷ T ἁπτομένῳ, τὸ δὲ λεπτὸν ἀναπληστιχόν 
(λεπτομερὲς γάρ, χαὶ τὸ μικρομερὲς ἀναπληστιχόν" ὅλον 
γὰρ ὅλου ἅπτεται" τὸ δὲ λεπτὸν μάλιστα τοιοῦτον), φανε- 
ρὸν ὅτι τὸ μὲν λεπτὸν ἔσται τοῦ ὑγροῦ, τὸ δὲ παχὺ τοῦ 
ξηροῦ. πάλιν δὲ τὸ μὲν γλίσχρον τοῦ ὑγροῦ (τὸ γὰρ 
γλίσχρον ὑγρὸν πεπογϑός τί ἐστιν, οἷον τὸ ἔλαιον), τὸ 
δὲ χραῦρον τοῦ ξηροῦ" κραῦρον γὰρ τὸ τελέως ξηρόν, ὥστε 
χαὶ πεπηγέναι δι᾿ ἔλλειψιν ὑγρότητος. ἔτει τὸ μὲν μαλακὸν 
τοῦ ὑγροῦ (μαλαχὸν γὰρ τὸ ὑπεῖκον εὶς ἑαυτὸ καὶ μὴ μεϑ.- 
ἱστάμενον, ὅπερ ποιεῖ τὸ ὑγρόν" διὸ χαὶ οὐκ ἔστι τὸ ᾿ 
ὑγρὸν μαλακόν, ἀλλὰ τὸ μαλακὸν τοῦ ὑγροῦ), τὸ δὲ σχλη- 
ρὸν τοῦ ξηροῦ" σκληρὸν γάρ ἔστι τὸ πεπηγός, τὸ δὲ πεπη- 
γὸς ξηρόν. λέγεται δὲ ξηρὸν καὶ ὑγρὸν πλεοναχῶς" ἀντί- 
κειται γὰρ τῷ ξηρῷ καὶ τὸ ὑγρὸν καὶ τὸ διερόν, καὶ πάλεν 
τῷ ὑγρῷ καὶ τὸ ξηρὸν καὶ τὸ πεπηγός" ἅπαντα δὲ ταῦτ᾽ 
ἐστὶ τοῦ ξηροῦ χαὶ τοῦ ὑγροῦ τῶν πρώτων λεχϑέντων. 
ἐπεὶ γὰρ ἀντίχειται τῷ διερῷ τὸ ξηρόν, χαὶ διερὸν μέν 
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darum als folche bezeichnet, weil die einen die Kähigfeit haben, 
Einwirkungen auszuüben, und die anderen, fie zu erfahren. Warm 
nämlich ift dasjenige, was die gleichartigen Dinge zufammenfichtet, 
— denn das Auseinanderfihten, welches man als Wirkung des 
Feuers bezeichnet, if eben nur ein Zufammenfichten des Verwandten, 
nämlich es ift dabei nur ein Vorfommniß, daß es auch die fremds 
artigen Dinge ausftößt 5); — Kalt aber ift dasjenige, was in gleicher 
Weiſe ſowohl die gleichartigen als auch die nicht verwandten Dinge 
zufammenführt und zufammenfichtet; Flüſſig aber ift dasjenige, was 
durch eine ihm felbft eigene Grenze nicht abgegrenzt werben kann, wäh: 
rend εὖ durch Anderes leicht begrenzbar ift; Trocken aber iſt dasjenige, 
was durch eine ihm felbft eigene Grenze leicht begrenzbar, aber durch 
Anderes fchwer begrenzbar ift. Das Feine aber und Dicke und Klebrige 
und Spröde und Harte und Weiche und die übrigen Unterfchiede 
beftehen aus diefen. Nämlich da bie Bähigfeit des Anfüllens Sache 
des Flüffigen ift, weil es, während es leicht begrenzbar ift, nicht 
felbft ſchon abgegrenzt iſt und an dasjenige, mit dem εὖ in Berührung 
ift, fich anfchließt 7), das Beine aber die Fähigkeit des Anfüllens 
bat (denn es ift feintheilig, und das Kleintheilige hat die Fähigkeit 
bes Anfüllens, denn es berührt ein ganzes Gefäß ganz, das Beine 
aber ift zumeift derartig), fo ift augenfällig, daB das Beine Sache 
des Fluͤſſigen if, das Dicke aber Sache des Trocdnen. Hinwiederum 
aber ift das Klebrige Sache des Flüſſigen (denn das Klebrige ift 
ein Blüffiges, welches irgend eine Einwirkung erfahren hat, wie 2. 2. 
das Del), das Spröde aber Sache bes Trodnen, denn fpröd iſt 
das vollfländig Trodne, fo daß es aus Mangel an Feuchtigkeit auch 
flarr geworben ifl. Ferner das Weiche ift Sache des Flüffigen 
(denn weich ift, was in ſich felbft zurückweicht und dabei nicht, wie 
das Flüffige thut, an eine andere Stelle hin ausweicht; darum (ἢ 
auch nicht das Flüffige ein Weiches, wohl aber das Weiche Sache 
des Flüffigen), das Harte aber Sache des Trocknen, denn hart ift 
das Erſtarrte, das Erſtarrte aber ift trocken. Es wird aber Troden 
und Flüffig in mehreren Bedeutungen gefagt ; nämlid dem Trodnen 
liegt ſowohl das Flüffige gegenüber als auch das Naſſe, und hin⸗ 
wieberum dem Flüffigen fowohl das Trockne als auch das Erſtarrte; 
alles dieſes aber ift Sache des Trodnen und Flüffigen, infoferne 
fie in der urfprünglich erften Bedeutung als ſolche bezeichnet wer: 
den; nämlich da dem Naflen das Trockne gegenüberliegt, und naß 
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ἔστε τὸ ἔχον ἀλλοτρίαν ὑγρότητα ἐπιπολῦῖς, βεβρεγμένον δὲ 
τὸ εἰς βάϑος, ξηρὸν δὲ τὸ ἐστερημένον ταύτης, φανερὸν 
ὅτι τὸ μὲν διερὸν ἔσται τοῦ ὑγροῦ, τὸ δ᾽ ἀντιχεέμενον 
ξηρὸν τοῦ πρώτου ξηροῦ. πάλιν δὲ τὸ ὑγρὸν Kal τὸ πεπη- 
γὸς ὡσαύτως" ὑγρὸν μὲν γάρ ἔστι τὸ ἔχον οἱκεέαν ὑγρό- 
τητὰ, βεβρεγμένον δὲ τὸ ἔχον ἀλλοτρέαν ὑγρότητα ἐν τῷ 
βάϑει, πεπηγὸς δὲ τὸ ἐστερημένον ταύτης. ὥστε καὶ τού- 
των ἔσται τὸ μὲν ξηροῦ τὸ δὲ ὑγροῦ. δῆλον τοίνυν ὅτι 
πᾶσαι al ἄλλαι διαφοραὶ ἀνάγονται εἰς τὰς πρῶτας τέττα- 
ρας. αὗται δὲ οὐχέτε εἰς ἐλάττους" οὔτε γὰρ τὸ ϑερμὸν 
ὅπερ ὑγρὸν ἢ ὅπερ ξηρόν, οὔτε τὸ ὑγρὸν ὅπερ ϑερμὸν ἢ 
ὅπερ ψυχρόν, οὔτε τὸ ψυχρὸν χαὶ τὸ ξηρὸν οὔϑ᾽ ὑπ᾽ 
ἄλληλ᾽ οὔὐὔϑ᾽ ὑπὸ τὸ ϑερμὸν χαὶ τὸ ὑγρόν εἰσιν" ὥστ᾽ ἀνά- 
yan τέτταρας εἶναι ταύτας. 


8. ᾿Επεὶ δὲ τέτταρα τὰ στοιχεῖα, τῶν δὲ τεττάρων ἕξ 
al συζεύξεις, τὰ δ᾽ ἐναντία οὐ πέφυκε συνδυάζεσϑαι (ϑερ- 
μὸν γὰρ καὶ ψυχρὸν εἶναι τὸ αὐτὸ καὶ πᾶλιν ξηρὸν καὶ 
ὑγρὸν ἀδύνατον), φανερὸν ὅτε τέτταρες ἔσονται αἱ τῶν 
στοιχείων συζεύξεις, ϑερμοῦ καὶ ξηροῦ, καὶ ϑερμοῦ καὶ 
ὑγροῦ, καὶ } πάλιν ψυχροῦ καὶ ὑγροῦ, καὶ ψυχροῦ καὶ 
ξηροῦ. χαὶ nxolovdnxe κατὰ λόγον τοῖς ἁπλοῖς φαινομέ- 
γοις σώμασι, πυρὶ χαὶ ἀέρε καὶ ὕδατι καὶ γῆ" τὸ μὲν γὰρ 
πῦρ ϑερμὸν χαὶ ξηρόν, ὁ δ᾽ ἀὴρ ϑερμὸν xal ὑγρόν (οἷον 
ἀτμὶς γὰρ ὃ ἀήρ), τὸ δ᾽ ὕδωρ ψυχρὸν καὶ ὑγρόν, ἡ δὲ γῆ 
ψυχρὸν καὶ ξηρόν, ὥστ᾽ εὐλόγως διανέμεσϑαι τὰς διαφορὰς 
τοῖς πρώτοις σώμασι, χαὶ τὸ πλῆϑος αὐτῶν εἶναι χατὰ λό- 
γον. ἅπαντες γὰρ οἱ τὰ ἁπλᾶ σώματα στοιχεῖα ποιοῦντες. 
οὗ μὲν ἕν, οἱ δὲ δύο, οἱ δὲ τρία, οὗ δὲ τέτταρα ποιοῦσιν' 
ὅσοι μὲν οὖν ἕν μόνον λέγουσιν, εἶτα πυχνώσει καὶ μανώσει 
τἄλλα γεννῶσι τούτοις συμβαίνει δύο ποιεῖν τὰς ἀρχάς, τό 
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dasjerrige iſt, was eine fremde Feuchtigkeit an feiner Oberfläche hat, 
durchnaͤßt hingegen dasjenige, was fie unter die Oberfläche in die 
Tiefe hinab Hat, trocken aber dasjenige, was von ihr überhaupt 
entblößt iſt, fo ift augenfällig, daß das Naſſe Sache des Flüffigen 
ift, und das ihm gegenüberliegende Trodne Sahe des Trodnen 
in feiner urfprünglich erfien Bedeutung; hinwiederum aber bei dem 
Fluͤffigen und dem Erftarrten ebenſo; flüfftg nämlich ift, was eine 
felbft eigene Feuchtigkeit hat, durchnäßt Hingegen dasjenige, was 
εἶπε fremde Yeuchtigfeit in der Tiefe unter der Oberfläche hat, er: 
ſtarrt aber dasjenige, was von ihr überhaupt entblößt if; folglich 
wird auch von diefen das Bine Sache des Trocknen, das Andere 
Sache des Flüffigen fein. Klar demnach ifl, daß die fämmtlichen 
übrigen Unterfchiede auf bie vier urfprünglich erften zurüdgeführt 
werden, bdiefe aber nicht mehr auf πο wenigere; denn weder das 
Warme ift jenes, was an ſich das Flüffige oder an ſich das Trockne 
it, πο das Flüffige jenes, was an fih das Warme oder an fi 
das Kalte ift, noch auch find das Kalte und das Trockne wechſel⸗ 
feitig Sich {εἰ} untergeordnet, noch unter das Warme und das 
Flüffige. Folglich müflen es nothwendig diefe vier fein 5). 

3. Da aber diefe Elemente 5) vier find, εὖ von Bieren aber 
ſechs Paarungen gibt, die Gegenfäße aber von Natur nicht ber 
flimmt find gepaart zu werden (nämlich es ift unmöglich, daß das 
Nämliche warm und Ealt fei, und hinwiederum auch, daß es troden 
und flüffig fei), fo iſt augenfällig, daß εὖ vier Paarungen viefer 
Elemente fein werden, nämlich die Paarung von Warm und Troden, 
und von Barm und Flüſſig, und Hinwiederum von Kalt und 
Zlüffig, und von Kalt und Troden; und es fihließen fich diele in 
begründeter Weile an die einfachen Körper, welche faktifch erfcheinen, 
an; nämlich das Feuer ift warm und troden, die Luft aber warm und 
flüſſig — nämlidy gleihfam wie ein Dampf 15) ift die Luft, — 
das Wafler aber kalt und flüffig, die Erde aber Falt und troden, 
fo daß wohlbegründet die Unterfchiede ſich auf die urfprünglid 
erfien Körper vertheilen, und die Anzahl derfelben in begrünbdeter 
Weiſe beſteht. Alle Diejenigen nämlich, welche die einfachen Körper 
als Blemente aufftellen, ftellen theils einen, theil® zwei, theils drei, 
theils vier auf; Diejenigen nun, welche bloß Einen angeben, lafſſen 
fodann durch Verdichtung und Aufloderung das Mebrige entfichen, 
und hiedurch ergibt ὦ ihnen, daß fie als die Prineipien zwei auf: 
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TE μανὸν xal τὸ πυχγὸν ἢ τὸ ϑερμὸν χαὶ τὸ ψυχρόν" ταῦτα 
γὰρ τὰ δημιουργοῦντα, τὸ δ᾽ ἕν ὑπόκειται καϑάπερ ὕλη. 
οἱ δ᾽ εὐθὺς δύο ποιοῦντες, ὥσπερ Παρμενέδης πῦρ καὶ 
γῆν, τὰ μεταξὺ μίγματα ποιοῦσι τούτων, οἷον ἀέρα καὶ 
ὕδωρ. ὡσαύτως δὲ καὶ οἱ τρία λέγοντες, καϑάπερ Πλάτων 
ἐν ταῖς διαιρέσεσιν. τὸ γὰρ μέσον μῖγμα ποιεῖ. καὶ σχε- 
δὸν ταὐτὰ λέγουσιν οἵ τὲ δύο χαὶ οὗ τρία ποιοῦντες" πλὴν 
οὗ μὲν τέμνουσιν eis δύο τὸ μέσον, οὗ δ᾽ ἕν μόνον ποιοῦσιν. 
ἔνιοι δ᾽ εὐθὺς τέτταρα λέγουσιν, οἷον ᾿Εμπεδοκλῆς. συνάγει 
δὲ καὶ οὗτος εὶς τὰ δύο" τῷ γὰρ πυρὶ τἄλλα πάντα dvrı- 
τέϑησιν. οὐχ ἔστι δὲ τὸ πῦρ καὶ ὁ ἀὴρ καὶ ἕχαστον τῶν 
εἰρημένων ἁπλοῦν, ἀλλὰ μικτόν. τὰ δ᾽ ἁπλᾶ τοιαῦτα μέν 
ἔστιν, οὐ μέντοι ταὐτά, οἷον εἴ τι τῷ πυρὶ ὅμοιον, πυροει- 
δές, οὐ πῦρ, καὶ τὸ τῷ ἀέρι ἀεροειδές" ὁμοέως δὲ κἀπὶ τῶν 
ἄλλων. τὸ δὲ πῦρ ἐστὶν ὑπερβολὴ ϑερμότητος, ὥσπερ καὶ 
κρύσταλλος ψυχρότητος" ἡ γὰρ πῆξις καὶ ἡ ζέσις ὑπερβολαέ 
τινές εἶσιν, ἡ μὲν ψυχρότητος, ἡ δὲ ϑερμότητος. εἰ οὖν ὁ 
xovorallös ἔστι πῆξις ὑγροῦ ψυχροῦ, καὶ τὸ πῦρ ἔσται 
ζέσις ξηροῦ ϑερμοῦ. διὸ χαὶ οὐδὲν οὔτ᾽ ἔχ σρυστάλ- 
)ov γίγνεται οὔτ᾽ ἐκ πυρός. ὄντων δὲ τεττάρων τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων, ἑκάτερον τοῖν δυοῖν ἑχατέρου τῶν τόπων 
ἐστίν" πῦρ μὲν γὰρ καὶ ἀὴρ τοῦ πρὸς τὸν ὅρον φερομένου, 
γῆ δὲ χαὶ ὕδωρ τοῦ πρὸς τὸ μέσον. χαὶ ἄχρα μὲν χαὶ 
εἰλικρινέστατα πῦρ καὶ γῆ, μέσα δὲ καὶ μεμιγμένα μᾶλλον 
ἱ ὕϑωρ καὶ ἀήρ. καὶ ἑχάτερα ἑχατέροις ἐναντία" πυρὶ μὲν 
γὰρ ἐναντίον ὕδωρ, ἀέρι δὲ γῆ" ταῦτα γὰρ ἐκ τῶν ἕνα»- 
τίων παϑδημάτων συνέστηκεν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἁπλῶς γε Ter- 
ταρα ὄντα Evos ἔχαστόν ἐστι, γῆ μὲν ξηροῦ μᾶλλον ἢ ψυχροῦ, 
ὕδωρ δὲ ψυχροῦ μᾶλλον ἢ ὑγροῦ, ἀὴρ δ᾽ ὑγροῦ μᾶλλον ἢ 
ϑερμοῦ, πῦρ δὲ ϑερμοῦ μᾶλλον ἢ ξηροῦ. 


: 
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ftellen, nämlich das Lockere und das Dichte oder das Warme und 
das Kalte; diefe nämlich find das Schaffende, das Eine aber liegt 
dabei wie ein Stoff zu Grunde. Jene hingegen, welche gleich von 
vorneherein zwei aufflellen, wie Barmenides Feuer und Erbe, machen 
die Mittelgliever, nämlich Luft und Wafler, zu Mifchungen jener; 
ebenfo aber auch Diejenigen, welche drei angeben, wie Plato in 
ben „Gintheilungen“ *'); nämlid er macht das Mittlere babei zu 
einer Milchung ; und fo ziemlich fagen Jene, welche zwei aufftellen 
und Jene, welche drei, das Nämliche; nur zerfchneiden die Einen 
tas Mittlere in zwei, bie Anderen aber flellen εὖ als Eines auf. 
Einige aber geben gleich von vorneherein vier an, wie z. B. Em⸗ 
pedokles; es zieht fie aber auch diefer in die zwei zufammen, nam: 
lih er ftellt dem euer die übrigen alle gegenüber. — δὲ ift aber 
das Feuer und die Luft und jedes der genannten nicht ein εἰπε 
faches, fondern ein gemifchtes; dasjenige hingegen, was einfach ift, 
it wohl von folcher Beichaffenheit wie jene, aber nicht Ein und 
dasfelbe wie fie; wie 3. B. wenn irgend eines darunter dem Feuer 
ähnlich ift, fo ift es feuerartig, nicht aber Feuer, und das der Luft 
ähnliche luftartig; ebenfo aber auch bei den übrigen. Das Feuer 
felbft aber ift ein Mebermaß von Wärme, fowie auch Eis ein Ueber: 
maß von Kälte; denn das Gefrieren und das Sieden find irgend 
ein Uebermaß, das eine von Kälte und das andere von Wärme; 
wenn alfo Eis das Gefrieren eines flüffigen Kalten ift, fo wirb 
auch Feuer das Sieden .eines trocknen Warmen fein; darum ent: 
fteht auch Nichts, werer aus Eis noch aus Feuer. Indem aber die 
einfachen Körper vier find, fo gehört jedes von je zweien je einem 
jeden der zwei Orte an; nämlich euer und Luft dem Orte des: 
jenigen, was zur Grenze hin bewegt wird, Erde aber und Wafler 
dem Orte des zum Mittelpunkte hin Bewegtwerdenden; und die 
äußerften und reinften find Feuer und Erde, mittlere aber und mehr 
gemifchte Wafler und Luft, und je eines biefer beiden ift je einem 
jener beiden entgegengefeßt, dem Feuer nämlich ift Wafler entgegenges 
feßt, der Luft aber Erde; denn diefe beftehen aus den gerade entgegen: 
geſetzten Zuftänden. Nichtsdeſtoweniger aber ift ja, da fie Ichlechthin 
vier find, ein jedes Sache eines Einen, nämlich Erde ift mehr Sache 
des Trocknen als des Kalten, Wafjer aber mehr Sache des Kalten 
als tes Flüffigen, Luft aber mehr Sache des Flüffigen als des 
Marmen, euer aber mehr Sache des Warmen als des Trocknen '?). 
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4. ᾿Επεὶ δὲ διώρισται πρότερον ὅτι τοῖς ἁπλοῖς σώ- 
μασιν ἐξ ἀλλήλων ἡ γένεσις, ἅμα δὲ καὶ κατὰ τὴν αἴσϑησιν 
φαίνεται γινόμενα (οὐ γὰρ ἄν ἦν ἀλλοίωσις" χατὰ γὰρ τὰ 
τῶν ἁπτῶν πάϑη ἡ ἀλλοίωσίς ἐστιν), λεκτέον τίς ὁ τρόπος 
τῆς εἰς ἄλληλα μεταβολῆς, καὶ πότερον ἅπαν ἐξ ἅπαντος 
γίγνεσϑαι ϑυνατὸν ἢ τὰ μὲν δυνατὸν τὰ d’ ἀδύνατον. ὅτι 
μὲν οὖν ἅπαντα πέφυκεν εἰς ἄλληλα μεταβάλλειν, φανερόν" 
ἡ γὰρ γένεσις εἷς ἐναντέα καὶ ἐξ ἐναντίων, τὰ δὲ στοιχεῖα 
πάντα ἔχει ἐναντίωσιν πρὸς ἄλληλα διὰ τὸ τὰς διαφορὰς 
ἐναντίας εἶναι" τοῖς μὲν γὰρ ἀμφότεραι ἐναντίαι, οἷον πυρὶ 
χαὶ ὕδατι (τὸ μὲν γὰρ ξηρὸν zul ϑερμόν, τὸ δ᾽ ὑγρὸν zal 
ψυχρόν), τοῖς δ' ἡ ἑτέρα μόνον, οἷον ἀέρε καὶ ὕδατι (τὸ 
μὲν γὰρ ὑγρὸν καὶ ϑερμόν, τὸ δὲ ὑγρὸν χαὶ ψυχρόν). ὥστε 
χαϑόλον μὲν φανερὸν ὅτι πᾶν ἐχ παντὸς γίγεσϑαι πέφυχεν, 
ἤδη δὲ καϑ' ἕχαστον οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν πῶς" ἅπαντα μὲν 
γὰρ ἐξ ἁπάντων ἔσται, διοίσει δὲ τῷ ϑᾶττον καὶ βραδύ- 
τερον χαὶ τῷ ὅᾷον καὶ χαλεπώτερον. ὅσα μὲν γὰρ ἔχει 
σύμβολα πρὸς ἄλληλα, ταχεῖα τούτων ἡ μετάβασις, ὅσα δὲ 
μὴ ἔχει, βραδεῖα, διὰ τὸ δᾷον εἶναι τὸ ἕν ἢ τὰ πολλὰ με- 
ταβάλλειν, οἷον Ex πυρὸς μὲν ἔσται ἀὴρ ϑατέρου μεταβάλ- 
λοντος (τὸ μὲν γὰρ ἦν ϑερμὸν χαὶ ξηρόν, τὸ δὲ ϑερμὸν 
καὶ ὑγρόι, ὥστε ἂν κρατηϑῆ τὸ ξηρὸν ὑπὸ τοῦ ὑγροῦ, ἀὴρ 
ἔσται), πάλιν δὲ ἐξ ἀέρος ὕδωρ, ἐὰν ἀρατηϑῇ τὸ ϑερμὸν 
ὑπὸ τοῦ ψυχροῦ (τὸ μὲν γὰρ ἦν ϑερμὸν καὶ ὑγρόν, τὸ δὲ 
ψυχρὸν καὶ ὑγρόν, ὥστε μεταβάλλοντος τοῦ ϑερμοῦ ὕδωρ 
ἔσται). τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ ἐξ ὕδατος γῆ καὶ dx γῆς 
πῦρ᾽ ἔχει γὰρ ἄμφω πρὸς ἄμφω σύμβολα" τὰ μὲν γὰρ ὕδωρ 
ὑγρὸν καὶ ψυχρόν, ἡ δὲ γῆ ψυχρὸν xal ξηρόν, ὥστε χρατη- 
ϑέντος τοῦ ὑγροῦ γῆ ἔσται. χαὶ πάλιν ἐπεὶ τὸ μὲν πῦρ 
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4. Nachdem wir aber fchon früher feftgeflellt haben [de coel. 
III, 6 u. IV, 4 f.], daß die einfachen Körper ein wechfelfeitiges 
Entſtehen auseinander haben, zugleich aber auch εὖ ſich gemäß ber 
Sinneswahrnehmung zeigt, daß fle fo entfliehen (nämlich außerdem 
gäbe εὖ Feine qualitative Aenderung, denn an den Bufländen bes 
Taſtbaren geht die qualitative Aenderung vor fi), fo ift nun ans 
zugeben, weldes die Art und Weile diefer wechſelſeitigen Veraͤn⸗ 
derung fei, und ob jedes aus jedem entfichen könne, oder ob dieß 
nur bei einigen möglich, bei anderen aber unmöglidh fe. Daß 
alfo nun fämmtliche von Natur beflimmt find, wechlelfeitig ineins 
ander fich zu verändern, iſt augenfällig; denn- das Entfichen geht 
in Gegenfäße und aus Gegenfägen vor fich, die Elemente aber ent- 
halten ſaͤmmtlich wechfelfeitig ein Gegenfaßpaar, weil ihre Unter; 
ſchiede entgegengefebt find; nämlich bei den einen find beide Unters 
ſchiede entgegengefeßt, wie 3. B. bei Beuer und Wafler (denn erfteres 
ift troden und warm, lepteres Hüffig und Falt), bei den anderen 
nur ber eine von beiden, wie 3. 9. bei Luft und Wafler (denn 
erftere if füffig und warm, leßteres fluͤſſig und Kalt). Folglich ift 
fhon im Allgemeinen augenfällig, daß jedes aus jedem zu ent 
fiehen von Natur beſtimmt iſt; aber nun aud im Binzelnen ift εὖ 
nicht fchwer, zu fehen, in welcher Weile. Nämlich fämmtliche wers 
den aus fämmtlichen entfliehen, einen Unterfchied aber wird ed machen, 
je nachdem fchneller und langfamer und je nachdem leichter und 
fchwerer; denn bei denjenigen, welche gegenfeitige Anfnüpfungspunfte 
haben, ift der Hebergang ein fchneller, bei jenen aber, welche keinen 
haben, ein langſamer, weil es leichter ift, daß Eines, ald daß meh⸗ 
rere fi verändern; wie 3. B. aus Feuer wird Luft entftchen, 
wenn nur das eine von beiden ſich verändert (nämlich erſteres war 
uns warm und troden, lebtere warm und flüffig, jo dag, wenn 
das Trockne von dem Flüffigen überwältigt worden, es Luft fein 
wird), hinwiederum aber aus Luft Wafler, wann das Warme von 
dem Kalten überwältigt worden (nämlich erflere war uns warm 
und flüffig, letzteres ἔα und flüfftg, fo dag, wenn das Warme ſich 
verändert hat, es Wafler fein wird); in der nämlidhen Weile aber 
auch aus Waſſer Erde und aus Erde Feuer, denn beide haben An⸗ 
Inüpfungspunfte an beide; nämlich das Wafler ift flüffig und Falt, 
bie Erde aber kalt und teoden, fo daß, wenn bas Blüffige über: 
wältigt worden, εὖ Erde fein wird; und hinwiederum da das Feuer 
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ξηρὸν χαὶ ϑερμόν, ἡ δὲ } γῆ ψυχρὸν καὶ ξηρόν, ἐὰν φϑαρὴ 
τὸ ψυχρόν, πῦρ ἔσται Ex γῆς. ὥστε φανερὸν ὅτι χύκλῳ 
τε ἔσται ἡ γένεσις τοῖς ἁπλοῖς σώμασι, χαὶ δᾷστος οὗτος ὃ 
τρόπος τῆς μεταβολῆς διὰ τὸ σύμβολα ἐνυπάρχειν τοῖς ἐφε- 
Eis. ἐχ πυρὸς δὲ ὕδωρ καὶ ἐξ ἀέρος γῆν καὶ πάλιν ἐξ ὕδα- 
τος χαὶ γῆς ἀέρα καὶ πῦρ ἐνδέχεται μὲν ylveodaı, χαλεπώ- 
τερον δὲ διὰ τὸ πλειόνων εἶναι τὴν μεταβολήν" ἀνάγχη γάρ, 
εἰ ἔσται ἐξ ὕδατος πῦρ, φϑαρῆναι χαὶ τὸ ψυχρὸν καὶ τὸ 
ὑγρόν, καὶ πάλιν εἰ ἐκ γῆς ἀήρ, φϑαρῆναε καὶ τὸ ψυχρὸν 
χαὶ τὸ ξηρόν. ὡσαύτως δὲ καὶ εἰ ἐκ πυρὸς καὶ ἀέρος ὕδωρ 
καὶ γῆ, ἀνάγχη ἀμφότερα μεταβάλλειν. αὕτη μὲν οὖν χρο- 
γνιωτέρα ἡ γένεσις" ἐὰν δ᾽ ἑχατέρου φϑαρῇ ϑάτερον, δίων 
μέν, οὐχ εἷς ἄλληλα δὲ ἡ μετάβασις, ἀλλ᾽ ἐχ πυρὸς μὲν καὶ 
ὕδατος ἔσται γῆ καὶ ἀήρ, ἐξ ἀέρος δὲ καὶ γῆς πῦρ καὶ ὕϑωρ. 
ὅταν μὲν γὰρ τοῦ ὕδατος φϑαρῇ τὸ ψυχρὸν τοῦ δὲ πυρὸς 
τὸ ξηρόν, ἀὴρ ἔσται (λείπεται γὰρ τοῦ μὲν τὸ ϑερμὸν τοῦ 
δὲ τὸ ὑγρόν), ὅταν δὲ τοῦ μὲν πυρὸς τὸ ϑερμὸν τοῦ δ᾽ 
ὕδατος τὸ ὑγρόν, γῆ διὰ τὸ λείπεσϑαι τοῦ μὲν τὸ ξηρὸν 
τοῦ δὲ τὸ ψυχρόν. ὡσαύτως δὲ καὶ ἐξ ἀέρος χαὶ γῆς πῦρ 
καὶ ὕδωρ" ὅταν μὲν γὰρ τοῦ ἀέρος φϑαρῇ τὸ ϑερμὸν τῆς 
δὲ γῆς τὸ ξηρόν, ὕϑωρ ἔσται (λείπεται γὰρ τοῦ μὲν τὸ 
ὑγρὸν τῆς δὲ τὸ ψυχρόν»), ὅταν δὲ τοῦ μὲν ἀέρος τὸ ὑγρὸν 
τῆς δὲ γῆς τὸ ψυχοόν, πῦρ διὰ τὸ λεέπεσϑαι τοῦ μὲν τὸ 
ϑερμὸν τῆς δὲ τὸ ξηρόν, ἅπερ ἦν πυρός. ὁμολογουμένη 
δὲ zur τῇ αἰσϑήσει ἡ τοῦ πυρὸς γένεσις" μάλιστα μὲν γὰρ 
πῦρ ἡ φλόξ, αὕτη δ᾽ ἐστὶ χαπνὸς καιόμενος, ὁ δὲ καπνὸς 
ἐξ ἀέρος καὶ γῆς. EV δὲ τοῖς ἐφεξῆς οὐχ ἐνδέχεται φϑαρέν- 
τος ἐν ἑχατέρῳ ϑατέρου τῶν στοιχείων γενγέσϑαι μετάβασιν 
εἰς οὐδὲν τῶν σωμάτων διὰ τὸ λείπεσθαι ἐν ἀμφοῖν ἢ ταὐτὰ 
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teoden und warm iſt, die Erde aber Falt und teoden, fo wird, 
wenn das Kalte vergangen it, Feuer aus Erde ‚geworden fein. 
Folglich ift augenfällig , daß fowohl im Kreife ſich die Entflehung 
für die einfachen Körper dreht, als auch daß dieſe die leichtefle Art 
und Weife der Veränderung ift, weil in den je näcflfolgenden Ans 
Inüpfungspunfte enthalten find. Daß aber aus Feuer Wafler und 
aus Luft Erde und hinmwiederum aus Waffer und Erde Luft und 
Feuer entflehe, ift wohl flatthaft, aber ſchwieriger, weil die Ders 
änderung durch Mehreres hindurch vor ſich geht; denn nothwendig 
muß, wenn aus Waſſer Feuer werden fol, fowohl das Kalte als 
auch das Klüffige vergehen und hinwiederum wenn aus Erde Luft, 
fowohl das Kalte als audy das Trockne vergehen; ebenfo aber auch 
müflen nothiwendig, wenn aus Feuer und Luft Wafler und Erde 
werden follen, beide Zuftände fich verändern; diefes Entſtehen alſo 
nun gebt in längerer Zeit vor fih. Wenn aber von jedem von 
beiden der eine der beiden Zuftände vergeht, fo ift dieſes Entfichen 
wohl ein leichteres, aber der Mebergang ift dann fein wechlelfeitiger 
zwiichen beiden, fondern aus Feuer und Wafler wird Erde und 
Luft werden, aus Luft und Erde aber Feuer und Wafler; nämlich 
wenn einerfeits an dem Waſſer das Kalte und an dem Feuer das 
Trockne vergeht, wird es Luft fein (denn es bleibt von dem einen 
das Warme und von dem anderen das Flüffige übrig), wenn aber 
andrerfeits an dem Feuer das Warme und an dem Waſſer bad 
Flüffige vergeht, wird es Erde fein, weil vun dem einen dad Trockne 
und von dem anderen das Kalte bleibt; ebenfo aber auch wird aus 
Luft und Erde Feuer und Waſſer werben; denn wenn einerfeits 
an der Luft das Warme und an der τὺ das Trockne vergeht, fo 
wird es Wafler fein (denn es bleibt von dem einen das Flüffige 
und von dem anderen das Kalte); wenn aber anbdrerfeits an der 
Luft das Flüffige und an der Erde das Kalte vergeht, fo wird es 
Feuer fein, weil von dem einen das Warme und von dem anderen 
das Trodne übrig bleibt, welche uns eben Sache des Feuers waren; 
es ſtimmt aber diefes Entflehen des Feuers auch mit der Sinness 
wahrnehmung überein, denn zumeift Feuer ift die Flamme, dieſe 
aber iſt brennender Rauch, der Rauch aber befteht aus Luft und 
Erde 12). Wenn aber in den je Nächftfolgenden an jedem ber θείς 
den das eine von beiden Elementen '*) vergeht, fo ift es nicht ſtatt⸗ 
haft, daß ein Mebergang in irgend einen Körper vor fich gehe, weil 
* 
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ἢ τἀναντία" ἐξ οὐδετέρων δὲ ἐγχωρεῖ γίγνεσθαι σῶμα, 
οἷον εἰ τοῦ μὲν πυρὸς φϑαρείη τὸ ξηρόν, τοῦ δ᾽ ἀέρος τὸ 
ὑγρόν" λείπεται γὰρ ἐν ἀμφοῖν τὸ ϑερμόν" ἐὰν δ᾽ ἐξ ἔχα- 
τέρου τὸ ϑερμόν, λείπέται τἀναντία, ξηρὸν χαὶ ὑγρόν. 
ὁμοίως δὲ καὶ Ev τοῖς ἄλλοις" ἔν ἅπασι γὰρ τοῖς ἐφεξῆς 
ἐνυπάρχει τὸ μὲν ταὐτὸ τὸ δ᾽ ἐναντίον. ὥσϑ' ἅμα δῆλον 
ὅτε τὰ μὲν ἐξ ἑνὸς εἰς ἕν μεταβαίνοντα ἑνὸς φϑαρέντος 
γένεται, τὰ δ᾽ ἐκ δυοῖν εἰς ἕν πλειόνων. ὅτι + μὲν οὖν 
ἅπαντα ἐκ παντὸς γίγνεται, καὶ τίνα τρόπον εἰς ἄλληλα με- 
τάβασις γέγνεται, εἴρηται. 


5. Οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἔτι καὶ WdE ϑεωρήσωμεν περὶ αὐτῶν. 
εἰ γάρ ἐστι τῶν φυσικῶν σωμάτων ὕλη, ὧσπερ καὶ doxei ἑνέοις, 
εὕϑωρ καὶ ἀὴρ καὶ τὰ τοιαῦτα, ἀνάγχη ἤτοι ἕν ἢ δύο εἶναι ταῦτα 
ἢ πλεέω. ἕν μὲν δὴ πάντα οὐχ οἷόν τε, οἷον ἀέρα πάντα 
ἢ ὕδωρ ἢ πῦρ ἢ γῆν, εἴπερ ἡ μεταβολὴ eis τἀναντία. εἰ 
γὰρ εἴη ἀήρ, εἰ μὲν ὑπομένει, ἀλλοίωσις ἔσται ἀλλ᾽ οὐ γέ- 
γεσις. ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ οὕτω doxei, ware ὕδωρ εἶναε ἅμα καὶ 
ἀέρα ἢ ἀλλ᾽ ὁτιοῦν. ἔσται δή τις ἐναντίωσις καὶ διαφορὰ 
ἧς ἕξει τι ϑάτερον μόριον τὸ πῦρ, οἷον ϑερμότητα. ἀλλὰ 
μὴν οὐχ ἔσται τό γε πῦρ ἀὴρ ϑερμός" ἀλλοίωσίς τε γὰρ 
τὸ τοιοῦτον, καὶ οὐ φαίνεται. ἅμα δὲ πάλιν εἰ ἔσται ἐχ 
τοῦ πυρὸς ἀήρ, τοῦ ϑερμοῦ εἰς τοὐναντίον μεταβάλλοντος 
ἔσται. ὑπάρξει ἄρα τῷ ἀέρι τοῦτο, καὶ ἔσται ὁ ἀὴρ ψυχρόν 
τι. ὥστε ἀδύνατον τὸ πῦρ ἀέρα ϑερμὸν εἶναι" ἅμα γὰρ 
τὸ αὐτὸ ϑερμὸν καὶ ψυχρὸν ἔσται. ἄλλο τι ἄρ᾽ ἀμφότερα 
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ja an beiden entweber das Nämliche oder die Gegenſätze übrig 
bleiben; in feinem dieſer beiden Fälle aber geht es an, daß hieraus 
ein Körper entfiche; wie 3. D wenn an dem Feuer das Trockne 
und an der Luft das Flüffige vergienge; denn dann bleibt an beis 
den das Warme übrig; wenn aber an jedem von beiden das Warme 
vergienge, bleiben die Gegenfäge, nämlich das Trodne und das 
Flüſſige, übrig; ebenfo aber auch bei den übrigen, denn in fämmts 
lichen ift, wie fie der Reihe nach je zunächft folgen, einerfeits das 
Nämliche und andrerfeits das Entgegengefehte. Folglich ift zugleich 
flar, daß jene, welche aus Einem in Eines übergehen, durch das 
Bergehen von Einem entitehen, diejenigen aber, welche aus zweien 
in Gines übergehen, durd das Bergehen von mehreren. — Daß 
alfo fämmtliche aus jedem entfiehen, und auf welche Weife ber 
wechfelfeitige Uebergang vor fich gehe, haben wir hiemit angegeben. 

5. Nichtspeftoweniger aber wollen wir auch in folgender Weife 
die Betrachtung hierüber anftellen: Woferne nämlich der Stoff der 
in der Natur vorfommenden Körper, wie es Ginigen auch fo zu 
fein ſcheint, Wafler und Luft und bas derartige if, jo müſſen 
dieje nothwendig entweder Eines oder zwei oder mehrere fein. Daß 
denn nun Eines das Sämmtliche fei, ift nicht möglich (wie 3. 9. 
daß Sämmtliches Luft oder Wafler oder Feuer oder Erbe fei), wo⸗ 
ferne die Veränderung in die Gegenfäge vor fih geht; denn wenn 
e8 3. B. Luft wäre 15), fo würde, falls diefe dabei beftehen bliebe, 
es eine qualitative Aenderung, aber nicht ein Entſtehen, fein; 211 
gleich aber fcheint e8 auch nicht fo ſich zu verhalten, daß es zugleich 
Waſſer und Luft oder irgend ein Anteres wäre; εὖ wird demnach 
hiebei irgend ein Gegenfaßpaar und einen Unterfchied geben, von 
welchem irgend den einen der beiden Theile, wie 3.3. die Wärme, 
das Feuer Hat; nun aber könnte ja dann doch das Feuer nicht 
bloß warme Luft fein, denn fowohl wäre derartiges nur eine quas 
Iitative Aenderung, als auch erfcheint es factifch nicht fo; zugleich 
aber auch würde, wenn hinwiederum aus euer Luft entflünde, 
dieß dadurch der Fall fein, daß das Warme fih in das Gegen⸗ 
theil veränderte; alfo würde dieſes letztere der Luft zukommen, 
und die Luft irgend etwas Kaltes fein; folglih if es un⸗ 
möglih, daß das euer warme Luft fei, denn zugleich) würde 
Gin und dasfelbe warm und kalt fein; alfo irgend ein Anderes 
wird dann, während εὖ Ein und dasfelbe ift, beides fein, und zwar 
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τὸ αὐτὸ ἔσται, καὶ ἄλλη τις ὕλη χοινή. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος 
περὶ ἁπάντων, ὅτι οὐκ ἔστιν ἕν τούτων ἐξ οὗ τὰ πάντα. 
οὐ μὴν οὐδ᾽ ἄλλο τί γε παρὰ Φαῦτα, οἷον μέσον τι ἀέρος 
καὶ ὕδατος ἢ ἀέρος καὶ πυρός, ἀέρος μὲν παχύτερον καὶ 
πυυρός, τῶν δὲ λεπτότερον" ἔσται γὰρ ἀὴρ καὶ πῦρ ἐκεῖνο 
μετ᾽ ἐναντιότητος" ἀλλὰ στέρησις τὸ ἕτερον τῶν ἔναντέων᾽" 
ὥστ᾽ οὐχ ἐνδέχεται μονοῦσϑαι ἐκεῖνο οὐδέποτε, ὥσπερ φασί 
τινὲς τὸ ἄπειρον zul τὸ περιέχον. ὁμοίως ἄρα ὁτιοῦν τού- 
των ἢ οὐδέν. εἰ οὖν μηδὲν αἰσϑητόν γε πρότερον τούτων, 
ταῦτα ἄν εἴη πάντα. ἀνάγχη τοίνυν ἢ ἀεὶ μένοντα καὶ 
ἀμετάβλητα εἷς ἄλληλα, ἢ μεταβάλλοντα, καὶ ἢ ἅπαντα, ἢ 
τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ, ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαίῳ Ἰλάτων ἔγραψεν. 
ὅτι μὲν τοένυν μεταβάλλειν ἀγνάγχη eis ἄλληλα, δέδεικται 
πρότερον" ὅτι δ᾽ οὐχ ὁμοίως ταχέως ἄλλο ἐξ ἄλλου, εἴρη- 
ται πρότερον ὅτι τὰ μὲν ἔχοντα σύμβολον ϑᾶττον γίνεται 
ἐξ ἀλλήλων, τὰ δ᾽ οὐχ ἔχοντα βραδύτερον. εἰ μὲν τοίνυν 
ἡ ἐναντιότης μία ἐστὶ χαϑ' ἣν μεταβάλλουσιν, ἀνάγκη δύο 
εἶναι" ἢ γὰρ ὕλη τὸ μέσον ἀναίσθητος οὖσα ἵ καὶ ἀχώ- 
ριστος. ἐπεὶ δὲ πλείω ὁρᾶται ὄντα, δύο ἄν εἶεν ai ἐλάχι- 
σται. δύο δ᾽ οὐσῶν") οὐχ οἷόν τε τρίᾳ εἶναι, ἀλλὰ τέσ- 
σαρα, ὥσπερ φαέγνεται" τοσαῦται γὰρ al συζυγίαι" ἕξ γὰρ 
οὐσῶν τὰς δϑύο ἀδύνατον γενέσθαι διὰ τὸ ἐναντίας εἶναι 
ἀλλήλαις. περὶ μὲν οὖν τούτων εἴρηται πρότερον" ὅτε δ᾽ 
ἐπειδὴ μεταβάλλουσιν εἰς ἄλληλα, ἀδύνατον ἀρχήν τινα εἶναι 


*) so Eine der besten Handschriften, die übrigen und die 
Ausgaben ὄντων. 
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irgend ein anderer gemeinfamer Stoff. Die nämlihe Begründung 
aber gilt auch betreffs fämmtliher, daß nicht Eines von dieſen εὖ 
fein fann, aus weldyem die übrigen entflünden. Nun aber kann εὖ 
ja auch nicht irgend ein Anderes außer dieſen fein, wie z. B. irgend 
ein Mitielding zwifchen Luft und Wafler oder zwifchen Luft und 
Teuer, welches etwa dider als Luft und euer, dünner aber als 
die anderen wäre 15), denn jenes würde, indem es mit einem (δὲς 
genfag verbunden wäre, Luft und Feuer fein, aber ein Entblößtiein 
ja würde hiebei ber andere der Gegenfäße fein; folglich ift es nicht 
ftatthaft, daß jenes je einmal in jener Weile ifolirt werde, wie 
Ginige dieß von dem Unbegrenzten und dem Umfaflenden behaups 
ten; alfo im gleicher Weife wäre εὖ jedwedes von biefen ober 
feines 1), Wenn alfo Nichts, was wenigftens ein finnlih Wahr: 
nehmbares if, urlprünglicher als diefe vier ift, fo dürften diefe wohl 
das Sämmtliche fein. Nothwendig demnach find fie ἐδ, indem fie 
entweder immerwährend verharren und nicht wechlelfeitig ineinander 
fih verändern koͤnnen, oder indem fie ſich verändern, und zwar 
entweder fämmtliche oder bloß die einen, die andern aber nicht, wie 
dies Plato im Timäus [p. 56 DJ geichrieben hat '°). Daß fie 
denn nun nothwendig ineinander fih verändern müflen, haben wir 
früher [de coel. III, 6 u. IV, 4 f.] nachgewiefen; darüber aber, 
dag nicht gleich fchnell das eine aus dem anderen entſteht, haben 
wir früher [c. 4] angegeben, daß diejenigen, welche einen Ans 
fnüpfungspunft haben, fchneller auseinander entflehen, jene aber, 
welche Feinen haben, langfamer. Wenn demnach der Gegenfaß, bes 
züglich deflen fie fi) verändern, Siner ift, fo müflen es nothwendig 
zwei Körver fein, denn ihre Stoff ift das Mittlere als ein finnlich 
nit wahrnehmbarer und untrennbarer; da wir aber mit unferen 
Augen wahrnehmen, daß es mehrere jolche Koͤrper gibt, fo möchten 
wohl zwei Gegenfähe die möglichft wenigen fein; wann aber von 
diefen es zwei gibt, fo können die Körper unmöglich brei fein, fons 
dern müflen vier fein, wie ſich auch factifch zeigt; denn fo viele 
find auch die Panrungen, nämlich während es [εὖ wären, ift von 
zweien hievon unmoͤglich, daß fie entfliehen, weil fie einander ent⸗ 
gegengefeßt find. Hierüber nun haben wir fchon früher [6. 3] ges 
ſprochen; daß aber, nachdem fie fich ineinander verändern, unmöglich 
irgend einer von ihnen felbft das Princip fein kann, [εἰ εὖ an dem 
äußeren Ende oder fei es in ber Mitte, ἰβ aus folgendem Elar: 
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αὐτῶν ἢ ἐπὶ τῷ ἄχρῳ ἢ μέσῳ, ἐκ τῶνδε δῆλον. ἐπὶ μὲν 
οὖν τοῖς ἄχροις οὐκ ἔσται, ὅτε πῦρ ἔσται ἢ γῆ πάντα" καὶ 
ὁ αὐτὸς λόγος τῷ φάναι dx πυρὸς ἢ γῆς εἶναι πάντα’ ὅτι 
δ᾽ οὐδὲ μέσον, ὥσπερ δοκεῖ τισὶν ἀὴρ μὲν καὶ εἰς πῦρ με- 
ταβάλλειν καὶ eis ὕδωρ, ὕδωρ δὲ καὶ εἰς ἀέρα καὶ eis γῆν" τὰ 
δ᾽ ἔσχατα οὐχέτι εἰς ἄλληλα" dei μὲν γὰρ στῆναι καὶ μὴ eis 
ἄπειρον τοῦτο ἱέναι ἐπ’ εὐθείας ἐφ᾽ ἑχάτερα" ἄπειροι γὰρ 
al ἐναντιότητες ἐπὶ τοῦ ἑνὸς ἔσονται. γῆ ἐφ᾽ ᾧ ΙΓ, ὕδωρ 
ἐφ᾿ ΦΥ, ἀὴρ ἐφ᾽ ᾧ A, πῦο ἐφ᾽ ᾧ I. εἰ δὴ τὸ A μετα- 
βάλλει εἰς τὸ IT καὶ Y, ἐναντιότης ἔσται τῶν A II. ἔστω 
ταῦτα λευχότης χαὶ μελανία. πάλιν εἰ εἰς τὸ Υ τὸ A, ἔσται 
ἄλλη" οὐ γὰρ ταὐτὸ τὸ Ὑ καὶ TI. ἔστω δὲ ξηρότης καὶ 
ὑγρότης, τὸ μὲν E ξηρότης, τὸ δὲ Y ὑγρότης. οὐκοῦν εἰ 
μὲν μένει τὸ λευχόν, ὑπάρξει τὸ ὕϑωρ ὑγρὸν καὶ λευχόν, 
εἰ δὲ μή, μέλαν ἔσται τὸ ὕδωρ' εὶς τἀναντία γὰρ ἡ μετα- 
βολή. ἀνάγχη ἄρα ἢ λευκὸν ἢ μέλαν εἶναι τὸ ὕϑωρ. ἔστω 
δὴ τὸ πρῶτον. ὁμοίως τοίνυν χαὶ τῷ II τὸ K ὑπάρξει ἡ 
ξηρότης. ἔσται ἄρα χαὶ τῷ II τῷ πυρὶ μεταβολὴ εἰς τὸ 
ὕδωρ' ἐναντία γὰρ ὑπάρχει" τὸ μὲν γὰρ πῦρ τὸ πρῶτον 
μέλαν nv, ἔπειτα δὲ ξηρόν, τὸ δ' ὕδωρ ὑγρόν, ἔπειτα δὲ 
λευχόν. φανερὸν δὴ ὅτι πᾶσιν ἐξ ἀλλήλων ἔσται ἡ μετα- 
βολή, καὶ ἐπί γε τούτων, ὅτι χαὶ ἔν τῷ I τῇ γῇ ὑπάρξει 
τὰ λοιπά, καὶ δύο σύμβολα τὸ μέλαν καὶ τὸ ὑγρόν" ταῦτα 
γὰρ οὐ συνδεδύασταί πω 5). ὅτε δ᾽ εἰς ἄπειρον οὐχ οἷόν 
τ᾿ ἱέναι, ὅπερ μελλήσαντες δείξειν ἐπὶ τοῦτο ἔμπροσϑεν 
ἤλθομεν, δῆλον ἐχ τῶνδε. εἰ γὰρ πάλιν τὸ πῦρ, ἐφ᾽ ᾧ Π, 
eis ἄλλο μεταβαλεῖ καὶ μὴ ἀναχάμψει, οἷον εἷς τὸ AP, ἕναν- 
τιότης τις τῷ πυρὶ χαὶ τῷ Ψ' ἄλλη ὑπάρξει τῶν εἰρημένων" 
οὐδενὶ γὰρ τὸ αὐτὸ ὑπόκειται τῶν IYALH 1 τὸ W. ἔστω 


5) statt πω haben die Handschriften und Ausgaben zus. 
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An den beiden Enden nun wird das Princip nicht fein, weil ja 
dann Alles Feuer oder Erde wäre, und dieß die namliche Angabe 
wäre wie wenn man behauptet, daß Alles aus Feuer oder Erde 
beftehe. Daß aber auch nicht ein Mittleres es ift, wie Ginigen die 
Luft Sowohl in Feuer als auch in Wafler fich zu verändern fcheint, 
und Waſſer ſowohl in Luft als auch in Erde, die beiden Außerfien 
aber nicht mehr gegenfeitig ineinander, — naͤmlich irgendwo muß 
ἐδ Halt machen, und «3 fann tieß nicht ins Unbegrenzte fort in 
gerader Richtung nad beiden Seiten gehen, denn fonft wären uns 
begrenzt viele Gegenfäge an dem Einen, — fo {εἰ denn E die Erde, 
W das Wafler, L die Luft, F das Feuer, und wenn denn nun L 
in F und W Κῶ verändert, fo wird ein Gegenfaß zwiſchen L und 
F beflehen, und εὖ {εἰ Diefer die Weiße und die Schwärze; hin⸗ 


wiederum, wenn in W fi) L verändert, wird ein anderer Gegen: 


[αΒ beftehen (denn W und F find nit das Nämliche), und Diefer 
[εἰ Trodenheit und Flüffigfeit, nämlih T die Trodenheit und V 
bie Slüffigfeit; alfo wenn biebei das Weiße beflehen bleibt, wird 
das Wafler flüffig und weiß fein, wenn nit, wird das Wafler 
ſchwarz fein (denn in die Gegenfäge geht die Veränderung vor fi); 
nothwendig alfo muß das Wafler entweder weiß oder ſchwarz fein; 
es fei denn nun erſteres; in gleicher Weife demnach wird auch dem 
F die Trodenheit T zufommen; alfo wird es auch für das Feuer 
F eine Beränderung in das Wafler geben, denn Entgegengefebtes 
fömmt dieſen beiden zu (nämlich das Feuer war erſtens ſchwarz 
und zweitens troden, dad Wafler aber erftens flüſſig und zweitens 
weiß); augenfällig demmach if, daß für fämmtliche die Veränderung 
eine wechfelfeitige fein wird, und wenigfiens bei diefen ja, daß auch 
in der Erde E die übrigen enthalten fein, und das Schwarze und 
das Flüffige zwei Anfnüpfungspunfte bilden werden, denn dieſe 
find im Borigen noch nicht gepaart worden. Daß es aber nicht 
ind Unbegrenzte fortgehen Tann, — mas wir vorhin nachzuweiſen 
im Begriffe waren und hiedurch auf das fo eben Gefagte kamen, — 
ift aus Folgendem Har: Wenn nämlich das Feuer F Hinwiederum 
in ein Anderweitiges ſich verändern und nicht zurüdbeugen würde, 
wie 3.3. wenn es fih in X verändern würde, fo würde dem Feuer 
und dem X irgend ein anderweitiger Gegenſatz zufommen als die 
erwähnten, denn εὖ liegt uns als Vorausſetzung zu Grunde, daß 
das X mit feinem der EWLE identisch ſei; es komme denn nun 
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δὴ τῷ μὲν Π τὸ K, τῷ δὲψ τὸ Φ' τὸ δὴ Καὶ πᾶσιν ὑπάρ- 
ξει τοῖς ΓῪ 4 Π' μεταβάλλουσι γὰρ εἰς ἄλληλα. ἀλλὰ γὰρ 
τοῦτο μὲν ἔστω μήπω δεδειγμένον" ἀλλ: ἐκεῖνο δῆλον, ὅτι 
εἰ πάλιν τὸ W εἰς ἄλλο, ἄλλη ἐναντιότης καὶ τῷ Ἁ' ὕπαρξει 
καὶ τῷ πυρὶ τῷ II. ὁμοίως δ᾽ ἀεὶ μετὰ τοῦ προστιϑεμέγου 
ἐναντιότης τις ὑπάρξει τοῖς ἔμπροσϑεν, ὥστ᾽ εἰ ἄπειρα, 
καὶ ἐναντιότητες ἄπειροι τῷ ἑνὶ ὑπάρξουσιν. εἰ δὲ τοῦτο, 
οὐκ ἔσται οὔτε δὁρίσασϑαι οὐδὲν οὔτε γενέσϑαι" δεήσει γάρ, 
εἰ ἄλλο ἔσται ἐξ ἄλλου, τοσαύτας διεξελθεῖν ἐναντιότητας, 
καὶ ἔτι πλείους, ὥστ᾽ εἰς ἔνια μὲν οὐδέποτ' ἔσται μεταβολή, 
οἷον εἰ ἄπειρα τὰ μεταξύ" ἀνάγκη δ᾽, εἴπερ ἄπειρα τὰ 
στοιχεῖα" ἔτι δ᾽ οὐδ᾽ ἐξ ἀέρος εἰς πῦρ, εἰ ἄπειροι al ἔναν- 
τιότητες. γένεται δὲ καὶ πάντα ἕν’ ἀνάγχη γὰρ πάσας 
ὑπάρχειν τοῖς μὲν κάτω τοῦ II τὰς τῶν ἄνωϑεν, τούτοις 
δὲ τὰς τῶν χάτωθϑεν, ὥστε πάντα ἕν ἔσται. 


6b. Θαυμάσειε δ᾽ ἂν τις τῶν λεγόντων πλείω ἑνὸς τὰ 
στοιχεῖα τῶν σωμάτων ὥστε μὴ μεταβάλλειν εἰς ἄλληλα, 
χαϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς φησί, πῶς ἐνδέχεται λέγειν αὐτοῖς 
εἶναι συμβλητὰ τὰ στοιχεῖα, καίτοι λέγει οὕτω , ταῦτα γὰρ 
loc τε πάντα“. εἰ μὲν οὖν χατὰ τὸ ποσόν, ἀνάγχη ταὐτὸ 
τι εἶναι ὑπάρχον ἅπασι τοῖς συμβλητοῖς ᾧ μετροῦνται, οἷον 
εἰ ἐξ ὕδατος κοτύλης εἶεν ἀέρος δέχα" τὸ αὐτό τι ἦν ἄρα 
ἄμφω, εἰ μετρεῖται τῷ αὐτῷ. εἰ δὲ μὴ οὕτω κατὰ τὸ ποσὸν 
συμβλητὰ ὡς ποσὸν ἐκ ποσοῦ, ἀλλ ὅσον δύναται, οἷον εἰ 
χοτύλη ὕδατος ἴσον δύναται ψύχειν καὶ δέχα ἀέρος, καὶ οὕ- 
τως κατὰ τὸ ποσὸν οὐχ ἢ ποσὸν συμβλητά, all ἡ duvar- 


- 
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KR dem F, P aber dem X zu; fo wird denn nun K fänmtlichen 
EWLE zufommen, denn diefe verändern fich wechfelfeitig ineinander ; 
aber gefegt auch, εὖ [εἰ dieß letztere noch gar nicht nachgewieſen, 
fo wird hingegen jedenfalls jenes Elar fein, daß, wenn X. wieder in 
ein Anderweitiges fich verändert, wieder ein anderweitiger Gegenſatz 
dem X und dem Feuer F zufommen würde; in gleicher Weife aber 
wird immer zugleich mit dem neu Hinzugefügten irgend ein Gegen: 
fat den Vorhergehenden zufommen, fo daß, wenn dieß. unbegrenzt 
if, auch unbegrenzt viele Gegenfäte dem Einen zukommen werden; 
wenn aber die der Fall ἰβ, fo wird εὖ weder möglich fein, Etwas 
feftzuftellen, noch daß Etwas entftehe; denn immer wird man, wenn 
Eines aus dem anderen entfliehen ſoll, ebenfo viele und noch mehrere 
Gegenfäge durchlaufen müflen, fo daß in Einiges niemals die Vers 
änderung vor ὦ gehen wird, wie 2. B. wenn die Mittelglieder 
unbegrenzt viele find; nothwendig aber müflen fie dieß fein, woferne 
die Blemente **?) unbegrenzt viele find; ferner ja auch nicht einmal 
von der Luft in das euer wird fie vor fi gehen, wenn die Ge 
genfäge unbegrenzt viele find. Es wird aber fo auch Alles Eins, 
benn nothwendig müflen alle Gegenfäße oberhalb F den Dingen 
unterhalb defelben zuflommen, und den Dingen oberhalb deſſelben 
alle unterhalb befindlichen, To daß Alles Eins fein wird. 

6. Wundern aber möchte man fich bei Denjenigen, welche von 
mehreren als Cinem Elemente ver Körper in ſolcher Weile fprechen, 
daß diefelben nicht wechielfeitig fich verändern, wie dieß Empedofles 
behauptet, darüber, in welcher Weife denn Sene fagen können, daß 
die Elemente vergleichbar feien; und doch drüdt Sener fih fo aus: 
„biefe nämlich find alle fowohl gleih —“ 20). Falls fie es nun 
nad der Quantität find, fo muß nothwendig irgend Gines und 
dasfelbe bei fämmtlichen vergleichbaren vorhanden fein, durch das 
fie gemeflen werden, wie wenn 3. B. aus Ginem Duart Wafler 
zehn Quart Luft beftünden; alfo irgend Ein und das Nämliche wären 
beide, woferne fle durch Ein und das Nämliche gemeflen werben; 
falls fie aber nicht in diefer Weife der Quantität nach vergleichbar 
find, wie ein aus einem Quantum beftehendes Quantum, fondern 
je nach der Größe der Kraft, welche fie haben, wie wenn 3.8. ein 
Duart Waffer die Kraft Hat, ein gleich Großes ἔα zu machen, 
wie zehn Quart Luft, fo find fie auch in dieſer Weiſe παῷ der 
Duantität vergleichbar, nicht zwar infoferne diefelbe ein Quantum 

Ariftoteled IL, 39 
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ταί τι. εἴη δ᾽ ἂν καὶ un τῷ τοῦ ποσοῦ μέτρῳ συμβάλλε- 
σϑαι τὰς δυνάμεις, ἀλλὰ χατ᾿ ἀναλογίαν, οἷον ὡς τόδε λευ-- 
κὸν τόδε ϑερμόν. τὸ δ᾽ ὡς τόδε σημαίνει ἕν μὲν ποιῷ τὸ 
ὅμοιον, ἐν δὲ ποσῷ τὸ ἴσον. ἄτοπον δὴ φαίνεται, εἰ τὰ 
σώματα ἀμετάβλητα ὄντα μὴ ἀναλογίᾳ συμβλητά ἔστιν, 
ἀλλὰ μέτρῳ τῶν δυνάμεων χαὶ τῷ εἶναι ἴσον ϑερμὸν ἢ ὅ- 
μοιον πυρὸς τοσογδὲ καὶ ἀέρος πολλαπλάσιον" τὸ γὰρ αὐτὸ 
πλεῖον τῷ ὁμογενὲς εἶναε τοιοῦτον ἕξει τὸν λόγον. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ αὔξησις ἄν εἴη κατ ᾿Ἐμπεδοκλέα, aA ἢ ἵ κατὰ 
7000980:9° πυρὶ γὰρ αὔξει τὸ πῦρ' ,,αὔξει δὲ χϑὼν μὲν 
σφέτερον γένος, αἰϑέρα δ᾽ αἰϑήρ.“ ταῦτα δὲ προστέϑεται" 
doxei δ᾽ οὐχ οὕτως αὔξεσϑαι τὰ αὐξανόμενα. πολὺ δὲ χα- 
λεπώτερον ἀποδοῦναι περὶ γενέσεως τῆς χατὰ φύσιν. τὰ 
γὰρ γινόμενα φύσει πάντα γίγνεται ἢ ἀεὶ ὠδὶ ἢ ὡς ἐπὶ τὸ 
πολύ, τὰ δὲ παρὰ τὸ ἀεὶ καὶ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ ἀπὸ τοὐτομά- 
του καὶ ἀπὸ τύχης. τί οὖν τὸ αἴτιον τοῦ ἐξ ἀνθρώπου 
ἄνϑρωπον ἢ ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, χαὶ ἐκ τοῦ πυροῦ πυρὸν 
ἀλλὰ μὴ ἐλαίαν; ἢ καὶ ἐὰν ὡδὶ συντεϑῇ ὀστοῦν; οὐ γὰρ 
ὅπως ἔτυχε συνελθόντων οὐδὲν γίγνεται, χαϑάπερ ἐχεῖνός 
φησιν, ἀλλὰ λόγῳ τινί. τί οὖν τούτων αἴτιον; οὐ γὰρ δὴ 
πῦρ γε ἢ γῆ. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἡ φιλία καὶ τὸ γεῖχος" συγ- 
χρίσεως γὰρ μόνον, τὸ δὲ διακρέσεως αἴτεον. τοῦτο d’ 
ἐστὶν ἡ οὐσία ἡ ἑχάστου, ἀλλ οὐ μόνον͵, μέξις τε διάλλαξές 
τε μιγέντων“, ὥσπερ ἐκεῖνός φησιν. τύχη δ᾽ ἐπὶ τούτων 
ὀνομάζεται, ἀλλ' οὐ λόγος" ἔστι γὰρ μιχϑῆναι ὡς ἔτυχεν. 
τῶν δὴ φύσει ὄντων αἴτιον τὸ οὕτως ἔχειν, χαὶ ἡ ἑχάστου 
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it, Sondern infoferne fie zu irgend Ctwas bie Kraft hat; man 
könnte aber auch nicht nach dem Maße des Duantums die Kräfte 
vergleichen, fondern bloß in analoger Weile, wie 3. B. daß eben- 
fofehr wie Diefes weiß if, Jenes warm fei; das „ebenfofehr wie 
biefes“ aber bedeutet eben bei dem Dualitativen das Bleichmäßige, 
bei dem Duantitativen aber das Gleiche. Als ungereimt denn nun 
zeigt ſich's, wenn die Körper, während fie unveraͤnderlich find, nicht 
etwa bloß in analoger Weile vergleichbar wären, fondern nach dem 
Maße der Kräfte und darnach, daß ein beflimmtes Quantum Feuer 
und ein irgend vielmal fo großes Quantum Luft ein gleiches oder 
gleihmäßiges Warmes wären; denn Bin und dasſelbe ja wäre εὖ, 
welches bloß als ein größeres Quantum vermöge feiner Gleich. 
artigfeit eben in einem derartigen Berhältniffe ftünde 3). Nun 
aber Eönnte εὖ ja nad Empedokles wohl audy feine Zunahme geben, 
außer dur bloßes Hinzulegen; nämlich durd Feuer läßt er das 
Heuer zunehmen — „eine Zunahme aber bewirkt die Erde für ihr 
Gefchleht, Aether aber für Aether“ —; folches aber wird bloß 
hinzugelegt; nicht hingegen fcheint ja auf diefe Weife das Zunehmende 
zuzunehmen. Weit fchwerer aber noch if es bei ihm, das natur: 
gemäße Entfichen zu entwideln; denn das von Natur aus Ents 
ſtehende entficht alles entweder immer oder meiftentheils in dieſer 
beflimmten Weife, hingegen dasjenige, was im Widerfpruche mit 
dem immer und meiftentheild Seienden if, entfieht grundlos von 
[8 und zufällig 5). Was alfo ſoll die Urfache fein, daß aus 
einem Menſchen entweder immer oder meiftentheils ein Menfch ent: 
ſteht 53), und aus Waizen Waizen, nicht aber ein Delbaum? oder 
auch, wenn ein Knochen in tiefer beftimmten Weife zufammengefegt 
it? denn nicht entfleht, wie Sener es behauptet, durch ein Zufam- 
mentreten von Dingen, wie ſich's eben trifft, irgend Etwas, fondern 
in Folge irgend eines Grundes; was alfo [01 hievon die Urfache 
fein? denn Feuer und Erbe find es ja doch wohl niht. Nun aber 
find es ja auch die Liebe und der Streit nicht, denn diefe find nur 
Urſache der Zufammenfihtung und andrerfeit3 der Auseinanders 
fihtung; dieß aber ift eben die Weſenheit eines jeden Ginzelnen, 
und nicht bloß jene „Mifhung und Entzweiung des Gemifchten“, 
wie Sener ſich austrüdt; Zufall aber wird bieß bei ſolchem genannt, 
nicht aber Grund, denn gemifcht kann jenes werben wie ſich's eben 
trifft. Von den von Natur aus feienden Dingen demnach ifl die 
39* 





460 ΠΈΡΙ ΓΕΝΕΣΕΩΣ ΚΑῚ ΦΘΟΡΑΣΒ. 1884 


φύσις αὕτη, περὶ ἧς οὐδὲν λέγει. οὐδὲν ἄρα περὶ φύσεως 
λέγει. ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ εὖ τοῦτο χαὶ ἀγαϑόν' ὁ δὲ τὴν 
μέξιν μόνον ἐπαινεῖ. καίτοι τά γε στοιχεῖα διαχρένει οὐ 
τὸ γνεῖχος, ἀλλ᾽ ἡ φιλία τὰ φύσει πρότερα τοῦ ϑεοῦ" ϑεοὶ 
δὲ χαὶ ταῦτα. ἔτι δὲ περὶ χινήσεως ἁπλῶς λέγει" οὐ γὰρ 
ἱχανὸν εἰπεῖν διότι ἡ φιλέα καὶ τὸ νεῖχος κινεῖ, εἰ μὴ τοῦτ᾽ 
ἣν φιλίᾳ εἶναι τὸ κινήσει τοιᾳφδὶ, νείχει δὲ τὸ τοιᾳφδί. ἔδει 
οὖν ἢ ὁρίσασϑαι ἢ ὑποθϑέσϑαι ἢ ἀποδεῖξαι, 7 ἀκριβῶς ἢ 
μαλακῶς, ἢ ἁμῶς γέ πως. ἔτι δ᾽ ἐπεὶ φαίνεται καὶ βίᾳ καὶ 
παρὰ φύσιν κινούμενα τὰ σώματα χαὶ κατὰ φύσιν, οἷον 
τὸ πῦρ ἄνω μὲν οὐ βίᾳ, κάτω δὲ βίᾳ, τῷ δὲ βίᾳ τὸ κατὰ 
φύσιν ἐναντίον, ἔστι δὲ τὸ βίᾳ" ἔστιν ἄρα καὶ τὸ κατὰ 
φύσιν χινεῖσϑαι:. ταύτην οὖν ἡ φιλία κινεῖ, ἢ οὔ; τούὐναν- 
τίον γὰρ τὴν γῆν κάτω 5) καὶ διαχρίσει ἔοικεν" χαὶ μᾶλλον 
τὸ νεῖχος αἴτιον τῆς χατὰ φύσιν κινήσεως ἢ ἡ φιλέα. ὥστε 
καὶ ὅλως παρὰ φύσιν ἡ φιλία ἄν εἴη μᾶλλον. ἁπλῶς δὲ 
el μὴ ἡ φιλία ἢ τὸ νεῖχος χινοῖ, αὐτῶν τῶν σωμάτων οὐδε- 
μέα κίνησίς ἔστιν οὐδὲ μονή. ἀλλ᾽ ἄτοπον. ἔτι δὲ καὶ φαί- 
γεται xıvovueva’ + διέχρινε μὲν γὰρ τὸ γεῖχος, ἠνέχϑη δ᾽ 
ἄνω ὁ αἰϑὴρ οὐχ ὑπὸ τοῦ νείκους, ἀλλ ὁτὲ μέν φησιν ὧσ- 
περ ἀπὸ τύχης (,οὕτω γὰρ συνέχυρσε ϑέων τότε, πολλάχι 

᾿ ἄλλως“), ὁτὲ δέ φησι πεφυχέναι τὸ πῦρ ἄνω φέρεσϑαι, 
ὁ δ᾽ αἰϑήρ, φησί, ,θαχρῇσι κατὰ χϑόνα δύετο ῥέζαις.“ ἅμα 
δὲ καὶ τὸν κόσμον ὁμοίως ἔχειν φησὶν ἐπί τε τοῦ νείκους 


*) so zwei Handschriften, worunter die beste; mit den übrigen 
Bekker ἄνω. 
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Urſache das fo beſtimmte Sichverhalten, und dieſe if die Natur 
eines jeden einzelneu, über welche Jener Nichts fagt; Nichts alfo 
fagt er eigentlich betxeffs der Natur. Nun aber ift diefes ja auch 
das hoͤchſte Wohl und das Gute; Sener aber preift nur bie 
„Miſchung“; und doch ja macht die Blemente eine auseinanderfidh- 
tende Kraft, und zwar nicht der Streit fondern gerade die Liebe, 
infoferne biefelben von Natur aus urfprünglicher als der „Bott“ 
find; Götter aber find ihm ja auch die Elemente 3). Ferner aber 
fpricht er betreffe der Bewegung nur fo fchlehthin; nämlich es if 
nicht hinreichend, zu jagen, daß die Liebe und der Streit bewegend 
wirken, wenn nicht das Sein der Liebe darin beftcht, daß fie Diele 
beftimmte Bewegung ift und das des Streites darin, daß fie 
jene beftimmte if; er hätte alfo folches entweder in einer De- 
finition feftftellen oder als Borausfeßung zu Grunde legen oder 
durch einen Beweis begründen follen, [εἰ es in genauer oder in 
Schwacher Weile oder fonft irgendwie. Werner da es ſich zeigt, daß 
die Körper fowohl durch Vergewaltigung und naturwidrig ale auch 
naturgemäß bewegt werben (mie 3. B. das euer nah Oben nicht 
durch Bergewaltigung, wohl aber nad) Unten durch Vergewaltigung), 
dem Gewaltmäßigen aber das Naturgemäße entgegengefeßt if, εὖ 
aber das Gewaltmäßige gibt, fo gibt εὖ alſo auch das naturges 
mäße Bewegtwerden; bewirkt alfo nun bie Liebe diefe Bewegung 
oder nicht? nämlich das Gegentheil der Liebe ἱβ εὖ bei ihm, daß 
die Erde παῷ Unten bewegt wird, und εὖ gleicht dieß bei ihm einem 
Auseinanderfihten, und weit eher if ihm der Streit Urfache der 
naturgemäßen Bewegung als die Liebe; folglih wäre ihm aud 
überhaupt die Liebe weit eher ein naturwidriges; fchlechthin aber 
gibt es ihm, wenn nicht die Liebe oder der Streit bewegend wirken, 
von den Körpern felbft gar feine Bewegung und auch feine Ruhe; 
dieß aber ift ungereimt; ferner aber zeigt fi auch wieder, daß fle 
bewegt werden; denn ber Streit wohl fichtete fie auseinander, nad 
Oben aber wurde der Nether nicht durch den Streit bewegt, fon: 
dern bald fagt er, es gefchehe dieß gleihfam zufällig — „fo näms 
lich gerieth es im Laufe damals zufammen, oft aber anders” —, 
bald fagt er, εὖ fei das Feuer von Natur beflimmt, nad Oben 
beivegt zu werben, „ber Aether aber“, fagt er „tauchte mit langen 
Wurzeln unter die Erde hinab“. Zugleich aber fagt er auch, bie 
Welt verhalte ſich gleichmäßig ſowohl jegt unter der Einwirkung 
Φ 
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vũv xal πρότερον ἐπὶ τῆς φιλίας. τέ οὖν ἐστὶ τὸ κινοῦν 
πρῶτον καὶ αἴτιον τῆς κινήσεως; οὐ γὰρ δὴ ἡ φιλία καὶ τὸ 
γεῖχος, ἀλλά τινος κινήσεως ταῦτα αἴτια" εἰ δ᾽ ἔστιν, ἐχεῖνο 
ἀρχή. ἄτοπον δὲ καὶ εἰ ἡ ψυχὴ ἐκ τῶν στοιχείων ἢ ἕν τι 
αὐτῶν" al γὰρ ἀλλοιώσεις αἱ τῆς ψυχῆς πῶς ἔσονται, οἷον 
τὸ μουσιχὸν εἶναε καὶ πάλιν ἄμουσον, ἢ μνήμη ἢ λήϑη; 
δῆλον γὰρ ὅτι εἰ μὲν πῦρ ἡ ψυχή, τὰ πάϑη ὑπάρξει αὐτῇ 
ὅσα πυρὶ ἢ πῦρ' εἰ δὲ μιχτόν, τὰ σωματικά" τούτων δ᾽ 
οὐδὲν σωματιχόν. ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων ἑτέρας ἔργον ἐστὶ 
ϑεωρέας. 


1. Περὶ δὲ τῶν στοιχείων ἐξ ὧν τὰ σώματα συνέστη- 
κεν, ὅσοις μὲν doxei τι εἶναι χοινὸν ἢ μεταβάλλειν εἰς ἄλ- 
ληλα, ἀνάγκη εἰ ϑάτερον τούτων, χαὶ ϑάτερον συμβαένειν" 
ὅσοι δὲ μὴ ποιοῦσιν ἐξ ἀλλήλων γένεσιν μηδ᾽ ὡς ἐξ ἑχάστου, 
πλὴν ὡς ἐχ τοίχου πλέγϑους, ἄτοπον nos ἐξ ἐχεέίνων ἔσον- 
ται σάρκες χαὶ ὀστῶ καὶ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν. ἔχει δὲ τὸ λε- 
γόμενον ἀπορίαν καὶ τοῖς ἐξ ἀλλήλων γεννῶσιν, τέγα τρό- 
πον γίγνεται ἐξ αὐτῶν ἕτερόν τι παρ᾽ αὐτά" λέγω δ᾽ οἷον 
ἔστιν Ex πυρὸς ὕδωρ καὶ Ex τούτου γίγνεσθαι πῦρ᾽ ἔστι 
γάρ τι κοιγὸν τὸ ὑποχεέμενον. ἀλλὰ δὴ καὶ σὰρξ ἐξ αὐτῶν 
γένεται καὶ μυελός" ταῦτα δὴ γίνεται πῶς; ἐκείνοις τε γὰρ 
τοῖς λέγουσιν ὡς ᾿Εμπεδοχλῆς τίς ἔσται τρόπος; ἀνάγκη 
γὰρ σύνϑεσιν εἶναι χαϑάπερ ἐχ πλίνϑων καὶ λίϑων τοῖχος" 
καὶ τὸ μῖγμα δὲ τοῦτο ἐκ σωζομένων μὲν ἔσται τῶν στοι- 
xelwv, κατὰ μιχρὰ δὲ παρ᾽ ἄλληλα συγχειμένων. οὕτω δὴ 
σὰρξ καὶ τῶν ἄλλων ἔχαστον. συμβαίνει δὴ μὴ ἐξ ὁτουοῦν 
μέρους σαρχὸς γίγνεσθαι πῦρ καὶ ὕδωρ, ὥσπερ ἐχ κηροῦ 
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des Streites als auch vor dem unter jener der Liebe; was alfo ift 
Das erfle Bewegende und die Urfache der Bewegung? denn die Liebe 
und ber Streit find ἐδ doch wohl nicht, fondern dieſe find bloß 
Urſache irgend einer einzelnen Bewegung; wenn aber eines von 
ihnen εὖ wirklich ift, fo ift eben jenes dann Princip. Ungereimt 
aber ift ἐδ auch, wenn die Seele aus den Glementen befteht oder 
irgend Eines derfelben iſt; denn wie follen dann die qualitativen 
Aenderungen ber Seele beftehen, wie 3. B. das Gebildetjein und 
binwiederum Ungebildetfein oder Erinnerung oder Bergeflien? denn 
klar ift, daß, wenn die Seele Feuer ift, ihr die Zuflände zukommen 
werden, welche dem euer als Feuer zufommen; wenn fie aber ein 
gemifchtes ift, kommen ihr die körperlichen zu; von jenen aber ift 
feines ein förperlicher Zuſtand; aber was bdieß betrifft, fo ift es 
Sache einer anderweitigen Betrachtung [de an. I, 5]. 

1. Was aber die Elemente betrifft, aus welchen die übrigen 
Körper befichen, fo muß bei ter Annahme, daß εὖ irgend etwas 
Gemeinſchaftliches gebe oder fie gegenfeitig ineinander ſich veräns 
dern, allerdings nothwendig, wenn das Eine von diefen der Fall 
it, auch das Andere es fein; hingegen bei der Annahme Derjenigen, 
welche fie nicht wechfelfeitig auseinander und auch nicht aus jedem 
einzelnen Dinge entfliehen laflen, außer nur in der Weife, wie aus 
einer Mauer Backſteine entfichen, ift εὖ ungereimt, wie denn aus 
jenen δίε ὦ und Knochen und jebwedes der übrigen Dinge beftehen 
folle. Es enthält aber das eben Geſagte auch für Diejenigen eine 
Schwierigkeit, welche fie wechlelfeitig auseinander entftehen Laflen, 
nämlich auf welche Weife wohl aus ihnen irgend etwas Anderwei- 
tiges, als fie felhft find, entftehe; ich meine aber, wie 3. DB. aus 
Feuer Wafler und aus dieſem wieder Feuer entitehen kann (denn 
irgend etwas Gemeinſchaftliches ift das zu Grunde Liegende), nun 
aber aus denfelben ja auch Fleiſch und Mark enifleht; wie denn 
nun entftehen viele letzteren? Nämlich erftens bei Denjenigen, welche 
es in ber Weife wie Empedofles angeben, welche foll bei diefen bie 
Art und Weife des Entftehens fein? denn nothwendig muß es eine 
bloße Zufammenfeßung fein, wie 3. B. aus Badfleinen und Bruch- 
fteinen eine Mauer befteht, und es wird diefe Mifhung auch aus 
‚den Glementen beftehen, infoferne diefe beiwahrt bleiben, aber nur 
in Heinen Theilchen nebeneinander beifammen liegen 35); fo denn 
nun wird δ εἰ und jedes ber übrigen Dinge beftehen; εὖ ergibt 
fih demnach, daß nicht aus jedwedem Theilchen des Fleifches Feuer 
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γένοιτ᾽ ἄν ἐχ μὲν τουδὶ τοῦ μέρους σφαῖρα, πυραμὶς δ᾽ 
ἐξ ἄλλου τινός, ἀλλ ἐνεδέχετό γε ἐξ ἑκατέρου ἑχάτερον γε- 
γέσϑαι. τοῦτο μὲν δὴ τοῦτον γένεται τὸν τρόπον Ex τῆς 
σαρχὸς ἐξ ὁτουοῦν ἄμφω" τοῖς δ᾽ ἐχείνως + λέγουσιν οὐχ 
ἐνδέχεται, ἀλλ ὡς Ex τοίχου λέϑος καὶ πλίγϑος, ἑχάτερον 
ἐξ ἄλλον τόπου xal μέρους. ὁμοίως δὲ καὶ τοῖς ποιοῦσι 
μέαν αὐτῶν ὕλην ἔχει τινὰ ἀπορίαν, πῶς ἔσται τι ἐξ ἀμφο- 
τέρων, οἷον ψυχροῦ καὶ ϑερμοῦ ἢ πυρὸς καὶ γῆς. εἰ γάρ. 
ἔστιν ἡ σὰρξ ἐξ ἀμφοῖν καὶ μηδέτερον ἐχείνων, und’ αὖ 
σύνϑεσις σωζομένων, τέ λείπεται πλὴν ὕλην εἶναι τὸ ἐξ 
ἐχείνων; ἡ γὰρ ϑατέρου φϑορὰ ἢ ϑάτερον ποιεῖ ἢ τὴν ὕλην. 
do οὖν ἐπειδή ἔστι zul μᾶλλον καὶ ἧττον ϑερμὸν καὶ ψυχρόν, 
ὅταν μὲν ἁπλῶς ἢ ϑάτερον ἐντελεχεία, δυνάμεε ϑάτερον ἔσται" 
ὅταν δὲ μὴ παντελῶς, all ὡς μὲν ϑερμὸν ψυχρόν, ὡς δὲ 
ψυχρὸν ϑερμὸν διὰ τὸ μιγνύμενα φϑείρειν τὰς ὑπεροχὰς 
ἀλλήλων, τότε οὔϑ᾽ ἡ ὕλη ἔσται οὔτε ἐχείνων τῶν ἐναντίων 
ἑχάτερον ἐντελεχείᾳ ἁπλῶς, ἀλλὰ μεταξύ" χατὰ δὲ τὸ du- 
vausı μᾶλλον εἶναι ϑερμὸν ἢ ψυχρὸν ἢ τοὐναντίον, χατὰ 
τοῦτον τὸν λόγον διπλασίως ϑερμὸν δυνάμει ἢ ψνχρόν, 
ἢ τριπλασέως, ἢ κατ' ἄλλον τρόπον τοιοῦτον. ἔσται δὴ 
μιχϑέντων Tall ἐκ τῶν ἐναντίων ἢ τῶν στοιχείων, καὶ 
τὰ στοιχεῖα ἐξ ἐχείνων δυνάμει πως ὄντων, οὐχ οὕτω δὲ 
ὡς ἡ ὕλη, ἀλλὰ τὸν εἰρημένον τρόπον" καὶ ἔστιν οὕτω μὲν 
μέξις, ἐκείνως δὲ ὕλη τὸ γινόμενον. ἐπεὶ δὲ καὶ πάσχει 
τἀναντία κατὰ τὸν ἐν τοῖς πρώτοις διορισμόν, ἔστι γὰρ τὸ 
ἐνεργείᾳ ϑερμὸν δυνάμει ψυχρὸν καὶ τὸ ἐνεργείᾳ ψυχρὸν 
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und Wafler entflehe, wie etwa aus Wachs aus dem einen Theil: 
chen desſelben eine Kugel und aus irgend einem anderen eine Pyra⸗ 
mide entflünde, dabei aber εὖ ja flatthaft war, daß aus jedem die⸗ 
fer beiden Körper der andere entflünde; auf dieſe Weife demnach 
entfteht wohl aus jedwedem Theilchen des Fleiſches jenes Beide 2°); 
hingegen bei Denjenigen, welche in jener anderen Weife e8 angeben, 
iſt dieß nicht flatthaft, fondern da entfteht, wie aus einer Mauer 
Bruchfteine und Backſteine, jedes von beiden aus einem anderen 
Orte und einem anderen Theilchen. Ebenſo aber enthält dieß zwei⸗ 
tens auch für Diejenigen, welche einen einheitlichen Stoff derjelben 
annehmen, eine Schwierigkeit, in welcher Weife Etwas aus beiden, 
wie 3. B. aus Kaltem und Warmem oder aus Feuer und Erde be 
fiehben fönne; denn wenn das Fleiſch aus beiden befleht und doch 
feines . jener beiden felbft ift, aber hinwiederum es auch nicht eine 
bloße Zufammenfeßung bewahrt bleibender Dinge ift, was bleibt 
dann übrig, als daß das aus jenen beftehende eben nur Stoff [εἰ 
denn das Vergehen des Einen bewirkt nur entweder das Andere 
oder den bloßen Stoff. (ὅδ᾽ verhält [ὦ alſo wohl vielmehr, da 
ed auch ein in höherem oder geringerem Grade Warmes und Kaltes 
gibt, derartig, daß, wann das Eine hievon fchlehthin actuell da 
it, das Andere bloß potenziell da fein wird, hingegen, wann nicht 
das Eine ausſchließlich actuell da ift, fondern wie ein Warmes das 
Kalte und wie ein Kaltes das Warme (weil fie in der Mifchung 
ihr Uebermaß gegenfeitig verfchwinden machen), dann eben weder 
der bloße Stoff πο der eine der beiden Gegenfäbe ſchlechthin 
actuell da fein wird, fondern ein Mittelding ; in Bezug darauf aber, - 
daß ἐδ potenziell in höherem Grade warm oder Falt oder auch im 
geringeren Grade εὖ ift, wird zufolge diefer Begründung das Cine 
ἃ. DB. zweimal fo warm als falt, oder dreimal oder fonft irgend 
in diefer Weife fein. Es werben demnach, in Folge der Milchung 
die übrigen Dinge aus den Gegenfägen oder den Elementen ent- 
ftehen, die Elemente aber aus jenen als gewiflermaßen potenziell 
Seienden, nicht aber in der Weife, daß das Entſtehende ein bloßer 
Stuff fei, Sondern in der eben angegebenen Art; und auf diele 
Weiſe ift εὖ eine Mifchung, auf jene aber ift das Entfiehende nur 
ein Stoff. Da aber die Gegenfäbe gemäß dem oben urfprünglich 
feftgeftellten [I, 7] auch Sinwirfungen erfahren, denn das actuell 
Warme ift potenziell falt und das actuell Kalte potenziell warm, 
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δυνάμει ϑερμόν, ὥστε ἐὰν μὴ ἰσάζη, μεταβάλλει εἰς ἄλληλα 
(ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ἐναντίων) καὶ πρῶτον οὕτω 
τὰ στοιχεῖα μεταβάλλει, ἐκ δὴ ") τούτων σάρχες καὶ ὀστᾶ 
καὶ τὰ τοιαῦτα, τοῦ μὲν ϑερμοῦ γινομένου ψυχροῦ, τοῦ 
δὲ ψυχροῦ ϑερμοῦ, ὅταν πρὸς τὸ μέσον ἔλϑῃ" ἐνταῦϑα γὰρ 
οὐδέτερον, τὸ δὲ μέσον πολὺ χαὶ οὐχ ἀδιαέρετον. ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ ξηρὸν χαὶ ὑγρὸν καὶ τὰ τοιαῦτα κατὰ μεσότητα 
ποιοῦσι σάρκα χαὶ ὀστὰ καὶ τἄλλα. 


8. ἅπαντα δὲ τὰ μιχτὰ σώματα, ὅσα περὶ τὸν τοῦ 
μέσου τόπον ἐστίν, ἐξ ἁπάντων σύγκειται τῶν ἁπλῶν. γῆ 
μὲν γὰρ ἐνυπάρχει πᾶσι διὰ τὸ ἕχαστον εἶναι μάλιστα καὶ 
πλεῖστον ἐν τῷ οἰχείῷ τόπῳ, ὕδωρ δὲ διὰ τὸ δεῖν μὲν 
ὁρίξεσϑαι τὸ σύνϑετον, μόνον δ᾽ εἶναι τῶν ἁπλῶν εὐόρυ- 
στον τὸ ἱ ὕδωρ, ἔτε δὲ καὶ τὴν γῆν ἄνευ τοῦ ὑγροῦ μὴ 
ϑύνασϑαι συμμένειν, ἀλλὰ τοῦτ᾽ εἶναι τὸ συνέχον" εἰ γὰρ 
ἐξαιρεϑείη τελέως ἐξ αὐτῆς τὸ ὑγρόν, διαπέπτοι ἄν. γῆ 
μὲν οὖν καὶ ὕδωρ διὰ ταύτας ἐνυπάρχει τὰς αἰτίας, ἀὴρ δὲ 
za) πῦρ, ὅτι ἐναντία ἐστὶ γῇ καὶ ὕδατι" γῆ μὲν γὰρ ἀέρι, 
ὕδωρ δὲ πυρὶ ἐναντίον ἐστίν, ὡς ἐνδέχεται οὐσίαν οὐσίᾳ 
ἐναντίαν εἶναι. ἐπεὶ οὖν αἱ γενέσεις ἐκ τῶν ἐναντίων εἰσίν, 
ἐνυπάρχει δὲ ϑάτερα ἄχρα τῶν ἑἐναντέων, ἀνάγχη χαὶ ϑάτε- 
ρον ἐνυπάρχειν, ὥστ᾽ ἐν ἅπαντι τῷ συνϑέτῳ πάντα τὰ 
ἁπλᾶ ἐνέσται. μαρτυρεῖν δ᾽ ἔοικε χαὶ ἡ τροιὴ ἑκάστων" 
ἅπαντα μὲν γὰρ τρέφεται τοῖς αὐτοῖς ἐξ ὧνπερ ἐστίν, 
ἅπαντα δὲ πλείοσι τρέφεται. καὶ γὰρ ἅπερ ἂν δόξειεν Ev) 
μόνῳ τρέφεσϑαι, τῷ ὕδατι τὰ φυτά, πλείοσι τρέφεται" μέ- 
μεχται γὰρ τῷ ὕδατι γῆ διὸ καὶ οἱ γεωργοὶ πειρῶνταε 
μίξαντες ἄρδειν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἡ μὲν τροφὴ τῆς ὕλης, τὸ 
δὲ τρεφόμενον συνειλημένον τῇ ὕλη, ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος, 


5) statt δὴ haben die Handschriften und Ausgaben δά. 
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fo daß, wenn fie ſich nicht das Gleichgewicht halten, fie gegenfeitig 
tmeinander fi verändern (ebenfo aber auch bei den übrigen Ges 
genfägen), und auf diefe Weile urfprünglich die Elemente fich ver: 
ändern, fo entfliehen denn nun aus diefen Fleiſch und Knochen und 
das derartige, während das Warme Falt und das Kalte warn wird, 
dann, wann εὖ zum Mitteldinge zwilchen beiden gefommen ift, denn 
bier dann ἰβ es feines von beiden mehr, das Mittelding felbft aber 
iſt ein vielfältiges und durchaus nicht untheilbar; ebenfo aber be⸗ 
wirken auch das Trockne und das Flüffige und derartiges eben an 
einer Mitteltufe Zleifh und Knochen und das Uebrige. 

8. Sämmtlice gemifchte Körper aber, welche rings um ben 
Ort des Mittelpunftes herum fich befinden, find aus fämmtlichen 
einfachen zulammengefegt; Erde nämlich ift in allen enthalten, weil 
jeder einzelne hauptfäcdhlih und am meiften an dem ihm eigenthüms 
lichen Orte ift, Wafler aber, weil das Zufammengefebte abgegrenzt 
werden muß, allein aber unter den einfachen Körpern das Wafler 
leicht abgrenzbar ift, und ferner auch die Erde ohne das Klüffige 
nicht beifammen bleiben kann, fontern dieß das Iufammenhaltende 
it, denn wenn aus ihr das Klüfflge vollftändig hinweggenommen 
würde, zerfiele fi. Erde alfo und Wafler ἱβ in ihnen aus biefen 
Urfachen enthalten, Luft aber und euer, weil diefe der Erde und 
dem Waſſer entgegengelebt find; die Erde nämlich ift der Luft, das 
Wafler aber dem Feuer entgegengefept, infomweit nämlich eine We⸗ 
fenheit einer Weſenheit entgegengefegt fein kann 37); da alfo nun 
die Entflehungen aus den Gegenfägen vor fich gehen, die einen 
Ertreme aber ber beiden Gegenfagpaare in jenen enthalten find, fo 
müflen nothwendig auch die anderen in ihnen enthalten fein, fo 
dag in fämmtlichem Zuſammengeſetzten alle einfachen Körper fi 
befinden. Es fcheint aber Hiefür auch ein Zeugniß zu geben bie 
Nahrung der einzelnen Dinge; denn fämmtliche werden durd das 
Nämliche genährt, woraus fie beftehen 35), fämmtliche aber werden 
durch Mehreres genährt; denn auch diejenigen, von welden es 
fcheinen könnte, daß fie bloß durch ein Einziges genährt würden, 
nämlich die Pflanzen durch das Wafler, werden durch Mehreres ge⸗ 
nährt, denn dem Wafler ift Erde beigemilcht,; darum verfuchen εὖ 
auch die Landleute, vermittelt einer Beimifchung die Pflanzen zu 
begießen. Da aber die Nahrung bloß zum Stoffe gehört, hingegen 
das Senährtwerdende ein mit dem Stoffe erft verflochtenes ift, näms 
π feine Geflaltung und feine Form, fo ἰβ εὖ uns jebt fehr wohl 
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εὔλογον ἤδη τὸ μόνον τῶν ἁπλῶν σωμάτων τρέφεσϑαι τὸ 
πῦρ ἁπάντων ἐξ ἀλλήλων γινομένων, ὥσπερ καὶ οἱ πρότε- 
θοε λέγουσιν" μόνον γάρ ἔστι καὶ μάλιστα τοῦ εἴδους τὸ 
πῦρ διὰ τὸ πεφυχέναι φέρεσϑαι πρὸς τὸν ὅρον. ἕχαστον 
δὲ πέφυχεν εἰς τὴν ἑαυτοῦ χώραν φέρεσθαι" ἡ δὲ μορφὴ 
καὶ τὸ εἶδος ἁπάντων ἐν τοῖς ὅροις. ὅτι μὲν οὖν ἅπαντα 
τὰ σώματα ἐξ ἁπάντων συνέστηχε τῶν ἁπλῶν, εἴρηται. 


9. ᾿Επεὶ δ᾽ ἐστὶν ἔνια γενητὰ καὶ φϑαρτά, καὶ ἡ γέ- 
γεσις τυγχάνει οὖσα ἐν τῷ περὶ τὸ μέσον τόπῳ, λεχτέον 
περὶ πάσης γενέσεως ὁμοίως πόσαι τε καὶ τίνες αὐτῆς al 
ἀρχαί" δᾷον γὰρ οὕτω τὰ χαϑ᾽ ἕχαστον ϑεωρήσομεν, ὅταν 
περὶ τῶν χκαϑόλου λάβωμεν πρῶτον. εἰσὶν οὖν καὶ τὸν 
ἀριϑμὸν ἴσαι χαὶ τῷ γένει al αὐταὶ αἵπερ ἐν τοῖς ἀϊδέοις 
τε καὶ πρώτοις" ἡ μὲν γάρ ἔστιν ὡς ὕλη, ἡ δ᾽ ὡς μορφή" 
dei δὲ χαὶ τὴν τρίτην ἔτι προσυπάρχειν᾽" οὐ γὰρ ἑχαγαὶ 
πρὸς τὸ γεννῆσαι αἱ δύο, χαϑάπερ οὐδ᾽ ἕν τοῖς πρώτοις. 
ὡς μὲν οὖν ὕλη τοῖς γενητοῖς ἐστὶν αἴτιον τὸ δυνατὸν εἶναι 
καὶ μὴ εἶναι. τὰ μὲν γὰρ ἐξ ἀνάγχης ἑστίέν, οἷον τὰ ἀΐδια, 
τὰ δ᾽ ἐξ ἀνάγχης οὐχ ἔστιν. τούτων δὲ τὰ μὲν ἀδύνατον 
un εἶναι, τὰ δὲ ἀδύνατον + εἶναι διὰ τὸ μὴ ἐνδέχεσθαι 
παρὰ τὸ ἀναγχαῖον ἄλλως ἔχειν. ἔνια δὲ καὶ εἶναι χαὶ μὴ 
εἶναι δυνατά, ὅπερ ἐστὶ τὸ γενητὸν χαὶ φϑαρτόν" ποτὲ μὲν 
γάρ ἔστι τοῦτο, ποτὲ δ᾽ οὐχ ἔστιν. ὥστ᾽ ἀνάγχη γένεσιν 
εἶναι καὶ φϑορὰν περὶ τὸ δυνατὸν εἶναι χαὶ μὴ εἶναι. διὸ 
καὶ ὡς μὲν ὕλη τοῦτ᾽ ἐστὶν αἴτιον τοῖς γενητοῖς, ὡς δὲ τὸ 
οὗ ἕνεκεν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὁ λόγος 
ὁ τῆς Exaorov οὐσίας. [de δὲ προσεῖναι χαὶ τὴν τρίτην, 
ἣν ἅπαγτες μὲν ὀνειρώττουσι, λέγει δ᾽ οὐδείς, ἀλλ οἱ μὲν 
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begründet, daß unter den einfachen Körpern, während fämmtliche 
wechfelfeitig auseinander entfliehen, das Feuer allein genährt wird, 
wie au ſchon die Früheren fagten; denn allein und zumeift if 
bas Feuer Sache der Form, weil es von Natur beftimmt if, an 
bie Grenze bewegt zu werden, jedes einzelne aber von Natur bes 
flimmt if, in feinen ihm eigenen Raum bewegt zu werden, bie 
Geftaltung aber und die Form fämmtlicher Dinge in ihren Gren- 
zen beruht *°). Daß alſo nun fämmtliche Körper aus fammtlichen 
einfachen beftehen, haben wir hiemit angegeben. 

9. Da aber Einiges ein Entftehen und Bergehen hat 59), 
und das Gntfichen eben in dem Orte rings um den Mittelpunkt 
herum vor fich gebt, [0 müflen wir nun betreffs eines jeden Ent: 
fiehens gleihmäßig angeben, wie viele und welche Principien des⸗ 
felben e8 gebe; denn leichter werden wir auf biefe Weife dann das 
Einzelne betrachten, wenn wir betreffs des Allgemeinen es zuerft er- 
faßt haben. Es find alfo nun der Zahl nach gleich viele und der 
Gattung nad die nämlihen, wie aud bei den immerwährenden 
und urfprünglich erfien Weſen; es beftcht nämlich das eine als 
Stoff und ein anderes als Geftaltung, e8 muß aber zu diefen auch 
πο das dritte vorhanden fein; denn nicht Hinreichend find zur Er⸗ 
Härung des Entftehens jene zwei, fowie fie εὖ auch nicht bei den 
urfprünglih erſten Weſen find. Als Stoff alſo ἰ für das ein 
Entſtehen Habende die Urfache die Möglichkeit, zu fein und nicht zu 
fein; naͤmlich Einiges ift in Folge einer Nothwendigfeit, wie z. B. 
das Immerwährende, Anteres ift in Folge einer Nothwendigkeit nicht ; 
von dem erfleren von biefen aber ift εὖ unmöglich, daß es nicht fei, 
von bem legteren ἰβ e8 unmöglich daß es fei, weil es eben nicht flatts 
haft ift, daß εὖ im Widerſpruche mit dem Nothwendigen fi) anders 
verhalte; von Cinigem aber ift εὖ möglich, ſowohl daß εὖ fei, als auch 
Daß εὖ nicht fei, und dieß ift es, was ein Entſtehen und Vergehen 
bat; denn bald iſt es, bald ift es nicht; folglich muß es nothwendig 
ein Entſtehen und Bergehen bei demjenigen geben, was bie Mögs 
lichkeit hat, zu fein und nicht zu fein. Darum ift auch dieß als 
Stoff die Urſache für das ein Entftehen Habende; als dasjenige aber, 
um befien willen, ift ihm die Geftaltung und die Form Urfadhe; 
dieß aber ift der Begriff der Weſenheit eines jeden Dinges 3). Ge 
muß aber eben auch πο die dritte hinzukommen, welche wohl Alle 
gleihfam im Traume ahnen, Keiner aber ausfpricht, fondern bie 
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ἱχαγὴν φήϑησαν αἰτίαν εἶναι πρὸς τὸ γίνεσϑαι τὴν τῶν 
εἰδῶν φύσιν, ὥσπερ ὁ ἐν «Φαίδωνι Σωκράτης" καὶ γὰρ ἐκεῖ- 
γος, ἐπιτιμήσας τοῖς ἄλλοις ὡς οὐδὲν εἰρηχόσιν, ὑποτίϑε- 
ται ὅτι ἐστὶ τῶν ὄντων τὰ μὲν εἴδη τὰ δὲ μεϑεχτικὰ τῶν 
εἰδῶν, χαὶ ὅτι εἶναι μὲν ἕχαστον λέγεται χατὰ τὸ εἶδος, 
γίνεσϑαι δὲ κατὰ τὴν μετάληψιν χαὶ φϑείρεσϑαι κατὰ τὴν 
ἀποβολήν, ὥστ᾽ εἰ ταῦτα ἀληϑῆ, τὰ εἴδη οἴεται ἐξ ἀνάγκης 
αἴτια εἶναι χαὶ γενέσεως χαὶ φϑορᾶς. ἢ οἱ δ᾽ αὐτὴν τὴν ὕλην" 
ἀπὸ ταύτης γὰρ εἶναι τὴν κίνησιν. δέτεροι δὲ λέγουσι 
καλῶς. εἰ μὲν γάρ ἔστιν αἴτια τὰ εἴδη, διὰ τί οὐκ ἀεὶ ψεννᾷ 
συνεχῶς, ἀλλὰ ποτὲ μὲν ποτὲ δ᾽ οὔ, ὄντων χαὶ τῶν εἰδῶν 
ἀεὶ καὶ τῶν μεϑεχτιχῶν ξϑἔτι δ᾽ En’ ἐνίων ϑεωροῦμεν ἄλλο 
τὸ αἴτιον ὄν' ὑγίειαν γὰρ ὁ Ἰατρὸς ἐμποιεῖ καὶ ἐπιστήμην 
6 ἐπιστήμων, οὔσης καὶ ὑγιείας αὐτῆς χαὶ ἐπιστήμης καὶ 
τῶν μεϑεκτιχῶν' ὡσαύτως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν χατὰ 
δύναμιν πραττομένων. ] εἰ δὲ τὴν ὕλην τις φήσει γεννῶν 
διὰ τὴν χίνησιν, φυσιχώτερον μὲν ἂν λέγοι τῶν οὕτω λε- 
γόντων" τὸ γὰρ ἀλλοιοῦν καὶ τὸ μετασχηματίζον αἰτιώτε- 
00V τε τοῦ γεννᾶν, καὶ ἐν ἅπασιν εἰώϑαμεν τοῦτο λέγειν 
τὸ ποιοῦν, ὁμοίως ἔν τε τοῖς φύσει χαὶ ἐν τοῖς ἀπὸ τέχνης, 
ὃ ἂν ἡ κινητικόν. οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ οὗτοι οὐκ ὀρϑῶς λέγου- 
σιν" τῆς μὲν γὰρ ὕλης τὸ πάσχειν ἐστὶ Kal τὸ χινεῖσϑαι, 
τὸ δὲ χινεῖν χαὶ ποιεῖν ἑτέρας δυνάμεως. δῆλον δὲ καὶ 
ἐπὶ τῶν τέχνῃ καὶ ἐπὶ τῶν φύσει γινομένων" οὐ γὰρ αὐτὸ 
ποιεῖ τὸ ὕδωρ ζῷον ἐξ αὑτοῦ, οὐδὲ τὸ ξύλον κλίνην, ἀλλ᾽ 
n τέχνη. ὥστε καὶ οὗτοι διὰ τοῦτο λέγουσιν οὐκ ὀρϑῶς, 
χαὶ ὅτι παραλείπουσι τὴν κυριωτέραν alılav‘ ἐξαιροῦσι 
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Binen hielten für eine hinreichende Urfache bezüglich des Entſtehens 
die Natur der Ideen, wie der im Phädon auftretende Sofrates 
[p- 100 B ff.]; nämlich auch Jener legt, nachdem er die Uebrigen 
netadelt, als Hätten fie Nichts gefagt 52), als Vorausſetzung zu 
Grunde, daß von dem Seienden das Eine Ideen und das Antere 
der Ideen theilhaftig fei, und daß von einem jeden Einzelnen das 
Sein je nach der Idee, das Entftchen aber je nach ber Theilnahme 
an derfelben und das Vergehen je nach dem Verlufte derfelben aus⸗ 
geſagt werde, [0 daß er, wenn dieſes wahr ift, mit Nothwentigfeit 
glaubt, die Ideen feien die Urfache fowohl des Entftehens als auch 
des Dergehens; Andere hingegen glauben dieß von dem Stoffe felbft, 
denn von diefem gehe die Bewegung aus. Keine von beiden aber 
geben es richtig an. Denn wenn die Iteen die Urfache find, 
warum bewirken dann diefe nicht immerwährend continuirlich ein 
Entfiehen, da doch fowohl die Ideen als auch das Theilhaftige 
immerwährend da find? ferner aber fehen wir ja bei Einigem auch, 
bag etwas Anteres die Urfache ift, denn Gefundheit bewirkt der 
Arzt und Wiſſen der Wiffende, während doch fowohl die Gefunpheit 
felbft und das Wiſſen ald auch das derfelben Theilhaftige fchon ta 
ift; ebenfo aber auch bei dem Uebrigen, was gemäß einer Fähig⸗ 
feit vollbracht wird. Wenn aber vom Stoffe Jemand behaupten 
würde, daß er durch die Bewegung das Entftehen bewirfe, fo würde 
Diefer wohl mehr in phyfifalifcher Weile fprechen, als Diejenigen, 
welche jenes fagen; denn dasjenige, was die qualitative Aenderung 
und die Umformung bewirkt, ift fowohl in höherem Grade Urfache 
für Bewirfung eines Entftehens, ald auch pflegen wir bei Sämmt: 
lihem, gleichmäßig fowohl bei dem von Natur aus ald auch bei 
dem durch Kunft Seienden, dasjenige als das Bewirkende zu be: 
zeichnen, was eben die Tähigfeit hat, bewegend zu fein. Nichtsdeſto⸗ 
weniger aber geben es auch diefe nicht richtig an; denn Sache des 
Stoffes ift es, Einwirkungen zu erfahren und bewegt zu werden, Be⸗ 
wegung aber zu veranlafien und Einwirfungen auszuüben ift Sache 
einer anderweitigen Fähigkeit; Har aber ift biefes fowohl bei dem durch 
Kunft als auch bei dem von Natur aus Entflehenden; denn weder 
macht das Wafler ſelbſt aus fich felbft ein Iebendes Wefen ??), noch das 
Holz einen Stuhl, fondern eben die Kunft; folglich geben aus diefem 
Grunde auch Diefe es nicht richtig an, und auch darum, weil fe 
die bedeutendere Urfache bei Seite laſſen, nämlich fie tilgen den fchöpfes 
40* 
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γὰρ τὸ τί ἦν εἶναι καὶ τὴν μορφήν. 1 ἔτι δὲ χαὶ τὰς δυ- 
γάμεις ἀποδιδόασι τοῖς σώμασι, δι’ ἃς γεννῶσι, λίαν ὀργα- 
γιχῶς, ἀφαιροῦντες τὴν χατὰ τὸ εἶδος αἰτίαν" ἐπειδὴ γὰρ 
πέφυχεν, ὡς φασι, τὸ μὲν ϑερμὸν διακρένειν τὸ δὲ ψυχρὸν 
συνιστάναι, καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον τὸ μὲν ποιεῖν τὸ δὲ 
πάσχειν, ἐχ τούτων λέγουσι χαὶ διὰ τούτων ἅπαντα τἄλλα 
γίγνεσϑαι καὶ φϑείρεσθϑαι" φαίνεται δὲ καὶ τὸ πῦρ αὐτὸ 
κινούμενον χαὶ πάσχον. ἔτι δὲ παραπλήσιον ποιοῦσιν 
ὥσπερ εἴ τις τῷ πρίονι xal ἑχάστῳ τῶν ὀργάνων ἀπογέμοε 
τὴν αἰτίαν τῶν γινομένων" ἀγάγχη γὰρ πρίοντος διαιρεῖ-- 
σϑαι χαὶ ξέοντος λεαένεσϑαι, χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως. 
ὥστ᾽ εἰ ὅτι μάλιστα ποιεῖ χαὶ κινεῖ τὸ πῦρ, ἀλλὰ πῶς χινεῖ 
- οὐχ ὁρῶσιν, ὅτι χεῖρον ἢ τὰ ὄργανα. ἡμῖν δὲ χαϑόλου τε 
πρότερον εἴρηται περὶ τῶν αἰτίων, καὶ νῦν διώρισται περέ 
τε τῆς ὕλης χαὶ τῆς μορφῆς. 


10. Ἔτι δὲ ἐπεὶ ἡ κατὰ τὴν φορὰν κίνησις δέδεικται 
ὅτι ἀΐδιος, ἀνάγκη τούτων ὄντων καὶ γένεσιν εἶναι συνε- 
χῶς" ἡ γὰρ φορὰ ποιήσει τὴν γένεσιν ἐνδελεχῶς διὰ τὸ 
προσάγειν χαὶ ἀπάγειν τὸ γεννητικόν. ἅμα δὲ δῆλον ὅτι 
καὶ τὰ πρότερον καλῶς εἴρηται, τὸ πρώτην τῶν μεταβολῶν 
τὴν φορὰν ἀλλὰ μὴ τὴν γένεσιν εἰπεῖν" πολὺ γὰρ εὐλογώ- 
τερον τὸ ὃν τῷ μὴ ὄντι γενέσεως αἴτιον εἶναι ἢ τὸ μὴ ὃν 
τῷ ὄντι τοῦ εἶναι. τὸ μὲν οὖν φερόμενον ἔστι, τὸ δὲ yı- 
vousvov οὐκ ἔστιν" διὸ χαὶ ἡ φορὰ προτέρα τῆς γενέσεως. 
ἐπεὶ δ᾽ ὑπόχειται χαὶ δέδεικται συνεχὴς οὖσα τοῖς πράγ- 
μασι xal γένεσις καὶ φϑορά, φαμὲν δ᾽ alılav εἶναε τὴν 
φορὰν τοῦ γένεσϑαι, φανερὸν ὅτι μιᾶς μὲν οὔσης τῆς φορᾶς 





Ueber Entftehen und Vergehen. II, 10. 473 


rifchen Weiensbegriff und die Geftaltung ; ferner aber verleihen fie 
auch jene Fähigkeiten, durch welche fie das Entſtehen eintreten laſſen, 
den Körpern gar zu ſehr nach Art ber Werkzeuge, indem fie die 
in der Form liegende Urfache wegnehmen; nämlich weil, wie fie bes 
haupten, εὖ von Natur beflimmt if, daß das Warme auseinander: 
fihtend wirfe, das Kalte aber zufammenführend und auch von den 
übrigen jedes Einwirkungen theils ausübe theild erfahre, fo Tagen 
fie, daß aus biefem und in Folge deflen fämmtliches Uebrige ἐπί: 
ftehe und vergehe; nun aber zeigt βῷ ja, daß auch das Feuer felbft 
bewegt werde und Einwirkungen erfahre; ferner aber veranftalten 
fie εὖ ganz ähnlich, wie wenn Jemand der Säge und jedem einzel: 
nen der Werkzeuge die Urfache des durch fie Entſtehenden zutheilen 
wollte; denn nothwendig muß wohl, wenn Iemand fägt, Etwas - 
zertheilt, und wenn Jemand feilt, Etwas geglättet werden, und in 
gleicher Weife auch bei dem Mebrigen; folgli, wenn auch πο [0 
ſehr das Feuer Einwirfungen ausübt und Bewegung bewirkt, fo 
feben hingegen Sene nicht, in welcher Weife εὖ Bewegung bewirfe, 
nämlich daß es fogar in fchlechterer Weife dieß thue, als die Werk: 
zeuge ἢ). Wir hingegen haben fowohl fchon früher [phys. ause. 
II, 3—8] über die Urfachen gefprochen, als auch jegt betreffs des 
Stoffes und der Geftaltung es feitgeftellt. 

10. Ferner aber, da von der Raumbewegung gezeigt worden 
ift [phys. ause. VIII, 7—9], daß fie eine immerwährende ift, [Ὁ 
muß nothwendig, wenn das Bisherige fih wirklich fo verhält, auch 
eontinuirlich ein Eniftehen fein; denn die Raumbewegung wird das 
Entftehen actuell dadurch bewirken, daß fie das zur Bewerffielligung 
eines Entſtehens Fähige hin- und wegführt. Zugleich aber ἰβ Elar, 
daß auch jenes Frühere [phys. ausc. VIII, 6 f.] richtig gefagt fei, 
daß wir als urfprünglich erfte unter den Veränderungen die Raum: 
bewegung, nicht aber das Entftehen, bezeichnen; denn weit wohlbes 
gründeter ift es, daß das Seiende dem Nichtfeienden die Urfache bes 
Entſtehens fei, ald daß das Nichtieiende dem Seienden Urſache des 
Seins; das räumlich Beivegtwerdende nun if, das Entftehende aber 
ift nit; darum ift auch die Raumbewegung urfprünglicher ald das 
Entftehen. Da uns aber als Vorausſetzung zu Grund liegt und auch 
gezeigt worden ift [I, 3], daß continuirlich Entfichen und Bers 
gehen den Dingen zuföümmt, wir aber jagen, daß die Urfache des 
Entftchens die Raumbewegung fei, fo ift augenfällig, daß, wenn 
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οὐκ ἐνδέχεται γίνεσϑαι ἄμφω διὰ τὸ ἑναντία εἶναι" τὸ γὰρ 
αὐτὸ χαὶ ὡσαύτως ἔχον ἀεὶ τὸ αὐτὸ πέφυκε ποιεῖν. ὥστε 
ἤτοι γένεσις ἀεὶ ἔσται ἢ φϑορά. δεῖ δὲ πλείους εἶναι τὰς 
κινήσεις χαὶ ἐναντίας, ἢ τῇ φορᾷ N τῇ ἀνωμαλίᾳ᾽ τῶν γὰρ 
ἐναντίων τἀναντία αἴτια. διὸ καὶ οὐχ ἡ πρώτη φορὰ alrla 
ἐστὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς, ἀλλ᾽ ἡ κατὰ τὸν λοξὸν κύχλον" 
ἐν ταύτῃ γὰρ καὶ τὸ συνεχές ἔστι καὶ τὸ κινεῖσϑαι δύο κινή- 
σεις. ἀνάγχη γάρ, εἴ γε ἀεὶ ἔσται συνεχὴς γένεσις καὶ } 
φϑορά, ἀεὶ μέν τι κινεῖσθαι, ἵνα μὴ ἐπιλείπωσιν αὗται el 
μεταβολαί, δύο δ᾽, ὅπως μὴ ϑάτερον συμβαίνη μόνον. τῆς 
μὲν οὖν συνεχείας ἡ τοῦ ὅλου φορὰ αἰτία, τοῦ δὲ προσιέ- 
vor καὶ ἀπιέναι ἡ ἔγκχλισις" συμβαίνει γὰρ ὁτὲ μὲν πόρρω 
ylveoscı ὁτὲ δ᾽ ἐγγύς. ἀνίσου δὲ τοῦ διαστήματος ὄντος 
ἀνώμαλος ἔσται ἡ χένησις᾽ ὥστ᾽ εἰ τῷ προσιέναι καὶ ἐγγὺς 
εἶναι γεννᾷ, τῷ ἀπιέναι ταὐτὸν τοῦτο καὶ πόρρω γένεσϑαι 
φϑείρει, καὶ εἰ τῷ πολλάκις προσιέναι γεννᾷ, και τῷ πολ- 
λάχις ἀπελϑεῖν φϑείρει" τῶν γὰρ ἐναντέων ravavıla αἴτια. 
καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ καὶ ἡ φϑορὰ καὶ ἡ γένεσις ἡ κατὰ φύσιν. 
διὸ χαὶ οὗ χρόνοι καὶ οἱ βέοι ἑχάστων ἀριϑμὸν ἔχουσι καὶ 
τούτῳ διορίζονται. πάντων γάρ ἔστι τάξις, καὶ πᾶς βίος 
καὶ χρόνος μετρεῖται περιόδῳ, πλὴν οὐ τῇ αὐτῇ πάντες, 
ἀλλ᾽ οὗ μὲν ἐλάττονι οὗ δὲ πλείονε" τοῖς μὲν γὰρ ἐνιαυτός, 
τοῖς δὲ μείζων, τοῖς δὲ ἐλάττων ἡ περίοδός ἔστι τὸ μέτρον. 
palveraı δὲ καὶ χατὰ τὴν αἴσϑησιν ὁμολογούμενα τοῖς παρ᾽ 
ἡμῶν λόγοις" ὁρῶμεν γὰρ ὅτι προσιόντος μὲν τοῦ ἡλέονυ 
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es nur Eine Raumbewegung gäbe, es nicht flafthaft wäre, daß jene 
beiden vor fich giengen, da fie ja einander entgegengefeßt find; denn 
was Ein und das Nämliche ift und fi in gleicher Weife verhält, 
if von Natur beftimmt, immerwährend das Nämliche zu bewirken, 
fo daß folglich entweder immerwährend Entſtehen oder immerwäh- 
rend Vergehen wäre; fondern e8 muß mehrere und einander entges 
gengefegte Bewegungen geben, entweder vermöge der Raumbewegung 
felbft oder vermöge der Ungleichmäßigkeit, denn von Entgegenge 
feßtem ἐξ Entgegengefeßtes die Urfache. Darum ift auch nicht die 
urfprünglich erfle Raumbemwegung die Urjache des Entftehens und 
Bergehens, fundern jene in der ſchief liegenden GEliptif 35); in 
diefer nämlich beruht ſowohl das Gontinuirliche als auch das Bes 
wegtwerben in zwei Bewegungen; denn nothwendig muß, mwoferne 
ja immerwährend continuirliches Entftehen und Vergehen fein fol, 
einerfeitd immerwährend Etwas bewegt werden, damit in dieſen 
Deränderungen feine Lüde eintrete, und andrerfeits in zwei Be 
wegungen, bamit nicht bloß das eine von beiden flattfinde. Bon 
der Sontinuität nun ift die Raumbewegung des Ganzen bie Ur⸗ 
fahe, von dem Hin- und Weggehen aber die fchiefe Neigung; 
denn es ergibt fih, daß fie bald fich entfernt, bald nahe fümmt; 
da aber der Abfland ein ungleicher ift, fo wird auch die Bewegung 
ungleichmäßig fein. Folglich, wenn diefelbe durch das Hinzugehen 
und Naheſein Entflehen bewirkt, wird eben biefelbe durch das Hin⸗ 
weggehen und Sichentfernen Vergehen bewirken, und wenn fie durch 
oftmaliges Hinzugehen Entftehen bewirkt, wird fie auch durch ofts 
maliges Hinweggehen Bergehen bewirken; denn von Entgegenge⸗ 
feßtem ift Entgegengefeßtes die Urfache; und in gleichem Seitraume 
wird das naturgemäße Vergehen und Entſtehen vor ſich gehen 55). 
Darum haben fowohl die Entflehungszeiten als auch die Lebens⸗ 
dauer der einzelnen Dinge eine beftimmte Zahl und find nad diefer 
feitgeftelt ; denn von Allem gibt es eine Anordnung und jedes Leben 
und jede Entftehungszeit ift nach einer Periode abgemeffen, nur nicht 
alle nach der nämlichen, fondern die einen nad) einer fürzeren, die 
andern nach einer längeren; benn für die einen ift ein Sahr das 
Maß, für andere ihre Periode als eine größere, für andere ala 
eine Eleinere. Es zeigt fi aber, daß es auch ber Sinneswahrneh⸗ 
mung nah mit unferen Begründungen übereinftimme; wir fehen 
nämlih, dag, wenn die Sonne ſich nähert, Entſtehen fattfindet, 
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γένεσίς ἔστιν, ἀπιόντος δὲ φϑίσις, καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἑχάτε- 
ρον" ἴσος γὰρ ὃ χρόνος τῆς φϑορᾶς καὶ τῆς γενέσεως τῆς 
χατὰ φύσιν. ἀλλὰ συμβαίνει πολλάκις ἕν ἐλάττονι φϑείρε- 
σϑαι διὰ τὴν πρὸς ἄλληλα σύγχρασιν' ἀνωμάλου γὰρ οὔσης 
τῆς ὕλης χαὶ οὐ πανταχοῦ τῆς αὐτῆς ἀνάγκη χαὶ τὰς γενέ- 
σεις ἀνωμάλους εἶναι χαὶ τὰς μὲν ϑάττους τὰς δὲ Boadv- 
τέρας, ὥστε συμβαίνει διὰ τὴν τούτων γένεσιν ἄλλοις γίνε- 
σϑαι φϑοράν. ἀεὶ δ᾽, ὥσπερ εἴρηται, συνεχὴς ἔσται ἡ γέ- 
γεσις καὶ ἡ φϑορά, καὶ οὐδέποτε ὑπολεέψει dı ἣν εἴπομεν 
αἰτίαν. τοῦτο δ᾽ εὐλόγως συμβέβηχεν" ἐπεὶ γὰρ Ev ἅπασιν 
ἀεὶ τοῦ βελτίονος ὀρέγεσϑαί φαμὲν τὴν φύσιν, βέλτιον δὲ 
τὸ εἶναι ἢ τὸ μὴ εἶναι (τὸ δ᾽ εἶναι ποσαχῶς λέγομεν, ἐν 
ἄλλοις εἴρηται), τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον ἐν ἅπασιν ὑπάρχειν 
διὰ τὸ πόρρω τῆς ἀρχῆς ἀφίστασϑαι, τῷ λειπομένῳ τρόπῳ 
φυγνεπλήρωσε τὸ ὅλον ὁ ϑεός, ἐντελεχῆ ποιήσας τὴν γένεσιν" 
οὕτω γὰρ ἂν μάλιστα συνεέροιτο τὸ εἶναι διὰ τὸ ἐγγύτατα 
εἶναι τῆς οὐσίας τὸ γένεσϑαι ἀεὶ καὶ τὴν γένεσιν, τούτου δ᾽ 
αἴτιον, ὥσπερ T εἴρηται πολλάκις, ἡ χύχλῳ φορά" μόγη γὰρ 
συνεχής. διὸ χαὶ τάλλα ὅσα μεταβάλλει eis ἄλληλα χατὰ τὰ 
πάϑη καὶ τὰς δυνάμεις, οἷον τὰ ἁπλὰ σώματα, μιμεῖται 
τὴν κύχλῳ φοράν" ὅταν γὰρ ἐξ ὕδατος ἀὴρ γένηται χαὶ ἐξ 
ἀέρος πῦρ καὶ πάλιν ἐκ πυρὸς ὕδωρ, κύχλῳ φαμὲν περιε- 
ληλυϑέναι τὴν γένεσιν διὰ τὸ πάλιν ἀναχάμπτειν. ὥστε 
καὶ ἡ εὐθεῖα φορὰ μιμουμένη τὴν χύχλῳ συνεχής ἐστιν. 
ἅμα ϑὲ δῆλον ἐκ τούτων ὃ τινες ἀποροῦσιν, διὰ τί ἑχάστου 
τῶν σωμάτων εἰς τὴν οἰχείαν φερομένου χώραν ἐν τῷ ἀπεέρῳ 
χρόνῳ οὐ διεστᾶσι τὰ σώματα. αἴτιον γὰρ τούτου ἐστὶν 
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und wenn fie fich entfernt, Vergehen, und zwar jedes von beiben 
in einem gleichen Beitraume; ein gleicher nämlich Ik der Zeitraum 
des naturgemäßen Dergehens und Entftehens. Hingegen ergibt fi 
oft, daß Etwas wegen der wechfelfeitigen Vermiſchung in kürzerer 
Zeit vergeht; nämlich da der Stoff ein ungleichmäßiger und nicht 
überall der nämliche ift, fo müflen nothwendig auch die Entftehungen 
ungleihmäßig und die einen fchneller, andere aber langfamer fein, 
fo daß fich ergibt, daß durch das Entftehen diefer Dinge für andere 
ein Vergehen ftattfindet. Immerwährend aber wird, wie gefagt, 
das continuirlihe Entſtehen und Bergehen fein, und aus der ans 
gegebenen Urfache wird niemals eine Lücke eintreten. Dieß aber 
hat fi in wohlbegründeter Weile ergeben; denn da wir behaupten, 
dag in Sämmtlihem immer die Natur nach dem Befleren ftrebe, 
befier aber das Sein als das Nichtfein ift (in wie vielen Bedeu⸗ 
tungen aber wir von dem Sein fprechen, haben wir anderwärts 
[Metaph. 4, 7 ὃ ?7)] angegeben), dieß Beſſere aber unmöglich in 
fämmtlichen Dingen vorhanden fein fann, weil fie in weiter Ferne 
von dem Prinzipe flehen, fo hat der Gott in der noch übrig bleis 
benden Weile das Ganze voll ergänzt, indem er das Entfichen als 
ein ſtets actuelles bewerfftelligte; denn auf diefe Weile wohl möchte 
noch am meiften das Sein ineinander greifen, weil am nächften 
an der Weſenheit es fleht, daß auch das Entſtehen immerwährend 
vor ſich gehe. Hievon aber ift, wie wir fchon oft [phys. ausc. VIII, 
de coel. I u. II] gejagt haben, die Urfache die räumliche Kreisbe⸗ 
wegung ; denn fie allein ift continuirlih. Darum auch ahmen alle 
übrigen Dinge, welche wechielfeitig ineinander nach ihren Zuflän- 
den und Fähigkeiten fich verändern, wie z. B. die einfachen Körper, 
die räumliche Kreisbewegung nach; nämlich wenn aus Waſſer Luft 
geworden ift, und aus Luft Feuer und aus Feuer wiederum Wafler, 
fo fagen wir, daß das Entſtehen im Kreife herumgegangen fei, weil 
es wieder zurücbeugte; und folglich ift felbft die geradlinige Raum: 
bewegung, indem fie die Kreisbewegung nachahmt, eine continuirs 
liche 35). Zugleich aber ift auch dasjenige Har, worüber Einige 
eine Schwierigfeit aufwerfen, warum wohl, während jeder einzelne 
Körper in den ihm eigenthümlidhen Raum bewegt wird, in ber uns 
begrenzt langen Zeit die Körper nicht fchon ſich von einander ges 
trennt haben; Urſache hievon nämlich iſt der wechjelfeitige Webers 
gang; denn wenn ein jeder in dem ihm eigenen Raume bliebe und 
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ἡ εἰς ἄλληλα μετάβασις" εἰ γὰρ ἕχαστον ἔμενεν ἐν τῇ αὖὐ- 
τοῦ χώρᾳ χαὶ μὴ μετέβαλλεν ὑπὸ τοῦ πλησίον, ἤδη ἂν διε- 
στήχεσαν. μεταβάλλει μὲν οὖν διὰ τὴν φορὰν διπλὴν οὖσαν" 
διὰ δὲ τὸ μεταβάλλειν οὐχ ἐνδέχεται μένειν οὐδὲν αὐτῶν 
ἐν οὐδεμιᾷ χώρᾳ τεταγμένη. διότε μὲν οὖν ἔστι γένεσις 
χαὶ φϑορὰ ᾿καὶ διὰ τίν᾽ αἰτίαν, χαὶ τί τὸ γενητὸν χαὶ φϑαρ- 
τόν, φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων. ἐπεὶ δ᾽ ἀνάγχη εἶναί τι 
τὸ κινοῦν, εἰ χένησις ἔσται, ὥσπερ εἴρηται πρότερον ἐν ἑτέ- 
ροις, καὶ εἰ ἀεί, ὅτι ἀεί τι δεῖ εἶναι, καὶ εἰ συνεχής, ἕν τὸ 
αὐτὸ χαὶ ἀχίνητον χαὶ ἀγένητον χαὶ ἀναλλοίωτον" χαὶ εἰ 
πλείους εἶεν αἱ κύκλῳ κινήσεις, πλείους μέν, πάσας δέ πως 
εἶναι ταύτας ἀνάγκη ὑπὸ μέαν ἀρχήν᾽ συνεχοῦς δ᾽ ὄντος 
τοῦ χρόνου ἀνάγχη τὴν κίνησιν συνεχῆ εἶναι, εἴπερ ἀδύ- 
γατον χρόνον χωρὶς χινήσεως εἶναι. συνεχοῦς ἄρα τινὸς 
ἀριϑμὸς ὁ χρόνος. τῆς κύχλῳ ἄρα, καϑάπερ ἐν τοῖς ἐν 
ἀρχῇ λόγοις διωρέσϑη. συνεχὴς δ᾽ ἡ κίνησις πότερον τῷ 
τὸ xıyovusvov συνεχὲς εἶναι ἢ τῷ τὸ ἐν ᾧ κινεῖται, οἷον 
τὸν τόπον λέγω ἢ τὸ πάϑος; δῆλον δὴ ὅτι τῷ τὸ xıvov- 
μένον" πῶς γὰρ τὸ πάϑος συνεχὲς ἀλλ ἢ τῷ τὸ πρᾶγμα 
ᾧ συμβέβηχε συνεχὲς εἶναι; εἰ δὲ χαὶ τῷ ἐν ᾧ, μόνῳ τοῦτῳ 
τῷ τόπῳ ὑπάρχει" μέγεϑος γάρ τι ἔχει, τούτου δὲ τὸ 
κύκλῳ μόνον συεχές, ὥστε αὐτὸ αὑτῷ ἀεὶ συνεχές. τοῦτο 
ἄρα ἐστὶν ὅ ποιεῖ συνεχῆ χίγησιν, τὸ κύχλῳ σῶμα φερόμε-- 
vov: ἢ δὲ χίνησις τὸν χρόνον. 


11. Ἐπεὶ δ᾽ ἕν τοῖς συνεχῶς κινουμένοις χατὰ γένε- 
a» 3 2 


σιν ἢ ἀλλοίωσιν ἢ ὅλως μεταβολὴν ὁρῶμεν τὸ ἐφεξῆς ὃν 
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nicht in Folge des benachbarten fich veränderte, dann allerdings 
hätten fie fich bereits voneinander getrennt; fie verändern fich alfo 
nun, weil bie Raumbeiwegung eine doppelte ift; weil fie fich aber 
verändern, kann Feiner derfelben in irgend einem feſt angeordneten 
Maume Bleiben. Daß εὖ alfo nun ein Entfichen und Bergehen 
gebe, und aus welcher Urfache, und was dasjenige fei, welches ein 
Sntfiehen und Bergehen hat, ift aus dem bisher Gefagten augens 
fällig. Da aber nothwendig, wenn εὖ eine Bewegung geben foll, 
irgend Etwas das Bewegende fein muß, wie wir früher anderwärts 
[phys. ause. VIH, 4] dieß angegeben haben, und aud daß, wenn 
immerwährend Bewegung fein fol, e8 immerwährend irgend Etwas 
folches geben muß, und wenn jene continuirlih ift, εὖ Gin und 
das Nämliche und ein felbft nicht mehr Bewegtes und ein Ent- 
flehungslofes und Unveränderliches fein muß [de coel. I, 10 ff.}, 
und auch, falls die Kreisbewegungen mehrere find, es allerdings 
mehrere derartige Prinzipien geben, dieſe aber fämmtlich gewifler: 
maßen unter Einem Prinzipe fein müflen 35), nothiwendig aber auch, 
wenn die Zeit continuirlih if, die Bewegung continuirlich fein 
muß, woferne unmöglich es eine Zeit getrennt von der Bewegung 
geben kann, fo tft folglich die Zeit die Zahl irgend einer continuir- 
lihen Bewegung; alfo ift fie die Zahl der Kreisbewegung, wie dieß 
in den urfpränglichen Begrüntungen [phys. ausc. VIII, 9] feſtge⸗ 
Rlellt wurde. Iſt aber die Bewegung eine continuirliche dadurch, 
daß das Bewegtwerdende continuirlich iſt, oder dadurch, daß das⸗ 
jenige continuirlich if, in welchem die Bewegung vor fich geht, ἰῷ 
meine aber 3. B. ter Ort oder der Zuſtand? Klar denn nun ifl, 
daß fie εὖ dadurch ift, Haß das Bewegtwertende es if; denn wie 
foll ein Zufland anders continuirlich fein, außer dadurch, daß das 
Ding, an welchem er vorföümmt, continuirlich iR? falls fie es aber 
auch dadurch ift, daß dasjenige, in welchem fie vor ſich geht, εὖ 
if, fo kömmt foldhes nur dem Drte allein zu, benn er hat irgend 
eine Größe, von diefer aber ift die freisförmige allein derartig con⸗ 
tinuirlih, daß fie immerwährend felbft mit ſich felbft continuirlich ift. 
Diefe Größe alfo ift εὖ, melde die Bewegung zu einer continuir- 
lihen macht, nämlich der im Kreife beiwegtiverdende Körper; bie 
Bewegung aber macht die Zeit zu einer continuirlichen. 

11. Da wir aber bei demjenigen, was continuirlich bezüglich 
des Entflehens oder der qualitativen Aenderung ober überhaupt der 
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καὶ + γινόμενον τόδε μετὰ τόδε ὥστε μὴ διαλείπειν, σχεπ- 
τέον, πότερον ἔστι τι ὃ ἐξ ἀνάγκης ἔσται, ἢ οὐδέν, ἀλλὰ 
πάντα ἐνδέχεται μὴ γενέσϑαι. ὅτι μὲν γὰρ ἔνια, δῆλον, 
χαὶ εὐθὺς τὸ ἔσται χαὶ τὸ μέλλον ἕτερον διὰ τοῦτο" ὃ μὲν 
γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι ἔσται, δεῖ τοῦτο εἶναί ποτε ἀληϑὲς 
ὅτι ἔστιν" 6 δὲ νῦν ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι μέλλει, οὐδὲν χωλύει 
μὴ γενέσϑαι" μέλλων γὰρ ἄν βαϑίζειν τις οὐκ ἂν βαϑίσειεν. 
ὅλως δ᾽, ἐπεὶ ἐνδέχεται ἔνια τῶν ὄντων καὶ μὴ εἶναι, δῆλον 
ὅτι καὶ τὰ γινόμενα οὕτως ἕξει, καὶ οὐκ ἐξ ἀνάγκης τοῦτ᾽ 
ἔσται. πότερον οὖν ἅπαντα τοιαῦτα ἢ οὔ, ἀλλ᾽ ἔνια ἀναγ- 
xaiov ἁπλῶς ylveodaı, καὶ ἔστιν ὥσπερ ἐπὶ τοῦ εἶναι τὰ 
μὲν ἀδύνατα μὴ εἶναι τὰ δὲ δυνατά, οὕτως καὶ περὶ τὴν 
γένεσιν; οἷον τροπὰς ἄρα ἀνάγχη γενέσϑαι, καὶ οὐχ οἷόν τε 
μὴ ἐνδέχεσθαι. εἰ δὴ τὸ πρότερον ἀνάγκη γενέσϑαι, εἰ τὸ 
ὕστερον, ἔσται, οἷον εἰ οἰχία, ϑεμέλιον, εἰ δὲ τοῦτο, πηλόν. 
Go οὖν χαὶ εἰ ϑεμέλιος γέγονεν, ἀνάγχη οἰχίαν γενέσϑαι; 
ἢ οὐχέτι, εἰ μὴ xaxeivo ἀνάγχη γενέσϑαι ἁπλῶς" εἰ δὲ τοῦτο, 
ἀνάγκη καὶ ϑεμελίου γενομένου γενέσϑαι olxlay‘ οὕτω γὰρ 
ἦν τὸ πρότερον ἔχον πρὸς τὸ ὕστερον, ὥστ᾽ εἰ ἐχεῖνο ἔσται, 
ἀνάγχη ἐχεῖνο πρότερον. εἰ τοίνυν ἀνάγχη γενέσϑαι τὸ ὕ- 
στερον, καὶ τὸ πρότερον ἀνάγχη" καὶ εἰ τὸ πρότερον, καὶ 
τὸ ὕστερον τοίνυν ἀνάγχη, ἀλλ᾽ οὐ δι ἐχεῖνο, ἀλλ᾽ ὅτε 
ὑπέχειτο ἐξ ἀνάγχης ἐσόμενον. ἐν οἷς ἄρα τὸ ὕστερον 
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Beränderung bewegt wird, fehen, daß diefes beſtimmte Naͤchſtfolgende 
πα diefem Beftimmten ift und entfteht und hiebei feine Luͤcke eintritt, 
fo müffen wir erwägen, ob es Etwas gebe, was mit Nothwendigkeit 
fein wird, oder ob εὖ Nichts folches gebe, fondern von Allem εὖ flatt- 
haft fei, daß es auch nicht entſtehe. Nämlich dag εὖ Einiges folches 
gebe, iſt klar, und gleich von vornherein ift das „Es wird fein“ und 
das „Es ift im Begriffe, zu fein“ eben darum ein verfchiedenes; denn 
von demjenigen, von welchem man in Wahrheit fagen kann, daß 
es fein wird, muß εὖ irgend einmal wahr fein, daß εὖ ift; bins 
gegen bei demjenigen, wovon man jebt in Wahrheit fagen ann, 
daß es im Begriffe ift, zu fein, fteht dem Nichts im Wege, daß εὖ 
auch nicht entfiche, denn wenn Jemand im Begriffe ift, zu gehen, 
fo fann er allenfalls auch nicht geben. Weberhaupt aber, da es bei 
Einigem Seienden flatthaft ift, daB es auch nicht fei, ift klar, bag 
auch das Entſtehende fich ebenfo verhält, und Solches nicht mit 
Nothwendigkeit fein wird. Iſt alſo fammtliches ein derartiges oder 
nicht, fondern bei Einigem εὖ fchlehthin nothwendig, daß εὖ ent- 
fiehe, und verhält es fi, fowie bei dem Sein von Einigem es 
unmöglich ift, daß εὖ nicht ift, von Anderem aber dieß wohl mög- 
lich ift, nun ebenfo auch betreffs des Entſtehens? wie 3. DB. ift εὖ 
alfo nothwendig, daß Sonnenwende entfleht, und ift e8 unmöglich, 
daß fie nicht entitehen Eönne? Wenn denn nun das Frühere noth⸗ 
wendig entfliehen muß, falls das Spätere fein fol, wird es wirklich 
fih fo verhalten, wie z. B. wenn ein Haus fein fol, muß ein Fun⸗ 
dament fein, wenn aber leßteres, muß Lehm fein. Muß alfo nun 
etwa, wenn ein Fundament entitanden ift, nothwendig auch ein 
Haus entfichen? oder vielmehr dieß nicht mehr nothiwendig, woferne 
nicht auch von jenem es fchlechthin nothiwendig ift, daß es entſtehe; 
falls aber dieß fo wäre, dann allerdings wäre es nothwendig, daß 
bei dem Entftehen eines Bundamentes auch jchon ein Haus entflche; 
in diefem Sinne nämlich nahmen wir vorhin das Verhaͤltniß zwi⸗ 
fhen dem Früheren und dem Späteren, daß, wenn lepteres fein 
foll, nothwendig jenes Frühere fein muß. Wenn demnad noth: 
wendig das Spätere entfliehen muß, fo muß nothwendig aud das 
Frühere entitehen; und wenn das Frühere, fo muß demnach aud 
das Spätere nothwendig entflehen, aber allerdings diefes nicht wegen 
des Früheren, fondern weil vorausgefeht war, daß es überhaupt 
mit Nothwendigkeit fein werde. Alſo bei denjenigen Dingen, bei 
Ariftoteled IL 41 
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ἀνάγκη εἶναι, ἔν τούτοις ἀνειστρέφει, καὶ ἀεὶ τοῦ προτέρου 
γενομένου ἀνάγχη γενέσθαι τὸ ὕστερον. εἰ μὲν οὖν εἰς 
ἄπειρον εἶσιν ἐπὶ τὸ χάτω, οὐκ ἔσται ἀνάγχη τὸ ὕστερον 
τόϑε γενέσϑαι ἁπλῶς. ἀλλ᾽ οὐδ᾽ ἐξ ὑποϑέσεως" ἀεὶ γὰρ 
ἕτερον ἔμπροσθεν ἀνάγκη ἔσται, δὲ ὃ ἐκεῖνο ἀνάγκη ψενέ- 
σϑαι. ὥστ᾽ εἰ μή ἐστιν ἀρχὴ τοῦ ἀπεέρου, οὐδὲ πρῶτον 
ἔσται οὐδέν, δ ὃ ἀναγκαῖον ἔσται γενέσθαι. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ἕν τοῖς πέρας ἔχουδε τοῦτ᾽ ἔστιι εἰπεῖν ἀληϑῶς, örı 
ἁπλῶς ἀνάγκη γενέσθαι, οἷον οἰχίαν, ὅτων ϑεμέλιος γένηται" 
ὅταν γὰρ γένηται, εἴ μὴ ἀεὶ τοῦτο ἀνάγκη γένεσθαι, συμ- 
βήσεται ἀεὶ εἶναι τὸ ἐνδεχόμενον μὴ ἀεὶ εἶναι. ἀλλὰ dei 
τῇ γενέσει ἀεὶ εἶναι, εἰ & ἀνάγκης αὐτοῦ ἐστὶν ἡ γένεσες" 
τὸ γὰρ ἐξ ἀνάγκης “αὶ ἀεὶ ἅμα ὃ γὰρ εἶναε ἀνάγκη T οὐχ 
οἷόν τὲ μὴ εἶναι" ὥσε᾽ εἰ ἔστιν ἐξ ἄνγχης, ἀΐδιόν ἔστε, 
καὶ εἰ ἀΐδιον, ἐξ ἀνάγχης. ναὶ εἰ ἡ ψέγεσις τοίνυν ἐξ ἀνάγ- 
κης, ἀΐϑεος ἢ γένεσις τούτου, od εἰ ἀΐδιος, ἐξ ἀνάγκης. εἰ 
ἄρα τινὸς ἐξ ἀνάγκης ἁπιλῶς ἡ γένεσις, ἀνάγχη ἀψακυχλεῖν 
καὶ ἀνακάμπτειν. ἀνάγχη γὰρ ἤτοι πέρας ἔχειν τὴψ γένε- 
σιν ἢ μή, καὶ δὲ μιή, ἢ εἷς εὐθὺ ἢ χύκλῳ. τούτων δ᾽ εἴπερ 
ἔσται ἀΐδιος, οὐκ εἷς εὐθὺ οἷον we διὰ τὸ μιηδαμῶς εἶναι 
ἀρχὴν μήτ᾽ ἂν χάτω, ὡς ἐπὶ τῶν ἐσομέμων λαμβάνομεν, μήτ᾽ 
ἄνω, “ὡς ἐπὶ τῶν γενομένων ). ἀνάγχη δ᾽ εἶναι ἀρχήν, μιὴ 
πεπερασμένης οὔσης, καὶ ἀΐδιον εἶναι. δεὸ ἀγάγκη κύχλῳ 


*) statt γενομένων hat die beste Handschrift γενομένων, mit 
den übrigen Bekker γενομένων. 
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welchen das Spätere nothwendig fein muß, kehrt ſichſs auch um, 
und muß immer, wenn das Frühere eniflanken ift, nothmendig 
au das Spätere entſtehen. Wenn es alfo ins lUnkagrenzts fert 
[ὁ nad) Unten zu gebt, ſo wird nicht fihledthin eine Nothwendig⸗ 
feit fein, daß überhaupt dieſes beftimmie Spätere entſtanden fein 
muͤſſe; aber auch nicht einwal vorausſetzungsweiſe wird diefe Moth⸗ 
wendigfeit beftehen, denn immer wirb vorher wieder ein Anderes 
fein müflen, wegen deſſen jenes nothmendig entfliehen müßte, fo daß, 
woferne es von dem linbegremzten feinen Ausgangspunkt gibt, e« 
überhaupt au Fein urfprünglich Erſtes geben wird, wegen befien 
εὖ nothwendig entſtehen müßte Nun aber wird man ja auch nicht 
einmal bei demjenigen, was eine Grenze hat, dieß in Wahrheit 
fagen fünnen, daß es ſchlechthin nothwendig entfichen mühe, wie 
ἃ. 9. daß ein Hans entfichen müffe, wenn das Fundament ent 
fanden ſeiz denn wann e& entſtenden ift, würde, falls εὖ nicht im⸗ 
mer nothwendig iſt, daß dieſes entſtehe, fich hiedurch ergehen, daß 
immerwährend dasjenige fei, wovon εὖ ja flatthaft iR, daß εὖ nicht 
immerwährend fei. Aber εὖ foll vermöge feines Entitchens ein im⸗ 
merwährendes fein, moferne jein Entſtehen mit Nothwendigkeit erfol⸗ 
gen foll; denn das mit Nothwendigkeit Gefolgende ift zugleich auch im⸗ 
merwährend; naͤmlich wovon es nothwendig ift, daß εὖ fei, von die 
fem ift es nicht möglich, daß es nicht ſei; Folglih, wenn es mit 
Nothwendigkeit ift, if es ein Smmerwährendes, und wenn εὖ οἷα 
Smmerwährendes if, iR es mit Nothwendigfeit, und wenn demnach 
fein Entftehen mit Nothwendigkeit flattfindet, ift das Entſtehen des⸗ 
felben ein immerwährendes, und wenn das Entflehen ein immer: 
währenves ift, findet es mit Nothwendigfeit Statt. Alfo nur dann, 
wenn von irgend Etwas das Entſtehen fchlechthin mit Nothwendig⸗ 
feit flattfindet, muß jenes Verhaͤltniß nothiwendig ſich im Kreife 
drehen und wieder zurücbeugen; denn nothwendig muß das Ent: 
fiehen entweder eine Grenze haben oder feine, und hat es Feine, fo 
muß dieß entweder in gerader Richtung oder im Kreife herum ber 
Fall fein; hievon aber if, woferne das Entſtehen ein immerwährens 
des ift, die gerade Richtung nicht möglich, weil in feinerlei Weile 
es einen Ausgangspunft gibt, nämlich weder nach Unten zu, indem 
wir dieß von dem Seinwerdenden verfichen, noch nach Oben zu, 
indem wir dieß von dem Entflandenen verfiehen; nothwendig aber 
muß εὖ doch ein Princip geben, wenn das Gntftehen nicht ein bes 
Φ 41 " 
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εἶναι. ἀντιστρέφειν ἄρα ἀνάγκη ἔσται, οἷον εἰ τοδὶ ἐξ 
ἀνάγχης, καὶ τὸ πρότερον ἄρα" ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, καὶ τὸ 
ὕστερον ἀνάγχη γενέσϑαι. καὶ τοῦτο ἀεὶ δὴ συνεχῶς" οὐδὲν 
γὰρ τοῦτο διαφέρει λέγειν διὰ δύο ἢ πολλῶν. ὃν τῇ κύχλῳ 
ἄρα κινήσει καὶ γενέσει ἐστὶ τὸ ἐξ ἀνάγχης ἁπλῶς" καὶ εἴ 
τε χύχλῳ, ἀνάγκη ἕχαστον ylveodaı καὶ γεγονέναι, καὶ εἰ 
ἀνάγχη, ἡ τούτων γένεσις κύχλῳ. ταῦτα μὲν δὴ εὐλόγως, 
ἐπεὶ ἀΐδιος καὶ ἄλλως ἐφάνη ἡ κύχλῳ. χένησις καὶ ἡ τοῦ οὐ- 
ραγνοῦ, ὅτι ταῦτα ἐξ ἀνάγκης γένεται χαὶ ἔσται, ὅσαι ταύ-- 
της T κινήσεις καὶ ὅσαι διὰ ταύτην" εἰ γὰρ τὸ κύχλῳ κι- 
vovusvov ἀεί τι κινεῖ, ἀνάγχη χαὶ τούτων χύχλῳ εἶναι τὴν 
χένησιν, οἷον τῆς ἄνω φορᾶς οὔσης ὃ ἥλιος χύχλῳ ὠδί, ἐπεὶ 
δ᾽ οὕτως, αἱ ὧραι διὰ τοῦτο κύκλῳ γίνονται καὶ ἀνακάμ- 
πτουσιν, τούτων δ᾽ οὕτω γινομένων πάλιν τὰ ὑπὸ τούτων. 
τί οὖν δή ποτε τὰ μὲν οὕτω φαένεται, οἷον ὕδατα καὶ ἀὴρ 
κύχλῳ γινόμενα, καὶ εἰ μὲν νέφος ἔσται, δεῖ ὗσαι, καὶ εἰ 
ὕσει γε, dei καὶ νέφος εἶναι, ἄνϑρωποι δὲ χαὶ ζῷα οὐκ ἀνα- 
χάμπτουσιν εἷς αὑτοὺς ὥστε πάλιν γένέσϑαι τὸν αὐτόν" οὐ 
γὰρ ἀνάγκη, εἰ ὁ πατὴρ ἐγένετο, σὲ γενέσϑαι" ἀλλ᾽ εἰ σύ, 
ἐχεῖνον. εἰς εὐθὺ δὲ ἔοικεν εἶναι αὕτη ἡ γένεσις. ἀρχὴ δὲ 
τῆς σχέψεως πάλιν αὕτη, πότερον ὁμοίως ἅπαντα ἀναχάμ- 
πτει ἢ οὔ, ἀλλὰ τὰ μὲν ἀριϑμῷ τὰ δὲ εἴδει μόνον. ὅσων 
μὲν οὖν ἄφϑαρτος οὐσία ἡ κινουμένη, φανερὸν ὅτι καὶ 
ἀριϑμῷ ταὐτὰ ἔσται (ἡ γὰρ κίνησις ἀχολουϑεῖ τῷ κινου- 
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grenztes ifl, und gar muß bas Princip ein immerwährendes fein; 
darum muß es noihwendig im Kreife herum vor fi gehen. Alfo 
wird es nothwendig fich umkehren müflen, wie 3. B. wenn dieß 
Beflimmte mit Nothwendigleit entſteht, muß alfo auch das Frühere 
mit Nothivendigkeit entfliehen, nun aber auch, wenn biefes, muß 
nothwendig auch das Spätere entftehen, und dieß denn nun immer: 
während fo fort continuirlih; denn dieß macht keinen Unterfchied, 
ob man es durch zwei oder viele Glieder hindurch angebe. Alſo 
in ber im Kreife vor fh gehenden Bewegung und Entftehung bes 
ruht das fchlehthin mit Nothwenvdigkeit Erfolgende, und fowohl 
wenn ed im Kreife herum vor fich geht, ift bei jedem Binzelnen εὖ 
nothiwendig, daß es entfiehe und entflanden fei, als auch wenn dieß 
nothwendig ifl, ift das Entftehen von Solchem ein im Kreife herum 
vor ſich gehendes *). Dieß denn nun iſt, da ja auch fonft fi 
und gezeigt hat [phys. ausc. ὙΠ], 8 u. de coel. I, 10 ff.], daß die 
Kreisbewegung und die Bewegung des Himmelsgebäudes immers 
während ift, wohlbegründet, daß dasjenige mit Nothwendigkeit ἐπὶ 
fieht und fein wird, wovon die Bewegungen zu jener gehören und 
durch jene ftattfinden; denn wenn das im Kreife Bewegtwerdende 
immerwährend irgend Etwas bewegt, fo muß notbwendig aud 
die Bewegung von Golden im Kreife herum vor fich gehen, wie 
3. B. wenn bie oberfte Raumbewegung ift, wird die Sonne in 
diefer beflimmten Weife bewegt, da aber dieß fo ift, entfliehen darum 
die Jahreszeiten im Kreife herum und beugen zurüd, da aber dieſe 
fo entftehen, fo entficht hinwiederum das unter ihrer Cinwirfung 
Stehende. Warum wohl alfo num zeigt es fi wohl jo bei Einigem, 
wie 3. B. daß Gewäfler und Luft im Kreife herum entflehen, und 
wenn eine Wolfe da if, e8 regnen muß, und auch, wenn es regnet, 
eine Wolfe da fein muß, Hingegen bei den Menſchen und lebenden 
Weſen nicht, daß fie in fich felbft zurückbeugen, fo daß wiederum 
der nämliche entftünde? denn nicht nothwendig ift es, daß, wenn 
dein Vater entftand, auch du entflandft, wohl hingegen, wenn du, 
daß auch jener. Diefes Entftehen aber fcheint eben in gerader Rich⸗ 
tung vor fih zu gehen; ber Ausgangspnnft der Erwägung aber 
ift wiederum dieſer, ob gleichmäßig Sämmtliches zurüdbeuge oder 
nicht, fondern nur Giniges ber Zahl nah, Anderes bloß der Art 
nah. Bon Domjenigen nun, deſſen beiwegtwerdende Welenheit uns 
vergänglich ift, if es augenfällig, daß es auch der Zahl nad das 
2 
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μένῳ), ὅσων δὲ μὴ ἀλλὰ φϑαρτή, ἀνάγχη τῷ εἴδει, ἀριϑμῷ 
δὲ μὴ ἀναχάμπτειν. διὸ ὕϑωρ ἐξ ἀέρος χαὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος 
εἴδει “ὁ αὐτός, οὐχ ἀριϑμῷ. εἰ δὲ χαὶ ταῦτα ἀριϑμῷ, ἀλλ 
οὐχ ὧν ἡ οὐσία γέγεται οὖσα τοιαύτη οἵα ἐνδέχεσθαι μὴ 
εἶναι. 
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Nämliche fein wird (denn die Bewegung folgt hierin dem Ber 
wegtmwerdenden), dasjenige hingegen, deſſen Wefenheit nicht fo, fons 
bern eine vergängliche ift, muß nothwendig wohl der Art nady, nicht 
aber der Zahl nach, zurüdbeugen; darum ift Wafler aus Luft und 
Luft aus Wafler wohl der Art nad das Nämliche, nicht aber der 
Zahl nah; falls aber etwa auch biefe der Zahl παῷ das Naͤm⸗ 
liche find, fo iſt dieß hingegen wenigflens bei demjenigen nicht ber 
Hall, deſſen Weſenheit als eine derartige entfteht, daß fle auch nicht 
fein Tann. 


Anmerkungen zum 1. Buche. 





©. 347. 1) Diefes „aber“ zeigt uns deutlich genug, daß hier 
auch im Wortlaute der unmittelbarfte Zufammenhang mit den 
Segten Seilen des lebten Gap. de coel. beftehe; und wenn dortſelbſt 
πο jenes μέν fteht, welches diefem δέ entipricht, fo ift erſichtlich, 
daß bei der Abteilung der ariftot. Werke, welche fpäter (wohl 
hauptfählih duch Andronifos v. Rhodos um d. 3. 50 v. Chr.) 
. vorgenommen wurde, hier fogar mitten in einem Satze der Be: 
ginn eines neuen Werkes fegeftellt und aus den Worten „über 
ntftehen und Vergehen“ fofort der Titel defielben gemacht wurde, 
nachdem doch fchon längft vom III. Budeyde coelo an die Unter: 
fuhung über Entſtehen und Vergehen begonnen hatte. S. aud 
bie Einleitung und die Anm. auf ©. 15. " 


Edend. 2) Ueber das „ſchlechthin Entſtehen“ ſ. unten c. 3 
und phys. ausc. I, 7 (u. dort m. Anm. 25); an der dortigen 
Stelle mußte ich um bes deutihen Sprachgebrauces willen yire- 
oda» allerdings mit „werben“ überfegen, weil daflelbe eben in jener 
allgemeineren Bedeutung genommen war, in welcher es zugleich 
3. B. von der Entflehung einer Pflanze (yivaras φυτόν) und 3.2. 
vom Warmwerden .(yiveras τὸ ϑερμόν) gebraucht wird; bier bins 
gegen ift von vorneherein fchon unterfchieden und γένεσθαι nur 
in ber fbeziellen Bedeutung des Entflehens genommen. Vgl. hin⸗ 
gegen wieder unten Anm. 22. 


Ebend. 3) Nämlich Feuer, Luft, Wafler, Erde, und hiezu 
Liebe und Streit ald Agentien der Bewegung. 

©. 349. 4) Bol. oben Anm. 13 und 14 3. II. Buche über 
das Himmelsg. 


‚ Ebend. 5) Ueber die Lehre der Atomiker, foweit fie hier und 
im folgenden αν. erörtert wird, f. ebend. Anm. 16 und bef. Anm. 
3. I. B. 
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©. 351. 6) Das Nähere Hierüber unten c. 7 u. 0, 4; ſ. 
auch phys. ausc. V. 1. 


Ebend. 7) ©. oben Anm. 10 3. TI. B. üb. d. Himmelsg. | 


©. 353. 8) Es iſt allerdings richtig, daß Plato im Timäus 
nicht eigentlich die Entſtehung derartiger Dinge entwidelt und die 
hiebei wirfenden Vorgänge begründet (den gleichen Tadel ſprach 
Arift. fchon oben de coel. III, 8 aus, f. dort Anm. 29); aber 
völlig übergangen hat er fie nicht, fondern, wo er von dem Ueber: 
gange des Flüßigen in das Trodne fpricht, gibt er für viele anors 
ganifche Weſen (3. Ὁ. Wolfen, Eis, Schnee, Metalle, Thon, Salz 
u. dgl.) und αὐ für einige organiihe Stoffe (3. B. Pflanzen: 
fäfte, Wein, Del, Harz, Honig u. dgl.) wenigftens die Gruppen 
an, unter welche fie gehören follen (p. 58 D—61C); von ten 
Theilen des thieriichen Leibes beipriht er zunächſt die Sinnes⸗ 
werfzeuge und die fubjectiven Sinnes-Eindrücke (p. 65 Β -- 68 D), 
und dann die fog. inneren Organe, 3. B. Lunge, Leber, Milz, Ge: 
därme, Mark, Gehirn u. ſ. f. (p. 70 6 -- 76 E), aber allerdings 
fämmtliches nur vom Standpunfte feiner Pſychologie aus und im 
Sienfte berfelben, nicht eigentlich phyſiologiſch; vgl. die folgende 

nm. 10. 
Ebend. 9) S. oben Anm. 8 3. IV 2. üb. ὃ. Himmelsg. 


©. 357. 10) ὃ. ἢ. in obfectivem Sinne allerdings nicht, Hin- 
gegen die fubjectiven Eindrüde (vgl. vorige Anm. 8) hat Plato ges 
rade 3. DB. betreffs der Farbe in einer Weife erörtert, daß, inlos 
weit dabei Objectives vom Subjectiven nicht getrennt werden Fann, 
eine große Mebereinftimmung zwifchen der platoniichen und arifto= 
teliſchen Farbenlehre beiteht; der ariftotelifche Begriff der ἀλλοίωσις 
allerdings ift dem Plato faft vollig fremd. S. m. Ausg. ὃ. arift, 
Schrift über die Farben, ©. 66—76. 


Ebend. 11) Dem Sinne nah, wenn audh nicht mit den 
nämlichen Worten, findet ſich dieß Tim. p. 57 Cu. Ὁ. 


Ebend. 12) Zum VBerftändniffe des Zufammenhanges ift es 
nöthig, fortwährend im Auge zu behalten, daß hiemit eine längere 
Erörterung beginnt, aus welder die Berechtigung zur Annahme 
legter untheilbarer Körper gefolgert werden könnte, da nämlich, 
wen man mit dem Theilen unaufhörlich fortfahren wollte, un: 
lösbare Schwierigfeiten fi erheben, und hiemit die Nothwendig- 
feit zu beftehen fcheint, mit den Theilen irgend einmal bei Atomen 
innezuhalten. Vgl. unten Anm. 16. 


S. 359. 13).D. b. die atomiftifche Lehre Tann auch den 
Umftand zu ihren Bunften anführen, daß bei der wirklichen Boll: 
ziehung der Theilung durch Auseinanderfägen u. dgl. Heine Körper: 
theile entfiehen, von welchen doch angenommen werden muß, daß 
fie wirflih ein Körperhaftes, und hiemit gleichfalls wieder theilbar 
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feien; denn wollte man «etwa fagen, daß z. ®. duch das Aus⸗ 
einanderfägen nur die Form der Zuſammenſetzung des gongen Koͤr⸗ 
pers oder nur die in gegenſeitiger Berührung beruhende Cohärenz 
der Theile verloren gehe, fo daß eben jene Fleinen Abfäfle gleichſam 
diefe Form oder Dicke Cohaͤrenz {εἰδῇ wären, fo würde ſich wieder 
die vorige Schwierigkeit erheben, daß nämlich dex Körper aus Kürs 
perlofem beftche. 


©. 359. 14) Nämlih irgend etwas Korperhaftes muß ale 
legter Beſtandtheil noch bleiben, weil 88 fonft weder oͤrtliche Ver⸗ 
haͤltniſſe gäbe, noch auch ein Stoff da wäre, an welchem die Form 
ber Berührung oder der Verbindung und Trennung ericheinen koͤnnte. 


©. 361. 15) Es ift dieß das nämliche Motiv, wie in dem 
fo eben Borhergehenten, nur daß bier von ber Wiedervereinigung 
getrennter Theile geiprochen wird; der Beweisgrund kiegt auch hier 
darin, daß die Annahme eines bloßen Zuflandes, vermöge beffen 
die Zuſammenſetzung Befland habe, nicht genüge, fondern außer 
diefem Zuftändlichen und Formellen doch noch jedenfalls etwas 
Stofflihes bei aller Theilung übrig bleiben müfle, Ὁ. h. eben daß 
die legten Beftandtheile etwas Körperhaftes fein müflen. Und nach⸗ 
dem nun Arift. in den gerade vorhergehenden Worten nad feiner 
gewöhnlichen Weile ſchon veaffumirt hatte, in den darauf folgenden 
aber die ὦ ergebende Bonfequenz ausfpricht, um diefe dann wieder 
zu unterfuchen, fo muß ung biefes Einfchiebfel fchon an fich ver 
dächtig erfcheinen, und zwar um fo mehr, da hier nicht, wie fonft 
zuweilen, die Entſchuldigung flatthaft ift, daß zu mehreren De 
weisgründen noch nah deren Zufammenfaflung nachträglich ein 
letzter und flärkfter nachgefchoben werde, denn der Sache nad ift 
bier nichts Neues Hinzugefügt; und wenn nun hiezu noch her etwas 
auffällige Gebrauch der eriten Berfon („wenn ich zertheilt habe“... 
„wenn ich zerfchneide”) kömmt, welder an die Diction der Com: 
mentatoren erinnert, fo dürfen wir wohl dieſes Ganze als einen 
Zufaß fpäterer Hand bezeichnen. 


Ebend. 16) Erſt hiemit fchließt die oben (vgl. Anm. 12) 
begonnene Darlegung der Gründe, welche für die Annahme der 
Atome ſprechen; das Ganze ift gleichfam den Atomiflen aus der 
Seele gefprochen, und befonders diefe lebte Hinweifung auf das 
Entftehen und Bergehen fnüpft wieder am ben obigen Ausſpruch 
an, daß Demokrit aus phyftkalifchen und fachgemäßen Gründen 
feine Anſicht aufgeftellt Habe (vgl. unten Anm. 48), In dem nun 
Zolgenden aber weift Arift. kurz den principiellen Irrthum nad, 
welcher bei jenen an ſich gut geführten Begründungen ber atomis 
Rifchen Lehre vorliegt, und er fann fich hiebei, wie er fchon oben 
in einer Keinen Unterbrechung ausdruͤcklich gethan, auf jene Er: 
Örterungen über die Theilbarkeit beziehen, welche phys. ausc. VE, 
1 ff. u. VIII, 8 gegeben find. 
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©. 363. 17) Ueber das fih Amweihende“ {τὸ ἐχόμενον) und 
das „Nächftfolgende” (τὸ ἐφεξῆς) |. phys. ausc. V, 3 md hitzu 
die eben angeführte Stelle VIU, 8. 


©. 365. 18) Ueber die Kategorien bei Ari. f. m. Θεῷ. 
Ὁ. Logik I, ©. 182 ἢ. u. 256 #.; beſonders über das m den fol- 
genden Worten berührte Berhältniß der „Zuftände” (dm) zur 
Weſenheit (odoia) ebend. ©. 189 ff. 


©. 367. 19) D. ἢ. in ontologifhhem Sinne winde fich die 
gefonderte Eriftenz eines von aller fpeciellen Determinntion ent: 
blößten und hiemit fchlechthin abftract Seienden ergeben, fowie an- 
drerfeitö in phyfikalifchem Sinne das Werden der Dinge aus Nichts. 


Ebend. 20) Ari. ſtellt befauntlich eine Vierzahl von Urfachen 
auf (f. phys. ausc. HU, 3 u. dort m. Anm. 14); hier aber, wo εὖ 
fih bloß um die Begründung des Entftehens überhaupt, und nicht 
um die Produkte defiefben handelt, können die beiden noch übrigen 
Urſachen, nämlih die Form und der Zweck, füglich bei Seite ges 
lafien werden. 


&. 369. 21) Dad Rähere hierüber ſ. phys. ausc. ΠῚ, 5 ff. 


S. 371. 22) Hier zeigen δ wieder die Grenzen der Mögs 
lichkeit des Weberfegens, denn die Noth des Sprachgebrauches, gegen 
welchen wir doch nicht allzufehr verfioßen dürfen, gebietet ung, die 
confequente Durdführung Eines Ausdrudes zu unterbrechen, da 
bier yiveo$as wieder in der allgemeineren Bedeutung genommen 
ik; 1. oben Anm, 2. Uebrigens bemerkt Jedermann, daB bei dem 
entgegengefeßten Worte φϑεέρεσϑαν auch im Griechifchen eine ſolche 
Unterfcheidung einer weiteren und einer fpecielleren Bedeutung uns 
zulaͤſſig iR, 

Ebend. 23) D. 5. wenn das euer überwiegend die Geltung 
tes Seienden und die Erde die des Nichtfeienden hat, fo ift die Ent- 
ſtehung des Feuers fchlehthin eine Herftellung des Seienten, be 
züglich aber der Erde, welche bei dieſem Mebergange vergeht, ift 
das Vergehen nicht ein fchlechthiniges, da ja ein Sein hiedurch 
refultirt (darum muß nothwendig φϑορὰ δὲ τὶς τινός ἐςεν gelefen 
werden); hingegen die Entfiehung ber Erbe ift Feine fchlechthinige 
Herftellung eines Seienden, da fie ja dem Nichtfeienden entipricht, 
bezüglich aber des Feuers, welches bei diefem Uebergang vergeht, 
ift δι Dergehen ein fchlehthiniges, da ein Nchtſein das Reſul⸗ 
tat iſt. 


Ebend. 24) Ueber das Entblößtſein (στέρησις) vgl. phys. 
ause. I, 7; Näheres in m. Geſch. d. Log. I, ©. 222 ἢ.» darüber, 
daß das arme εἶπε beftimmte (pofitive) Ausfage, naͤmlich eine 
κατηγορία, enthalte, ebend. ©. 195. Was aber bas hier 'berührte 
gegenfägliche Verhältniß zwifchen Erde und Feuer betriffi, wonach 
erflere ein Negatives oder Stoffliches und letzteres ein pofitives ‚oder 
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Individuelles ift, fo f. oben Anm. 17 3. IV. 3. über das Him- 
melsgebaͤude. 


©. 373. 25) 33, unten IT, 3 3. Anf. u. ſ. m. Anm. 18 3. 
IV. B. d. Phyſik. ©. 499. — Mebrigens blidt Arift. bei dieſer 
Erörterung offenbar auf Diejenigen, welche „als Seiendes nur gel⸗ 
ten lafien wollen, woran fie fih floßen koͤnnen“, ὃ. 5. auf die Pro⸗ 
tagoreer, deren Lehre er ſowohl felbft, Metaph. T, 5 ff. als auch 
Plato im Theätet einer ausführlichen Kritif unterwirft. 


Ebend. 26) S. oben Anm. 22. 


©. 375. 27) D. h. wie die gewöhnlichen Leute in ihrer ſen⸗ 
fuafiftifchen Denfweife gleihmäßig fowohl vom Entftehen αἵδ᾽ auch 
vom Bergehen fprechen, fo verhalten fi auch wirklich bei richtiger 
Auffaffung jene beiden Vorgänge gegenfeitig gleichmäßig, denn ein 
Nichtfein findet fih in der That bei beiden, nämlich bei erflerem 
als Ausgangspunkt, bei leßterem als Zielpunft; nur wird eine 
richtige Auffaffung überall hiebei den Unterfchied zwiſchen Potenz 
und Actus oder zwiſchen Stoff und Form anerfennen. 


©. 377. 28) Ueber den Ausdruck „was ein Ding gerade je ein= 
mal ift“ (ὃ ποτε ὅν) f. m. Anm. 403. IV. B. d. Phyf. (S.502); hier 
wie an der dortigen Stelle ift das zufällige Verhältniß und gleichlam 
die zufällige Anficht von einem Dinge dem begrifflichen Beftande 
deſſelben gegenübergeftellt ; nämlich, je nachdem ſich's fügt, muß 3.2. 
bei dem Uebergange des Waſſers in die Luft, für diefen Augens 
blick allerdings die Identität des Stoffes beider fich geltend machen, 
aber dennoch ift das Wafler: Sein begrifflich verfchieden vom Luft: 
ein u. f. f. Näheres über diefe Webergänge f. unten DI, 3 f. 


Ebend. 29) In der ariftotelifchen Phyflologie werden Blut 
und thierifcheer Samen wirflid in das nämliche Verhältnig τοε {εἰς 
feitiger Entſtehung gefegt, wie ein folches auch für die vier Ele⸗ 
mente gilt, nämlich einerfeits entfteht in dem zeugungsfähigen 
Männlichen der Same aus einer Jetzten concentrirteiten Ausſchei⸗ 
dung des Blutes, und ebenſo im zeugungsfähigen Weiblichen die 
Menftruation (d. gen. an. I, 19), andrerſeits aber bildet fih nad 
ber Smpfängniß im Uterus vermöge der furtwirfenden formgebenden 
Kraft des männlichen Samens am Embryo vor Allem das Herz 
und das Syftem der Blutgefäße (hist. an. ΠῚ, 19 u. d. part. an. 
II, 4 u. 6); fo daß alfo aus Blut Samen und aus Samen Blut 
entfteht, ähnlich gie aus Waſſer Luft und aus Luft Warler. 


S. 379. 30) Weiter unten II, 4, erflärt Ariſt. felbft den 
wechfelfeitigen Uebergang der Elemente ineinander, welcher ihm ein 
Entftehen, nicht aber eine bloße qualitative Aenderung, ift, berartig, 
daß die Elemente aus Combinationen zweier Gegenfaßbaare be: 
ftehen, und hiernach 3. B. bei dem Uebergange ber Luft, welde 
warm und flüffig ift, in das Waſſer, welches kalt und flüffig ift, 
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das Flüffigfein beftehen bleibt, aber die Wärme in Kälte umfchlägt, 
u. ſ. f. bei den übrigen. Im Hinblide Hierauf nun glaube id 
diefe in der That fchwierigen Worte nur in folgender Weiſe auch im 
Einflange mit dem von Arift. felbft hinzugefügten Beilpiele er: 
Hären zu Eönnen: Bleiben wir nämlich etwa bei Luft und Wafler, 
von welchen Arift. ſelbſt fpricht, ftehen, fo wird bei dem Uebergange 
der erſteren in legteres, troßdem daß es eine Veränderung ifl, ben: 
noch mande Qualität unverändert beftehen bleiben, wie 3. B. die 
Durchfichtigkeit und namentlih bie Flüffigkeit (ψυχρά, was die 
Handſchriften geben, widerfpricht direct den Grundfäßen der ariftos 
telifhen Theorie, denn gerade dadurd wird die Luft Waller, daß 
die Erfältung erft eintritt, und Kälte ift es, was vorher gerade 
nit da war; fomit muß ὑγρά gelefen werden; vgl. II, 4); aber 
als ein Entſtehen, und nicht bloß als eine qualitative Aenderung, 
fann jener Uebergang nur dann gelten, wenn das zweite Gegen 
faßpaar, in welchem eben der Umfchlag ftattfindet, nicht ein bloßer 
Zuftand ift, welcher ebenfogut dafein als nicht dafein kann, ſon⸗ 
dern zur fubftantiellen Wefenheit der zwei Körper gehört, ὃ. h. 
der Uebergang der Luft in Wafler ift nur dann ein Entflehen, 
wenn die Luft welentlih, nicht bloß zuftändlih, warm und das 
Maffer wefentlich Falt ift. Bei jeder anderen Weife würde, ba ja 
Durchſichtigkeit und Plüffigkeit unverändert beftehen bleiben, diefer 
Vebergang demjenigen völlig analog fein, in welchem ein Menſch, 
der als Menfch unverändert beftehen bleibt, aus dem Zuſtande der 
Gebildetheit in den Zuftand der Ungebilbetheit übergeht. 


S. 381. 31) Eine befondere Schwierigkeit liegt in biefem 
Gap., bei welchem der Lefer die häufigen erflärenden Erwelterungen 
in der Ueberfeßung wohl von felbft entfchultigen wird, in der Ab- 
theilung ber zur Erörterung dienenden Punkte. Es verhält fi 
hiemit Tolgendermagen: Nachdem foeben gezeigt wurde, daß die Zu- 
und Abnahme von den übrigen Arten der Beränderung nicht bloß 
im Gegenflande fondern auch im Vorgange ſelbſt fich untericheide, 
handelt es fich zunaͤchſt um Feſtſtellung eben des Gegenftändlichen, 
und hiebei erheben fi) mannigfache Schwierigkeiten: 

1) wenn die Zunahme aus Etwas hervorgehen fol, was actuell 

größenlos ift, fei εὖ 

a) daß biefer größenlofe Keim der Zunahme vom Zuneh- 
menden getrennt ift, entweder 
a) völlig für fich allein beftehend, oder 
β) in einem anderen Körper befindlih, — oder [εἰ ἐδ 

b) daß εὖ untrennbar mit dem Zunehmenden verbunden ift; 

2) aber auch, wenn die Zunahme aus Körperhaftem hervorgeht; 
und fowohl bei 1) als auch bei 2) find Annahmen zu berichtigen, 
welche fi darauf beziehen, daß bei dem Uebergange des Waflers 
in Luft das Bolumen zunehme; außerdem aber gefellt fih noch 

3) eine Schwierigkeit Hinzu, infoferne das die Zunahme Ber 

Ariftoteles II. 42 
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wirfende (nämlich die Nahrung) ja felbit in dem zunehmenden Kör: 
fih befindet. 

Bei der vorläufigen Fragſtellung aber ift zunächſt nur auf die 
dilemmatifchen zwei Fälle 1) und 2) Rüdfiht genommen, und auch 
biebei nur 1) a) ausprüdlih in Worten ausgefprochen; die Fälle 
1) b) und 2) werden erft im Berlaufe felbft herbeigeführt. Dann 
aber erit nach der Beiprechung der fämmtlichen drei Schwierigfeiten 
beginnt Ariſt. tie ſowohl auf ten Gegenftand als aud auf den 
Vorgang fich beziehende pofltive Angabe feiner eigenen Anficht über 
die Zunahme, wodurch zugleich eine vierte Schwierigkeit betreffs der 
Beichaffenheit des die Zunahme bewirfenden Stoffes erledigt wird. 


©. 381. 32) Hiemit beginnt der Fall 1) a) 4). Der Sinn 
ber hier folgenden Worte iſt, daß, wenn 2. B. Luft aus Wafler 
entfteht und hiebei das Volumen zunimmt, jener Zuwachs ja doch 
nit als ein gefunderter Stoff berartig fchon im Wafler geftedt 
fein Tann, daß er nicht einen Beſtandtheil deſſelben ausgemacht 
hätte; würde er aber bereits als Beftandtheil des Waſſers vorlie- 
gen, jo wäre er ja Fein bloß Potenzielles, fondern fhon actuell ein 
Körperhaftes; daß er aber Eörperlos fei, ift die Borausfegung. 


©. 383. 33) Mit diefen Worten beginnt der Ball 1) b). 
Bei der Erörterung deflelben liegt der Hauptpunft darin, daß, wenn 
man von einem einwohnenden Stoffe der Größe, Ὁ. ἢ. des Quan⸗ 
titativen, Sprechen wolle, eben der nämliche ja unmittelbar zugleich 
aud Stoff des Dualitativen fei, und überhaupt aus dem Stoffe 
fih völlig beftimmtes Individuelles geftalte, fonach das Wachſen 
als bloße quantitative Zunahme Eines Stoffes nicht erklärt fei. 


Ebend. 34) Wenn einmal ein Stoff vorliegt, und an dem⸗ 
felben der Verwirklihungsproceß vor fich geht, fo liegt die Wirk: 
famfeit in einem beflimmten Individuellen, welches dann eben feine 
ganze Form umd Beftimmtheit dem Stoffe felbft aufprägt; dieß 
ift die „Entſtehung des Gleichartigen”, von welcher Ari, häufig | 
fpricht (vgl. m. Anm. 20 3.1.8.2. Phyf.), und dabei meiſtens 
das Beilpiel gebrauht „ein Menfh erzeugt einen Menfchen” 
(Näheres über diefe fchöpferifche Thätigfeit des individuellen. Seins 
ſ. inm. Geſch. d. Log. I, ©. 237 ἢ); hingegen bloße Qualitäten 
als ſolche Haben nicht die Fähigkeit, fich felbft aus dem Stoffe zu 
reproduciren; dieß aber müßte der Fall fein, wenn das Wachen 
in folcher Weife aus einem potenziellen Stofflichen erflärt werden 
follte, denn Individuen find es ja nicht, welche dem Wachfenden 
zumachen, fondern eben nur ein qualitativ völlig beftimmter Stoff. 


©. 385. 35) Hiemit demnach beginnt ber Fall 2). 


&. 387. 36) Arift. fcheint überhaupt in der Mifchung von 
Mein und Wafler mehr als eine bloß mechanifche Vereinigung εἰς 
blickt zu haben, denn er fagt auch (unten c. 10), ein Tropfen Wein 
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mifche fih nicht mit einem Eimer Wafler, fondern εὖ gehe dabei 
die begriffliche Form des Weines zu Grunte Und wenn alfo 
Arift. bier eine Mifhung annimmt, bei welcher (wie wir unten 
fehen werden) eine gegenfeitige Ginwirfung der Ingredienzien, und 
biemit gleichfam ein Vorgang flattfindet, welchen wir als einen 
chemifchen zu bezeichnen pflegen, fo ift, abgefehen von dieſem prin- 
eipiellen Irrthume, die hier ausgefprochene Behauptung eben hies 
durch entfchuldbar; denn außerdem wäre fie geradezu Unfinn. 


©. 389. 37) D. 5. 3. B. bei Blähungen, bei welden ja 
das die Ausdehnung des Unterleibes Bewirkende nicht mehr das 
Genoſſene in jener Subftanzialität ift, in welcher ed in den Magen 
fam, Sondern erit nad feiner Umwandlung in ein anderes Ding 
jene Wirkung hatte, — Es iſt naͤmlich bei diefer dritten (f. Anm. 31) 
von Ariſt. erörterten Schwierigfeit der Gang folgender: zunädft 
muß man fih dahin neigen, bloß den wadfenden Körper felbft, 
nicht aber die das Wachfen bewirfende Nahrung, für das Zunehs 
mende zu halten, fowie ja auch bei der qualitativen Aenderung bie 
Subftanz des Körpers es ift, an welcher gleichſam als einer paffts 
ven die Aenderung des Zuftandes vor fich gehe; nimmt man aber 
nun fo den conereten Körper bloß als einen, γα Ὁ vermehrtwer: 
denden (bei der αὔξησις) und als einen paffiv geändertwerdenden 
(bei der ἀλλοίωσις), fo muß man ja anbrerfeits zugeftehen, daß 
bei den organischen Körpern (und von diefen ift bei dem Wachfen 
doch allein die Rede) die veranlaflende Kraft des Wachſens und 
der Aenderung in ihnen felbft liegen müffe; denn wenn die Acti- 
vität bloß in der Nahrung läge und der Körper bei dem Wachfen 
fih rein paſſiv verhielte, fo müßte ja auch als ein Wachfen des 
Unterleibes es gelten, wenn er durch Blähungen aufgetrieben wird; 
nun aber {8 es in diefem Falle ja gerade die Thätigfeit des Orgas 
nismus felbft, durch welche gewifle Speifen erft in Luftartiges ver: 


‚wandelt werden; und fo liegt nun auch bei dem wirklichen Wachſen 


die Activität im Organismus, nicht aber in der Nahrung; leptere 
muß hiemit felbft ein Paſſives fein, indem fie erft durch den Or⸗ 
ganismus fo verarbeitet wird, daß ein Wachfen erfolgt; auf [οἵδε 

eife alfo nimmt fowohl der Körper felbft als auch feine Nahrung 
zu. Uebrigens vgl. über die Nahrung und ihr DVerhältniß zum 
Wachſen δεῖ. d. an. II, A. 


Ebend. 38) Ὁ. h. bezüglich des Stoffes der eingemeflenen 
Flüffigfeit entfleht nur eine Summe von Summanden, welche nach⸗ 
einander als einzelne zueinander hinzutreten; betrachtet man hin⸗ 
gegen die Form, Ὁ. ἢ. hier das Gemäße, fo findet bezüglich ihrer 
ein wirkliches Wachſen flatt, denn 3. B. ein Sinmäßiges Quantum 
ift ein zweimäßiges Quantum geworden, das Zweimäßig-fein aber 
ift im Vergleiche mit dem Cinmäßigsfein reine Zunahme des Maßes, 
Ὁ. h. der Form, und es iſt biebei jedweder nur denkbare Theil des 
Maßes oder gleichfam des Gefaͤßes, mit welchem gemeflen wurde, 
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zweimal fo groß geworden, indem das Sinmäßige ein Zweimäßiges 
wurde. 


©. 389. 39) Es iſt eine bei Arift. häufig vorkommende 
Ausdrucdsweile, daß an einem Leichname oder an einer Statue 
Auge oder Hand nur durch bloße Namens-Gleichheit ald Auge oder 
Hand bezeichnet werden fönne, denn in Wirklichkeit ift dann erfteres 
fein Auge, weil es nicht fieht, und leßtere feine Hand, weil fie die 
ihr eigenthümliche Thätigkeit nicht verrichtet; dieſe Thätigfeit aber 
als Erfüllung des Zweckes liegt wegen der Identität zwifchen Zwed 
und Form eben in der Form; darum ift auch bei den fog. uns 
gleichtheiligen Theilen, 3. B. bei Hand, Arm, Auge u. dgl. die in- 
dividuelle Form als folche ganz beftimmt ausgeprägt und die indis 
viduelle Thätigfeit von diefer Form abhängig ; hingegen die gleich: 
theiligen Theile, 3. B. Bleifch- oder Knochen - Subftanz find nicht 
in fo hohem Grade Individuen wie jene und find daher überwie- 
en ftofflicher Natur, d. 5. fie befißen ihre Form Ichon im Stoffe 
elbſt. 


©. 391. 40) gl. m. Anm. 25 3. VIII. B. ὃ. Phyſ. (S. 527) 
und auch unten Anm. 28 3. Π. B. 


Ebend. 41) Es liegt in dieſer Beiziehung des Begriffes der 
Miſchung zu jenem der Zunahme, wie wir ſolches auch ſchon oben, 
Anm. 36, trafen und ſogleich unten, Anm. 43, wieder treffen wer⸗ 
den, in der That eine Schwierigkeit, welche ſich jedoch loͤſen läßt. 
Nämlidy unten c. 10, woſelbſt fpeciell über die Mifchung und ihren 
Unterfchied von anderen Borgängen gehandelt wird, fagt Arift. 
ausdrüdlich mit Anwendung der nämlichen Beifpiele wie bier, daß 
weder das Holz mit dem euer, πο die Nahrung mit dem Körs 
per gemifcht werde (f. unten Anm. 57). Nun aber müflen wir 
nur beachten, daß Arift. bei Feftftellung des Begriffes der Mifchung 
darauf dringt, daß die Ingredienzien der Mifhung theilweile ihre 
Mefenheit bewahren müffen, indem durch die Mifchung ein Mittels 
ding entftehe, in welchem beide, wenn auch nicht unverändert, fo 
doch mit Beibehaltung ihres wefentlichen Seins zufammentreffen, 
und daß hiemit nur dann es feine Mifchung mehr genannt werden 
dürfe, wenn dabei Eines der Ingredienzien oder beide völlig zu 
Grunde gehen oder in ganz verfchiedene Wefenheiten übergehen, 
denn dann ja fei der Borgang eben ein Entftehen und keine Mi- 
fhung. Alfo, infoferne Holz zulegt in Feuer als Endrefultat des 
ganzen Vorganges übergeht, und ebenio die Nahrung zulegt in 
irkliches διε ὦ, ift es im Hinblide auf diefes Endproduct feine 
Mifhung, fondern ein Vergehen des Holzes und der Nahrung; 
aber infoferne doch ein längerer oder kürzerer Zeitraum befteht, 
während deſſen das Holz zwiſchen anderem brennenden Holze πο 
feine Wefenheit bewahrt, und ebenlo der Nahrungsftoff innerhalb 
ber Säfte des Magens noch theilweife das ifl, was er vorher war, 
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befteht eben während jenes Zeitraumes ein Zuftand der Mifchung; 
und da diefe Mifhung dem endlichen Umfchlagen in eine andere 
Weſenheit vorhergeht, fo kann hier allerdings gefagt werden, daß 
das Wachen uriprünglih durch eine Mifhung vor fich gehe, wenn 
auch in den lebten Stadien des Proceffes es nicht mehr Mifchung, 
fondern wirkliches Hervortreten neuen Fleifches ift (und ebenfo beim 
verbrennenden Holze). So erklärt ſfich auch, warum Arift. weiter 
unten am Schluſſe des 9. Cap. (f. Anm.. 54) für das Zunehmen 
die Ausdrudsweife gebraudhe, daß entweder Etwas beigemifcht 
werde oder überhaupt eine Veränderung vor fich gehe, denn legteres " 
ift für die Zunahme als folche das erforderliche zweite Stadium, 
die Mifchung aber das erfte. 


©. 391. 42) D. 5. der völlig abfiracte mathematische Begriff 
einer quantitativen Zunahme genügt bei den organischen Weſen 
nit; auch wäh ja dasjenige, was bloß in abftract allgemeinem 
Sinne Stoff überhaupt ift, nicht; fondern es gehört bereits ſtoff⸗ 
liche Goncretheit oder ein concreter Stoff dazu, um nur von der 
im Wachſen beftehenden quantitativen Zunahme fprechen zu koͤnnen; 
andrerfeitd aber muß auch der beftimmte concrete Stoff, wenn er 
ein Wachen bewirken Soll, in feinem quantitativen Berhältnifle ein 
gewiſſes proportionales Maß bewahren, um an jene gleichfalls 
quantitativ beftimmten Stofftheile, welchen er zumachen foll, fi 
organisch anschließen zu können. (Aus dem Terte, wie ihn bie 
Handſchriften und Ausgaben bieten, — der bisherigen Interpunc- 
tion zu geichweigen, — wird wohl frhmwerlich Jemand einen Sinn 
entloden koͤnnen). 


©. 393. 43) Unter der Form, von welcher in diefem Abfabe 
die Rede it, wird eben jenes quantitative Maß veritanden (in 
ähnlichem Sinne, wie Hegel die Kategorie des Maßes behandelt), 
welches felbft ein unftoffliches, aber nie außerhalb eines Stofflichen 
beflehendes ift; ja der Stoff felbft muß, wie wir fo eben im Bor: 
hergehenden fahen, neben feiner eigentlichen Stofflichkeit auch die 
Befähigung zur Verwirklichung dieſes unftofflihen Formellen in 
fi) tragen, woferne er fi) ald organischer Zuwachs in den Organismus 
fügen fol. Die Nothwendigkeit der von mir in den Schlußworten 
vorgenommenen Aenderung müßte ſchon von felbft einleuchten, wenn 
auh nicht Ariſt. ausdrücklich bezüglich der Mifhung von Wein 
und Wafler (f. oben Anm. 36) in der unten, c. 10, folgenden Stelle 
fagen würde, daß bei zu großem Uebermaße des Waflers „die Form 
bes Meines aufgelöft wird“ (λύεται τὸ εἶδος). Auch ift εὖ bes 
züglich der organifchen Körper wirklich Anficht des Arifl., daß das 
Dahinfhwinden und Altern, welches durchweg als Faͤulniß, nicht 
aber als Vertrocknen, bezeichnet wird, eine Bulge eines Webermaßes 
an Näfle und Kälte im Innern [εἰ (d. Belegftellen Hiefür ſ. in m. 
Ausg. d. Schrift über die Farben, ©. 134— 142), ſo daß alfo 

8 
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auch nach tiefer Seite das Beifpiel von Berwäflerung des Weines 
nicht abſichtslos gebraucht iſt. 


S. 395. 44) Diogenes von Apollonia (einer Stadt in Kreta), 
ein Zeitgenoſſe des Anaxagoras, kehrte gegenüber den Annahmen 
Anderer, z. B. des Empedokles und der Atomiker, ſowie des Ana⸗ 
ragoras ſelbſt, wieder zur Binheitlichkeit des elementaren Grund⸗ 
ftoffes zurüd, und zwar bezeichnete er als foldhen die Luft, jedoch 
nicht etwa in roh materialiftifcher Weile, fondern es galt ihm die 
Luft auch als Princiv des Lebens und namentlich der Erkenntniß, 
° fo daß mit der Einheitlichfeit des Stofflidhen auch eine intelligible 
Einheit zufammentraf. Näheres über ihn bei PBanzerbieter, De 
Diog. Apollon. vita. etc. Lips. 1830. 


Ebend. 45) Mehreres hierüber f. phys. ause. VII, 2. 


Ebend. 46) Ueber die Namensgleichheit (ὁμώνυμον) |. m. 
Anm. 9 3. ΠΙ. B. Ὁ. Phyf.; die abgeleiteten Worte nennt Arifl. 
παρώνυμα. 


‚S. 397. 417) Hier müflen wir an die Erledigung eines fcheins 
baren Selbftwiderfpruches des Arift. die Erklaͤrung der hierauf fol 
"genden fehwierigen Stelle Enüpfen. Nämlich weiter unten, II, 2 
(f. tort Anm. 5), fagt Arift. ausprüdiih, das Schwere und das 
Leichte feien οὐ ποιητικὰ οὐδὲ παθητικά, diefe beiden alfo Hätten 
gerade nicht jene Fähigkeit zum Ausüben und Erfahren von Eins 
wirfungen, welde in den übrigen Gegenfäben, 2. B. dem Warmen 
und Kalten, Trodnen und Ylüffigen u. 1. w. fih finde. Hiebei 
aber müflen wir vor Allem fefthalten, daB es fich ſowohl an ber 
dortigen Stelle um die Conftruction der vier concreten @lementar: 
förper, des concreten Feuers und Waflers und der concreten Luft 
und Erde, Handle, als auch daß Hier in den Grörterungen über 
. Berührung, Cinwirfung und Miſchung ſchon der Weg zu eben 
jener Conſtruction gebahnt wird. Und inſoferne nun die vier Ele: 
mente als concrete Körper mit concreten Qualitäten (namentlich 
mit eben jenen des MWarmen, Kalten, Trodnen, Flüffigen) behaftet 
find, enthalten fie Etwas, was. weit concreter finnlih wahrnehmbar 
it, als die bloß räumlichen Gegenfäge und Richtungen des Oben 
und Unten, welde ihnen allerdings gleihfam als kosmiſche Bafis 
(1. oben d. ooel. IV, 1 u. 5) zu Grunde liegen; aber eben in dem 
Gebiete des ſinnlich Wahrnehmbaren und feiner Gegenfäge bewegt 
fih das wechlelfeitige Ausüben und Erfahren von Cinwirkungen; 
hingegen die bloß räumliche Richtung des Schweren und des 2eidh: 
ten αἱ folcher, welch beide durch das Dben und den Mittelpunft 
des Meltalles feſt beftimmt find, gebt nicht aus folder Einwirfung 
als ihr Produkt hervor, fondern fie ift früher und uriprünglicer 
ald alle Gegenfäge der Wärme und Kälte u. f. w.; darum alfo 
fann gefagt werden, daß das Schwere und Leichte, infoweit man 
an ihnen Nichts anderes als eben das Schwer: und Leicht⸗Sein be: 
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trachtet, außerhalb des Gebietes der qualitativen Einwirkungen 
ſtehen. Eben aber infoferne das Schwere und Leichte es ift, wel- 
ches die Grundlage für jene übrigen qualitativen Beflimmungen 
bildet, fann nun andrerfeits. an unferer hiefigen. Stelle, weldye durch 
Erörterung des Sichberührens auf örtliche DVerhältniffe eingehen 
muß, gefagt werden, daß die Wefenheiten, welche eine Schwere oder 
Leichtigfeit haben, auch die Träger der qualitativen Einwirkungen 
find, ὃ. ἢ. bier liegt es nicht im Zwecke des Zufammenhanges, 
das Schwere und Leichte von dem MWarmen und Kalten u. {. ἢ 
in dieſer Beziehung zu unterfcheiden, fondern im Gegentheile dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß die qualitativen Ginwirfungen zu den an fidh 
bloß räumlich determinirten Wefenheiten als ihre finnliche Concre⸗ 
tion hinzutreten. Auf folhe Weile alfo flehen die beiden Stellen 
nicht im Widerfpruche. Aber eben nun im Hinblicke auf diefe ört- 
liche Bafls der Elemente und auf das Hrtliche Verhältniß bei der 
Berührung wird fotann in den zunäcft folgenden Worten die Ber 
griffebeftimmung des Sichberührens vorerfi auf die Wechſelwirkung 
des Bewegens geftellt, ſodann aber auch angedeutet, daß in Bezug 
auf das Ichlechthin activ Bewegende gerade der Begriff der Wech⸗ 
felwirfung nicht mehr gilt, weil daſſelbe ja nicht zugleich auch 
felbft bewegt wird, und daß demnach auch bei der qualitativen Ein 
wirfung ebenfo ein fchlehthin bloß activ ausübendes anzunehmen 
fein muß (f. 6. 7 g. Ende). Nun aber ift es eben in dieſer Be: 
ziehung nöthig, einer Verwechslung der Begriffe des Bewegenden 
und des Einwirfenden vorzubeugen; nämlich da das Ausüben und 
das Erfahren von Sinwirfungen immer als ein coeriflirendes Ge: 
enfaßpaar gedacht werden muß, fo {8 das eigentliche Gebiet der 
inwirfungen das der qualitativen Beflimmungen (des Warmen 
und Kalten u. f. f.), kurz das der qualitativen Aenderung; hin⸗ 
gegen der Begriff der Bewegung ift der weitere, denn er umfaßt 
außer der qualitativen Aenderung auch die Zu=- und Abnahme und 
befonders die Raumbewegung; und in Zolge nun dieſer Begriffs: 
Unterfcheidung wird wiederholt bemerkt, daß bei der Bewegung 
allerdings bie Wechfelbeziehung zwifchen Bewegendem und Bewegts 
werdendem oder zwifchen Berührendem und Berührtwerdendem nicht 
ſchlechthin erforderlich fei, weil es ja eben auch ein unbewegtes Be⸗ 
wegendes gibt, hingegen um fo mehr wird nun die Meciprocität 
für jene Species ber Bewegung, welche in qualitativer Ginwirkung 
befteht, feftgehalten, und auf diefe hin wird nun fchließlich die Be⸗ 
griffsbeſftimmung des Sichberührens berichtigt und firirt, fo daß 
dasjenige, was für ten Gefammt:Zufammenhang der ganzen Ent: 
widlung das Entfcheidende ift, nämlich Die Gegenfäplichkeit und 
Wechſelwirkung der finnlich wahrnehmbaren Qualitäten, hiemit in 
den Bordergrund tritt. 


©. 399. 48) Natürlich bezieht fi diefe Wiederaufnahme des 
eben vorher ausgeiprochenen Gedankens, daß bei der Bewegung bie 
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Reciprocität nicht überall und bei Allem ftattfinden müfle, haupt: 
[ἀφ ὦ auf jene oberfte und erfte bewegende Kraft (f. phys. ausc. 
VIII, 7 ff.), ὃ. 5. auf den actus purus des göttlichen Denkens, 
welches als beiwegend wohl mit dem Himmeldgebäude in Berührung 
ift, aber derartig, daß ἐδ hiebei nicht felbft paffiv berührt wird; 
vgl. m. Anm. 7 3. I. B. d. Phyſ. 


©. 407. 49) (6 foll nämlich durch diefe letztere Erörterung 
das activ Ginwirkende von dem Zwede der Einwirkung berartig 
unterfchieden werden, daß leßterer als ein nicht ſelbſt activ wirken⸗ 
der zu betrachten fei, und z. B. nicht von der Gefundheit ſelbſt ges 
fagt werden dürfe, daß fie gefund mache (außer eben, wenn man 
metaphorifch fpreche); und es wird nun dieß dadurch begründet, 
daß bei dem conereten Auftreten des Einwirfenden immer auch eine 
Mechfelbeziehung und hiemit eine Paflivität entflehen müfle, wie 
ἃ. B. bei dem Gefundmacen die Arzneifunft in Arzneien auftritt 
und diefe num im franfen Organismus durch irgend welche Vor⸗ 
änge verarbeitet werden; Hingegen der Endzwed, naͤmlich die Ge 
undheit als Form und Sichverhalten des Körpers, unterliegt feis 
nem folhen Vorgange mehr, fondern in diefer Beziehung ift Alles 
entweder da oder nicht da, das Werben hingegen bezieht fih eben 
auf die zum Zwecke dienenden Mittel und Vorkehrungen. Bei vie- 
len Naturdingen aber ift nun allerdings der Zwed, welchen fie 
durch ihre Auftreten bewirken, völlig in ihren Stoff verfchlungen, 
wie 3. B. beim Feuer die Wärme, und da alfo wird der Zweck 
des Einwirfens von dem concreten Ginwirfen allerdings weniger 
unterfchieden twerden Fönnen; Hingegen wo, wie 3. B. bei der Ge 
fundheit oder allen Eünftlerifchen und intelligiblen Zweden, das 
Dezwedte nicht Ichon in dem Stoffe des Einwirkenden vorliegt, 
kann vollfländig daran feftgehalten werden, daß der Endzweck nicht 
felbft das Bewirkende ift, fondern das Bewirfende in der veran- 
lafienden Bewegung allein liegt. 


Ebend. 50) Ὁ. ἢ. den Eleaten; was aber die Atomiker be⸗ 
trifft, fo fahen wir das gleiche Zugeftändniß, daß fie auf phyſika⸗ 
lifche und ſachgemaͤße Gründe fich ſtützen, ſchon oben; f. Anm. 16. 


©. 411. 51) ©. Anm. 26 3.1.3. üb. ὃ. Himmelsg. 


©. 413. 52) Die fpezielle Kritif der Lehre der Atomifer 
bleibt Hiemit einer anderen Schrift vorbehalten; welche diefe wahrs 
fcheinlich fei, f. oben Anm. 5 5. II. 8. üb. d. Himmelsg. 


©. 419. 53) Ὁ. h. εὖ läßt fih wohl von Poren fprechen, 
welche fürmliche Gänge eines irgend beftimmten Stoffes bilden, 
und daher in der ganzen Gontinuität ihrer Mafle dem concreten 
Borgange einer Einwirkung unterliegen, wie 2, B. Metalladern, 
welche innerhalb der erdigen Schichten eines Foſſiles fich durchziehen, 
eben im Unterfchiede von ihrer Umgebung durch Grhikung Des 
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ganzen Foffiles fofort in ihrer ganzen Ausdehnung qualitativ ge⸗ 
ändert, d. h. geichmolgen, werben; hingegen aus jenen Rofflofen 
Poren, wie fie die Atomiker aufftellen, läßt fi die qualitative 
Aenderung nicht erklären, weil fie kein Continuum als Subftrat 
des Meberganges von Potenz zum Actus enthalten. 


©. 421. 54) Betreffs des Snhaltes der Lehre Demokrit’s 1. 
Anm. 26 3.1.8. üb. d. Himmelsg. Offenbar aber δαὶ Arift. 
nur die tehnifchen Worte der Atomiker τροπή und διαϑιγή duch 
bie Barticipien μετατεϑέν und μεταταχϑέν umjchrieben, und wenn 
flatt μεταταχϑέν die Handichriften mit Ausnahme Einer μεταβα- 
209 haben, was auch die bisherigen Ausgaben geben, fo fcheint 
bieß fchlechthin unhaltbarz denn wenn, wie die Grammatik fordert, 
dann die Worte τὴν φύσιν mit μεταβαλόν verbunden werden, fo 
ergäbe fih, daß das Erflarren feine „Veraͤnderung“ (μεταβολή) 
wäre; nun aber ift fowohl an fich hoͤchſt wahrfcheinlich, dag Arift. 
bhiebei zumeift an das Gefrieren des Waflers denft, welches doch 
hoffentlich als eine μεταβολὴ τῆς φύσεως gilt, αἷδ auch bezeichnet 
Arift. ausdrücklich das Starrwerden (πῆξις) αἵδ᾽ eine μεταβολή, 
und zwar ἢ techniich ale ἀϑρόα μεταβολή, Ὁ. h. als eine zumal 
vor ſich gehende Veränderung; f. phys. ausc. I, 3 (und dort m. 
Anm. 11) u. VII, 3. Dürfen wir hingegen, wenn wir μεταταχ- 
ϑέν aufnehmen, die Worte τὴν φύσιν zu πεπηγός beziehen, fo 
bleibt auch, abgefehen von der Hinwegräumung jenes Miderfpruches, 
die Möglichkeit, außer an das Eis 3. B. aud an flarres und ge 
fhmolzenes Blei zu denken, welch beides eben Blei ift, während 
RR die Natur (φύσιες) des Starrſeins, letzteres die des Flüffig- 
eins hat. 


Eben. 55) Inwieferne hier „Miſchung“ und „Veränderung“ 
richtig als Krforderniffe des Wachſens bezeichnet feien, f. oben 
Anm. 41. 


Ebend. 56) Sowohl aus dem Inhalte der Annahme, daß 
es feine Miſchung gebe, als auch aus der dilemmatiich zugefpigten 
Form der Begründung werden wir wohl ficher fchließen dürfen, 
daß hiemit die fpätere Richtung der eleatifchen Lehre und naments 
lih etwa Zeno gemeint fei, welcher ja befanntlich die Eriftenz der 
Bewegung und Veränderung überhaupt durch dialektifche Beweiſe 
aufzuheben fuchte (f. phys. ausc. VI, 9 u, VII, 8); infoferne 
aber diefe Tendenz Zeno's in der Schule der Megarifer fchlechthin 
nur fortgefeßt und weiter ausgeführt wurde (denn hierin liegt der 
Kern einer großen Zahl megariicher Trugichlüffe, |. m. Geh. Ὁ. 
Log. I, ©. 50 ff.), fo können wir hier ebenfowohl auch an bie 
ältereren Megarifer denken. | 

©. 423. 57) In wieferne aber in anderem Sinne doch Holz 
mit Feuer und die Nahrung mit dem Körper gemifcht fein fönne, 
f. oben Anm. 41. 
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©. 423. 58) Nimlih Anaragoras. 
©. 427. 59) ©. oben Anm. 36. 


©. 429. 60) Die gelfammte Anficht des Ariſt. über die Mi- 
(hung war von Einfluß auf die alchymiſtiſchen Ideen des Mittel: 
alters, und namentlich die Auffaffung, welche in legteren die faft 
maßgebende tft, daß man nämlich nur gewifle Qualitäten zuzufegen 
brauche, um unedle Metalle in edle zu verwandeln, beruht auf 
Meberlieferung der antiken Lehre von den qualitativen Cinwirkungen; 
das fchlagenpfte Beilpiel hiefür ift eben, was Arift. hier von der 
Entftehung des Meffings aus Zinn und Kupfer urtheilt; denn nur 
die gelbe Farbe (Ὁ. 5. ja die Farbe des Goldes) foll es fein, welche 
das Zinn dem Kupfer verleiht, um hierauf ſogleich zu entweichen. 
Näheres hierüber f. in m. Abhanpdl. über die Keime der Alchymie 
bei den Alten in d. deutſchen Bierteljahrfchrift 1856, 1. Heft 
(N. 73), ©. 135 ἢ. 


| 
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S. 435 1) Es kann mit εξ auffallen, daß bei vieler 
Recapitulation die Zu: und Abnahme nicht erwähnt ift, welche ja 
bei der ariftotelifchen Biertbeilung der „Beränderung‘ fchon an 
fih Fein außerweientliches Moment ift, und aud im vorhergehen 
den Buche in ihrem Berhältniffe zu. den entflehenden Dingen 
ebenfofehr eine fpecielle Erörterung gefunden hatte (c. 5), wie 
auch Tas fchlechthinige Entftchen und Vergehen (c. 3) und bie 
qualitative Aenderung (c. 1 f. u. 4); und indem dann im Wei- 
teren die Vorgänge der Mifhung (c. 10), der Berührung (c. 6), 
und der wechfelfeitigen Einwirfung (c. 7—9) erörtert wurden, 


‘die vierte Art der Deränderung aber, nämlih die Raumbes 


wegung, ſchon Gegenftand der Bücher de coelo geweien war, fo 
fann bier allerdings mit einem gewiflen Abfchluffe auf die Entwid- 
lung ber vier Elemente übergegangen werben; aber eben bei dieſem 
Abfchluffe Icheint die Erwähnung der Zu: und Abnahme nicht 
fehlen zu dürfen, und es find daher wahrfcheinlih die Worte xas 
περὲ αὐξήσεως καὶ φθίσεως nach den Worten φϑορᾶς τῆς ἁπλῆς 
ausgefallen, durch deren Ginfeßung auch das dann fulgende τίν᾽ 
ar αὐτῶν einen erweiterten und richtigeren Sinn’ 
erhält. 


Ebend. 2) Unter den mehreren bier erwähnten Annahmen 
gehört jene, daß Feuer und Erde die Grundftoffe feien, dem Par: 
menides an, welcher, abgejehen von dem Einen wahrhaft Seienden, 
für die finnlih wahrnehmbare Welt des vergänglichen Schein-Seins 
diefe beiten Stoffe als die Grundwefen bezeichnete (f. unten c. 3 
u. phys. ausc. I, 5, Metaph. A, 5); wem die Annahme dreier 
Elemente zugefchrieben werde, f. unten Anm. 11; wer aber ein 
Mittelding als einheitlichen Grundftoff aufgeftellt habe, willen wir 
nicht; über leßteres und die Uebrigen f. oben Anm. 20 3. II. 9. 
üb. d. Himmelsg. — Vebrigens beachte man, daß Arift. hier, wo 
es fih um die concreten Glementarftoffe Handelt, den Anaragoras 
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und die Atomiker bei Seite läßt; nämlich in den alsbald folgen: 
ten Worten ift nur noch die Lehre des Anarimened (daB das Un: 
begrenzte der Grundftoff ſei) und dann noch kurz die platonifche 
Theorie, wie fie im Timäus vorliegt, berüdfichtigt. 


©. 437. 3) Bei diefen gegen Plato gerichteten Bemerkungen 
ift Ariftoteles von dem Borwurke, daß er in polemifcher Abficht 
Einzelnes befonders betone, um daran die Widerlegung zu fnüpfen, 
nicht völlig freizufprechen (vgl. in diefer Beziehung aud oben 
Anm. 1 3. IV. B. über d. Himmelsg.); denn Blato gebraucht jene 
Worte, in welchen er vom Golde fpricht, Ichlehthin nur gleichniß- 
weife (fie lauten p. 50 A: εἰ γὰρ πάντα τις σχήματα πλάσας 
ἐκ χρυσοῖ μηδὲν μεταπλάττων παύουτο ἕκαστα εἰς ἅπαντα, der 
κνύντος δή τινος αὐτῶν ἕν καὶ προσερομένου τί ποτ᾽ ἐστί, μα- 
κρῷ πρὸς ἀλήϑειαν ἀσφαλέστατον εἰπεῖν ὅτν χρυσός, τὸ δὲ τρί- 
γωνον ὅσα τε alla σχήματα ἐνεγίγνετο, μηδέποτε λέγειν ταῦτα 
ὡς ὄντα x. τ. A.), um die Einheit des Grunpftoffes durch ein 
fünftlerifches Beifpiel zu veranichaulichen; und das Einzige demnach, 
was vom ariftoteliichen Standpunfte aus wirklich getadelt werben 
mag, ift, daß Plato den einheitlichen Grundftoff der vier Elemente, 
Ὁ. ἢ. die „Amme des Werdens“ oder das „Allaufnehmende‘”, für 
fo individuell beftimmt halte, daß überhaupt der Name eines be 
flimmten einzelnen Metalles als Gleichniß angewendet werben kann; 
denn Arift. will, Daß der Grundfloff der vier individuellen Grund: 
foffe nicht ebenfalls ein individueller fei. Die Widerlegung der 
platonifchen Lehre von den Ur- Dreieden fahen wir oben öfters 
(d. coel. IL, 1 u. 7 u. IV, 2). 


©. 439. 4) Nämlich der Geſichtsfinn ift der Sinn für das 
Licht, das Kicht aber als Princip des Keuchtenden und des Durchſich⸗ 
tigen kömmt grundwefentlich jenem immerwährenden oberſten Körper, 
Ὁ. h. dem Stoffe der Geftirne, und erft mittelbar durch ihn dem 
Teuer zu (d. an. II, 7; Näheres hierüber ſ. in m. Ausg. Ὁ. Schrift 
über Ὁ. Farben, ©. 93 f. u. 145 ff.); fomit ift der Gefichtsfinn 
der Sinn für jenen fublimften Körper, welcher principieller ift als 
alle eoneret taftbaren Körper. Uebrigens erfennen wir hierin beut- 
[ἰῷ eine Fortwirkung des bei Plato ſtets gebrauchten Gleichniffes 
von der Sonne oder dem Lichte der Wahrheit, wenn auch Arift. 
gerade bei dieſer Conftruction der Elemente von Plato abweicht, 
indem erfterer hiezu bloß die Gegenſätze des Taflbaren (ἀπεό») 
allein verwendet, Ießterer aber dabei von dem Dualismus des Sicht: 
baren und Taftbaren (ὁρατὸν καὶ ἁπτόν) ausgieng und dem einen 
das Feuer, dem anderen aber die Erde zumies. 


Ebend. 5) Ueber einen fcheinbaren Widerfpruch diefer Stelle 
mit einer früheren f. oben Anm. 47 5. 1. 5. 


.. ©. 441. 6) Bgl. die Stelle, zu welcher Anm. 32 2. TI. 2. 
üb. d. Himmelsg. gehört. 
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©. 441. 7) Hieraus ift klar erfichtlich, daß Arift. dem tropf- 
bar Slüffigen durchaus eine felbfiftändige Geftalt, und alfo aud 
nit die Kugelgeſtalt zufchreibt; |. Anm. 20 3. Π. B. über das 
Himmelsg. 


©. 443. 8) Daß die in diefem Gap. enthaltene Reduction 
der übrigen Gegenſätze auf die vier angeblich urfprünglichen haupt: 
fachlich auf einem ſprachlichen Motive berube, indem eigentlih nur 
der Sprachgebrauch rectifieirt, nicht aber der objective Thatbeftand 
jener Eigenschaften unterfucht wird, ſieht Jedermann, der nicht durch 
Vorliebe für die Alten verblendet if. Vgl. in Bezug auf dieſes 
Meberwiegen des Sprachlichen oben Anm. 47 3. 1. B. über bas 
Himmelsg. | 


Ebend. 9) Hier nennt alfo Ariſt. „Elemente“ (στοιχεῖα) 
jene urfprünglichen Qualitäten, durch deren Gombinationen erſt die 
a ni mit jenem Worte bezeichneten, Glementar-Körper 
entftehen. 


Ebend. 10) Bol. oben I, 3 die Stelle, zu weldher Anm. 25 
gehört. 


©. 445. 11) Es if diefe Anführung einer weiter nirgends 
genannten platonifchen Schrift „Eintheilungen“ fehon viel beipro- 
hen worden; das Wahrfcheinlichfle dürfte immer nod fein, daß 
bierunter eben nicht eine von Plato ſelbſt herausgegebene Schrift, 
fondern fpeciellere Vorträge gemeint feien, welche, wie wir wiflen, 
von Ariftoteles und Anderen aufgezeichnet wurden. Es wäre hie- 
mit ungefähr Achnliches gemeint, wie in einer Stelle der Phyſik 
IV, 2, f. dort m. Anm. 4), und jedenfalls beftände hier wie dort 
eine Abtseichung der platonifchen Lehre von den im Timäus aus⸗ 
gefprockenen Anfichten, denn in legterem ἐξ ja die Bierzahl ber 
Elemente zweifellos dargelegt. Wahrfheinlih hat Plato m ben 
hier von Arift. angebeuteten Kundgebungen die zwei @lemente 
Luft und Waſſer gleichſam näher aneinander gerüdt; denn daß 
unter den drei Elementen bier an das Große und das Kleine und 
das Gemifchte (μέγα, μικρόν, μικτόν) zu denken fei, wie die alten 
Gommentatoren meinen, dürfte in Folge deſſen, was Arift. felbft 
gie: fagt, Faum angenommen werden Eönnen; denn jenes find onto: 
giſche Principien, hier aber handelt es fich doch jedenfalls um 
phnffalifche Grundſtoffe. Somit fcheint aud die Notiz, welche zu 
obiger Stelle (b. Anm. 2) Philoponus gibt, der Dichter Jon bi 
es, welcher drei Elemente aufgeftellt babe, von vorneherein wenig 
Werth zu haben, denn es ift Doch unzweifelhaft, dag Ariſt. in der 
dortigen und in der hiefigen Stelle Ein und den näwlichen Phi- 
Iofophen im Auge habe. 


Ebend. 12) Mit diefen Angaben über bie vier &lementar- 
Körper vgl, das in Anm. 10 u. 17 2. IV. B. üb. d. Himmelsg. 


Ariftoteles IL 43 
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Geſagte; betreffs des „Gegenſatzes“ zwifchen Feuer und Wafler und 
zwifchen Luft und Erde f. unten Anm. 27. 


©. 449. 13) Bgl. oben Anm. 13 2. IM. B. üb. d. Himmelsg. 
Ebend. 14) ©. oben Anm. 9. 


©. 451. 15) Dieß war die Anficht des Anarimenes und des 
Diogenes von Apollonia. 


©. 453. 16) Siehe Anm. 20 3. II. B. üb. d. Himmeldg. 


Ebend. 17) D. 5. jenes angeblihe Mittelding würde 3. 9. 
durch die Verbindung mit dem Warmen Feuer werden, εὖ {εἰδῇ 
aber hätte an fih gar Feine Beftimmtheit als die des Entbloͤßt⸗ 
feins, d. h. daB es eben nicht-warm fei; in feiner Sfolirtheit alfo 
fönne es überhaupt ge nicht gedacht werden, denn es werde ja 
eben erſt dadurch ein Beſtimmtes, nämlich Feuer oder Luft u. ſ. f., 
daß εὖ mit irgend einem Dualitativen fich verbinde, während es 
[8 Nichts weiter fei, als immer nur die Negation einer Qua⸗ 
{πᾶ 5 fomit fei es auf gleiche Weife Alles oder Nichts. Uebrigens 
wenn hiebei Arift. auch andeutet, daß er eine Ifolirung des von 
Einigen zu Grunde gelegten „Unbegrenzten‘‘ gleichfalls für unzu⸗ 
läffig Halte, fo ſcheint andrerfeits aus diefer Stelle doch mit Be: 
ſtimmtheit hervorzugehen, daß derjenige, welcher von dem „Unbes 
renzten“ ſprach, πάπι ὦ Anarimander, nicht der Nämliche [εἰ wie 
ener, welcher ein Mittelding als Grundftoff bezeichnete. 


Ebend. 18) ©. Anm. 25 3. I. B. üb. d. Himmelsg. 
©. 457. 19) ©. oben Anm. 9. 


Ebend. 20) Bolftändig Tautet dieſer Empedofleifche Vers 
nebft dem unmittelbar ihm folgenden, auf welchen Arift. unzweifels 
haft gleichfalls Bezug nimmt: 

ταῦτα γὰρ ἶσά τε πάντα καὶ ἥλικα γένναν ἔασι, 

τιμῆς δ᾽ ἄλλης ἄλλο μέδεν, πάρα δ᾽ ηϑος ἑκάστῳ. 
D. 5. „dieſe nämlich (die Elemente) find alle ſowohl gleich als 
auch Genofien der Abflammung, aber jedes verwaltet ein anderes 
Amt, und ein gewifler Charakter wohnt jedem ein‘ (f. Karften 
Reliqu. Philos. etc. II, zu 3. 114). Es ſcheint nämlidy Arift. in 
Folge diefes Ausfpruches des Empedokles eine gewifle proportionale 
Gleichheit oder Commenfurabilität ter Elemente bezüglich ihres 
MWerthes gefordert zu Haben, welche er für unvereinbar mit der 
atomiftifch abgefchlofjenen Eriftenz derfelben hielt; Empedofles felbſt 
hat wohl fehwerlih dabei an eine folche Unterfcheidung des Be 
σε πὸ der Gleichheit gedacht, wie fie hier Ariftoteles als Maßſtab 
anlegt. 


.S. 459. 21) Ὁ. h., wenn man eine derartige Commenfura- 
bilität annehme, fo bedürfe man ja gar feiner feflfichenden quas 


} 
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litativen Beſtimmtheit der Elemente, und εὖ Liege eben dann nur 
Ein Urſtoff vor, welcher vermöge bloßer quantitativer Momente 
bald dieß bald jenes fei. 


©. 459. 22) ©. phys. ausc. II, 4 ff., wofelbft namentlich 
auch über Empedokles völlig Aehnliches gefagt wir. 


Ebend. 23) Don dem Ausnahmsfalle, an welchen man hier 
benfen fann, nämlih von der fog. Mola, handelt Arift. d. gen. 
an. IV, 7. 


: ©. 461. 24) D. 5. bie Inconfequenz des Empedokles Tiegt 
in Folgendem: einerfeits ἐτ bei ihm an Stelle des Zweckbegriffes 
der bloß mechanifche Borgang der Mifchung als einer Vereinigung ; 
andrerfeits aber koͤmmt er dazu, ver vereinigenden Kraft der 
mifchenden Liebe gerade bezüglich der vier Elemente infoferne eine 
zerflüftende Thätigfeit zuzufchreiben, als urfprünglich wohl bie Liebe 
ἐδ ift, welde den „göttlihen Sphairos‘ bis zum Kintritte des 
Streites zufammenhält, diefelbe aber eben Hiebei die vier Elemente 
als Urbeitandtheile deſſelben in ihrem gegenfeitigen Unterfchiede 
fefthalten muß. Es find die vier Slemente göttliche Welen (Em: 
pedokles nämlich bezeichnet das Heuer ald Zeus, die Luft als Hera, 
das Wafler als Neftis, die Erde als Aidoneus), fowie der Sphai- 
ros felbft ein Gott if; und während nun für alle Wefen die Mis 
fhung das Bedingende ift, gilt gerade für jene vier höchſten gött- 
lihen Weſen eine unterfcheidende und auseinanderfichtente Thätigs 
feit der Liebe, welche fonft das milchende ift, ald Grund des Das 
fein. Daß dann, abgefehen von diefer urfprünglichen Vereinigung 
der vier Elemente im Sphairos, fpäter der Streit allein einige 
Zeit hiedurch wirft und mit Berflüftung des Sphairos die vier 
Stoffe nach verfchiedenen Richtungen hin örtlih trennt, f. oben 
Anm. 11 35. I. 3. üb. d. Himmelsg. 


©. 463. 25) DBgl. oben L 10. 


©. 465. 26) Somit wählt Nrift. für die Art und Weile, 
wie die einzelnen Naturdinge aus ben vier Glementen beftehen, 
eigentlih nur ein Fünftlerifches Gleihniß, indem er erklärt, daß 
jedwedes Stofftheilchen eines jeden Dinges die Fähigkeit habe, ſo⸗ 
fort durch eine formgebende Kraft zu einem der vier Elemente zu 
werden, und zwar eben derartig, daß je nachdem die Formgebung 
eingetreten wäre, ebenfo wohl ein anderes der vier Elemente hätte 
entſtehen können. So find alfo die Stofftheilhen der einzelnen 
Naturdinge gleihlam wieder Stoffe zur Entflehung der Elemente, 
fowie leßtere die Stoffe für die erfteren find; und für diefen ums 
gefehrten Borgang nun, nämlich für die Entſtehung der Dinge aus 
den Elementen, bei welcher das künſtleriſche Motiv der formgeben- 
‚den Kraft des Begriffes gleichfalls das entfcheidende fein muß, wird 
in dem Folgenden Vur noch an dasjenige wieder angefnüpft, was 
on 43" 
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fhon oben (I, 10) über die Miſchung gefagt worden war, nämlich 
hauptfähhlih an die Nothmendigkeit eines gewifien Gleichgewichtes 
zwifchen den wirffamen Kräften der Ingredienzien, fo daß hiemit 
dem Ariſt. auch iu diefer Beziehung, fowie in vielen anderen, ber 
Begriff des μέσον, Ὁ. h. der Mitte und des proportionalen Gleich: 
gewichtes, eine befondere Bedeutung erhält. - 


©. 467. 27) An fi nämlich befteht zwifchen Weſenheiten 
fein Gegenfab, denn bie Wefenheit ift das Subflrat der an ihr 
möglichen Gegenfäge, welche infoferne immer gewiffermaßen ein 
Dualitatives find (ſ. m. Θεῷ. ὃ. Log. I, ©. 241 f.); aber bei 
den bier genannten Paaren von Blementen find, wie wir oben, 
α. 3 a. Schl., fahen, gerade die beiden fie conftituirende Merkmale 
Gegenſaͤtze. 

Ebend. 28) Auf den erſten Anblick ſcheint dieß allerdings in 
directem Widerſpruche zu ſtehen mit obigem Ausſpruche, daß alle 
Nahrung ein Gegenſaͤtzliches {εἰ (f. I, 5 u. dortſelbſt Anm. 40); 
wir müflen jedoh nur fefthalten, daß die Ernährung felbft ein 
Verwirklichungs⸗Proceß ift, und folglich der Nahrungsftoff in der 
That uranfänglich ein Gegenfägliches iſt, welches erſt allmälich im 
Organismus und dur denfelben in feinen entfprechenden Gegen- 
ſatz, ὃ. h. zuleßt in den Stoff des genährten Körpers verwandelt 
wird; hiemit ſtimmen ſowohl die oben I, 5 felbft gebraudten Worte 
als auch die Erklärung überein, melde Arift. d. an. II, 4 betrefis 
des Ernährungs Procefies gibt. 


, ©. 469. 29) Nämlih eben, wenn wirklich von einem Ge: 
nährtwerden gefprochen werden foll, muß ein individuelles organi⸗ 
fches Wefen es fein, welches feine eigene Forms Beftimmtheit und 
Geſtaltung durch Affimilation der Nahrung erhält und ftets εἴς 
gänzt; und da nun unter den vier Glementen, welche felbfiver- 
ftändlicher Weife Feine organiichen Wefen find, das Feuer im Ber: 
“gleiche mit den übrigen dem Form-Principe bei weitem am nächften 

hebt (f. Anm. 17 u. 19 3. IV. B. üb. d. Himmelög.), fo mag 
bei ihm nody am meiften von einem Srnährtwerden geiprochen wers 
ben. Gerade aber was in folder Beziehung eine Ernährung bes 
Feuers betrifit, fo fagt Arift. felbft d. an. IL, A, daß εὖ durch das 
Waſſer, ὃ. 5. alfo durch feinen Gegenfab, ernährt werde (f. ὃ. 
vor. Anm.), und wenn hier auf derartige Meinungen früherer Phi⸗ 
Iofophen Bezug genommen wird, fo haben wir hauptfächlic an 
Heraklit zu denken, deſſen Ausſpruch, daß bie Geftirne und bie 
Sonne aus den feuhten Ausbünflungen und dem Meere fih er: 
nähren, befannt ift (f. Meteor. II, 2). 


Ebend. 30) Ueber dieſe Ueberſetzung des Wortes γενητός ſ. 
Anm. 47 3.1.2. üb. d. Himmmelsg. 


Ehend. 31) Von den vier Urfachen (f. diefelben 3. B. in m. 
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Anm. 14 3. I. B. d. Phyſ.) ift hiemit die des Zwedes (zo οὗ 
ἕνεκα) hier wie fo häufig mit jener der begrifflichen Form (εἶδος, 
τί ἔστι, λόγος τῆς οὐσίας) faft identiflcirt, zumal weil bei den vers 
gänglichen Dingen mit dem Eintritte der Form ihres Dafeins eigents 
lih ihr Zweck fchon erreicht ift; noch übrig ift demnach bie der 
veranlafienden Kraft (τὸ ὅϑεν ἡ κίνησις), δείτε δ deren Arift. [05 
wohl bei den Uebrigen eine richtige Angabe vermißt, als auch ſelbſt 
im folgenden Cap. das wahre VBerhältnig in Bezug auf die ver- 
gänglichen Dinge darzuftellen unternimmt. 


©. 471. 32) Nämlih Hauptfählich den Anaragoras tadelt 
dort Plato in diefer Beziehung, p. 97 C—99 ἢ, übrigens iſt aud 
Arift. der Anficht, daß der νοῦς bes Anaragoras 'nicht als bewe⸗ 
gendes Princip zu Grunde liege, fondern von vemfelben ohne Con⸗ 
fequenz angewendet worden [εἰ (Metaph. A, 4); daß auch jener 
urſpruͤngliche „Wirbel“ des Empedokles und der Atomiker dem 
Ariſt. nicht genügen ἔύππε, verſteht fich von ſelbſt (ſ. oben d. coel. 
II, 1); und fomit rechtfertigt ſich der Ausſpruch, daß Keiner dieſes 
Prineip als ſolches dargelegt Habe, denn von den jonifchen Phyflo- 
logen oder von SHeraflit oder von ben Pythagoreern Tann hiebei 
ohnedieß feine Rede fein. 


Esend. 33) D. h. wenn auch Arift. in gewiſſem Sinne eine 
fog. generatio aequivoca annimmt und namentlich öfters davon 
fpriht, daß aus faulendem Wafler Pflanzen und Thiere entflehen, 
fo bemerkt er doch ausdruͤcklich, daß Bet ſolchen Vorgängen das 
Peranlafiende die Wärme fei, und hiemit ein Analogon deſſen, 
was bei den vollfommeneren Gattungen die Seele ift, ald erzeugend 
wirfe; f. d. gen. an. II, 11. 


©. 473. 34) Nämlich das Feuer an ſich felbft, abgelehen von 
dem Walten eines höheren Zwedbegriffes, welchen Jene nebft der 
fünftlerifch thätigen Urfache eben mit Unrecht in die einzelnen Stoffe 
felbft verlegen. 


©. 475. 35) Nachdem alfo Arift. im vorigen Cap. die plas 
tonifche Ideenlehre als folhe in Bezug auf die Grflärung ber 
vergänglichen Dinge befämpft hatte, fchließt er fich hiemit im Prin⸗ 
eipe an jenen Standpunkt der platonifchen PBhilofophie an, welcher 
im Timäus gleichfalls bezüglich der Erflärung des vergänglichen 
Dafeins entwidelt wird; nämlich auch Plato legt im Timäus eine 
Zweiheit der größten Kreife des All's zu Grunde, deren einer ihm 
der Kreis des Spentifchen, der andere aber, Ὁ. h. eben die Ekliptik, 
der Kreis des Verſchiedenen ift. 


Ebend. 36) D. ἢ. εὖ dauert einen gleich langen Seitraum, 
bis es zum Entſtehen eines Dinges, und bis es zum Vergehen 
beffelben koͤmmt, oder mit anderen Worten, die mittlere Dauer der 
Eriftenz eines Dinges ift innerhalb der periodifchen Wiederkehr ber 
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aſtronomiſchen Greignifle. regulär feftgeftellt; daß hingegen . inner: 
halb des Dafeins der Dinge felbit die Periode des allmälichen Ab- 
nehmens fürzer ift, als jene des allmälichen Heranwachſens, ſ. oben 
Anm. 27 3. 1.3. üb. Ὁ. Himmelsg. 


©. 477. 37) Das Bud I der Metaphyfſtk enthält überhaupt 
eine Zufammenftellung von πολλαχῶς λεγόμενα bezüglich ver: 
fchiedener philofophifcher Grundbegriffe, jedoch bei manchen in einer 
Meile, welche Vieles zu wünfchen übrig läßt und den Verdacht 
erregen muß, Daß jenes Buch das Produkt eines fpäteren- Compi⸗ 
lators fein könnte. Cine Stelle in der Phyfik, I, 2 (f. dort tas 
Hauptfächliche in m. Anm. 5), wofelbft Arift. gelegentlich der Po⸗ 
lemif gegen die Eleaten auf die DVieldeutigfeit des Seins-Begriffes 
mehr bloß hindeutet, als fie darlegt, dürfte durch Hiefiges Eitat 
ſchwerlich gemeint fein. 


Ebend. 38) Nämlich indem fie wieder auf ihren Ausgangs: 
punft zurüdbeugt, obgleich hiebei für einen Augenblid Stillſtand 
eintritt; f. pbys. ausc. VIH, 8. 


©. 479. 39) ©. hierüber die Anmerfungen 37 und’ 43 2. 
I. 8. üb. Ὁ. Himmelsg. 


S. 485. 40) Auf diefes Refultat, daß die wahre Nothwen- 
digkeit des Entſtehens nur in der Kreisbewegung liege, zielte die 
ganze Beweisführung in dieſem Gap. bin, und es ift erflärlich, 
daß nun auch jenes Umfehren, bei welchem das Entflehen ὦ wirk⸗ 
lich im Kreife dreht und zu feinem Ausgangspunkte ſich zurüd- 
wendet, im eigentlihen Sinne nur von jenen Welenheiten gelten 
fol, welche in ihrem individuellen Dafein . (nicht bloß bezüglich 
ihrer Gattung) mit der immerwährenden oberften Kreisbewegung 
zufammenhängen. 
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